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flattgefundene Vereinigung der Linientruppen mit den 
Nationalgarden der Befatungsorte, um gemeinfchaftlich 
den Bürgereid zu erneuern, nicht nur genehmigt, fondern 
auch durch ein Umlauffchreiben fo eben das ganze Heer 
zu dieſer Handlung aufgefordert habe *). Dieſe foges 
nannten Bundesfeſte (Fédérations) hatten mit dem Ein- 
tritt der zu Berfammlungen im Freien günftigen Jahres⸗ 
zeit faft in allen Provinzen des Reichs begonnen, fie wa- 
ven der Nationalverfammlung als Beweiſe des zuneh— 
menden Bürgerfinns häufig angezeigt worden, und meh. 
rere Provinzen und Gemeinden erließen Aufforderungen 
an die Stadt Paris, ihrem Bunde zur Erhaltung ber 
neuen Gonftitution und der Freiheit beizutreten *). Nach 
amtlichen Angaben erzeugte diefes Beifpiel und biefe 
Einladungen, denen die Stabtbehörden mehrmals fchrift 
lich genügten, in den Diftrictsverfammlungen zu Paris 
den Gedanken, ein allgemeines Bundesfeſt für das ganze 
Reich, am Sahrestage der Eroberung der Baftille, in der 
Hauptftadt zu feiern *). Andere Behauptungen mefjen 


*) Moniteur 1790, p. 637. 

*) Moniteur 1790. p. 496. 639. 652. 705. 816. Memoires 
pour servir & l’histoire de la Ville de Lyon pendant 
la Revolution par Mr. l’Abbe Aime& Guillon de 
Montleon, I, 68. 

+++) Die Städte Orleans und Arras hatten noch früher der 
Nationalverfammlung ebenfalls den Vorfchlag zu einem allge: 
meinen Bundesfefte gemacht. Moniteur 1790. p. 644. Cam. 
Desmoulins Revolütions II. 590, III. 483. 
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ber Eitelkeit des Generalcommandanten Lafayette, der mit 
Gewißheit votausfehen Fonnte an ber Spige der großen 
militairifehen Verfammlung zu fehen, diefen Vorſchlag 
bei, fo wie auch verfichert wird, die Demokraten hätten 
damit eine vorläufige Garantie der neuen Verfaſſung be: 
zweckt, da fie fürchten mußten, man werde die Annahme 
diefer onftitution nad) deren Beendigung verweigern, 
weil viele bereits feftgeftellte Artikel den Vorſchriften in 
ben Cahiers geradezu entgegen liefen *. 

Am 5. Juni gelangte der Vorfchlag an die Natio: 
nalverfammlung, indem der Maire Bailly im Namen 
der Parifer Gemeinde eine Aufforderung an die Nation 
überreichte, zur Theilnahme an dem Feft Durch Deputirte, 
welche jeder Diftrict wählen folte. Die Berfammlung 
genehmigte fogleich den Entwurf und erließ bald darauf 
nähere Beftimmungen ſowohl zur Wahl der Abgeorbnes 
ten, ald zur Anordnung bes Feſtes. Außer der Natio: 
nalverfammlung und dem Monarchen follte nur die be— 
waffnete Macht Theil nehmen: von den Linientruppen ber 
zu Yängft dienende Dfficier und die vier zu längft dienen: 
den- Soldaten und Unteroffictere jedes Regiments, ober 


*) Expose des Travaux p. 155 — 157. Moniteur 1790, p. 
652. Confederation nationale, ou r&cit exact et circon- 
stancie de tout ce qui s’ est passe A Paris le 14. Juillet 
17%. p. 1. 8. 167. Georgel M&moires III. 110. 111. 
Bouille Memoires I. 133. Ferri&res Mömoires II. 
76. Bertrand de Moleville Histoire III. 178. 

1* 
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jeder ähnlichen Abtheilung der See: und Landmacht, als 
Stellvertreter derfelben; fammtliche Nationalgarden eines 
Diftricts wählten für jede zweihundert Mann ihrer Ans 
zahl einen Deputirten. Reiſe- und Unterhaltskoſten letz⸗ 
terer Abgeordneten trugen fämmtlihe Bewohner des Di⸗ 
ſtricts; die Stadt Paris übernahm die übrigen Ausgaben 
für das Feft, und gab fämmtlichen Abgeordneten unent- 
geltlihe Wohnung *). Das weite Marsfeld vor dem 
großen Gebäude der Kriegäfchule, noch innerhalb ber 
Stadteinfaffung, wurde zu einem ungeheuren Amphithea⸗ 
ter eingerichtet; in ber Mitte defjelben fand der Altar 
des DVaterlandes auf einem 25 Fuß hohen Erdaufwurfe. 
Ihn umgab ein großer ebener Raum für die bewaffne 
ten Deputirten, diefen 30 Reihen ftufenweife fich erhe— 
bender Sige, welche 150,000 Zuſchauer fafjen Fonnten; 
gleiche Anzahl fand noch um die Sitze ftehend Plab. 
‚Eine bededte Erhöhung für den Hof und die National: 
verfammlung war an die Kriegöfchule angebaut; ihr ges 
genüber, in gerader Richtung gegen eine Schiffbruͤcke, 
welche man uͤber die Seine ſchlug, bildete ein großer Tri⸗ 
umphbogen den Eingang in dad Amphitheater. Verzie⸗ 
zungen aller Art mit Infchriften durchflochten, ſchmuͤckten 


m nn — 


*) Bertrand de Moleville Histoire III. 174. 175 — 
178. Moniteur 1790, p. 644. 649. 653. 656. 718. 758. 
Confederation nationale, p. 1—6, 14— 17. 8-14. 20— 
23. 26. Correspondance d’un habitant de Paris, p. 825. 
Ferri&res Memoires II, 89. 90. 
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ihn und den Altar; legtere in franzöfifchen Verfen, ent: 
hielten theils Fundamentalfäge der neuen Philofophie, 
theild Lob des neuen Zuflandes, den man ihr verbanfte. 
Als Beifpiel möge dienen: Ihr feid das Volk, auch das 
Geſetz feid Ihr, denn es ift Euer Wille; der König ift der 
Bewahrer des Geſetzes. Das Geſetz muß im Staate all- 
gemein fein und alle Sterbliche find vor ihm gleih. Die 
Rechte des Volks waren feit Jahrhunderten verfannt, 
fie find der ganzen Menfchheit wieder erobert. Nur der 
_ König eines freien Volks ift ein mächtiger König; unter: 
georbnete Tyrannen, die ihr uns unterbrüdtet unter hun⸗ 
dert verfchiedenen Namen, Euch fürchten wir ferner nicht. 
Alles läßt uns die glüdlichfte Zukunft vorausfehen, Alles 
fchmeichelt unfern Wünfchen *). 

Der erklärte Zweck und die Handlung des Feftes 
follte die wiederholte Leiftung des Bürgereibes fein. Ein 
Decret der Nationalverfammlung gebot den Abgeordneten 
der bewaffneten Macht noch hinzuzufegen, daß fie nach 
Vorſchrift der Gefeße, Perfonen und Eigenthum, freien 
Umlauf des Getreide und aller Lebensmittel im Innern 
des Reichs, fowie die Erhebung der Abgaben fchüsen 
wollten, aud) vereinigt bleiben mit allen Sranzofen, durch 


*) Confederation nationale p. 48—52. 119. 120. 104. 105. 
133. 146. 128— 131. Moniteur 1790. p. 778. 807. Tou- 
longeonBHistoire I. 267. Bertrand de Moleville 
II. 236—238. Georgel Memoires III. 112. Cam. 
Desmoulins Revolutions III. 478, 474, - 
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die unauflöslichen Bande der Brüberfchaft. Der Präfi- 
dent der Nationalverfammlung follte darauf im Namen 
der Gefeßgeber den Bürgereid fprechen, ohne Abänderung, 
Dagegen der Monarch eine befondere Eideöformel, wodurch 
er ſich verpflichtete, alle Gewalt, welche ihm. die Nation 
übertragen habe, zur Erhaltung der neuen Gonftitution 
anzuwenden, und Sorge zu tragen für die Ausübung 
der Geſetze. Im demfelben Decret erfuchte die Verſamm⸗ 
lung ‚ven König um Uebernahme des Oberbefehls über 
fämmtliche Abgeorbnete der bewaffneten Macht; der Mo: 
narch beauftragte hinwieber Lafayette, unter ihm das 
Commando in der Eigenfchaft feines Major: General zu 
führen *). War es, wie verfihert wird, um die Beforg: 
niß zu zerfireuen, daß der Anführer des Parifer Heeres 
und num nod ber zahlreichen bewaffneten Abgeordneten, 
feine Gewalt noch weiter ausdehnen würde, oder wollte 
Lafayette der Möglichkeit vorbeugen, durch Vereinigung 
der Bürgermiliz mehrerer Departements unter einem Ans 
führer die Überlegenheit aufzumwiegen, welche offenbar 
kein einzelnes Departement den zahlreichen und wohlver⸗ 
ſehenen Pariſer Truppen ſtreitig machen konnte: er trug 
am 7. Juni in der Nationalverſammlung auf die Be— 
ſtimmung an, daß Niemand den Befehl über die Natio— 
nalgarde in mehr ald einem Departement führen könne. 





*) Moniteur 1790. p. 764. 734. 788. Confederation na- 
tionale p. 47. 48. 90. 91. 106. 107. 144. Bertrand 


de Moleville Histoire III. 223, 224. 239. ; 
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Auch ward der Vorfchlag fogleich angenommen *). Eine 
andere Verordnung gewährte dem Monarchen, ald duße: 
res Zeichen des höchften Ranges, zwar einen Thron in 
der Mitte des Gerüftes für den Hof, die Nationalver: 
fammlung und die fremben Gefandten, allein der Präfis 
dent der Gefeßgeber follte auf einem Seſſel fien, der in 
gleicher Höhe mit dem des Königs, zur Rechten deffelben 
ftand, und gleich reich bebedt und verziert war **). Die 
föniglichen Prinzen verwies man von ihrem bisherigen 
Plage neben dem Throne hinter denfelben, wo auch die 
Königin mit dem Dauphin ihren Sig erhielt; die Mit: 
glieder der Nationalverfammlung reiheten fich unmittelbar 
neben den König und den Prafidenten "N. Zu dem 
Gefchäft der Detailanordnungen für das Feft bildeten 
die damald noch beftehenden Diftrictdverfammlungen der 
Hauptftadt eine befondere Behörde von 120 Abgeordne: 
ten, alfo zwei von jeder, unter dem Vorſitze des Maire 


*) Toulongeon Histoire IL 265. 266. Moniteur 1790, 
p- 650. 653. Confederation nationale p. 7. 8. 

++) Der einzige Unterfchieb zwifchen dem Seſſel des Königs und 
dem des BPräfidenten beftand in der Farbe des Ueberzugs: 
der Sammt uͤber erſterem war violett, der uͤber letzterem 
himmelblau, einer wie der andere mit reich geſtickten goldenen 
Lilien geziert. Confédération nationale p. 145. 

++) Georgel M&moires IIL 112. Bertrand de Mo- 
leville Histoire III. 224. 239, Toulongeon His- 
toire I. 273. Confederation nationale p. 91. 146. 146, 
Moniteur 1790, p. 784. 788. 807. 
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Bailly *). Dieſe Verſammlung erflärte in einer Inſtru⸗ 
ction für die Deputirten der bewaffneten Macht, fie hät> 
ten fich auch zugleich ald Stellvertreter aller Bewohner 
ihrer Diftricte zu betrachten, denn jeber Bürger eines 
freien Landes fei Soldat, und demnach der Eid, die Con: 
 fütution mit den Waffen in der Hand zu fhügen, für 
alle gleich verbindlich. Derfelbe Erlaß forderte alle Ge: 
meinden des Reichs auf, am 14. Juli, Punkt 12 Uhr 
Mittags, ald zu welcher Stunde in der Hauptftabt bie 
feierliche Handlung ftattfinden werde, von allen Bürgern, 
vereint mit den Befagungstruppen, ebenfalld den Bür: 
gereid leiften zu laſſen. Die Parifer Gemeinde werbe 
den Abgeorbneten der Nationalgarde eines jeden Depar: 


*) Moniteur 1790. p. 718. 764. Confederation nationale 
p- 25. Wie fi über Alles in Frankreich und befonders zu 
Paris jegt Streit erhob, fo wurden auch die Anordnungen zu 
dem Bundesfefte Veranlaffung lebhaften Haders. Wer fi 

. für einen eifrigen Freund der Freiheit hielt, glaubte auch be 
rufen zu fein, durch Rath und That zur Verherrlichung ihres 
großen Stiftungsfeftes beizutragen; baher Aufforberungen, 
Borfchläge, Anordnungen ohne Zahl, in Zournalen, Flugſchrif⸗ 
ten und befondern Proclamationen, fo daß bald nicht mehr zu 
wiffen war, was man befolgen folle. Ein firenger Erlaß der 
120 Diftrictdabgeorbneten machte auf das Unweſen aufmerk: 
fam, und verbot ed, gab aber auch zu lebhafter Unzufrieden: 
heit Anlaß, welche diefer Behörde unummunden bezeigt warb. 
Moniteur 1790. p. 718. Confederation nationale p. 
20 — 23, 
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tement3 eine Fahne verehrten; für ewige Zeiten in dem 
Hauptort deffelben aufbewahrt, möchte bei ihr aljährlich 
an diefem Tage und zu diefer Stunde, der Eid und bie. 
heilige Verpflichtung, welche er auferlege, erneuert wer⸗ 
den *). | 

Mährend der Vorbereitungen zu dem Bundesfeſte, 
ereignete fich ein fonderbarer Auftritt in der National- 
verfammlung, ber vorzüglich geeignet fchien, die Beherr- 
fher der übrigen Staaten in Europa auf den Einfluß 
aufmerkfam zu machen, welchen die franzöfifche Revolu⸗ 
tion leicht auch auf ihr Gefchie! haben Eonnte. Ein Uns 


terthan des Königs von Preußen, aus dem Fürftentbum 
Cleve, der ſich Anacharfis Baron Cloots du Val de grace 


nannte, erfchien in der Abendfigung des 19. Juni an 
der Spige von ungefähr 60 Perfonen, die er für Abge- 
orbnete aller Völker der Erde ausgab, darunter nament- 
lich Spanier, Ruſſen, Deutfche, Staliäner, Briten, Ara⸗ 
ber, Indier, Chaldder, Türken u. f. w., fammtlich in ihre 
eigenthümliche Landestracht gekleidet. Cloots, Redner ber 
Gefandtfchaft, hatte die Hauptfäge feines Vortrags fait 
wörtlich nach dem Contract Social gebildet. „Allerwärts 
leben die Völker unter dem Joch der Tyrannen, die fich 
troß der Erklärung der Menfchenrechte und der Volks: 
fouverainnität noch fortwährend Souveraine nennen. In⸗ 
deß die Pofaune, welche die Wiedergeburt einer großen 


*) Moniteur 1790. p. 693. 694, Confederation nationale 
p. 26— 30. 


BER. 

Nation verkündet, tönt wieder in’ allen vier Eden ber 
Welt, und erzeugt in den unterdrüdten Völkern fo ge 
rechte Hoffnungen, als in ihren Despoten bittere Sorge. 
Die Gefandtfchaft, aus Fremden gebildet, die fich zu Pas 
ris aufhalten, bittet um die Vergünftigung, dem Bundes⸗ 
fefte beiwohnen zu dürfen; dieſes Gefolge freier Men: 
hen, deren Vaterland in Fefleln liegt, wird das Feſt 
unſtreitig mehr ehren, als die Gefandten ihrer Zyranz 
nen*). Jene Abgeoronete allein find Stellvertreter der 
wahren Souveraine, der Völker, deren Oberherrfchaft un: 
verjährbar .ift; fie wird auch unfehlbar durch den Muth 
der franzöfifchen Nationalverfammlung und durch den 
Einfluß ihrer philofophifchen Gefege den unterjochten Nas 
tionen wieder gegeben werden. Welche Lehre für die 
Despoten, welcher Troft für die unglüdlichen Völker“, 
ſchloß die Rede, „wenn fie durch und erfahren, daß bie 
erfte Nation in Europa durch die Vereinigung ihrer Pa- 
niere zugleich das Signal zu dem Glüd Frankreichs und 
zu dem Heil beider Welten gegeben hat” **). 


*) Ein Schreiben des Anacharfis Cloots, im Moniteue vom 16. 

Juuli abgedrudt, welches der Frau von Beauharnais, nachmali: 
gen Kaiferin von Frankreich, die Herrlichkeit des Bundesfeftes 
fchildern fol, enthält die Stelle: ich war an der Spige ber 
Fremden in der Eigenfchaft eines Abgefandten des Menfchen: 
gefchlechts; mit eiferfüchtigem und unftätem Auge betrachte: 
ten mich bie Gefandten der Zyrannen. Moniteur 1790. p. 
810, 

**) Moniteur 1790. p. 702. Bertrand de Moleville 
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Mar die Nationalverfammlung, wie fich nicht zwei 
fen ließ, jeßt in der Wirklichkeit die allein herrfchende Ge: 
walt in Frankreich, flanden ihr demnach die Kräfte des 
mächtigften europäifchen Volks, defien große Mehrzahl 
bi3 zum Enthufiasmus für die neue Freiheit eingenom- 
men war, zu Gebote, fo konnte bei der allgemeinen Ver⸗ 
breitung, bei dem verführerifchen Neiz der neuen Lehre, 
mwenigftens Fein benachbarter Souverain mit Sicherheit 
auf feinem Throne figen, wenn die Nationalverfammlung 
fih fir ‚die Wünfche, welche Cloots ausfprach, erflärte, 
wenn fie damit allen Anhängen der neuen Philofophie 
in den Nachbarländern Hoffnung auf die mächtigfte Un- 
terſtutzung gab. - Der Beifall des bei weitem größten 
Theil der Verfammlung brach ſchon während der Rede 
mehrmals in die Iauteften Zeichen aus, und dieſe tönten 
nach dem Schluffe noch lange lärmend fort. Baron 
Menou, Präfident dev Geſetzgeber, ein eifriger Jacobiner, 
erklärte ihre große Zufriedenheit mit dem Gefuch durch 


augenblickliche Gewährung deffelben, wozu er noch die 


Bedingung fügte, ſaͤmmtliche Mitglieder der Gefandtfchaft 
möchten gleich nach dem Hefte in die verfchiebenen Länder 
ihrer Heimath zurüdfehren, um dort ihren Mitbürgern 


zu erzählen, was fie gefehen hätten. Auf den Antrag 


Histoire III. 181—183. Cam. Desmoulins Revolu- 
tions III. 319-821, Ferrieres Memoires II. 64—67. 
Confsderation nationale p. 3032. Histoire et Anec- 
dotes de la Revolution II. 238. 239. 
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eines Depurirten, warb noch einftimmig der Drud der 
Rede ded Baron Cloots, und der Antwort des Praͤſiden⸗ 
ten befchloffen. Es ift bemerfenswerth, daß der Monis 
teur allein, welchen man fchon damals als eine Art amt- 
lichen Blatts betrachtete, dieſe Antwort fo liefert, wie fie 
bier angeführt iſt; nach andern Quellen enthält fie noch 
die Aeußerung ber freudigen Hoffnung, daß bald alle 
Voͤlker, welche die Freiheit zu würdigen wüßten, dem Bei: 
fpiele Frankreichs folgen würden, indem fie ihren Zürften 
Vehrten, eö gebe für fie Feine wahre Größe, als freie 
Menfhen zu regieren, deren freie Wahl fie zu ihrer 
Mürde erhoben habe. Ferner möchten die Gefandten 
nach, der Ruͤckkehr in ihr Vaterland noch ihren Königen 
und Beamten fagen, die Zeit fei gefommen, in welcher 
jedes Volk frei werden muͤſſe, und es bleibe ihnen jeßt 
nichts übrig ald dem großen. Beifpiele Ludwigs XVL, 
des MWiederherftellers der Freiheit, zu folgen *). 

Man findet in Schriften unterrichteter Zeitgenoffen 
die Behauptung, die Gefandtichaft der Fremden ſei von 
den Democraten veranftaltet, und faft alle jene fogenann= 
ten Abgeordneten unter Bedienten, Beutelfchneidern und 
anderem fremden Gefindel, was fich in Paris vorfand, 
zu diefem Dienft für geringen Preis gemiethet worden. 
Die Garderobe des Operntheaterd habe die fremden Klei: 
dungen geliefert, und der Herzog von Liancourt, ein ſtets 


- *) Moniteur 1790. p. 702. Ferrieres Memoires I. 67. 
Histoire et Anecdotes de la Revolution II. p. 243—245. 
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fehr eiftiger Philofoph *), die Bezahlung der Gemiethe- 
ten beforgt, wobei die Verwechfelung des Anfangsbuch- 
ftabens feines Namens, eines 2. in ein B., den Irrthum 
veranlaßt, daß ein Padträger die ihm für die Darftel: 
lung eines Türken oder Chaldäers verheißenen drei Tha⸗ 
ler von dem Marquis von Biancourt, ebenfald einem 
‚ Mitgliede der Nationalverfammlung, gefordert habe; hier: 
durch fei die Veranftaltung des Auftritts in der eben er- 
wähnten Art außer Zweifel gefeßt worden. Das fonder: 
bare Schaufpiel, zur Wirkung auf die Menge berechnet, 
hätte als Vorbereitung eines Hauptſtreichs dienen follen, 
den die Democraten zur möglichflen Verwirklichung der 
neuphilofophifchen Gleichheit, zur Vernichtung des Erb- 
adels und jeder Auszeichnung, die bisher damit verbun- 
den war, beabfichtigten *). Gewiß ift, daß der Jacobi⸗ 
ner Alerander Lameth in dem Augenblid, als die Gefanbt- 
fchaft abtrat, eine lange Reihe Vorſchlaͤge zu biefem 
Zwecke mit dem Antrag eröffnete, die Figuren, weldhe 
gefeffelt zu den Füßen des Stanbbildes Ludwigs XIV. 

auf dem Siegeöplaß vier eroberte, dem Reiche einverleibte 
Provinzen vorftellten, wegnehmen zu laſſen, damit ihr 
Anblick die zu dem Bundesfeft aus dieſen Landestheilen 
Abgeordneten nicht beleidigen möge. Lambel, ein Advo⸗ 
Fat, trug hiernächft auf die Abfchaffung der adeligen Ti⸗ 


*) Siehe den IIL Band ©. 98 des vorliegenden Werkes. 

*) Bertrand de Moleville Histoire III. 184. 185. 
Ferri&res Me&moires II. 63. 64. Histoire et Anecdo- 
tes de la Revolution II. 237—240, 
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tel an, ald: Herzog, Graf, Baron, Vicomte u. f. w. 
Garl Lameth verlangte gänzliche Aufhebung bes Erb⸗ 
adels. Goupil de Prefele legte zugleich ein ſchon abge: 
faßtes Decret dazu vor, welches auch jede andere Benen- 
nung in ber Anrede ald die: „mein Herr” verbot, je: 
doch mit Ausnahme der Zitel und Auszeichnungen, welche 
bisher den Föniglichen Prinzen gebührt hatten *). Bei 
den oben dargelegten Berhältniffen der Mitglieder des 
Clubs von 1789 zu den Sacobinern, kann ed an fi 
nicht befremben, daß erftere fo allgemein philofophiiche 
Anträge eifrigft unterſtuͤtzten; man findet indeß aud noch 
die Behauptung, Lafayette habe mit Schred erfamnt, 
welche große Popularität diefe Vorfchläge feinen gefuͤrch⸗ 
teten Gegnern, den beiden Lameths, von benen fie zuerft 
ausgingen, verfchaffen würden. Um gegen fie nicht zus 
rüdzuftehen, hätte er fich nicht nur mit Lebhaftigkeit für 
ihre Anträge erklärt, fondern auch fehnell die Gelegenheit, 
welche die Ausnahme in dem Decret des Goupil de Pre 
fele darbot, zu einem eigenen glänzend philofophifchen 
Antrage benußt. Er behauptete nämlich, in einem freien 
Lande dürfe ed durchaus nur Bürger und öffentliche Bes 
amte geben; wozu daher ber Titel Prinz, für Männer, 
die in feinen Augen felbft nur Activbürger fein dürften, 
wenn fie alle nöthigen Eigenfchaften dazu befäßen. Noail- 
les, Schwager Lafayette’s, wünfchte die Livreefleidung der 


— — — — 


*) Bertrand de Moleville Histoire III. 186 - 190. 
Moniteur 1790. p. 702. Ferri&res Memoires II. 68. 
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Bedienten abgefchafft, ſowie die bisherige Auszeichnung 
ber Gutöbefiger, daß ihnen bei dem Gottesdienft in den 
Kirchen ihrer Drtfchaften der Weihrauch Dargebracht wurbe. 
Wie bisher faft jederzeit, Famen auch an dieſem Tage bie 
meiſten Vorſchlaͤge zur Vernichtung der Auszeichnungen 
des Adels von Mitgliedern dieſes Standes: ein Mont: 
morency (Mathieu) verlangte noch Abfchaffung der abelis 
gen Wappen, als nachtheiliger Erinnerungszeichen an 
das aufgehobene Lehnsſyſtem und den antifocialen Ritter: 
geift. Der Parlementöpräfident, le Pelletier de St. Far: 
geau wollte, daß nicht allein die Titel: Graf, Marquis 
u. f. w. verboten würden, fonbern auch der allgemeine 
Gebrauch des Adels in Frankreich, zu dem Familiennas 
men noch den Namen einer Lehnbefigung zu fügen. Der 
lestere hatte ſelbſt haufig den Familiennamen faft ganz 
in Vergeſſenheit gebracht, fo daß nur Wenige den Herrn 
von St. Fargeau unter dem Namen Ile Pelletier, den er 
von jest an allein führen wollte, erkennen konnten *). 

Allem Anfchein nach kamen diefe Anträge den Roya⸗ 


*) Bertrand de Moleville Histoire III. 188 — 190. 
Ferritres Memoires II. 69. 70, 71. 74. Moniteur _ 
1790. p. 702. 703. 751. 800. Man findet deshalb felbft in 
den Verhandlungen der Nationalverfammlung noch fortwährend 
neben dem Familiennamen der Deputirten ben Namen gebrudt, 
unter welchem man fie bisher gekannt hatte, z. B. Mirabeau 
neben feinem Familiennamen Riquetti; in dem vorliegenden _ 
Werte follen ebenfalls die Namen beibehalten werben, unter 
welchen die Perfonen zuerft aufgeführt worden find. 
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liften völig unerwartet, doch verfuchten Mehrere auf der 
Stelle lebhaften Widerfpruch. Sie beriefen ſich auf den 
Inhalt der Cahiers, die nirgend Beeinträchtigung der 
fogenannten Ehrenrechte des Adels vorfchrieben, während 
diefer Stand. felbft, feinen Abgeordneten die größte Sorg⸗ 
falt für die Erhaltung derfelben empfahl. Berner fei der 
Adel Feineswegs mit der Freiheit unverträglich, wie das 
Beifpiel älterer und neuerer Republifen, namentlich ber 
xömifchen, fo wie der conflitutionnellen Monarchie in 
England unwiderleglich beweife. Auch werde durch Ab: 
fchaffung des Erbadeld noch keineswegs die vorgefpiegelte 
Gleichheit eingeführt, denn die Ungleichheit des Vermoͤ⸗ 
gend bleibe nach wie vor, und ber drüdende Einfluß des 
Seldreihthbums möchte alddann nur noch fühlbarer wir: 
fen als bisher. in Gegenftand befonders lebhafter Be- 
fhwerde war die Zeit, welche man zu jenen Vorfchlägen 
gewählt hatte. Im frifcheften Andenken fei noch die 
Abendfigung des 4. Auguft leßtvergangenen Jahres, mit 
ihren unfeligen Folgen; nimmer hätte falfche Begeifterung 
in einer Morgenfisung fo anſteckend wirken, Nachdenken 
und Weberlegung fo gänzlich unterdrüden Fönnen, ald an 
jenem Abende. Auch ſetze jetzt das Reglement für die 
Arbeiten der Verfammlung feft, nur in Morgenfigungen 
über Gonftitutionsartifel zu berathen; zu diefen gehöre 
aber offenbar die Entfcheidung über bie Eriftenz des 
Adels, weshalb fie Feinenfalls gleich jegt erfolgen koͤnne. 
Gerade dieß fchienen aber die Democraten um jeden 
Preis durchſetzen zu wollen. Bei der Kürze der Zeit 





"17 | 
ließen fie fich auf Feine Widerlegung der Gründe ihrer 
Gegner ein, fondern blos die Proteftation gegen Bera: 
thung und Entfcheidung in einer Abendfigung befämpfte 
Lafayette, indem er behauptete, der Conftitutionsartifel, 
Gteichheit aller Bürger, fei längft decretirt worden, und 
daher der Beichluß, welchen man jetzt verlange, lediglich 
als eine nähere Vorfchrift zur Ausführung deffelben zu 
betrachten X). Gewöhnlich blieben mehrere Mitglieder 
der Berfammlung, wenn fie auch den Morgenfigungen 
beiwohnten, des Abends weg; die Royaliften darunter 
mochten an diefem Zage ihrem Gebrauch fo wie immer 
gefolgt fein, während alle Democraten fich eingefunden 
haben follen, und fomit der Stimmenmehrheit gewiffer 
waren, denn jemald. Sie wurden unterftüßt durch den 
fürchterlichen Lärm, womit die Zuhörer auf den Bühnen 
die Stimmen aller Rebner der Gegenpartei, die noch 
forechen wollten, übertönten. _ Chapelier, Mitglied des 
Cubs von 1789, brachte alle einzelnen Vorfchläge “und 
Zufäge, ‚welche bereits angeführt worden find, in ein 
Derret, und fügte auf den Antrag einiger Deputirten noch 


*) Ferri&res Memoires II. 69— 73. Moniteur 1790. 
702. 703. Bertrand de Moleville Histoire III. 
190— 192. Die Erklärung der Menfchenrechte nannte als 
folhe, natürliche Freiheit und Gleichheit der Menfchen, jedoch 
mit Berüdfichtigung des zur gefellfchaftlichen Ordnung nö« 
thigen Unterfchiedes, welcher indeß Lediglich auf den allge: 
meinen Nusen begründet fein muͤſſe. (Siche Band IL. Seite 
46. 47. 207. 208 des vorliegenden Werts.) 

V. Bd. 2 
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hinzu, baß die Abfchaffung der Livreen und der Wappen 
auf den Kutfchen nicht vor dem 14. Juli in der Haupts 
ftabt, im den Provinzen erft nach drei Monaten ftatts 
finden fole, Ausländern im Reiche ber Gebrauch beider 
Auszeichnungen fortwährend geftattet fei, und Niemand 
dad Decret zum Vorwand brauchen dürfe, Wappen an 
Monumenten und Gebäuben zu zerftören. Er brachte 
das Ganze. fogleih zur Abftimmung, und fah ed noch 
denfelben Abend unter wüthendem Beifall der Zuhörer 
angenommen *). Somit hatte die allmächtige Philofophie 
wieder in wenigen Stunden bad tiefgewurzelte Werk 
eines Jahrtauſends vernichtet. | 
Als indeß ihe vorzüglichfler Stifter in Frankreich, 
Montesquieu, die engliihe Verfaſſung als Modell der 
Vollkommenheit annahm, hatte er auch dem Erbadel, 
einem ihrer auffallendften Beftandtheile, nüglihe Wirs 
tung beimeffen müflen **). Neder, eifrigfter Verehrer 
der Grunbfäge dieſes Lehrer, ſchlug in dem Miniſterrath 
des Monarchen noch einen Berfuch zur Rettung ber 
- wichtigen Inftitution vor ***), welcher im einer Gegenvors 


E 0) 
*) Ferrieres Memoires II. 73. Moniteur 1790 p. 703, 
704. Confederation nationale 77, 


**) Siehe Band I. Seite 35 des vorliegenden Werks. 


**) Eine bereits im III. Bande, S. 225 angegogene Stelle 
bes Werks der Tochter Neckers, Frau von Stael, Conside- 
rations sur la Revolution frangaise (T. I. p. 818), ver: 
bunden mit zugleich angeführten Umftänden des‘ fogenannten 
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ſtellung des Königs an die Nationalverfammlung beftehen 
foDte, worin jedoch die Beflätigung des Decrets zuge: 
fihert ward, fobald die Gefeßgeber, troß der angeführten 
Gründe gegen ihren Befchluß, bei bemfelben beharren 
würden. Diefe beruhten auf dem Fundamentalſatz der 
neuen Philofophie, daß zum Wohle der Mehrzahl einer 
Nation Alles, ja felbft Eingriff in das Eigenthum ber 
Minderzahl, gegen bie gewöhnlichen Regeln der Gerech— 
tigkeit, erlaubt fei, allein andrerfeitS auch nur ber wir 
liche Nuten diefer Mehrzahl fo harte Maßregeln ent: 
fhuldigen könne. Hiernaͤchſt führte der Auffag alle Kräns 
fungen der VBorrechte und des Eigenthums, welche Neder 
veranlaßt oder befördert hatte, als Beifpiele hinreichend 
gerechtfertigteer Schritte zum Heile des Volkes an: fo 
habe offenbar der größte Theil der Nation bei der Gleich: 
befteuerung des Adels mit dem Bürgerftande gewonnen, 
nicht minder durch bie unentgeltliche Befreiung von den 
perfönlichen Lehnslaſten, und für die doppelte Repräfen: . 
tation des dritten Standes fpreche noch fortwährend 
enthufiaftifcher Beifall faft aller Franzoſen. Dagegen 
gewähre die Aufhebung des Adels durchaus feinen mates 
riellen Nugen, und den eingebildeten theile die große 
Maffe des niedern Volfes nicht, indem die Ehrenrechte 
der höchften Claſſen in ihr Feineswegs das drüuͤckende 


Betoftreites, läßt vermuthen, daß bie Gonftitutionnellen wohl 
den niebern Adel in Wergeffenheit en allein —— 
den hoͤhern erhalten wollten. | 

2% 
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Gefühl erregten, was ben verhältnißmäßig geringen 
Volkstheil des höhern Bürgerflandes dagegen aufbringe. 
Die Abfchaffung der Lioreen endlich fei offenbar ein 
großer Nachtheil für die zahlreiche Claffe der Fabrifarbei: 
ter, welche bisher die Stoffe und Verzierungen zu Der 
foftbaren Bedientenkleidung angefertigt habe *). Neder 
mochte vielleicht weniger von diefen Gründen, ald von 
dem Umftand erwarten, daß bei neuer Berathung über 
dad Decret wahrfcheinlid) die WVortheile der Demo— 
craten, welche fie in der Abendfigung am 19. Juni 
durch Überrafhung erlangt, nicht mehr ftattfinden möch- 
ten. Diefer Hoffnung entgegen fand das große Ge: 
wicht der Gefinnungen des Generalcommandanten La⸗— 
fayette. Bei der täglicy zunehmenden Macht der Jaco— 
biner, ihrer erflärten Blutgier, und der ausgefprochenen 
Abfiht das Königthum zu vernichten, bedurfte der An— 
führer des Heeres, das allein fie noch im Zaume hielt, 
jest blos der Drohung, ihnen und ihrer bewaffneten 


Macht, dem raub- und blutgierigen Pöbel der Haupt: 


ſtadt, freie Hand zu laſſen, um durch Beſorgniß des 
Koͤnigs fuͤr ſeine Familie und den Reſt ſeiner treuen 
Diener, wie durch Furcht des Hofes fuͤr das Leben des 
Monarchen, von beiden Alles zu erzwingen, was er 
wollte. Lafayette hatte ſich aber mit dem regſten Eifer 
fuͤr die Aufhebung des Adels erklaͤrt, und ſomit fiel auch 


*) Bertrand de Moleville Histoire III. 194. Fer- 
rieres Memoires II. 75. Moniteur 1790 p. 751, 752, 
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ber Beſchluß des Minifterrathes dahin aus, folche ohne 
weitered zu beftätigen, wonach der Monarch fogleich ver: 
fuhr. Daß indeß Neder einen andern Vorfchlag gemacht, 
war nicht unbekannt geblieben, die Feinde des Minifters 
hatten die gehäffigften Gerlichte davon verbreitet, und er 
glaubte fie am beften zu widerlegen, wenn er felbfi fei 
nen Entwurf zu der Gegenvorftellung befannt machte. 
Mit Genehmigung des Königs erfchien er im Drud, zog 
aber fo heftige Ausfälle und Schmähungen der Iacobiner 
auf fih, ald diefe nur immer gegen bie falfchen Angaben 
des Inhalts hätten aufbringen koͤnnen *). 

Die Errichtung des Amphitheaters für das Bundes: 
feft erforderte große Arbeit, befonderö da man, um Un 
glüdsfälen möglichft vorzubeugen, die dreißig Reihen 
Sige für 150,000 Zufhauer, nicht von Holz, fondern - 
von Erde aufführen wollte. Bei 12 bis 15,000 bezahls 
ten Arbeitern, täglih auf dem Maröfelde. befchäftigt, 
fürchtete man doch, das Werk möchte von ihnen, bis 
zum 14. Juli nicht zu beendigen fein**). Gartheri, ein 
Darifer Nationalgardift, forderte zu Anfang letztgenannten 
Monats in einer Zeitfchrift feine Kameraden auf, frei: 


*) Moniteur 1790, p. 786. Cam, Desmoulins Revo- 
‚lutions III. 421 — 428. 529, 530. 

**) Confederation nationale p. 51. 52. Cam. Desmou- 
lins Rövolutions III. 456. Ferrieres Memoires II. 
%. Toulongeon Histoire I. 267. Bertrand de 
Moleville Histoire III. 221. Moniteur 17%, p.776. 
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willig und ohne Lohn an der Arbeit Theil zu nehmen. 
Augenblicklich erfchienen nicht allein viele Bürgerfoldaten, 
fondern aud unzählige andere Bewohner der Hauptſtadt 
jeben Alters, jeden Standes, Männgr wie Frauen, auf - 
dem Maröfelde und wetteiferten vom fruͤheſten Morgen 
bis zum fpäteften Abend mit den bezahlten Werkieuten 
in Verrichtung der ſchwerſten Erdarbeit. Man fah Frauen 
und Männer vom höchften Adel, Mitglieder der Natios 
nalverfammlung, Hofleute, Mönche, DOfficiere, Studenten 
im bunten Gemiſch mit dem niebrigften Pöbel, alle gleich 
eifrig, gleich thätig, an dem rühmlichen Werke zur Vers 
berrlichung der neuerrungenen Freiheit Theil nehmen *). 
Lobfprüche auf fie, Drohungen ihren, Feinden, waren 

auf die Fahnen gefchrieben, welche Gewerke, Corporas 
tionen, Vereine jeder Art, in abgefonderten Haufen zur 
freiwilligen Arbeit ziehend, vor ſich ber tragen ließen. 
Eine rothe Muͤtze auf eine Stange gefledt ward das 
Symbol der Freiheit, ein neu gedichtetes Volkslied, was 
in jeder Strophe den Vers: Ah, ga ira, ga ira, ga 
ira, enthielt, die Hymne, welche ihr aus jedem Munde 
ertönte. Der Monarch felbft erfchien in dem Getuͤmmel, 
‚lautes Lebehoch begleitete ihn, bis er es verließ; indeß 





*) Confederation nationale p. 58. 59. 61 —68. Tou- 
longeon Histoire I, 267. Bertrand Histoire III, 
221. Moniteur 1790, 776. Cam. Desmoulins Re- 
volutions III. 456—468. Ferritres Memoires II. 
90. 91, 
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noch weit lebhafter ward dieſes Zeichen der Hulbigung 
dem Generalcommanbanten Zafayette Dargebracht, fo oft 
er fich zeigte. Drei bis vier Zage hatte diefe Thaͤtigkeit 
gedauert, als eine Bitte der Municipalität, den Reſt 
des nun hinreichend geförderten Werfs den kunſtgerechten 
Urbeitern zu überlaffen, fie endigte. Nah allen Be 
ſchreibungen fanden die Bewohner der Hauptftadt bei 
ber SHatriotifchen Arbeit fo große Beluftigung, und fie 
erzeugte fo lebhafte Fröhlichkeit, als nie zuvor bei einem 
Öffentlichen Fefte flattfand, welches blos unterhalten und 
erfreuen folte. | 

Es iſt bereits früher erwähnt worden, daß der Her⸗ 
308 von Orleans nad) feiner Rüctehe aus London, am 
11. Juli zum erfienmale wieder in der Nationalverfamms 
lung erfchien. Mit wenigen Worten erklärte er von ber 
Rebnerbühne, daß er nie andere Wuͤnſche gehegt habe, 
ald für die Freiheit, weshalb ihm die forgfältigfte Unter: 
fuhung feiner Grundfäse und ſeines Benehmens fo 
wichtig als erfreulich ſei. Hierauf holte er, ber Der 
pflichtung aller Mitglieder der Nationalverfammlung ge: 
maͤß, die mündliche Leiſtung des Bürgereives nach. Be: 
fonderen Wunfth des Herzogs, bei dem Bundesfefte ge: 
genwaͤttig zu fein, findet man nicht unter den Veranlaſ—⸗ 


*) Confederation nationale 62. 63. 66. 65. 67, 69. 70. 
Moniteur 1790, 790. Cam. Desmoulins Revolu- 
tions 456, 464—466. Bertrand Histoire III. 222, 
Ferritres Memoires II. 91. 
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ſungen zu feiner Rückkehr aus England erwähnt; was 
von diefen nur irgend Erwiefenes bekannt geworben. ift, 
wurde ebenfalld ſchon früher berichtet *). Am 6. Juli, 
vier Tage vor feiner Ankunft in der Hauptftadt, erfchien 
dafelhft eine Denkfchrift zur Vertheidigung feines Beneh- 
mens feit dem Anfange der Revolution im Drud, welche 
er, nach Angabe des Zitelblattes, felbft zu London ver: 
faßt hatte. Sie fchilderte ihn als den eifrigften Befoͤr— 
derer. der Freiheit, fuchte aber dabei, wie auch bereits 
früher erwähnt wurde *H, den Verdacht jeder Theilnahme 
an ben Ereigniffen des 5. und 6. October von ihm ab: 
zuwenden. Waͤhrend die Flugblaͤtter der Iacobiner über 
die Rückkehr des Herzogs die lebhaftefte Freude äußerten, 
ihn priefen als den ruhmwuͤrdigſten Begründer der Frei: 
heit, feinen Sohn den Herzog von Chartred, als den 
einzigen wahren Republikaner unter allen vormaligen 
Großen des Reichs, tadelten fie blos jene Entſchuldigun⸗ 
gen, die nur zu überzeugend bewiefen, daß Orleans zur | 
Rettung, der Freiheit an den glorreichen Tagen. des 5. 
und 6. Detober nichts beigetragen habe. Der Eifer der 
Sacobiner für den Herzog ging fo weit, daß biefelben 
drei Männer: Paquin, Soulet und Bentabole, welche 
während ber Berathfchlagung über das Kriegs- und Fries _ 
densrecht das Volk zur. Unterflügung der patriotifchen 
Deputirten vor dad Gebäude der Nationalverfammlung 


9 Siehe den IV. Band S. 57—59 bes vorliegenden Werke. 
*+) Siehe den IV. Band ©. 58. 54 des vorliegenden Werke. 
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geführt hatten *), jest an ber Spike der gewöhnlichen 
Beſucher des Palais Royal einen Buchladen flürmten, 
in welchem man $lugfchriften gegen den Herzog verkaufte, 
und diefe wegnahmen **). | 

Der Zuneigung für Orleans konnte man an Stärke 
und Lebhaftigfeit nur den Haß gegen ben König und 
dad Königthum vergleichen, welcher ſich durch Die heftige 
fien Ausfälle und Schmähungen in den jacobinifchen 
Blättern aͤußerte. Ihr fichtliher Zwed, die Abgeord: 
neten aus den Provinzen gegen den Monarchen einzu: 
nehmen, wurbe indeß allem Anfchein nach nicht erreicht. 
Faſt alle Deputationen. der Nationalgarde, aus XActivs 
bürgern, alfo höchftwahrfcheinlich zum größten Theile aus 
bedrohten Eigenthümern beftehend, gaben dem Könige, 
fowohl bei ihrer Ankunft, ald während der ganzen Dauer 
ihres Aufenthalts in der Hauptfladt, die auffallendften 
Beweife der Ergebenheit und Ehrerbietung; auch findet 
man die Verſicherung, dieſe Zeichen guͤnſtiger Geſinnung 
für König und Thron hätten alle lebhaften Verehrer 
der neuen Freiheit mit Beforgniß erfüllt, daß durch die 
vereinigten Abgeorbneten leicht eine Gegenrevolution be: 
wirft werben koͤnne. Man habe deshalb fogleich darauf 


*) Eiche ben IV. Band Seite 800 des vorliegenden Werke. 


-**) Moniteur 1790. 794. 798. Bertrand Histoire IH. 
221. Ferridres Memoires II, 87. 88. Cam. Des- 
moulins Revolutions II. 301. III. 296. 297. 421. 433. 
476. 477. 655. 418-— 420. 434. 446. 447, 
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gedacht, ſie baldmoͤglichſt wieder auseinander, und in 


ihre Provinzen zuruͤckgehen zu laſſen. Wirkſamer hätten 


ſich dagegen die Bemuͤhungen der Jacobiner bei den ab⸗ 
geordneten Soldaten von den Linientruppen gezeigt, denn 
durch dieſe ſei nach ihrer Ruͤckkehr von dem Bundesfeſte 
der Geiſt des Ungehorſams und der Meuterei in allen 
Abtheilungen der Kriegsmacht voͤllig allgemein verbreitet 


worden *). 


Am 13ten Juli ſtellte Lafayette dem Monarchen 
ſaͤmmtliche Abgeordnete der Nationalgarde und ber Li⸗ 


- nientruppen zur Mufterung vor. Heftiger Regen bewog 
den König unter dem Vordache der Schloßtreppe zu 


bleiben, während er die Truppen an ſich vorüberziehen 


ließ. Die Iacobiner benusten dieſes Zeichen der Bes 


quemlichkeit augenblidtih, um in ihren Flugblättern die 


lebhafteſten Ausfaͤlle gegen den Monarchen darauf zu 


gruͤnden *). Der Regen dauerte am Morgen bes 14. 
Juli faft unmterbrochen fort, und verzögerte die Ver⸗ 


- fammlung, wie bie Bewegung des Zugs ber bewaffneten 


*) Cam. Desmoulins Revolutions III. 433. 434, 469. 
470. Confederation nationale p. 83-85. 92—94, Hi- 
stoire de la conjuration de A’Orleans III. 64—.66. 
Ferri&res Memoires II, p. 96. 99. Bertrand Hi- 
stoire III. 229— 231, 242. Bouill&e Memoires I. 133, 
184. 

**) Confederation nationale p. 115. 116. Histoire et Anec- 
dotes de la Revolution II. 298-800. Cam, Des- 
moulins Revolutions III. 470. 471. 
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Abgeorbneten und der Parifer Stabtbehörben, welche mit 
ber Nationalverfammlung diefen vorangingen, fo bedeu⸗ 
tend, daß ftatt, wie vorbeflimmt, um 12 Uhr, erft Nach⸗ 

mittags 3 Uhr Alles im Amphitheater auf dem Mars⸗ 
felde angelangt und geordnet war. Das Schaufpiel, 
welches fich hier dem Auge darbot, mußte fehr großartig 
. erfheinen. Ungefähr 15,000 Abgeorbnete der rei Mil: 
lionen Nationalgarden in Frankreich reihten ſich mit 
1200 Deputirten der Linientruppen zundchfi um, den Als 
tar des Vaterlandes. Bor diefen Bewaffneten, welche 
indeß blo8 Säbel und Degen führten, flanden die 83 
Fahnen, von der Stadt Paris den Departements ver 
ehrt, und ein großes Panier, nach der alten Reichsſahne, 
Oriflamme genannt, was die Stadt dem befoldeten 
Heere ſchenkte. Dreihundert Trommelfchläger und zwölf 
hundert Muſiker nahmen den Platz zu beiden Seiten, 
unmittelbar an den Stufen des Altars ein; auf dieſen 
ſah man fechözig Priefter in weißem Chorgewand mit 
breifarbigen Bändern gegürtet, zum Gottesdienſt bereit, 
welchen der eiftigfte Beförderer der neuen. Freiheit unter 
den höhern Geiftlihen, Zalleyrand, Biſchof von Autun, 
verrichten folte. Mehr denn 300,000 Zufchauer, Mänz 
ner wie Weiber, fülten troß des firömenden Regens, 
fhon feit dem frühften Morgen alle Site und Plaͤtze, 
bie fih um den ebenen Raum für die Abgeordneten er= 
hoben, und eine andere große Menge bededte die nahe 
liegenden Hügel von Paſſy und Chaillot, jenfeit des 
Seinefluffes. In fonderbarem Gegenfag mit diefem großen 
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Anblide, und. noch weit mehr mit der feierlichen Hand: 
lung, die man erwartete, tanzten Taufende der Durch: 
näßten Abgeordneten der Nationalgarde, um fich zu er= 
wärmen, am Fuße des Altard mit lautem Gefang und 
Freudengefchrei große Ronden, während der Reft des 
Zugs, welcher im Ganzen faft 4 Stunden bedurfte, um 
durch die Eingänge ded Triumphbogens zu kommen, fi) 
in die ebenerwähnte Aufftelung ordnete. Nicht minder 
fiel die Anordnung im Zuge auf, daß die Linientruppen, 

ben Degen in der Scheide einhergingen, während bie 
Bürgermiliz mit gezogenem Säbel zur Hälfte ihnen vor= 
trat, zur Hälfte ihnen folgte; man glaubte einen Haufen 
Gefangener in der Mitte des triumphirenden Heeres, 
das ſie beſiegt hatte, zu ſehen *). 

Der Monarch erſchien mit feiner Familie, ſobald Al—⸗ 
les zum Anfang der Feier bereit war. Allgemeiner Ruf: 
Es lebe der Koͤnig! es lebe die Koͤnigin! empfing Beide, 
und noch erfreulicher mußte ihnen der ſichtliche Eifer fein, 
womit vorzugsweife die bewaffneten Abgeordneten Theil 
nahme und Anhänglichkeit für fie ausdrüdten *). . Dem 


*) Gonfederation nationale p. 117. 221. 108— 110. 121 — 
. 128. 134. 135, 146. 70. 71. 106, 109. 140, 224, 225. 188. 
Moniteur 1790. p. 807. 842, Ferri&res Memoires UI. 
92, 94. 9. Bertrand Histoire III. 233— 236, 237. 
238. Toulongeon Histoire I. 278. Gam, Des- 
moulins Revolutions 514. 515. 518. 519. 
"er 7 oulongeon Histoire I. 274. Moniteur 1790. p. 
807. Confederation nationale p. 146. 225. 226, 


* 
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Hochamte, was gleich nach der Ankunft des Königs bes 
gann, folgte die Einfegnung der 83 Fahnen für die Der 
partements und der Driflanıme des Heeres, ebenfalls von 
- dem. Bifchof von Autun verrichtet. Hierauf empfing La: 
fayette am Throne aus den Händen des Monarchen die 
Schriftliche Formel des Eides für die bewaffneten Abge- 
orbneten, und ſprach fie lauf vor dem Altar des Vaters 
landes, indem er die Spige feines Degens auf diefen 
fügte. Ich fchwöre es! riefen alle Abgeordnete nach, 
unter Kanonendonner, Wirbeln der Trommeln, und Er 
tönen der Mufil. Der Präfident der Nationalverſamm⸗ 
lung ſprach demnaͤchſt den Eid für diefe, ſtehend vor fei- 
nem Sig, der Monarch den feinigen, ebenfo vom Throne 
herab; als er geenbigt hatte, riefen alle Hunderttaufende 
in dem Amphitheater: ich fchwöre! und dann: es lebe 
der König! es lebe die Königin! Letztere, mit dreifarbi- 
gen Bändern und Federn geſchmuͤckt, hob in ihren Ar⸗ 
men den Dauphin in die Hoͤhe, um ihn dem Volke zu 
zeigen. Das Herr Gott, Dich loben wir, von der Geiſt⸗ 
lichkeit angeſtimmt und der ganzen ungeheueren Men— 
ſchenmenge mitgeſungen, endigte die Feier. Über alle 
Beſchreibung groß ſoll der Eindruck geweſen ſein, den ſie 
auf jeden Anweſenden machte, allein noch weit ruͤhrender, 
die lebhaften Zeichen höchfter Freude und innigfter Zunei- 
gung, die jeder Einzelne mit Enthufiasmus feinen Nach: 
barn, jest feinen Brüdern, gab, als der Monarch nach 
den legten Worten des Gefangs mit großer Rührung 
feine Kinder, feine Gattin, feinen Bruder umarmte. Der 
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en 
Huldigungsruf, welcher dem Könige folgte, indem er ſich 
zurüdzog, ſchien nach allgemeiner Berficherung, der höchfte 
Ausdrud begeifternder Liebe und Verehrung zu fein *). 
In bderfelben Drdnung, in welcher die bewaffneten - 
Abgeordneten zu der Feier gezogen waren, verließen fie 
auch das Amphitheater, und begaben fich zu einem großen 
Gaftmahl, welches man für fie auf Koften des Königs 
in den Allen um das nahe Luſtſchloß la Muette auf 
Tafeln, woran 22,000 Perfonen Platz finden Eonnten, 
bereitet hatte. Am Abende wurde zu Paris das Gebot 
der Municipalität, alle Fenſter zu erleuchten, mit Eifer 
und Pracht befolgt, ſowie man in den Provinzen der 
früher erwähnten Einladung, den 14. Juli in jeder Ges 
meinde durch erneuerte Leiftung des Bürgereides zu feiern, 
faft allerwärts nachkam *). Den 18. Juli, ald nächften 
Sonntag, hatte man zu einem großen Fefte beftimmt, 
was die Stadt Paris dem Volfe und allen Abgeorbne: 


*) Moniteur 1790. p. 807. 842. Bertrand Histoire III. 
239. 240. Confederation nationale p. 135 — 138, 146 — 
149. 225—227. Toulongeon Histoire I. 275 — 977. 
Girtanner hiftorifche Nachrichten IV. 855— 39. Weber 
Memoires II. 6. Ferritres Memoires II. 95. Cam. 
Desmoulins Revolutions III, 517. Histoire et Anec- > 
dotes de la Revolution IL, 304. , 

**“) Histoire et Anecdotes de la R£volution II. 804—306. 
Bertrand Histoire III. 240. Confederation natio- 
nale p. 188. 141, 142, 79, 189. 151. Cam. Desmou- 
lins Rövolutions III. 619. 520. 
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.ten geben wollte; einzelne Diftricte der Hauptftabt fülls 
ten die Tage bis dahin durch Fleinere Feierlichkeiten, und 
minder koſtbare Unterhaltungen aus. Eine Mufterung 
. ber Parifer Nationalgarde durch ihren Generalcommans 
banten, öffentliche Spiele, Zänze, ein großes Feuerwerk, 
und allgemeine Erleuchtung, bie ſich bis auf das Luftges 
bölz der elifäifchen Felder ausdehnte, ergößten am 18. 
Juli; fowie zur Sättigufig allerwärts reichlich Speifen 
und Getränte vertheilt wurden. Den merkwiürbigften 
Zenzfaal fah man in bem geebneten Raume, worauf 
noch vor kurzem dad furchtbare Gefängniß, die Baftille, 
ſtand. Modelle ihrer Thuͤrme bezeichneten die früheren 
Plaͤtze derfelben, Lichts und Lampenreiben, zwifchen 83 
Bäumen gezogen, deren jeder den Namen eined Depar: 
tements trug, bildeten bie Mauern, und über jedem Eins 
gang prangte in glänzendem Licht die einfache Infchrift: 
‚Hier wird getanzt. Mit dem Abende des 18. Juli fchloß 
die Nachfeier des Bundeöfeftes, und am folgenden Mors 
gen Tehrten alle Abgeordneten des Heeres und ber Na⸗ 
tionalgarde in die Provinzen zuruͤck *). 

Es iſt bereits oben das eifrige Bemuͤhen der Jaco⸗ 
biner erwaͤhnt worden, die Abgeordneten zu dem Bun⸗ 
desfeſte gegen den Koͤnig und den Hof einzunehmen. 





*) Confédération nationale p. 150, 153. 154 - 169. Moni- 
teur 1790. p. BB6. Histoire et Anecdotes de la Revo- 
Intion II. 808310. Ferrisres Memoires II 96— 9, 
Bertrand Histoire III. 241. 
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Beftändig hatte man ald wirkfames Mittel zu ähnlichen . 
Zweden Gerüchte von Verſchwoͤrungen zu einer Gegen: 
revolution betrachtet. In dem Unterfuchungsausfchuffe 
der Parifer Gemeinde fanden fich zwei der heftigften Ia= 
cobiner, Garran de Coulon und der erflärte Republifaner 
Briſſot; auch fehien die Behörde ſchon feit längerer Zeit 
ganz im Sinne diefer Partei zu handeln *). ‚Folgendes 
Ereigniß, was längft allgemein bekannt, und man kann 
wohl fagen, auch wieder vergeffen war, wurde von dem 
Ausfhuß, kurz vor dem Bundesfefte, zu einem.. höchft 
auffallenden Schritte gegen den Hof benutzt. Graf Mail 
lebois, früher franzöfifcher General, dann im Dienft ber 
Republik Holland, für welche: er eine Legion errichtet 
hatte, die feinen Namen trug, lebte während des Win- 
terö von 1789 zu 1790 in Frankreich auf dem. Landgute 
eined Freundes unweit Paris; der General war bekannt 
als fehr verfchuldet **). Am 24. März 1790 gab fein 
Secretait Maffot de Grandmaifon bei dem Unterfuchungs= 
ausfchuffe der Parifer Gemeinde an, der Ritter Bonnes 


*) Siehe Band III. Seite 203. Band IV. Seite 816. des vorlie- 
genden Werks, ferner Cam. Desmoulins Revolutions 
UI. 480. 602. | | 


) Rapport fait au Comité de —— de la Muni- 
cipalité de Paris, tendant à denoncer M. M. Maillebois, 

 Bonne-Savardin et Guignard' de St. Priest p. 52. 4 
- Pieces justificatives appartenant au Rapport, m 20. 
21. 25. 120. 128, 4. Moniteur 1790, p. 801. 
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Savardin aus Savoyen gebürtig, vormals franzöfifcher, 
dann hollandifcher Officier in der Legion Maillebois, habe 
ihn im leßtverfloffenen "Monat Februar erfucht, den Ent—⸗ 
wurf zu einer Gegenrevolution abzufchreiben, welcher von 
der Hand des Grafen Maillebois fo unleferlich gefchries 
ben war, daß man nur, länger mit feiner Handfchrift be— 
Fannt, fie in. dieſem Blatt entziffern konnte. Maſſot ges 
nügte dem Verlangen, gab Savardin dann Abfchrift und 
Driginal zurüd, ſchrieb aber den Inhalt des Auffages 
aus dem Gedaͤchtniß nieder; feine Abfiht war dabei, wie 
er verficherte, Maillebois baldigft zu verlaffen, und ihm 
dann mit der Anzeige des verbrecherifchen Plans zu dro: 
ben, was ihn hoffentlich bewegen würde, folchen aufzuge: 
ben*). Der fogenannte Entwurf erfcheint fo abgeſchmackt, 
daß, wenn ihn der Graf in der That verfaßt, wohl die 
fpäter bekannt gewordene, Forderung in demfelben; man 
folle, fobald er genehmigt würde, Maillebois 2000 Louis⸗ 
d'or auszahlen, und ihm die Stelle eines Generals im 
ſardiniſchen Dienſt zuſichern, ſein Hauptzweck ſein mochte. 
Das Übrige beſtand aus dem Vorſchlage an die franzoͤſi⸗ 
ſchen Prinzen, damals zu Turin, ob ſie nicht den Koͤnig 
von Sardinien bewegen wollten, ihnen zur Bewirkung 
ihrer Ruͤckkehr nach Frankreich, 25,000 Mann und an: 
derthalb Millionen Thaler zu leihen. Spanien möchten 


*) Rapport au Comite p. 2. Pitces justificatives p. 44. 
58. 61. 62. 68. 78. 2—5. Moniteur 1790, p. 534. 
897. 898. \ 
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fie zu ähnlicher Hülfe auffordem, auch verfuchen, ob 
nicht der deutfche Kaifer und einige deutſche Fürften ge: 
neigt wären, etwas für fie zu thun. Gelängen ihnen 
diefe Unterhandlungen, fo koͤnnten fremde Heere von Drei 
verfchiedenen Seiten in Frankreich eindringen, dieſen 
ſollte ein Manifeft vorangehen, von den geflüchteten Häup- 
tern der conflitutionnellen Philofophen, Mounier und Lally 
Zolendal verfaßt und auf die Erklärung des Königs in 
der bekannten Sikung am 23. Juni 1789 gegründet. 
Während die Heere vorrüdten, müßte man durch Geld 
die franzöfifchen Truppen gewinnen, die Municipalitäten . 
nöthigen, dem Könige aufs neue Treue zu fehwören, “und 
zulegt von allen drei Armeen Paris einfchließen laſſen; 
mit Zuverficht hoffe der Graf von diefen vereinten Maß: 
regeln die Befehrung der Nation *). Savardin reifte 
in der That am 22. Februar nach Zurin ab, fehrieb auch 
von dort aus an Maillebois, allein unter der Auffchrift, 
an ben Secretair Maffot, welcher feinem Herrn die Briefe 
von ber bekannten Hand des Ritterd unentſiegelt zuftel- 
len mußte; dem Grafen war dabei, wie der Angeber 
verficherte, "noch nicht bekannt, daß diefer um dad Ge- 
heimniß des Entwurfs wiſſe. Am 20. März führte end- 
lich Mafjot feinen frühern Vorſatz aus, und begab fich 
ohne Vorwiſſen des Generals nach Paris; diefer ſcheint 
wenigftens Verrath des geheimnißvollen Briefwechfels be- 


em 





*) Pitces justificatives p. 21. 25. 26. 6. 7. Moniteur 
1790. p. 898. 
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forgt zu haben, fo daß er, ald ber Secretair am nächiten 
Tage nicht zuruͤckkam, ben 22. März eilig nach. Holland 
abreifte. Hierauf wild Maſſot erſt die Anzeige an ben 
Unterfuchungsausfchuß befchloffen haben; in dem befannt 
gemachten Protokoll feiner Vernehmung leiftete er dabei 
auf die ausgeſetzten Belohnungen für Angeber gänzlich 


icht *). | | 

Kr ber eignen Erklärung des Unterſuchungbaus⸗ 

ufles der Parifer Gemeinde hatte diefer ſchon früher, 
auf andere Nachrichten von Umtrieben zu einer Gegen: 
evolution, Kundfchafter nad) Turin geſchickt, die aber 
nichts in Erfahrung brachten. Später lieferte der Un⸗ 
terfuchungsausfchuß der Nationalverfammlung drei ano⸗ 
nyme Briefe aus jener Hauptftabt, deren Schreiber man 
nicht nennen, und fomit auch allerdings ihre Angaben 
nicht ald Beweiſe vor Gericht betrachten koͤnne. Sind 
diefe Briefe Acht, fo erfcheint die Geſchicklichkeit und Vor⸗ 
ficht des Unterhändlerd, den Maillebois gebraucht haben 
fol, ungefähr von gleichem Werth mit feinem Plane. 
Gewiß ift, daß fid) Savardin, glei nachdem er zu Tu⸗ 
rin eingetroffen war, außer ben franzöfifchen Prinzen, 
auch dem Könige won Sardinien, allen Prinzen und 
Prinzeffinnen des Töniglichen Haufes, vielen Hofleu⸗ 
sen, Stantsbeamten, Privatperfonen, und felbft in oͤf⸗ 
fentlihen Gefelfchaften vorftellen lieg. In einem ber 
drei erwähnten Briefe wird verfichert, der Plan, welchen 


*) Piöces justificatives p. 3—5. 10—12. 18—16, 
| 3% 
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Savardin mitgebracht, diene theilweife zum Gegenftande 
des Gefprächs in den Hofcirkeln; der andere Brieffteller 
will. ihn felbft gelefen haben, und nennt Maillebois als 
Verfaſſer, fowie beide in Hinficht des Inhalts vollfom- 
men mit der Angabe des Secretair Maffot übereinftim- 
men. Ferner erklären fie, auch gleicher Meinung über 
den Werth des Entwurfs, ihn für fo unausführbar, als 
überhaupt abgefhmadt, und behaupten von guter Hand 
zu wiffen, daß er fowohl von dem fardinifchen Hofe, als 
von den franzöfifchen Prinzen, zurücgewiefen worden fei, ° 
wobei ber Graf Artois geäußert habe, er werbe nie in 
irgend ein Unternehmen willigen, was auf Bürgerkrieg 
gegründet werden müffe *). Savardin verließ Turin am 
23. März, um nach Parid zuruͤckzukehren. Als er Mail- 
lebois nicht mehr auf dem Landgute bei leßterer Stadt 
fand, begab er fich fchleunig zu ihm nach Holland, eilte 
aber von dort bald wieder nach Paris zurüd. Er fand 
ſchon bei feiner Durchreife von Turin aus Berichte von 
der fogenannten Verſchwoͤrung des Maillebois (worunter 
man verftand, was bis jeßt berichtet worden ift) in vie 
len franzöfifchen öffentlichen Blättern verbreitet, auch fich 
darin ald Theilnehmer genannt. Der fardinifche Gefandte 
zu Paris, in deffen Haufe Savardin, nad) feinem fpäter 
bekannt gewordenen Tagebuche zu urtheilen, ald Lands: 


*) Rapport au Comite p. 2. 3. 7. 14, Pieces justificatives 
p. 16. 17. 23, 109. 142. 150. 18 — 28. 88. Moniteur 
1790 p. 943. 944. 
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mann, in gefelliger Hinficht beftändig Zugang . gehabt | 
‘hatte, benachtichtigte ihn am Tage nach der Rückkehr aus 
Holland, daß er bei den Gerüchten, die im Umlauf waͤ— 
ren, feine Befuche nicht ferner wünfchen koͤnne; überhaupt 
möge er, wenn er. ber Verhaftung entgehen wolle, ſich 
entweder verbergen, oder für einige Zeit aus Frankreich 
gehen. Gleich darauf gab ihm auch.der Gefandte, als 
ſardiniſchem Unterthanen, einen Paß zur Reife nach Sa- 
voyen, und er kam damit glücklich bis zu dem Grenzort 
Pont de Beauvoiſin. Hier war aber ſchon vier Wochen 
zuvor ein Befehl des Generalcommandanten Lafayette 
eingegangen, Savardin zu verhaften, ſobald er ſich zeigen 
wuͤrde; man erkannte ihn in der Nacht zum 1. Mai bei 
der Durchreiſe, bemaͤchtigte ſich ſeiner ſowie der Papiere, 
die er bei ſich führte, und ſendete ihn gefangen nach Pa— 
ris an den Unterfuchungsausfhuß der Gemeinde *). 

Bei den Vernehmungen, welche diefe Behörde fogleich 
anordnete, wurde Savardin auch ein Schreiben von fei: 
ner Hand an Maillebois, datirt vom 6. December 1789 
vorgelegt, worin mit Angabe- falfcher Namen, der Inhalt 
einer Unterredung berichtet war, die Erfterer Tags zuvor 
mit einem Manne, den er in dem Briefe Farch nennt, 
gehabt hatte: Der Ausfchuß erklärte, er dürfe nicht ans 


*) Rapport au Comité p. 15. Pieces justificatives p. 80. 
62. 140— 146, 103, 79. 126, 127. 32. 34. 85. 55. 56. 61. 
29—84. Moniteur 1790 p. 401. 534. 898. Cam. Des- 
monulins Revolutions II. 262. 267. Bertrand Hi- 
stoire III. 248. 249. 
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geben, wie er zu dieſem Briefe gefommen fei, Savarbin 
erkannte ihn indeß als von feiner Hand gefchrieben an. 
In einem Ausgabe- und Tagebuch des Ritter, welches 
fich unter feinen Papieren fand, war bemerkt, er fei am 
5. December bei dem Minifter Grafen St. Prieſt gewes 
fen, dann in Folge einer Aufforderung des Unterfuchungs= 
ausſchuſſes der Parifer Gemeinde, vor biefer Behörde, 
um mehrere Fragen zu beantworten, die fie ihm über die 
Rüftungen bes Hofes zu Anfang des Monats Juli vors 
gelegt, und hiernächft, nachdem. er die verlangte Auskunft 
aus Mangel an Kenntnig von ber Sache nicht gegeben, 
am 6. December wieder bei dem Grafen St. Priefl. In 
dem eben erwähnten Schreiben an Maillebois fagte Sa 
vardin, er habe, wegen gänzlicher Ungewißheit über die 
Abficht des Unterfuchungsausfchuffes, für gut gefunden, 
Farcy von der erhaltenen Aufforderung zu unterrichten, 
noch ehe er ihr nachkam. Bei biefer Gelegenheit wäre 
folgende Unterredung vorgefallen ‚ die für den. General 
nicht ohne Sntereffe fein möchte. Farcy hatte auf bie 

Frage, wie dieß alles endigen folle, geantwortet: ed muß 
doch endigen, und bliebe diefe Hoffnung nicht, fo müßte 
man den Schlüffel unter die Thür legen, und in Geduld 
den Augenblid der Ermordung abwarten. Herner auf 
die Frage, ob er einen Zeitpunkt für das Ende voraus: 
fehe? — ja, den Frühling, weil der König zu diefer Zeit - 
die Provinzen bereifen werde *). Wenn aber, wie zu 


) Die Proclamation, welche am 9. October 1789. die Verfegung 
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vermuthen, die Bürgermiliz werde folgen wollen, fo möchte 
dieß ein großes Hinderniß der beabfichtigten Zwecke fein. 
Man müfje ihr in diefer Hinficht gewähren, was fie ver: 
lange; indeß habe man den Fuß nur erft im Bügel, fo 
werbe ſich das Weitere ergeben. Die Bemerkung des 
Ritters, dieß wäre gut, wenn man Truppen hätte, wo 
man aber diefe finden wolle? blieb unbeantwortet. Der 
Reſt des Gefprächs enthielt nichts, ald daß Savarbin 
der möglichen Entfernung eines Mannes erwähnte, in 
dem Briefe Betoille genannt, dem man bie ehrgeizige 
Abficht beimeffe, Gonnetable werden zu wollen, daß er 
einen Andern, Namens Adrien, der jest in fremdem 
Dienfte fei, zum General vorfhlug und deſſen Gefchids 
lichkeit, deffen Talente ruͤhmte, die jedes Opfer um ihn 
zu erhalten, rechtfertigen würden, daß aber Farcy biefe 
Anträge ausweichend und befonders legteren mit der Er: 
klaͤrung beantwortete, eine folche Ernennung gehöre durch: 
aus nicht in feinen Wirkungskreis. Der Ausfhuß be: 
hauptete, Farcy bedeute St. Prieft, Betville Lafayette, 
Arien Maillebois. Savardin gab Iegtere Bedeutung 
zu, und erklärte dabei, der General habe ſchon vor meh: 
teren Jahren, und zwar damals zu Gefchäften, die der Rit- 


des Monarchen in die Hauptftadt bekannt machte, erklärte 
auch, der König werde nach Beendigung des Verfaſſungs- 
werks, feinem längft gehegten Wunfche gemäß, in Perfon alle 
Provinzen bereifen. (Siehe den IV. Band Seite 25 des vor: 
liegenden Werks.) 
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ter für ihn in Holland beforgt, den Gebrauch falfcher 
Namen in ihrem Briefwechfel verabredet, auch ſolchen 
‚ feitbem fortwährend beibehalten; der Schlüffel, welchen 
ihm Maillebois dazu gegeben, fei aber nicht mehr in fei- 
nem Befiß, weßhalb er auch nicht mit Beftimmtheit an= 
geben Fünne, ob Farcy St. Prieft und Betville Lafayette 
bedeute. Seine Befuche bei dem Minifter am 5. und 6. 
December geftand Savardin zu, allein gegen die Bemer: 
fung des Ausfchuffes: aus dem Gefpräche ergebe fich, 
daß St. Prieft ihm den Plan zu einer Gegenrevolution 
mitgetheilt, und er darauf Maillebois zum Anführer vor 
geſchlagen habe, berief er fih auf den Inhalt feiner 


Schrift, welcher wohl keinenfalls eine folhe Folgerung 


geftatte. Er hätte bei der niedergefchriebenen Unterres 

dung feinen andern Zwed gehabt, als den längft ges 
wuͤnſchten, und betriebenen Wiedereintritt des Grafen 
Maillebois in franzöfifchen Dienft zu fördern, wobei ihm 
die noch angefchuldigte Abficht, den Generalcommandanten 
Lafayette zu entfernen, nicht in den Sinn gefommen fei. 
Aus dem Tagebuche des Ritterd ergab fich, daß er frü- 
her ungefähr in demfelben gefelligen Verhaͤltniß Zugang 
bei dem Minifter gehabt, wie in dem Haufe des fardinifchen 
Sefandten*), auch geftand dieß St. Prieft zu, mit dem 


*) Nach dem Tagebuche fpeifte er zuweilen bei dem Gefandten 
wie bei dem Minifter zu Mittag, und machte gewöhnlich nur 

- ihren Gemahlinnen Befuche, doch kam er weit Öfter in das 
‚Baus des erfteren als des legteren. 


Fu 
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Bemerken, er habe Savardin ſchon vor 20 Jahren in 
Konftantinopel fennen gelernt, auch fpäter ihn in Hol 
land wieder gefehen, doch ohne daß jemals irgend eine 
nähere Verbindung zwifchen ihnen beftanden hätte. Zu 


Paris wären faft alle Befuche von dem Ritter benubt- 


worden, Geld zur Bezahlung der Schulden des Grafen 
Maillebois, verbunden mit MWiederamftellung diefes Gene— 
rals im franzöfifchen Dienft, zu erbitten. Jede Kenntniß 
von dem. Plane zur- Gegenrevolution, welchen Maffot an: 
gegeben, fowie die Forderung und Gewährung einer Ab» 
fchrift, laͤugnete Savardin gänzlih ab. Der einzige Zwed 
feiner Reife nach Turin im Februar wäre Anftelung im 
fardinifchen Dienft gewefen, da man ihm fchon feit länge: 
rer Zeit weder in Holland noch in Frankreich mehr Ges s 
"halt oder Penfion gezahlt; ein Empfehlungsfchreiben von 
Maillebois an den Grafen Artois hätte feinen Zweck fürs 
dern follen, wozu auch die vielen Vorftellungen und Be: 
fuche gedient, denen er fih in Zurin unterzogem. Er 
kehrte indeß, wie er angab, nach Paris zurüd, wo feine 
Gattin lebte, ohne beftimmte Entfcheidung über fein Ges 
fuch, vernahm dort die Gefahr, welche ihm die verläums 
derifchen Gerüchte in den öffentlichen Blättern drohten, 
und ging auf den Rath feiner Freunde nach Holland, 
um fi) über die Urfache dieſer unbegreiflichen Anklage 
Aufklärung, und wo möglich darauf gegründete Verthei- 
digungsmittel von MailleboiS zu verfchaffen. Auch aus 
Holland wieder nach Paris zurüdigefehrt, habe endlich 
theilö der Nath des fardinifchen Gefandten, theils Geld: 


\ 
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mangel Savardin zu der zweiten Reife in fein Vaterland 
vermocht, wohin er fich jegt auch feine Gattin wollte 
nachfommen laffen x), 

Dieß ift der ganze wefentlihe Inhalt fammtlicher 
abgedrudten Vernehmungen des Nitterd Savarbin, fo 
wie das Vorhergehende alles enthält, was zum Beweis 
der fogenannten Verfchwörung des Maillebois aufgebracht 
werden Fonnte. Savarbin wurde am 4. Juni zum leg: 
tenmale verhört, doch erft am 7. Juli, nämlich zwei 
Zage vor Ankunft der Abgeoroneten zu dem Bundesfeſte 
in ber Hauptitadt, erließ der Unterfuhungsausfhuß eine 
Anklageacte gegen Maillebois, Savardin und den Mi: 
nifter St. Priefl. Sie enthielt alles bisher Berichtete, 
und erklärte, daraus ergebe ſich, daß die beiden erſtge— 
nannten Verbrecher den Plan entworfen hätten, zur Ver: - 
nichtung der öffentlichen Ordnung und der neuen Con 
flitution fremde Heere nach Frankreich zu bringen, daß 
fie zu diefem Zweck dem Grafen Artois und dem Turiner 
Hofe ihre Dienfte angeboten, fo wie auch Savarbin dem 
Minifter St. Prieft die Dienfte des Grafen Maillebois 
gegen dad Baterland. Statt ein folches Erbieten zur 
Beflrafung anzuzeigen, habe ber Minifter durch Beweiſe 
der Gemwogenheit und Mittheilung anderer Entwürfe, die 
der Gonftitution nicht minder entgegen wären, feinen 
Beifall gezeigt, überhaupt unausgeſetzt der Nationalver- 


*) Rapport au Comite p. 4. Pieces justificatives p. 68 
— 122. 128-150, Moniteur 1790. p. 801. 1202, 
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fammlung und ihren Decreten Haß und Verachtung be> 
wiefen. Diefer Verbrechen gegen die Nation würden 
demnach St. Prieft und feine erwähnten Mitfchuldigen 
bei‘ dem Chatelet:Gericht angeklagt. Außerdem gebot 
der Befchluß, die Anklage nebft allen Beweisftüden zu 
druden, und möglichft allgemein zu verbreiten, was auch 
auf der Stelle erfolgte *). Der Minifter fuchte dem 
leicht Doppelt nachtheiligen Gindrude eines fo auffallen: 
den Schritts in diefem Augenblid durch ein Schreiben 
an die Nationalverfammlung vorzubeugen, welches zus 
gleich im Drud erfchien, und worin die gänzliche Unzu— 
Iänglichkeit der Beweismittel zu einer fo fehweren Be 
ſchuldigung dargethan war, auch die Berfammlung felbft 
zum Zeugen des Eiferd und der Thätigkeit aufgefordert 
wurbe, womit St. Prieft beftandig ihren Decreten und 
Berordnungen nachgefommen fei**). Savarbin, fchuldig 
oder unfchuldig, fah fich nad) dem Beifpiele, welches der‘ 
Proceß des Favras geliefert, jedenfalls in großer Gefahr, 
und es gelang ihm am Abende des 13. Juli gluͤcklich 
aus dem Gefaͤngniß zu entkommen. Nach mehreren Ta— 
gen, die er zu Paris verfledt bei dem Abbe Barmond, 

einem Mitgliede der Nationalverfammlung, zubrachte, 


*) Pieces justificatives p. 110. Rapport au Comite p, 
48—52, Moniteur 1790, p. 898. 943. Ferner im Rap- 
port au Comite das erfte nicht mit einer Seitenzahl ver: 
fehene Blatt. | 

+) Monitetir 1790. p.. 801. 
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nahm ihn diefer in feinem Wagen mit fi aus der 
Stadt, und wollte ihn fo über die Grenze bringen; er 
- ward aber im Augenblide der Abreife bemerkt, ein Abd 
jutant des Generalcommandanten Lafayette eilte nach, 
und erreichte die Fliehenden in Chalons ſur Marne, von 
wo man fie gefangen nach Paris zuruͤckfuͤhrte. Barmond 
behauptete vor der Nationalverfammlung, er habe Sa 
vardin früher nie gekannt, und blos aus Mitleid der 
flehentlichen Bitte um Schutz und Rettung nachgegeben. 
Bor der fpatern gerichtlichen Unterfuchung find Feine Re— 
fultate befannt geworden, welche das bisher Gemeldete 
andern, oder irgend etwas Wefentliches hinzufügen *). 
Dem Lefer dürfte noch erinnerlich fein, wie die ver: 
einten Democraten, als während des fogenannten Veto— 
Streitd der Verſuch, einen Aufftand in der Hauptftadt 
zu bewirken, verunglücdt war, durch verdoppelte Heftig⸗ 
keit ihrer Drohungen und Schmaͤhungen den Nachtheil zu 
verbergen, oder aufzuwiegen ſuchten *0). Gleiche Taktik 
wendeten jetzt die Jacobiner an, nach dem offenbar miß— 
lungenen Bemühen, die Abgeordneten zu dem Bundes- 
fefte gegen den König einzunehmen. In einem befondern 
Blatte des Volksfreundes von Marat, welches die Ueber: 


*) Moniteur 1790, p. 810. 874. 955. 956. 958. 973. 974. 
975. 979. 1042. 1079. 1202, Cam. Desmoulins Re- 
volutions II. 481. Bertrand de Moleville Hi- 
stoire III, 229, | 


++) Giche Band III. Seite 220. 221 des vorliegenden Werte. 
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fchrift führte: „Es iſt um uns gefchehen”, ward, nach 
einem Furzen Bericht von der fogenannten Verſchwoͤrung 
des Maillebois erklärt, die Mafregeln, welche die Na— 
tionalverfammlung nehme, Fünnten den Untergang ber 
Nation jest nicht mehr verhuͤten; es bleibe nichts übrig, 
als daß Alt und Jung auf der Stelle zu den Waffen _ 
griffen, mit dem Muthe, durch welchen am 14. Juli und 
5. October Frankreich gerettet worden fei. Bewohner 
der Hauptftadt, eilt nah St. Cloud, dem jebigen Som: 
meraufenthalt des Königs, fagte die Schrift, bringt den 
Monarchen und den Dauphin gefangen in eure Mauern, 
fperrt die Königin und ihren Schwager, den Grafen von 
Provence, ein, legt die Minifter in Feffeln, und bemaͤch⸗ 
tigt euch des Maire und des Generalcommandanten, 
beide den Iacobinern wegen der Ordnung, die fie waͤh⸗ 
vend des Bundesfeſtes erhalten, jegt doppelt verhaßt. 
Zugleich möge man das am meiften gefürchtete Mittel 
in den Händen dieſer Männer, ven Gefchügpark, weg⸗ 
nehmen, und unter die Diſtricte vertheilen; dieſe muͤßten 
ſich wieder fuͤr beſtaͤndig verſammeln, und nichts erſcheine 
noͤthiger als die Nationalverſammlung zum Widerruf aller 
unſeligen Decrete zu bewegen. Haͤtte nicht fruͤher falſche 
Menſchlichkeit den aufgehobenen Arm des Volks gelaͤhmt, 
hätte es vorlaͤngſt fünf bis ſechshundert Köpfe mehr ab⸗ 
gefchlagen, fo koͤnnte nie die Gefahr eingetreten fein, daß 
fremde Heere jetzt das Reich Überziehen, und ihre räube- 
riſchen Hände in dem Blute aller Freiheitsfreunde wie 
ihrer Weiber und Kinder baden würden. Nur ein Augen: 
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blid fei noch zu den vorgefchlagenen Maßregeln übrig; 
bleibe er unbenust, fo wäre ed um das Volf, wie um 
feine Freiheit gefchehen *). Gleichzeitig lieferte Die Zeit⸗ 
ſchrift Revolutions de France et de Brabant von Ca⸗ 
mille Desmoulins, eine Befchreibung bes Bundesfeftes, 
welche folgende Stellen enthielt. Vielleicht habe der bef-. 
tige Regen einige Abgeordnete aus den Departements, 
welche fihon früher ber Frau des Königs erniedrigende 
Huldigungen dargebracht, an neuer Anbetung bes golde= 
nen Kafbes während ber Feier felbft, noch glüdlichermweife 
verhindert. Hätte der Berichterflatter die Ehre Mitglied 
der Nationalverfammlung zu fein, fo würde er nim⸗ 
mer irgend einen Unterfchied zwifchen dem Gib des 
Monarchen und dem des Prafidenten geduldet, nimmer 
die Erniederung des Volks erlaubt haben, daß fich vor 
ihm, dem Oberheren, Gapet fein Commis, auf den am- 
verfchämt ausgezeichneten Stuhl geſetzt. Dad Bunbed- 
feft, verglichen mit dem Zriumphzug des Römerd Paul 
Emil, fiehe diefem allerbings weit nach, denn Perfeus 
mit Frau und Kindern, bie Hände auf den Rüden ge- 
bunden, wären in leßterem dem Siegeswagen des Gon- 
fuld gefolgt. Ein römifcher Bürger müfle in ber That 
ein gewiffes philofophifches Vergnügen empfunden haben, 





*) Über Marat fiche Band IV. Seite 234. 235 des vorliegenden 
Werks; ferner Cam. Desmoulins Revolutions II. 
601— 603. Moniteur 1790. p. 883. Bertrand de 
Moleville Histoire III. 243 — 245, 
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wenn er biefe ausübende Gewalt, welche einft wohl auch 
von ihrer Treppe herab den macebonifchen Phalanx vor: 
überziehen ließ, jest ohne Thron, ohne Krone, fobald fie 
nicht gehen wollte, von den Pferden am Triumphmwagen 
weiter fchleppen ſah, und ihr ga ira, ga ira nachrufen 
konnte. Habe indeß das Bundesfeſt Feine gefefjelten Kö- 
nige gezeigt, fo fei doch wenigftens das Koͤnigthum nicht 
mehr im Stande, die Nation unter die Züße zu treten, 
fondern müfle fi) Sclaven erfaufen, wenn es welche 
haben wolle. Voͤlker Europas, ſchloß der Aufſatz, Eniet 
nieder vor der Gottheit, indem ihr dieſe Erzählung hört, 
und erhebt euch wieder mit Stolz als Menfchen, und 
mit republifanifcher Begeifterung; flürzt die Throne euerer 
Tyrannen, feid frei und glüdlich wie wir *)! 

Der Deputirte Malouet zeigte am 31. Juli der 
Nationalverfammlung beide Blätter ald die auffallendften 
Beweife des fchändlichften Preßmißbrauhs an, gegen 
welchen leider, nach der Verficherung der betreffenden Be: 
Hörden, die er bereit3 zur Verhinderung bes gefährlichen 
Unfugs aufgefordert, jebt die Gefege beinahe ganz ohn⸗ 
mächtig wären. Nur die Nationalverfammlung Fönne 
noch wirffame Mittel anwenden, und ald ein folches 
fchlage er ihr den Befehl an den öffentlichen Anwald bei 
dem Chatelets Gericht vor, Verfaſſer, Druder und Ver: 
breiter aller Schriften, welche das Volk zu Aufruhr und 


*) Cam. Desmoulins Revolutions III. 511. 512. 486. 
487. 518. 501 — 503. 506. 507. 516, 517. 
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Blutvergießen .aufforderten, ald Verbrecher gegen die Na: 
tion ungefäumt gerichtlih zu verfolgen *). Gelächter, 
Murren und augenblidlicher Widerſpruch der Jacobiner 
begleiteten den Antrag; indeß die. Mitglieder des Clubs 
von 1789 erklärten fich für ihn, und er ward noch def- 
felben Tags durh Stimmenmehrheit angenommen **). 

‚ Seit langer Zeit ‚hatten die Koyaliften feinen aͤhn⸗ 
lichen Sieg errungen, allein er follte auch nur von Furzer 
Dauer fein, und blos zur Gelegenheit für den glänzend- 
fien Beweis zunehmender Macht der Jacobiner dienen, 
für den Beweis, daß fie, gehörig vorbereitet, jetzt in der 
Nationalverfammlung felbft gegen den Verein des Clubs 
von 21789 mit den Royaliften und Gonftitutionnellen 
ihren Willen durchzufegen vermöchten. Dabei Eonnte ihr 
ſchneller Entfhluß und die große Thaͤtigkeit bei der Auss 


*) Seit dem Anfange der Revolution hatten bie Gerichte blos 
noch verfucht, Preßvergehen gegen Privatperfonen zu ftrafen, 
wenn dieſe klagbar einfamen, indeß faft niemals mit befferem 
Erfolge, als bei der mißlungenen Verhaftung Marats. Es 
ereignete fi, daß gegen Kläger, Richter und KRichterfpruch, 
nachdem Iegterer zur Vollziehung bekannt gemacht worden 
war, von bem | Berurtheilten noch weit heftigere Schmä- 
hungen gerichtet wurden, als die, wofuͤr man ihn ſtrafen 
wollte. Moniteur 1790. p. 799. Cam. Desmoulins 
Revolutions 474. 475. 478. 479, 

*) Moniteur 1790. p. 883. Cam, Desmoulins Revo- 
lutions III. 610—614. 618. Bertrand Histoire III. 
245, 
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führung ihrer Maßregeln, leicht und mit Recht noch 
größere Befürchtungen für die Zukunft einflößen, als 
felbft der glüdliche Erfolg. Im dem vorliegenden Werke 
ift bereits erwähnt worden, daß fich gleich nach der Ein- 
nahme der Baftille aus den Perfonen, die am meiften 
dazu beigetragen haben wollten, eine. befondere Abthei- 
lung der Parifer Nationalgarde bildete, Freiwillige, oder 
auch Eroberer der Baftille genannt. Sie hielt fich bes 
ſtaͤndig zu den heftigften Freiheitsfreunden, alfo auch) 
jest zu den Sacobinern, und war kurz vor dem Bundes- 
| fefte mit einem Theil der Parifer Soldtruppen in Strei⸗ 
tigkeiten gerathen, welcher für den Augenblick mehr An⸗ 
hänglichfeit für Lafayette zeigte *). Gleich am Morgen 
nad der Annahme des Vorſchlags gegen den Preßunfug 
ließen die Eroberer der Baſtille an allen Straßeneden 
Einladungen zu einem großen Zrauergottesdienfte an 
fhlagen, den fie für ihre bei der Einnahme des Schloffes 
gefallenen Kameraden wollten halten Iaffen. Als befon- 
ders ausgezeichnete DVertheidiger der Freiheit, die man 
dabei zugegen wünfchte, waren in dem Anfchlage Marat, 
Camille Desmoulins, und nächft ihnen noch alle übrigen 
Schriftfteller genannt, gegen welche dad Decret von 31. 
Suli hauptfächlich gerichtet fchien *). Der Präfident der 


) Moniteur 1790. p. 726. Gam. Desmoulins Revo- 
lutions III. 374. 375. Confederation nationale p. 43. 
Die Titel einiger Zeitfchriften erfegten in dieſem Verzeich— 
niffe die. Namen ihrer patriotifchen Herausgeber, wie ber 
V. 8. | 4 
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Nationalverfammlung erhielt zu Anfang der Sitzung am 
1. Auguft ebenfalls ein Eremplar diefer Einladung, wel- 
ches er fogleich vorlas; zugleich wurde berichtet, daß fich 
ein Theil der Nationalgarde dem Borhaben der Eroberer 
der Baſtille widerfege. Diefen Anzeigen folgte der Vor⸗ 
ſchlag des Iacobiner Robeöpierre, die Verſammlung möge 
durch eine Deputation die patriotifche Feier verherrlichen, 
wonaͤchſt ein anderes Mitglied des Clubs auf ein Decret 
antrug, welches den Zrauergottesbienft von Seiten der 
Gefeßgeber anordnen, und dadurch allen Widerftand der 
Nationalgarde befeitigen folte. Vergebens machten Roya⸗ 
liften aufmerffam, wie höchft unfchidlih für die Natios 
nalverfammlung jede Theilnahme an einer Feier fei, wozu 
Perfonen, die fie eben für Verbrecher gegen die Nation 
erklärt, öffentlich eingeladen worden wären; die Mehr: 
heit der, Stimmen erklärte fich noch denfelben Tag für 
beide Anträge *). | | 

Am 2. Auguft folgte diefem gelungenen Berfuche 
eine Aufforderung des angeflagten Camille Desmoulins, 
das Blatt feiner Zeitfchrift, worüber man fich befchwere, 
von dem Berichtsausfhuß. der Nationalverfammlung pruͤ— 
fen zu laſſen, und demnaͤchſt die Bitte um Erlaubniß, 
feinen Anfläger, der als Deputirter nicht belangt werden 


Moniteur, der Republikaner u. f.w. Cam. Desmou- 
lins Revolutions III. 619. 


*) Moniteur 1790. p. 884, Gam. Desmoulins Rero- 
lutions III. 618. 619. 


51 


koͤnne, vor Gericht zu ziehen. Der Deputirte und Jacos 
biner Dubois=Crance verlangte zugleich einen Befehl der 
Gefeßgeber an das Chatelet= Gericht, den ebenfalld we: 
gen Verbrechen gegen die Nation angellagten Minifter 
St. Prieft unverweilt zu richten, fo wie auch dem Koͤ— 
nige erklärt werben müffe, die Verfammlung koͤnne nicht 
ferner mit einem Beamten in Gefchäftsverbindung ftehen, 
welcher des Hochverraths befchuldigt fe. Ein anderer 
Jacobiner trug auf ungefäumte Errichtung eined neuen 
Gerichtshofes für alle Verbrechen gegen die Nation an, 
weil das Chatelet wegen bed langen Verzugs der Unter: 
ſuchung gegen St. Prieft, felbft angeklagt werden müffe. 
Der Deputirte Pethion endlich ging zu dem Zweck diefer 
" vorbereitenden Anträge über, indem er forderte, man 
möge bie Ausführung des Decrets vom 31. Juli auf 
fchieben, bis die allgemeinen Beftimmungen zur inrich- 
tung der Jury erfolgt fein würden *). Die Sitzung 
felbft gewährte ein auffallendes Beifpiel der großen Ohn⸗ 
macht des Geſetzes gegen die herrfchende Freiheit. Als 
Malouet fi in einer Furzen Rebe über den Antrag des 
Gamille Desmoulins der Worte bediente: ich werde fein 
Anklaͤger fein, und er vertheidige fich dann, wenn er es 
wagt, antwortete diefer laut von der Bufchauerbühne 
herab, wo er der Sißung beimohnte: ich wage ed! Der 
Präfident gebot fogleih die Verhaftung des Frevlers, 


*) Moniteur 1790, p. 889. 890. Cam. Desmoulins 
Revolutions II. 625— 627. 657 — 661. 
| .* 
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welcher fo unverfehämt, felbft die vorgefchriebenen Zeichen 
der Ehrfurcht für die Verfammlung aus den Augen ges 
ſetzt; indeß Desmoulind ging, wie er felbft verfichert, 
durch die Soldaten, welche fich feiner bemächtigen follten, 
nicht nur frei aus dem Haufe, fondern kehrte auch nad) 
kurzer Zeit wieder auf die Bühne zurüd, wo er ber 
Sigung ferner ungeflört beiwohnte *). Sie endigte nah 
lebhaftem Streit mit dem vollſtaͤndigſten Siege der Jaco⸗ 
biner, indem man nicht allein den verlangten Aufſchub 
gewährte, und zwar auf fo lange, bis von den Aus⸗ 
fhüffen für Verfaffung und Rechtöpflege anderweite Vor: 
fchläge zur Ausführung des Gefeges vom 31. Juli, vor 
gelegt fein würden, fondern dad Decret felbft erhielt auch 
gleich den ändernden Zufag, Feinenfalls ſolle gerichtliches 
Verfahren gegen früher ald von jest ab begangenen 
Preßunfug flattfinden *). So oft die Royaliften im 
Laufe des Jahres auch noch neue Anzeigen von Preß⸗ 
vergehen mit der Forderung an die Ausfchüfle verbanden, 


x 


*) Moniteur 1790. p. 889. Cam. Desmoulins Revo- 
lutions I. 655— 657. 661. | 
**) Hiervon blieben, auf den Antrag eines Zacobiners, allein 
die Vergehen in dem Blatte: „Es ift um ung geſchehen“, 
ausgenommen. Indeß Marat war noch immer verſteckt, der 
Verhaftsbefehl vom Monat Januar noch nicht gegen ihn zu 
vollziehen geweſen, und ſomit auch nicht zu fuͤrchten, daß 
man ſeiner jetzt habhaft werden wuͤrde. Moniteur 1790. p. 
890. Gam, Desmoulins Revolutions III, 479, 480, 
625, 
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jene Vorfchläge zur allgemeinen Ausrottung des Übels 
endlich einzureichen, fo wenig erfolgten fie, und bie 
Maßregeln zur Verhinderung des Mißbrauchs der Preffe 
in der Hauptſtadt befchränkten fich auf ein Verbot der 
Municipalität Bücher und Flugblaͤtter durch Ausrufer 
im Palais Royal verkaufen zu laffen. Die Drudfchriften 
felbft, in allen übrigen Straßen, und felbft vor ben 
Zhüren des Sigungsfaald der Nationalverfammlung öf: 
fentlich ausgeboten, enthielten nach wie vor, alles Gräß- 
liche und Schändliche, was Parteimuth und Schmäh: 
ſucht zur Erreichung ihrer Zwecke nur irgend erfinden 
fonnten *). | 

Zu berfelben Zeit als bie lesterwähnten heftigen 
Schmähungen gegen den Hof in jacobinifchen Blättern 
erfchienen, überreichte der Sacobiner Dubois⸗-Crancé der 
Nationalverfammlung eine Meldung der Directoren des 
Ardennen= Departements, wonach die Anfündigung des 
Marquis von Bouile, jest auch commandirenden Gene: 
rals in jenen Gränzlanden, daß ber König den Durch— 
marfch Öfterreichifcher Truppen geftattet, welche fi aus 
dem Herzogthum Luremburg nach Belgien begeben woll 
ten, unter den franzöfifchen Gränzbemohnern die größte 
Unruhe und Beforgnig erregt hatte. Andere Iacobiner 
behaupteten zugleich, die Feftungen gegen die Niederlande, 
Deutfhland und Savoyen wären auffallend ſchwach be: 


*) Moniteur 1790. p. 890. 894. 927. 961. 968. 971. 1187. 
1156. Moniteür 1791. p. 9. | 
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ſetzt, ja täglich zöge man noch mehr Truppen heraus, 
während Öfterreich "40,000 Mann in Luremburg, Sar: 
dinien zahlreiche Truppen mit vielem Geihüß in Sa= 
voyen und in der Graffchaft Nizza vereinige. Dabei fei 
die ertheilte Erlaubniß zum Durchmarſch der Öfterreicher 
offenbar den neuen Gefegen zumider, wonach fremde 
Truppen niemals ohne Genehmigung des gefeßgebenden 
Körpers in das Reich aufgenommen werden dürften. 
Der Antrag zur Ernennung einer Commiffion, welche 
von den Miniftern Auskunft über ihr Benehmen, und 
über die BVerhältniffe in den genannten Nachbarftaaten 
fordern follte, folgte diefen Befchwerden, und wurde auf der 
Stelle angenommen. Obgleich) man faft lauter Sacobiner 
zu Commiffarien wählte, fo vermochten fie doch nichts 
gegen folgenden Bericht der Minifter einzuwenden. Zu 
. ben franzöfifchen Feftungen Philippeville und Marienburg 
führe Fein Weg, als über öfterreichifches Gebietz wäre 
der Durchzug dahin bisher frangöfifchen Truppen geftattet . 
worden, fo hätte man ihn auch Öfterreich durch kleine 
Streden franzöfifchen Bodens zwifhen Luremburg und 

feinen übrigen niederländifchen Provinzen nicht verweis 
gern koͤnnen. Diefe Macht ziehe jekt in Luremburg 
Truppen gegen die Rebellen in Belgien zufammen; ihre 
Sefandtfchaft zu Paris habe Erlaubniß zu dem vielleicht 
nöthigen Durchmarfche Eleiner Abtheilungen nachgefucht, 
und da das neue Gefeß zur Einrichtung der Kriegsmacht 
blos befage, nie dürften fremde Truppen in den Dienft 
des Staatd auf» und angenommen werben, ohne einen 


5 


Beſchluß des gefeßgebenden Körperd*), fo wäre das 
Berlangen des Wiener Hofes, worauf fich die erwähnte 
Beſtimmung offenbar in Feiner Art beziehen laffe, nad) 
dem bisher gegenfeitigen Gebrauche ohne weiteres gewährt 
worden. Die Urfache der Vereinigung öfterreichifcher 
Truppen an ber, franzöfifhen Gränze ergebe ſich aus 
Obigem, und fei allgemein befannt, völlig ungegrünbet 
aber die Behauptung, Sardinien vermehre feine Kriegs⸗ 
maht in Savoyen und Nizza. Zugleich bewies ber 
Kriegsminifter durch ein beigefügtes Verzeichniß aller Be: 
fagungen, daß ſich mehr Zruppen denn jemals an ben 
öftlihen und nördlihen Gränzen des Reichs befanden, 
weshalb man auch neuerlich von dort zwei Regimenter 
zur Dämpfung der Unruhen im Innern habe wegziehen 
muͤſſen. Da die Wahrheit des Berichts nicht in Zweifel 
gezogen werben konnte, fo ließ fih auch den Miniftern 
in Feiner Hinficht Schuld beimeffen, allein dem erwaͤhn⸗ 
ten Artikel des Gefeßes zur Einrichtung der Kriegsmacht 
gab ein Decret auf den Antrag der Sacobiner die Aus: 
legung, fremde Truppen überhaupt, fie möchten von 
Frankreich befoldet fein oder nicht, koͤnnten nie das Reich 
ohne Erlaubniß ber Gefeßgeber betreten. Demgemäß ers 
Elärte der Beſchluß zugleich den ‚Befehl des Königs an 
den Marquis von Bouille für ungültig, und behielt der 
Nationalverfammlung vor, Über das Gefuch des öfter: 


) Mörtliche Überfegung des dritten Paragraphen biefes Ge: 
feges, wie ihn der Moniteur 1790. p. 246 liefert. 
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reichifchen Gefandten fernerweit zu entfcheiden. Ein Zu: , 
faß, ebenfalls von. den Jacobinern in Vorfchlag gebracht, 
verfügte noch, daß den Bürgern aus den Zeughäufern 
- Waffen gegeben werden follten, wo nur irgend diefe 
Vorfiht zur DVertheidigung des Reichs nothwendig er: 
feheinen möchte; dabei wurde, um die Vollziehung diefes 
Befehl zu fichern, von den Miniftern Anzeige jeder 
Bitte der Gränzgemeinden um Gewehre verlangt, fo wie 
ausführlicher Bericht in wie weit den Forderungen ger 
nügt worden fei. "Zur Abhülfe etwanigen Mangeld an 
Waffen: follte die ausübende Gewalt neue jeder Art auf 
das fchleunigfte anfertigen laffen *). | 
Mupten dieſe Beweife von zunehmendem Einfluffe 
der Jacobiner in der Nationalverfammlung große Be: 
forgniß erregen, fo erfchien jedenfalls nicht minder wichtig, 
was um diefe Zeit noch außerdem zur Vermehrung und 
Befeſtigung ihrer Macht gefchah. Hundert zwei und funf- 
zig verfchiedene Clubs in allen Theilen des Reichs hat: 
ten fich bereits förmlich mit der Muttergefellfchaft in der 
Hauptftadt zu gleichen Zweden verbunden, gehorchten 
ihrem Befehl, und arbeiteten auf das thätigfte an weis 
terer Verbreitung des großen Vereins und feiner Grund: 
füge. Die Clubs waren fehr zahlreich; fo beftand die 
Hauptgefellfchaft zu Paris aus 1200 Perfonen, der Elub 
in Nimes hatte 500, der patriotifche Verein in Marfeille 


*) Moniteur 1790, p. 861. 862. 864— 866. 869. 877. Cam. 
Desmoulins Revolutions III. 572 — 574. 
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41800 Mitglieder. Zu Paris zahlte jeder neu aufgenom: 
mene Sacobiner drei Thaler in die Caſſe der Gefellfchaft, 
bedeutende Collecten wurden an andern Orten gefammelt, 
wenn es die Zwecke der Verbindung erforderten. Ein 
Club unterflüßte den andern; die Muttergefellfchaft fchickte 
Agenten aus, um neue zu ſtiften; fie theilte Dem ganzen 
Verein durch gedrudte Umlauffchreiben ihre allgemeinen 
UAnfichten mit, die Gefellfchaften in den Provinzen ver: 
breiteten fie weiter, theils mündlich in und außer ihren 
Sigungen, theils durch gedruckte Abhandlungen, welche 
man.in alle Theile des Reichs verfendete. Der wich: 
tigfte, und befonders für den Pöbel höchft anziehende 
Snhalt jacobinifcher Schriften war gewöhnlich, daß die 
Mehrzahl der Nation, alfo die große Claſſe der Armeren, 
unumfchränfter Herr feiz daß fie fich felbft Recht ver: 
fchaffen müffe; daß dem fouverainen Volke dieß jederzeit 
zuftehe, fobald es finde, feine Stellvertreter, denen es 
Gewalt übertragen, übten folche nicht gehörig, oder die 
Geſetze, welche es fich felbft gegeben, reichten nicht zur 
Erhaltung der Freiheit hin; daß endlich nichts gerechter 
fei, als durch Leiden und Blut Weniger, Viele glüdlich 
zu machen, wozu aber große, tief wirkende Beifpiele er: 
fordert würden *). 


*) Moniteur 1790. p. 790. 890. 992. 765. 949. 1101. 1068. 
1249. Guillon Memoires I, 84. 87. Expose des tra- 
vaux 82.83. Cam. Desmoulins Revolutions IV. 200. 
256. 61, 450. 57. 267. T. V. p. 56. 51. 6. 9. 196. 209. 212, 
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Drohte die zunehmende Macht der Iacobiner, ver: 
bunden mit folchen Grundfägen, gegen die ſich, wenig⸗ 
fiend von Philofophen, nicht leicht etwas einwenden ließ, 
fehr vielen Bewohnern des Reichs große Gefahr, fo hatte 
doch offenbar noch weit mehr ald Alle der Mann zu 
fürchten, welchen jedenfalls ein großer Theil der Partei 
als das wichtigfte Hinderniß feines laͤngſt ausgefproche- 
nen Hauptzweds, der Bildung einer Republik, betrach: 
tete, und ben zugleich jeder Juͤnger ihres großen Lehrers 
Rouſſeau, Thon weil er einft unumfchränkter Monarch 
gewefen war, ald todeswuͤrdigen Ufurpator und Tyran⸗ 


nen betrachten mußte *). Gegen folche Feinde hatte der 


König keinen Schuß, ald eine Miliz, durch welche er feine 
Gewalt verloren, die ihn jest mit großer Strenge gefan- 
gen hielt **), und welche ein Mann befehligte, der ihm 


*) Eiche den I. Band ©. 40 des vorliegenden Werks. 


*) Nach dem Bericht eines Augenzeugen war der noch beftehen- 
den Schweizergarde, auf allen Wachtpoften um das Schloß, 
Parifer Bürgermiliz in gleicher Anzahl beigegeben. Eine dichte 
Reihe Schildwachen umzog das ganze Gebäude, und man fand 
deren noch mehr im Innern bdeffelben, fo daß felbft ein Poften 
den Berbindungsgang zwiſchen den Gabinetten des Königs 
und der Königin beobachtete. Sechshundert Mann Parifer 
Truppen bezogen täglich diefe Wachen, Dfficiere berjelben ver 
fahen den früheren Dienft der Gardes du Eorps in den Vor— 
fälen, fo wie fie den Monarchen bei jedem Schritte umgaben, 
den er aus dem Schloffe that. Zugleich fol ein förmliches 
Ausfpäherfgftem in feiner Dienerfchaft eingerichtet geweſen 
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bisher nur Schaden zugefligt, und zugleich bei Feiner 
wichtigen Gelegenheit im Stande gewefen war, fich von 
feinen Zruppen, wenn wirklicher Gebrauch ihrer Waffen 
gegen den Pöbel erfordert wurde, Gehorfam zu verfchaf- 
fen. Seder wahre Anhänger des Monarchen mußte wün- 
fhen, ihn aus diefer fo ſchmaͤhligen als gefahrvollen Lage 
zu ziehen; indeß außer den fogenannten Verſchwoͤrungen 
des Favras und Maillebois, Die, wenn man fie auch hätte 
erweifen Eönnen, noch kaum den Namen Abficht verdien- 
ten, findet fich bis zu der Zeit, von welcher jest die Rebe 
ift, durchaus nichts erwähnt, woraus nur auf ernftlichen 
Vorſatz den König zu befreien, gefchloffen werden Fünnte. 
Borfchläge follen zwar dem Monarchen fchon fruͤher ge⸗ 
macht worden fein, allein ohne daß er fie beruͤckſich— 
tigte *), und es ſcheint faft außer Zweifel, daß erſt die 
vermehrte Gefahr, welche die legt erwähnten Maßregeln 
und Fortfchritte der Sacobiner drohten, Anhänger des 
Königs zu wirklichen Anfchlägen bewog, und auch ihn 
felbft erkennen ließ, wie nur durch feine baldige Befreiung 
weit größeres Unheil als alles bisher erduldete, vielleicht noch 
von feinen Unterthanen, feiner Familie und feiner Perfon 





fein, wodurch Lafayette alles was im Palaft gefchah, und 
befonders was ber König und feine Tamilie thaten, in Er: 
fahrung zu bringen fudht.e Weber Memoires II 65. 66. 


*) Relation du depart de Louis XVI. le 20. Juin 1791 
p. Mar. le Duc de Choiseul in Collection des Me- 
moires relatifs à la Revolution frangaise p. 27. 
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abgemwenbet werden könne. In den neuerlich erfchienenen 
Memoiren eines Royaliften wird verfichert, auf Die Aeu— 
Berung Ludwigs XVI. im Beifein weniger Vertrauten: 
er wünfche fich in eine der größern Städte des Reichs 
zu begeben, wo er gefchügt von ihren treuen Bewohnern 
und einigen noch unverführten Truppen, zur Heilung der 
unzähligen Übel wirken koͤnne, die Frankreich jest elend 
machten, hätten Mitglieder des royaliftifchen Vereins, ge: 
nannt der Salon Français *), folgenden Plan entworfen. 
MWürde dem Könige, wie man hoffen dürfe, außer wie 
bisher in St. Cloud, auf fein Geſuch auch in Fontaine- 
bleau ein kurzer Sommeraufenthalt geftattet, fo möchte 
fi) dort leicht ſowohl für ihn als feine Familie Gele— 
genheit finden, ihren Wächtern zu entrinnen. Lyon fei 
nach Paris die bedeutendfte Stadt im Reiche, ihre Be: 
wohner wären gut gefinnt, und durch die Verlegung eini: 
ger noch treuen Negimenter unter fchiklihem Vorwand 
in die Orte auf dem Wege dahin, fowie um die Stadt 
felbft, koͤnne man Reife und Aufenthalt noch mehr fichern. 
Zugleich liegt Lyon der Schweiz und den fardinifchen Staa: 
ten nahe; jene Republik war feit langer Zeit treuefter 


*) Siehe über diefe Gefellfchaft ven IV. Band, Seite 163—165 
des vorliegenden Werks, wo erwähnt ift, daß ihr Gisungs: 
haus bereits im Monat Mai 1790 nad) mehrtägigem Auflauf 
des Poͤbels um daffelbe von der Municipalität gefchloffen 
ward. Der Verein felbft mochte indeß insgeheim nach wie 
vor noch fortbeſtehen. 
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Bundesgenoſſe der Könige von Frankreich, und der Hof 
des nah verwandten. Beherrfcherd von Piemont diente 
den franzöfifchen Prinzen und vielen Ausgewanderten 
zum Zufluchtsort. Beide Staaten gewährten nicht blos 
für den Nothfall die Ausficht auf Möglichkeit ſchnellſter 
Hülfe, fondern man durfte auch mit vielem Rechte dar= 
auf hoffen, fo wie die. Prinzen und ‚die Ausgewanderten 
nach Feiner größern franzöfifchen Stadt fo leicht kommen 
fonnten, als nach Lyon *). 

Durch die Prinzeffin Elifabeth, Schwefler des Kö: 
nigs, fol man ihn zu Ende des Monats Juli von die: 
fem Plane in Kenntniß gefegt haben, den er feinen ficher: 
ſten Bertrauten zu forgfältiger Prüfung übergab. Sie 
dauerte Yange, und noch ehe der Monarch zu einem Ent: 
ſchluß Fam, wären die Minifter bewogen worden, einige 
noch für treu gehaltene Negimenter in die Gegend von 
Lyon zu ſchicken, fo wie auch einen neuen Commandanten 
in diefe Stadt felbft — den Grafen la Chapelle — der 
um den Anfchlag wußte. Zugleich unterrichtete die Prin= 
zeffin Elifabeth ihren Bruder, den Grafen Artois, in 
Zurin von dem Vorhaben, und erregte dadurch unter den 
dortigen Ausgewanderten, welche man unvorfichtigermeife 
zu zahlreich in das Geheimniß gezogen habe, die. lebhaf- 
tefte Hoffnung auf - baldige Nüdkehr nach Frankreich. 
Der Zuriner Hof wies indeß dad Gefuch der Prinzen 
um kraͤftige Unterſtuͤtzung ihrer Abfichten von der Hand, 


*) Guillon Memoires I. 67 - 71. 
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die Hoffnungen auf Hülfe aus ber Schmeiz fchwanden 


ebenfalld, und erft fpäter zu berichtende Thatfachen mas 
chen hoͤchſt wahrfcheinlih, daß Ludwig XVI. felbft, bei 
diefen Umftänden den Entwurf nicht genehmigte. Unter 


den franzöfifchen Prinzen befaß vorzüglich Condé Friegeri= 


ſchen Geiftz er wünfchte auch am lebhafteften die Rüd- 
Fehr in fein Vaterland, und ald nicht mehr zu hoffen 
ſchien, der König werde fi) nach yon begeben, fendete 
Condé einige auögewanderte Edelleute und Offiziere dahin, 
um Mittel aufzufinden, durch welche vielleicht die Prinzen 
auch allein in diefe wichtige Stadt zurückkehren, und fich 
dafelbft feftfegen könnten. Der Ritter Teraffe, an der - 
Spige diefer Agenten, machte fi) mit einem Seidenwir: 
fer bekannt, der großen Einfluß auf feine zahlreiche Zunft 
hatte; einiges Geld bewog den Weber zu dem Verfpres 
chen, er wolle feine Gewerffchaft und damit auch die 
übrigen niedern Volksclaſſen der Stadt zu einem Auf 
ftande bewegen, in welchem das Volk fordern würde, die 
Prinzen möchten nach Lyon kommen. Diefe follten fich 
dann fehleunig mit einigen hundert Ausgemanderten aus 
Savoyen dahin begeben; des Gommandanten la Chapelle 
und der Truppen hoffte man gewiß zu fein, obgleich er- 
flerer nur von Unterhandlungen, welche Mitglieder des 
Salon Frangais noch fortfegten, nichts aber von dem 
befondern Treiben der Agenten des Prinzen Gonde ges 
wußt haben fol. Auf den. glüdlichen Erfolg des erften 


Schrittö, den zahlreichen Pöbel der großen Stadt und 


eine nicht ganz unbedeutende Militainmacht geftügt, ließ 
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ſich weitere Belebung der unterdrüdten Thaͤtigkeit für 
den Monarchen, und als nächfter Zweck deö Unterneh: 
‘mens, feine Befreiung hoffen, die Feinenfall5 ohne kuͤhne 
und gewagte Schritte zu erringen war: Der Seidenwes 
ber, Monet genannt, z0g noch: einige Perfonen feiner 
Claſſe in dad Geheimniß, und wurde, fo wie biefe, auch 
mit mehreren Agenten des Prinzen befannt; alle fegten 
ihr geheimes Treiben bis zu Anfang. des Monat Decem- 
ber fort, um welche Zeit man befhloß, den nun hinrei⸗ 
chend vorbereiteten Aufftand ausbrechen zu laffen*). So: 
bald in dem vorliegenden Werfe die Erzählung der übris 
gen Begebenheiten bis dahin vorgerüdt fein wird, fol 
auch der Bericht von dem Ausgange diefes Unternehmens 
erfolgen. 

Außer diefen Bemühungen für die Befreiung des 
Königs verfuchte der Hof noch durch Drudfchriften aller 
Art, größtentheild gegen die Sacobiner namentlich gerich- 
tet, den Einfluß diefer gefährlichen Partei auf die Mei: 
nung möglichft zu vermindern. Man fand fpdter Rech: 
nungen, welche an der Verwendung nicht unbebeutender 


'*) Guillon Memoires I. 67— 78. Der Berfaffer diefer 
Memoiren fagt weber wie er zur Kenntniß obigen Details 
gekommen, noch führt er überhaupt irgend etwas zum Ber 
weis feiner Erzählung an. Einige andere Umftände, welche 
erft fpäter berichtet werben koͤnnen, fegen indeß nicht nur bie 
Eriftenz des Plans außer Zweifel, fondern geben. auch Zeug⸗ 
niß für einen großen Theil der Detailangaben. des Abbe, 
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Summen von dem perfönlichen Einfommen des Monarchen 
zur Bezahlung der Verfaſſer fowohl, als des Drucks und der 
Berbreiter nicht zweifeln laffen *). . So ift auch mindeftens 
ſehr wahrfcheinlich, DaB man einflußreiche und gefährliche 
Mitglieder der Nationalverfammlung durch Geld dem 
Könige gewann, jedoch, infoweit ſich aus den vorliegenden 
Beweifen für beftimmte Fälle entnehmen läßt, allein um 
irgend ein Decret, was ehemaligen Dienern des Monar: 
chen oder feinen perfönlichen Finanzen Vortheil bringen 
fonnte, vorzufchlagen und durchzufegen. Theils erhielten 
fie für jede folhe Bemühung eine vorbeftimmte Summe, 
theils fcheint auch fortgefeste Befoldung mehrerer Abge⸗ 
orbneten flattgefunden zu haben *). Nur ein Deputirter 





*) Pi®ces trouvees dans le Secretaire du Roi, l’armoire 
de fer etc. Recueil III. p. 1—4. Histoire du proces 
de Louis XVI. p, Cordier p. 1%0— 122. 126— 128. 
Histoire impartiale du Procts de Louis XVI, p. Jauf- 
fret IV. 161. 162. 


“) Histoire du procts de Louis XVI. p. Cordier p. 
159—161. Pieces trouvdes dans le Secretaire du Roi etc. 
L. A. 29 — 31. 33. 54. 42—44. Weber Memoires II. 
300. Wäre der Briefmechfel Ludwigs XVI., herausgegeben 
von Helena Williams, ächt (ſiehe darüber Band I. Seite 
163, die Anmerkung in dem vorliegenden Werke), fo ließen 
fih die Gründe, durch welche man den König wahrſcheinlich 
zur Genehmigung der Beftechungen vermochte, aus folgender 
Stelle entnehmen. Der Brief, welcher fie enthält, ift an ei⸗ 
nen geheimen Agenten des Monarchen in London gerichtet, 


* 
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welchem man größere Opfer brachte, ſollte offenbar auch 
zu wichtigeren Zwecken dienen; biefer war Mirabeau. 
Die Behauptung, daß er feinen großen Einfluß auf: die 
Nationalverfammlung fortwährend benußte, um von Vie: 
len, die fich defjelben bedienen wollten, beträchtliche Geld: 
ſummen zu erhalten *), wird durch den bebeutenden Auf: 
wand unterftüßt, welchen er, obgleich ohne alles Vermoͤ⸗ 
gen und fchon vor der Revolution tief verfchuldet, feit 
dem Beginn derfelben unausgeſetzt gemacht ‚hatte. Er 
kaufte ein prächtiges Haus zu Paris, ein großes Land» 
gut unweit der Stadt; ferner die Bibliothek des Herrn 
von Büffon allein für mehr als 50,000 Thaler, und 
lebte dabei in jeder Beziehung wie ein. vornehmer Herr, 


der für ihn dort eine Anleihe machen follte. „Dieß find die 
Böfewichter, welche man durch Beftechung gegen mich verei- 
nigte. Ich erkenne die Richtigkeit der Behauptung, daß nichts 
übrig bleibt, als diefelbe Taktik gegen fie zu gebrauchen, ober 
vielmehr ben Eifer einiger meiner treuen Unterfhanen zu be= 
lohnen. Gern will ich das verfprochene Gelb geben, denn es 
wird nicht angewendet um Verbrechen zu erzeugen, fondern 
um meine Feinde zu beobachten, und die Ausführung ihrer 
verberblichen Entwürfe zu vereiteln. Correspondance de 
Louis XVI. p. H. Williams I. 170-172. 


*) Weber Memoires IL, 32, Bertrand Histoire III. 
136, 200. Histoire et Anecdotes de la Revolution III. 
186. Correspondance de Louis XVL 1.171. Man fagte, 
daß ihm befonders Wechsler und Handelsgeſellſchaften für 
wichtige Dienfte reiche ‚Spenden hätten bewilligen müffen. 

V. Bd. 5 
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der im Beſitz unbefchränfter Mittel, jede Neigung, jede 
Begierde bis zur Ausfchweifung zu befriedigen fucht *). 
Kurz nach. der Entfernung des Herzogs von Drleans aus 
Frankreich zu Ende des Jahres 1789, fol Mirabeau fich 
bem Hofe zuerfi genähert, auch mit dem Monarchen 
felbft eine geheime Zufammenkunft gehabt haben. La— 
fayette, von dem fchon damals der König, ald im wefent- 
lichen fein Gefangener, gänzlich abhing, fei indeß jeder 
Verbindung des Hofes mit einem Manne zumiber gewes 
fen, deffen überlegened Talent felbft den größten frühes 
ren Einfluß gefährden konnte. Man mußte, wie verfichert 
wird,. die Unterhandlungen mit ihm abbrechen, nachdem 
ihm blos einiges Geld unter dem Namen eines Darlehns 
gegeben worden war **). Im Mai 1790 traten beide, 
Mirabeau und Lafayette, wie früher bereitd erwähnt, zu 
dem neuerrichteten Club von 1789 ***), Glaubwürdiger 
als die Quellen, aus welchen das zulegt Berichtete ge— 
ſchoͤpft iſt, find mehrere übereinftimmende Angaben, wo: 





*) Weber Memoires II. 32. Histoire et Anecdotes de 
la Revolution II. 185 — 187, Girtanner Hiſtoriſche 
Nachrichten V. 144. 145, 

*) Weber Memoires II. 6. 7, 306. 307. Correspondance 
de Louis XVI, I. 185. | 

**) Unter fpäter bekannt gemachten Papieren des Königs fand 
fi der eigenhändige Entwurf eines Schreibens an Lafayette 
vom 29. Juni 1790, worin ihn Ludwig erfuchte mit Mira: 
beau zufammen zu treten. Histoire du Procts de Louis 
XVI. p. Jauffret VII, 13. 14. IV. 76. 
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nach in den Monaten Suni und Juli neue Unterhand- 
lungen zwifchen Mirabeau und dem Hofe, fowie aud) 
wieberholte Zufammenfünfte, die er mit dem Könige ge: 
habt haben fol, ftattfanden. Der letzteren erwähnten 
Zeitfchriften der Jacobiner (welche damals überhaupt auf 
bad heftigfte gegen Mirabeau eiferten) als eines durch 
die Aufmerkfamkeit der Partei entdeckten Geheimniffes *). 


*) Bouill&e Memoires I, 199. Bertrand Histoire IV. 
38. 89, 166-168. Girtanner Hiftorifche Nachrichten XI. 
151. Cam. Desmoulins Re&volutions III. 437. 438, 
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Neunzehnter Abſchnitt. 


— — —— 


Das Chaͤtelet-Gericht überreicht der Nationalverfammlung die Ak— 
ten der vorläufigen Unterfuchung der am 6. Oftober im Schloffe 
zu Verfailles begangenen Verbrechen, und trägt auf gerichtli- 
ches Verfahren gegen den Herzog von Orleans und den Gra= 
fon Mirabeau an. Die Nationalverfammlung erklärt, daß fein 
Grund zu gerichtlichen Verfahren gegen biefelben vorhanden 
fei. Vorſchlag zu großer Vermehrung der Affignaten. Neder 
nimme feine Entlaffung, und verläßt Frankreich. Vermehrung 
der Affignaten um 200 Millionen Thaler. Becſchluͤſſe über 
die "Eöniglichen Schlöffer, die Grundftüde und Einkünfte der 
Prinzen. Anfang des Detailverkaufs der Nationalgüter durch 
die Municipalitäten. Anderweite Beftimmungen der Natio— 
nalverfammlung in Bezug auf die Finanzen, bis zum Schluffe 
bes Jahres 1790. Beitimmungen der Nationalverfammlung 
in Bezug auf Rechtöpflege und Gerichtäverfaffung,- bis zu 
Ende des Jahres 1790. Die neue Municipalität zu Paris 
tritt in Wirkfamkeit. Beftimmungen der Nationalverfamms 
lung zur neuen Einrichtung ber Kriegsmadht. Die Marc: 

. hauffee erhält den Namen Nationalgensd’armerie. Unord— 
nungen bei der Kriegsmacht. Aufſtand der Beſatzung von 
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Nancy. Erdrterung der Wichtigkeit diefes Ereigniſſes fuͤr die 
Jacobiner. General Bouillé bringt durch die Gewalt der 
Waffen die Meuterer zur Unterwerfung. 


&; wird behauptet, die Anklage des Gemeinde = Untera 
ſuchungsausſchuſſes gegen Maillebois, Savardin und den 
Minifter St. Prieft fei hauptfächlich durch die Nachricht 
veranlaßt worben, daß die vorläufige Unterfuchung ‚der 
am 6. October im Schloffe zu  Verfailles begangenen 
Berbrechen fich ihrem Ende nähere, und als Ergebniß 
einige der vornehmfien Democraten hoͤchſt fehuldig er: 
fhienen. Man wollte dadurch der Schuld der Freiheit: 
freunde Schuld der Royaliften entgegenftellen, was leß: 
tere in Furcht fegen, und von der Benutzung ihres Vor: 
theils abfchreden Fonnte. Sacobiner verfichern dagegen, 
und mit ihnen übereinftimmend auch eine andere Quelle, 
das Chatelet habe nach dem Wunfche des Hofes jene 
vergeffene Unterfuchung plöglich wieder aufgenommen, mit 
großer Eile beendigt, und Anklage der eifrigften Beförbe- 
‘rer der Freiheit darauf gegründet, um hierdurch den 
Nachtheil, welchen die Entdedung der Entwürfe des Mail: 
lebois den Xriftocraten drohte, wo möglich aufzumwiegen*). 
Die Unterfuchungsacten felbft beweifen indeß, daß die 


*) Siche Seite 42 deö vorliegenden Bandes; ferner Bertrand 
Histoire III. 256. 257. Cam. Desmoulins Revolu- 
tions III. 638. 639, Ferri&res Memoires II. 80, 106. 
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Mitglieder des Gerichts, welchen die Arbeit übertragen 
war, vom 11. Dezember 1789 bis zum 29. Juli des 
folgenden Jahres faft täglich befchäftigt gewefen find, 
388 häufig fehr lange und verwidelte Ausfagen allein 
in Paris aufzunehmen; einige andere erhielt man durch 
> entfernte, ja felbft durch ausländifche Behörden. Unmits 
telbar nach Beendigung diefer Arbeit verfammelte fich 
dad Gericht, um die Einleitung des Proceffes darauf zu 
gründen, und legte am 7. Auguſt dad Refultat feiner 
Berathung der Nationalverfammlung vorz fo daß nad) 
dieſem erwiefenen Gange bes Gefchäfts zu urtheilen, dafs 
felbe genau in dem Zeitraume, den feine Ausdehnung ers 
forderte, beendigt ward, auch weber theilmeife Beeilung, 
noch Verzögerung flattfand. Der Rath Bouger d’Argis 
überreichte den Gefeßgebern im Namen bed Chatelet : Ges 
richts die Unterfuchungsacten, mit benfelben mehrere Ver⸗ 
haftsbefehle gegen Privatperfonen, welche verbrecherifcher 
Handlungen hoch verdächtig wären, und erklärte demnaͤchſt, 
ed fände fich auch leider hinreichender Grund zur Ans 
lage zweier Mitglieder der Nationalverfammlung. Nach 
dem Decret vom 26. Juni könne aber gegen lebtere Fein 
gerichtliches Verfahren ohne ausbrüdlichen Befehl der Ges 
feßgeber ftattfinden, welchen man hiermit nachfuche. Bous 
cher b’Argis ließ in feiner Rede die verbächtigen Depus 
tirten ungenannt, und ftellte den Gefeggebern anheim, ob 
fie nicht auch die Namen der angeflagten Privatperfonen 
geheim halten wollten; allein fchon folgenden Zags er: 
Eärte eine Parifer Zeitfchrift den Herzog von Drleans 


* 


\ 


71 


und Mirabeau für die Angefchuldigten, wogegen fich das 
Shatelet- Gericht bei dem Präfidenten der Nationalvers 
fammlung über ungefeglihe Bekanntmachung feiner Ver: 
bandlungen befchwerte *). Mirabenu felbft hatte gleich 
nach dem Vortrage des Rathes die Verfammlung aufge- 
fordert, die Acten ihrem Unterfuchungsauöfchuffe zur Pruͤ— 
fung zu übergeben, und auf deſſen Bericht zu entfchei= 
den, ob gerichtliches Verfahren gegen die angefchulbigten' 
Deputirten flattfinden folle. Dagegen behaupteten die 
Royaliften, das Deeret vom 26. Juni Eönne, fowie kein. 
Gefeß, ruͤckwirkend fein, alfo auch ven gewöhnlichen Gang 
der Rechtspflege in Bezug auf früher begangene Verbre: 
chen nicht befchränken, überdies erfordere in dem vorlie- 
genden Zalle die Ehre der Berfammlung, wie der An— 
geflagten, die firengfte gerichtliche Unterfuchung. Mehr: 
heit der Stimmen entjchied indeß noch denſelben Tag, 
dag der Berichtsausfhuß die Acten zu prüfen. habe, und 
demnachfi feine Meinung abzugeben, ob hinreichender 
Grund zu gerichtlihem Verfahren gegen Deputirte vor: 
handen fei. Keinenfals folle aber diefer Befchluß den 
Gang der Rechtöpflege in Bezug auf die angeblagten Pri- 
vatperfonen verzögern. Am 31. Auguſt verfügte die Ver: 
fammlung noch den Drud der ihr überreichten Unterfu: 
hungsacten, welchem Decret die Gefchichte eine der wich⸗ 


*) Moniteur 1790 p. 909. 1137. Ferrieres Me&moires 1; 
438. Siehe ferner Band IV. Seite 234 und 242 des vorlies 
genden Werke. 
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tigften Quellen nicht blos für die entfcheidenden Tage 
des 5. und 6. October, fondern für die meiſten großen 
Ereigniffe der-Revolution verdankt; zugleich erfolgte- auf 
den Antrag eined Democraten die Beftimmung, daß fei- 
ner der Gefeßgeber, welche bisher in diefer Sache waren 
vernommen worben, ‚bei der Entfcheidung über die Zuläf | 
figfeit gerichtlichen Verfahrens gegen die angefchuldigten 
Deputirten feine Stimme abgeben dürfe *). 

Freudige Hoffnung dußerten die Jacobiner, daß der 
Proceß, welchen man der Revolution durch die Anflage 
ihrer thätigften Urheber machen wolle, diefe und befon= 
derö den Club von 1789 wieder mit den jegigen Ver: 
theidigern der Freiheit vereinigen werde **). Mirabeau 
entfpra der Erwartung zuerſt. Ein glaubwürdiger 
Royaliſt will von dem Minifter Montmorin, der alle Un— 
terhandlungen des Hofes mit diefem Democraten theild 
leitete, theil8 genau Fannte, in fpäterer Zeit vernommen 
haben, die Anklage durch das Chatelet fei Mirabeau als 
ein hinterliſtiger Streich des eiferfüchtigen Lafayette er— 
fhienen, wodurch er die nahe förmliche Verbindung des 
gefährlihen Nebenbuhlerd mit dem Könige und deſſen 
vertrauteften Rathgebern noch zu verhindern hoffte. Das 
bei habe Mirabeau den Monarchen in Verdacht gehabt, 


*) Moniteur 1790 p. 909. 910. 1012. Bertrand Histoire 
III. 258 — 260. 291 — 293. Ferri&res Memoires II. 
112 — 115. 


’ *) Cam. Desmoulins Revolutions III. 686. 
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er wiffe um dieſe Ränfe und beförbere fie, wenn auch 
durch Drohungen de3 Generalceommanbanten dazu gend= 
thigt. Dieß fei die Urfache, nicht blos der augenblidli= 
hen Unterbrechung aller Verhandlungen des Grafen mit 
dem Hofe gewefen, fondern auch feiner erneuten innigen 
Berbindung mit den Sacobinern, wodurd er Rache neh: 
men wollte. Später habe er fich indeß von der gänzlis 
hen Schulblofigfeit des Hofes an dem Verfahren des 
Chatelet gegen ihn überzeugt. Gewiß ift, daß Mirabeau 
gleich nach der erfolgten Anklage förmlich wieder zu den 
Sacobinern übertrat, ihren Sigungen häufig beimohnte, 
in der Nationalverfammlung auf das lebhaftefte für Al— 
les ſprach, was fie verlangten oder unterflüßten, und ge= 
gen Ende des Jahres felbft zum Prafidenten des Clubs 
gewählt wurde. Zugleich verwandelten die jacobinifchen 
Blätter ihren bisherigen firengen Tadel wieder in Lob, 
welche mit jedem Tage zunehmend, bald von den Bes 

nennungen: ber zuruͤckgekehrte Abtrünnige, und; unfer 
Mirabeau, zu denen: großer, heiliger, unübertrefflicher 
Verteidiger des Volks und der Freiheit, aufftieg *).. Im 
wiefern die vorläufige Unterfuchung zu der Anklage beis 
der Deputirten berechtigte, kann der Lefer aus den früher 
gelieferten Erörterungen der Theilnahme des Herzogs von 
Orleans an, den wichtigften Ereigniffen der Revolution 


*) Bertrand Histoire IV. 167. 168. Moniteur 1790. 
419. Cam. Desmoulins Revolutions IV. 109, 122. 
275. 839. 437. 440. V. 70. 81.111. 
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und feiner wahrfcheinlichen Abfichten dabei, beurtheilen. 
Man hat dort alle wefentliche dargelegt, was fi in 
den Unterfuchungsacten zum. Beweis jeder Befchuldigung 
von einiger Wichtigkeit, die gegen ihn oder Mirabeau ge: 
richtet wurbe, nur irgend auffinden Jäßt. Damit zugleich 
ift indeß auch erwähnt, was beide Männer fowohl als _ 
ihre zahlreichen Anhänger und Freunde jemald zu ihrer 
DVertheidigung angeführt haben. Bei weiten der größte 
Theil lesterer Angaben erfchien aber fpater, als das 
Ghatelet feinen Beichluß faßte, fo daß zur richtigen Würz 
digung befjelben angenommen werben muß, das Gericht 
habe beinahe nur allein nach den vorliegenden Beweifen 
der Schuld urtheilen Fönnen *). 

Der Rechtögelehrte Chabroud, eifrigfter Sacobiner, 
trug am 30. September und 1. Detober der National: 
verfammlung' eine forgfältig ausgearbeitete Denkfchrift 
vor, welche die verlangte Meinung des Berichtsausfchuffes 
darlegen follte. Bon den drei Hauptabfchnitten des Wer: 
kes nannte ber erfte diefelben Urfachen der Ereigniffe vom 
5. und 6. October, welche die Democraten ſchon früher 
ald folche angegeben hatten. Auch legte Chabroud als 
BDeweisftüde die beiden oben mitgetheilten Briefe des 
Grafen d' Eſtaing vor. Was ſich zu Verſailles ereignete, 
ſtellte er ebenfalls in demſelben Lichte dar, welches die 


*) Siehe III. Band, ©. 28—33, 114— 116, 275 Anmerkung 
2. IV. Band, ©. 39, 40, 42 — 44, 60 - 53 des vorliegenden 
Werte. | 
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Democraten, wie früher erwähnt, beftändig darüber zu 
verbreiten fuchten *). Die eigentliche Rechtfertigung der 
beiden angefchuldigten Deputirten wurde im zweiten Ab: 
ſchnitte hauptfächlic durch heftige Ausfälle gegen höchft 
ungereimte Angaben mehrerer Zeugen geführt, welche 
theild offenbar falfch, theild fo abgefchmadt erfcheinen, 
dag man fie in dem vorliegenden Werke weder als Be: 
weife noch Befchuldigungen aufnehmen konnte. Die Al: 
bernheit dieſer Behauptungen ſetzte Chabroub in das 
grellſte Licht, verband damit viele bittere und fpöttifche 
Bemerkungen über alle Zeugen von ber conftitutionnellen 
und Hofpartei, ‚führte aber nur wenige der früher er⸗ 
wähnten Rechtfertigungsgründe gegen die wichtigeren Aus⸗ 
fagen an, deren nähere Prüfung und befonders jede Bus 
fammenftellung er forgfältig vermied. Aus dem was ber 
Redner in den erſten Abfchnitten fagte, zog er im drit— 
ten den Schluß: fo wenig fi) die geringfte Spur von 
Verſchwoͤrung oder Verbrechen der Abgeordneten Orleans 
und Mirabeau finden laffe, fo gewiß erfcheine eine fort- 
dauernde Verſchwoͤrung unzähliger Feinde der Freiheit. 
Nachdem ihnen die großen Ereigniffe der Revolution ale 
Mittel der Gewalt entwunden, nahmen fie zu Lift und 
Ränken ihre Zuflucht. Die vom Chatelet geführte Unter: 
ſuchung fei nichts anderes als ein Mittel letzterer Art, 
wohlerfonnen zur Vernichtung des neuen glüdlichen Zu⸗ 


*) Eiche Band III. ©. 257 Anmerkung, Band IV. ©. 26—28 
des vorliegenden Werke. 


76 


flandes, indem es die thätigften Urheber und ficherften 
Stügen deſſelben verderben ſolle. Hienach fchlage der 
Ausſchuß die Erklärung vor, daß durchaus Fein Grund 
zur Anklage der Deputirten Orleans und Mirabeau vor: 
handen fei. Legterer hielt Tags darauf noch eine lange 
Rede zu feiner Vertheidigung, die indeß nichts Wefentli: 
ches enthielt, ald was in dem vorliegenden Werfe be: 
veitö früher gegen die Audfagen, durch welche man bie 
Schuld diefes Democraten beweifen wollte, angeführt wor: 
ben ift *). 

Sn dem Iebhafteften Streite, welcher fich demnaͤchſt 
zwifchen den Roynliften und Iacobinern erhob, forderten 
dieſe ungefäumtes Abſtimmen über die vorgefchlagene Er: 
klaͤrung, erftere hingegen, daß die Denkfchrift des Berichts: 
ausſchuſſes gedrudt, an alle Deputirte vertheilt, und die: 
fen dann hinreichende Zeit vergönnt werbe, Durch forg: 
fältige Bergleichung der Ausfagen mit der Vertheidigung 
(denn dieß fei der fogenannte Bericht des Ausfchuffes) 
fi) felbft und die Berfammlung über die wahre Lage 
der Sache vollftandig aufzuklären. Die Jacobiner erwie: 
derten, zu unverkennbar lägen die Zwecke der fchändlichen 
Unterfuhung vor Augen, und zu verächtlich erfcheine fie, 
als daß man die koſtbare Zeit länger mit ihr verfchwen: 
den dürfe; hierauf wurde auch noch in derfelben Sigung 
abgeftimmt, und der Vorſchlag des Ausfchuffes durch 


*) Moniteur 1790. p. 1137. 1138, 1189-1141. 1143—1147, 
1149. 1150. 
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große Mehrheit angenommen *). Indeß fo eiftige Bes 
mühungen der Sacobiner und zugleich des Angefchuldig: 
ten Mirabeau in Perfon, nicht allein das fernere gericht: 
liche Verfahren, fondern auch jede nähere Prüfung der 
bereits. verhandelten Acten zu hintertreiben, konnten leicht 
noch mehr als dieſe felbft, Schlüffe auf. Schuld und. be: 
fürchtete Entdeckung veranlaffen. Orleans verhieß in ber 
Sitzung am 3. Detober, jest da man feinen Grund zur 
Anklage gegen ihn finde, durch eine freiwillige DVerthei- 
digung zu beweifen, daß fogar Fein denkbarer Vorwand 
zu Verdacht vorhanden fei **). Zwei Denkfchriften er- 
fohienen zu dieſem Zweck noch im Laufe deffelben Mo- 
nats; von ber einen behauptete jedoch Drleans öffentlich, 
weder er noch feine Rechtsbeiſtaͤnde hätten daran Theil, 
die zweite erkannte er Dagegen für eine Arbeit ber letzte— 
ven an. Beide Schriften enthielten übereinftimmend, was 
man in dem vorliegenden Werke fehon früher zur Recht: 
fertigung des Herzogs dargelegt findet. Die zuletzt er 
fchienene, unterzeichnet von drei Mechtögelehrten in ber 
Hauptftadt, rieth ihm dabei noch, fowohl den Berichter- 
fiatter Boucher d'Argis und den Eöniglichen Procurator 
des Chatelet, wegen Parteilichkeit, ald mehrere Zeugen, 
megen falfcher Ausfagen gerichtlich zu belangen. . Indeß 
die Befolgung des Rathes unterblieb, fo wie auch nie: 
mals irgend ein Refultat des Proceffes befannt geworden 


*) Moniteur 1790. p. 1147. 1148. 1149 — 1151. _ 
**) Moniteur 1790, p. 1153. - 
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ift, welcher nad dem Befchluffe des Chatelet, wie nach 
dem oben erwähnten Decrete der Nationalverfammlung, 
gegen die angeflagten Privatperfonen fortgefeßt werben 
follte *). 

Mirabeau fand bald nachdem der Antrag des Cha⸗ 
telet auf gerichtliches Verfahren gegen ihn erfolgt war, 
günflige Gelegenheit, feinen Eifer für die Iacobiner in 
einer Sache, die ihnen befonders am Herzen zu liegen 
fchien, auf das thätigfte zu beweifen. Die Lage ber Fi- 
nanzen und alle Geldverhältniffe im Reiche verſchlimmer⸗ 
ten fich mit jedem Tage; fo kamen jet von den bebeu- 
tendften Altern Auflagen, die früher in drei Monaten 
25 Millionen Thaler eingebracht, in gleichem Beitraume 
kaum 5 Millionen in den Schag, und von ber neuen 
patriotifchen Steuer waren, feitdem fie erhoben werben 
folte, alfo feit mehr als Iahresfrift, nicht mehr als 
5 Milionen eingegangen. Esconto = Gaffenfcheine und Aſ⸗ 
fignaten verloren jest 6, 7 und bald 10 vom Hundert 
an ihrem Nennwerth; die Preife, vorzüglich der noth⸗ 
wendigften Bebürfniffe ftiegen nach dieſem VBerhältniß, 
und indem der Zwang, Alfignaten zu nehmen, das Pa- 
piergeld nun auch in den Provinzen verbreitete, nahm 


*) Memoire justificatif pour Louis Philippe d’Orleans, 
Memoire à consulter par M. Louis Philippe d’Or- 
leans. Moniteur 1790. p. 1228. Histoire de la conju- 
ration de d’Orleans III. 97. Ferrieres Memoires 
I. 467. 
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der Mangel an Elingender Münze bald allgemein in ſol⸗ 
chem Grade überhand, daß ſich einzelne Städte genöthigt 
fahen, Zettel von geringerem Nennwert als die niedrig: 
ften Affignaten auszugeben, damit man dieſe wechfeln 
fonnte. Die Noth war fo groß, daß, obgleich folchen 
Scheinen Bürgfchaft gänzlich mangelte, fie doch Jeder: 
mann annahm. Zwar gebot . die Nationalverfammlung 
am 8. Auguft, ſaͤmmtliche Municipalitäten follten bei pers 
fönlicher Verantwortung binnen 14 Tagen dad Decret 
vom 26. December 1789 in Vollzug bringen, welches 
die neuen Volksbehoͤrden anwies, den Beitrag eines jeden 
Bürgers zu der patriotifihen Steuer zu beftimmen, der 
feine Einfünfte noch gar nicht, oder nad) ihrer Meinung 
zu niedrig angegeben habe. Allein am Ende des Jahres 
waren erft von 13,454 der 44,828 Gemeinden, welche 
man im Reiche zählte *), fchriftliche Nefultate dieſes Ge⸗ 
fhäfts eingegangen, und ber wirkliche Ertrag der Steuer 
hatte fich bis dahin Faum um 800,000 Thaler vermehrt. 
Bei folhem Mangel an Zufluß in den Schag, konnte 
nicht befremden, daß der Finanzminifter in Folge feiner 


*) Dieß war jest nach vollftändiger Beendigung ber neuen Ein- 
theilung des Reichs die Zahl der Gemeinden; man mochte, 
ehe die Arbeit an Ort und Stelle in den Provinzen vollendet 
war, nur auf 40,000 gerechnet haben. (Moniteur 1791. 
p. 54.) In einem fpätern Bericht an die Nationalverfamm: 
lung giebt Camus nur 43,915 Miumicipalitäten an. (Mo- 
niteur 1791. p. 709.) Die Urfache biefer — 
Differenz laͤßt ſich nicht begreifen. 
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oben berichteten Erklaͤrung vom 25. Juli fhon am 8. 
Auguft zur Beflreitung der dringendften Bedürfnifje faft 
die Hälfte des noch übrigen Reftes der hundert Millionen 
Thaler _Affignaten forderte. . Neichte die zweite Hälfte, 
fo wie verheißen, auch bis zum. 1. October, fo mußten 
doch jedenfalls noch vor Ablauf diefer kurzen Frift neue 
Hülfsmittel aufgefunden, und zur Verfügung bereit fein, 
‚wenn nicht alsdann auf. der Stelle gänzliche Unvermö- 
genheit des Schages ferner zu zahlen eintreten follte *). 
Hiezu berichtete der Finanzausfchuß am 27. Auguft, 
nachft den gewöhnlichen Ausgaben habe der Staat noch 
unerlaßlih an fälligen Zahlungen aller Art die große 
Summe von beinahe 500 Milionen Thaler zu berichtigen. - 
Nämlich: die Schulden der Geiftlichkeit, bevor man das 
Unterpfand für diefelben, die geiftlichen Güter, rechtlicher 
Weiſe veräußern koͤnne; ſaͤmmtliche Chargencapitale, ba. 
der Ämterkauf allgemein abgefchafft worden feiz die Si- 
cherungsvorfchüffe der-nach dem neuen Abgaben= und Er⸗ 
hebungsſyſteme unnöthigen Finanzgeſellſchaften; Entfchä- 
digung für den aufgehobenen Zehnten weltlicher Eigen- 
thuͤmer (25 Millionen Thaler); Nüdftände in allen 
Berwaltungszweigen (30 Millionen Thaler); bedeutende 
Summen zur fäligen Abzahlung neuer und älterer Schul- 


ı *) Claviere Reponse au Memoire de Mr. Necker con- 
cernant les Assignats p. 72. 82. Moniteur 1790, p. 994, 
1114. 1205. 913. Moniteur 1791. p. 89. 54. Siehe ferner 
Band IV. ©. 86. 87. 277— 280 des vorliegenden Werks, 
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den (140 Milionen Thaler). Die Krondomainen und 
geiftlichen Güter, nach ungefährer Schägung zwifchen 500 
und 700 Millionen Thaler an Werth, dedten zwar diefe 
ganze Schuld, allein man müffe auf Mittel denken, fie 
fehneller, als auf gewoͤhnlichem Wege jebt möglich fein 
dürfte, zu veräußern. Das Befte erfcheine offenbar, die 
Schuld bei dem Verkauf an Zahlungsftatt anzunehmen ; 
nur frage ſich, ob den Papieren, welche die Gläubiger 
gleich jest als Zeichen ihrer Forderung erhalten müßten, 
nach dem Beifpiel der fchon vorhandenen Affignaten, ers 
zwungener Umlauf zu geben fei? und ob man fie, bis 
die Beſitzer Nationalguͤter dafür erwerben würden, ver 
zinfen folle oder nicht? Letzteres möchte unbedingt die fo 
- wünfchenswerthe Veräußerung jener Grundftüde am mei: 
ften fürdern *). Ein Secretair der VBerfammlung wollte 
unmittelbar nach diefem Vortrag eine Denkfchrift des Fi- 
nanzminifters verlefen, allein Mirabeau erklärte, nicht Die 
Minifter, fondern die Abgeordneten hätten zuerft ihre 
Meinung zu äußern, und entwidelte hierauf in einer 
langen Rede die großen Vortheile, welche nach feinem 
Erachten, mit unverweilter Berichtigung der ganzen fäl- 
ligen Schuld, durch unverzinsliched Papiergeld verbunden 
wären. Nahm man nun diefes, fo wie er vorfchlug, als 
Zahlung für Nationalgüter an, die fogleich alle, zum 
Verkauf geftelt werden müßten, fo Fönne jeder Gläu: 


*) Moniteur 1790. p. 989. 990. 1029. 1054. Ferner Band IV. 
S. 267. 268 des vorliegenden Werks. 
V. Bd. | 6 
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biger feine unverzinäte Forderung, fobald er wolle, in 
nugbares Eigentbum verwandeln; bei dann unfehlbar 
fhnellem Verkauf der Grundſtuͤcke würde das Papiergeld, 
vernichte man jede eingegangene Zahlung auf der Stelle, 
binnen kurzem verfchwunden fein, und die blos augen: 
blilich verborgene baare Münze im ganzen Reiche auch 
fogleich wieder erfcheinen. Neder bemerkte in feiner 
Denkſchrift, welche man gleich darauf verlas, Daß er 
nicht auf amtlichem Wege, fondern blos zufällig, Die 
Abfiht für 500 Millionen Thaler neue Affignaten aus— 
zugeben, vernommen habe; er halte für Pflicht fogleich 
feine Mißbiligung einer Maßregel zu erklären, die an 
fih immer von Nachtheil, in diefee Ausdehnung aber 
offenbar hoͤchſt verberblih fei. Nur in größter Noth 
dürfe dem dringendften Bedürfniß durch Scheinmünze ab⸗ 
geholfen werden, und hiezu reichten für die drei letzten 
Monate des laufenden Jahres 50 Millionen Thaler bin; 
jede bedeutende Mehrausgabe werde alles baare Geld 
gänzlich und für immer verdrängen *). 

Keine Angelegenheit, über welche die Nationalver- 
fammlung entfcheiden follte, hatte noch fo allgemeine 
Theilnahme im ganzen Reiche auf fich gezogen, als dieſe, 
und mit befonderd vegem Eifer boten die Sacobiner ihren 
ganzen Einfluß auf, die auögedehntefte Vermehrung der 
Aſſignaten durchzuſetzen. Als Hauptgrund ihres lebhaften 
Wunſches erklaͤrten fie ſelbſt, die Unmoͤglichkeit einer Ge= 


*) Moniteur 1790. p. 990— 992. 998. 994. 
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genrevolution, fobald jeder Staatsbürger im Beſitz von 
Papiergeld fei, welches allein durch den Verkauf der. Na- 
tionalgüter wirklichen Werth erhalten koͤnne; dieſe Vers 
aͤußerung erfcheine nur ausführbar, wenn bad neue Syſtem 
fortbeftehe, und fomit gewinne ihm allgemeine Werbreis 
tung ber Affignaten den ficherften Grund aller Einrich⸗ 

tungen, das allgemeine Intereffe. Verzinsliche Scheine, 
befonderd wenn nicht Zwang zur Annahme ftattfände, 
würden nie in Aller Hände kommen *). Neder behauptet 
Dagegen, bie reigende Bequemlichkeit, ferner ohne Ein⸗ 
Fünfte nach Belieben ausgeben zu Eönnen, wodurch noch 
unnöthig wurbe, Opfer von dem Volke zu verlangen, und 
Damit eine Fräftige ausübende Gewalt, welche diefe hätte 
beitreiben muͤſſen, habe vorzüglich die vorgefchlagene Vers 
vielfältigung des Papiergeldes vielen Gefeggebern wuͤn⸗ 
ſchenswerth gemacht. Jacobiner aͤußerten dagegen die Mei⸗ 
nung, Necker wolle die große Maßregel nicht, weil ſie 
alle Finanzverlegenheiten beſeitige, und dann ſeine Kuͤnſte, 
mit ihnen er ſelbſt, durchaus uͤberfluͤſſig wurden **). 
Die Nationalverfammlung befhloß am 28. Auguft, bie 
Entfcheidung der wichtigen Frage noch 14 Tage ausge: 
fest zu laffen, damit man fich indeß über alle ihre Bes 
ziehungen gehörig unterrichten koͤnne; auch folle der Fi⸗ 


*) Moniteur 1790. p. 991. 1103. Cam, Desmoulins 
Revolutions IV, 118. 119. | 
*) Necker de la Revolution franc. II. 88. Moniteur 
1790. p. 995. | Ä 
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nanzminiſter aufgefordert werden, die nach feinem Er: 
achten zwedimäßigften Mittel zur Berichtigung der fälligen 
Zahlungen anzugeben’ *). | 

Auf das Thätigfte benußte man den kurzen Zeit: 
raum, um bie gleich lebhaft gewünfchte und gefürchtete 
Vermehrung der Affignaten zu fördern, oder zu hinter: 
treiben. Flugblaͤtter ohne Zahl für und wider, übers 
ſchwemmten die Hauptftadt wie die Provinzen, nament= 
lich follen von der abgedrudten Rede des Grafen Mirabeau 
allein 20,000 Eremplare ausgegeben worden fein. Aus 
allen Theilen des Reichs gingen Bittfchriften an die Na- 
tionalverfammlung ein; oft aus ein und derfelben Stadt, 
welche für, welche gegen die Scheinmünze; man befchul= 
digte die Sacobiner, daß fich ihre Clubs in den Provinzen 
jedes Mittel geftatteten, felbft erzwungene und falfche 
Unterſchriften, um günflige Eingaben diefer Art den Ge— 
feßgebern vorlegen zu koͤnnen. Demungeachtet waren, 
wie ſich aus allen Umfländen ergiebt, die meiften Bitt- 
fchriften gegen die Vermehrung des Papiergeldes. In 
der Hauptftadt fprachen die Volfsredner an allen öffent- 
lichen Orten auf das Lebhaftefte für die Zwecke der Ja— 
cobiner, und felbft in der Nationalverfammlung erklärten 
Mitglieder diefer Partei fämmtlihe Gegner ihrer Mei: 
nung für Feinde der Revolution und der Freiheit, denen 
fortgefegter Widerſtand unfehlbar großen Nachtheil brin: 


*) Moniteur 1790. 997, 998, 
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gen werde *). Neder hatte fich entfchieden gegen das 
dringende Verlangen der Sacobiner erflärt;' dabei waren 
fie ſchon längft feine erbitterten Feinde, und wollten feine 
Entfernung **). In der Denkfchrift des Minifters gegen 
die Affignaten fand fich Eeine der Äußerungen, durch 
welche er, wie oben erwähnt ***), feit Eurzem, wenigftens 
die Möglichkeit er Eönne feine Entlaffung nehmen, zu 
erkennen gab. Diefer Umftand, verfichert ein unterrichs 
teter Zeitgenoffe, flößte den heftigften Feinden Neders 
die Beforgniß ein, er habe den Gedanken abzugeben, 
gänzlich aufgegeben; nur der Kleinmuth, welchen er bis: 
ber allerdings bei jedem Anfchein perfünlicher Gefahr ges 
zeigt, ließ noch hoffen, daß vielleicht Furcht feine außer: 
dem unbezwingliche Neigung, Minifter zu fein, noch über: 
winden koͤnne. Man befchloß, wie behauptet wird, ihn 
durch einen Volksaufftand, verbunden mit ernftlicher Be: - 
drohung feines Lebens, wo möglich wegzufchreden +). 

Der Abgeordnete Dupont aus Nemourd, Mitglied 
des Clubs von 1789, zeigte der Nationalverfammlung 


*) Moniteur 1790. 1050—1052,. 1079. 1084. 1101. 1113. 
1132. 1133, 

*) Siehe vorliegendes Werk IV. 275. 276 und Seite 21 des 
gegenwärtigen Bandes; fernee Necker sur son Admini- 
stration p. 449. 

**) Siehe Band IV. ©. 277 des vorliegenden Werke. 

+) Bertrand Histoire III. 298, Ferri&res Me&moires 
II. 130, 
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ſpaͤter eine Art geregelter Taktik, ein foͤrmliches Syſtem 
der Mittel an, wodurch ſchon ſeit längerer Zeit die Un- 
ruhen in der Hauptftabt beliebig erregt würben, und for: 
derte zur Beſtaͤtigung feiner Angaben die ſtrengſte ge: 
sichtlihe Unterfuhung. Die Einrichtung fei nach dem 
Mufter der Kriegsheere gebildet, deren Soldaten man im 
Srieden größtentheild beurlaube. Nur eine geringe An= 
zahl Perfonen erhalte beftändigen Sold; dieſe fprächen 
zu dem Volke auf den Straßen und öffentlichen Plägen, 
beflimmten mehrere Tage die Zeit vorher wenn ein Auf: 
fand flattfinden folle, erließen gleiche Benachrichtigung 
an alle Orte der Umgegend, und würden durch‘ viele 
Flugblaͤtter umterftügt, die im Allgemeinen Aufruhr pres 
bigten. Bugleich verbreiteten die bezahlten Agenten mehr 
unter der Hand, große Unordnungen würden ftattfinden, 
bequeme Gelegenheit zu Raub und Plünderung fei un 
ausbleiblih, fo wie man noch außerdem unter die thä- 
tigften Beförderer des Aufftandes Geld vertheilen wolle. 
Zu dem vorbeftimmten Tage fände fich dann, in Hoffnung 
auf Beute, viel raͤuberiſches Gefindel aus der ganzen 
Umgegend in der Hauptftadt ein, und bilde mit dem 
Pöbel derfelben für die Zeit des Gebrauchs ein zahlreiches 
Heer, was nach erreichtem oder verfehltem Zweck der 
Ruheftörer fo fehnell wieder auseinandergehen ald dem: 
nächft auch aufs neue fich vereinigen Fünne. Die Gefe: 
geber verorbneten zwar die gerichtliche Unterfuchung , auf 
welche Dupont antrug; allein es ift von ihr fo wenig 
als von allen ähnlichen Maßregeln gegen die Iacobiner 
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jemals ein Refultat befannt geworden *). Am Abende 
des 2. September fammelten fi), wie behauptet wird, 
zwifchen dreißigs und vierzigtaufend Menfchen um das 
Situngshaus der Nationalverfammlung, und forberten 
mit wüthendem Gefchrei die Köpfe der Minifter, verfchie- 
dener anderer Perfonen und felbft des Generalcomman- 
danten Lafayette. Diefer z0g zwar fchnell genug ſtarke 
Abtheilungen Nationalgarde mit vielem Geſchuͤtz herbei, 
um die Verſammlung zu ſichern, allein er ſoll, ſelbſt in 
der Meinung Necker ſei ſehr gefaͤhrdet, ihm durch einen 
Adjutanten zu ſchleuniger Flucht gerathen haben, worauf 
der Miniſter ſich in der Nacht heimlich nach feinem Land⸗ 
hauſe zu St. Duen begab. Seine unerwartete Ankunft 
zu fo ungewöhnlicher Zeit wurde in dem Eleinen Orte 
bemerkt, verurfachte Bewegung, und biefe. habe Neder 
vermuthen Iaffen, man flelle ihm felbft hier noch nach, 
weßhalb er auch ſogleich aus St. Duen wieder geflüchtet, 
und den Neft der Nacht allein zu Fuß in der Gegend 
umbhergeirrt fei **). In einer nach Sahresfrift heraus: 
gegebenen Drudfchrift befhwert er ſich bitter über die 


x 


*) Moniteur 1790. p. 1036. Ferrieres Memoires II. 
126. 127. Bertrand Histoire III. 509 — 311. 


*) Cam, Desmoulins Revolutions IV. 164. 166. 167. 
Ferri&res Memoires II. 143. 131. Moniteur 1790. 
p. 1020, 10386, 1219. Georgel Memoires III. 206. 
Bertrand Histoire III. 298. 299. 300. 364. Histoire 
et Anecdotes de la Revolution II. 515. 516, 
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N r ge Yen 
Nationalverfammlung, und legt ihr befonders zur Laſt, 
daß fie feiner nie lobend gedacht, ihm fogar niemals 
auch nur ben geringften Theil der ungeheuren Maffe von 
Lob, die ihr beftändig zuftrömte, abgetreten, und ihm 
Dadurch einen glüdtichen Augenblid verfchafft habe; hie— 
naͤchſt fährt er fort: „dreimal zu verfchiedener Zeit bes 
nachrichtigte ich die Gefeßgeber von meiner nahen Ent- 
fernung aus dem Minifterium, gab Feinen andern Grund 
an ald meine zerrüttete Gefundheit, erhielt aber nie das 
geringfte Zeichen von Theilnahme. . Ein Aufftand, wel- 
cher mich nöthigte mein Haus zu verlaffen, war endlich 
der legte Tropfen in den bittern Kelch, den man mir feit 
fo Yanger Zeit reichte *). Neder fchrieb am 3. September 
an die Nationalverfammlung: ein neuer Anfall feiner 
Übel, und tödtlihe Beforgniß einer fo tugendhaften als 
feinem Herzen theuren Gattin, nöthigten ihn, zu dem 
Gebrauche eines Bades und zur Ausführung der-lang 
gehegten Abficht, Ruhe zu fuchen an dem Zufluchtsorte, 
welchen er nur um dem Verlangen der Gefeßgeber nach- 
zufommen, verlaffen habe. Die neuerlich geforderte Rech: 
nung für das legtverfloffene Sahr feiner Verwaltung fei 
bereitö gelegt; da indeß der Finanzausſchuß die Prüfung 
derfelben noch nicht beendigt, fo wolle er ein Capital 
von 500,000 Thalern, feit dem amerifanifchen Kriege im 
Föniglihen Schaße angelegt, und feine Häufer zu Paris 
und St. Duen ald Unterpfand für die Richtigkeit zurüd= 


nu — 


'*) Necker sur son Administration p. 445. 449. 450. 
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laffen. So viel erduldete Feindfchaft und Ungerechtigkeit, 
ſchloß der Brief, haben mich auf diefen Gedanken ge: 
bracht; wenn ich ihn jedoch mit meiner Verwaltung der 
Finanzen zufammenftele, ift es mir wohl erlaubt, ihn 
zu den Sonderbarkeiten zu zählen, die mein ganzes Leben 
begleiteten. Neder felbft fagt, vollfommene Sleihgültige 
feit und die auffallendfte Geringfchägung waren die ein: 
jige Antwort der VBerfammlung auf mein Schreiben *), 
fo daß ich nach diefem lebten Zuge des unerhörteften 
Benehmens gegen mich, meine Entfernung nicht länger 
verzögern Fonnte. Demungeachtet blieb ich unter allen 
Schredniffen des Haffes und der Verläumdung noch acht 
Zage zu Paris, und ich bin ungewiß, ob ich nicht für 
einen Augenblid der Schwäche Raum gab, von irgend 
einer Seite Gefühl der Gerechtigkeit oder der Güte zu 
erwarten. Vielleicht hatten mich die Gefeßgeber mit einem 
einzigen Worte der Theilnahme zurücdhalten koͤnnen; auch 
wußten fie dieß wohl, oder fürchteten es doch; fie wollten 
ober um jeden Preid meine Entfernung erzwingen, daher 


*) Nachdem man es verlefen hatte, trug ein Iacobiner auf un- 
gefäumte neue Einrichtung der Verwaltung des Öffentlichen 
Schatzes an, welchen die Gefesgeber, jest, da fich der Finanz⸗ 
minifter entfernt, felbft in die Hand nehmen müßten. Diefer 
Vorſchlag wurde fogleih angenommen, außerdem aber des 
Briefes und feines Inhalts, worauf Neder offenbar die legte 
Hoffnung baute, bleiben zu können, von feinem Mitgliede 
der VBerfammlung mit einer Sylbe gedacht. Moniteur 1790. 
p. 1024. | 
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ihr vollkommenes Stillſchweigen. Im tiefften Schmerz 
und nach dem ſchwerſten Kampfe in meinem Innern 
veifte ich endlich ab *). 


*) Moniteur 1790. p. 1024, Bertrand Histoire III. 300 
—503. Ferritres Memoires II, 131. 132. Necker 
sur son Administration p. 450. 451. 462. unglaublich 
erfcheint die Dreiftigkeit der Tochter Neders, Frau von Stael, 
wenn fie nach diefen Öffentlihen Erklärungen ihres Vaters, 
die er in feinen fpätern Schriften weder zurückgenommen noch 
geändert hat, auf das zuverfichtlichfte behauptet, die entfchei: 
dende Urfache feines Abgangs frei Hinneigung des Königs zu 
Rathgebern gewefen,. bie nie wuͤnſchen konnten, daß ber 
Monarch einen Mann hören möchte, welcher die Freiheit ges 
liebt. Nicht unbekannt blieb Neder, verfichert feine Tochter, 
die Abficht des Hofes, fich durch die Flucht aus feiner nad: 
theiligen Lage zu retten, auch würde ihr Water unter den 
damaligen Umftänden den Vorſatz gebilligt, die Ausführung 
befördert haben, fobald ihm von dem Könige und ber Kö: A 
nigin Vertrauen gezeigt worden wäre. Beide fprachen aber 
nie mit ihm über diefen Gegenftand, und er faßte endlich den 
Entſchluß abzugehen.: Doch auch jest noch von dem Wunfche 
geleitet, die Aufopferung für die Öffentliche Sache aufs Höchfte 
gu treiben, habe er das erwähnte Unterpfand von 500,000 
Thalern in dem Königlichen Schage zurüdgelaffen. Des Auf: 
ftandes vom 2. September gebenkt übrigens Frau von Stael 
mit feiner Sylbe. (Considerations sur la Revolution 
frangaise I. 389. 390.) Zu befferer Würdigung ihrer An: 
gaben bemerke der Lefer noch, daß Neder den oben angeführ: 

‘ ten Bericht über feinen Abgang in einem Buche liefert, wel: 
ches auf allen Blättern die Beftimmung zeigt, den fogenann: 
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Nicht Übertrieben erfcheint die Behauptung eines 
Royaliften, daß Neder Achtung und Vertrauen der Ge 
feßgeber, der Nation, ja felbft feiner Partei gänzlich ver: 
Ioren hatte; fo kraͤnkende Beweife diefee Stimmung als 
in der Hauptftadt, erhielt er auch auf feiner Reife in bie 
Schweiz, zu welcher er denfelben Weg wählte, worauf 
er im Jahre zuvor, ber Abgott” des Volks, von jeder 
Gemeinde mit Dank und Weihrauch überfchüttet, triums 
phirend nad) Verſailles zurückgekehrt war. Sept hielt ihn 
in Arcis fur Aube die Bürgermiliz an, und befchloß un= 
geachtet er Päffe des Königs und des Maires von Paris 
vorzeigte, feine Verhaftung, bis auch die Nationalver: 


ten Xriftocraten und ihrem Einfluffe auf den Hof, wenn 
irgend möglich, allein die Schuld an jedem nachtheiligen Er: 
eigniffe aufzubürden (und das nachtheiligfte von allen er: 
fheint ihm feine Entfernung aus dem Minifterium)3 daß 
ferner, als fein Buch erfchien, die Abficht des Monarchen zu 
fliehen, bereits zu allgemeiner Kenntniß gekommen war, bier 
fem fomit Erwähnung der bekannten Sache nicht mehr ſchaden 
Eonnte. Über das zurüdgelaffene Unterpfand äußerten bie 
Gegner des Miniſters, er habe ohnedieß die Käufer nicht fo 
fchnell verkaufen, und nod) weniger das Geld aus dem Schase, 
der damals Feine Ruͤckzahlungen leiftete, erheben Fönnen, als 
die Eil feiner Abreife erforderte; zwiefach lächerlich erſcheine 
aber die Anmaßung, einen Gegenftand, der noch für längere 
Zeit nicht aus dem Lande zu ziehen fei, freiwillig bargebotenes 
Unterpfand für die Richtigkeit einer Nechnung zu nennen, 
welche die Verwendung mehr als breihundertfachen Betrag 
deſſelben rechtfertigen follte. 


2 . 


fammlung Erlaubniß zu feiner Entfernung aus dem Reiche 
ertheilt haben würde. Als Grund diefes Verfahrens gab 
das Protokoll darüber die von den Gefebgebern beftimmte 
Verantwortlichkeit der Minifter an, welcher der erffe 
Schritt über die Gränze, entziehe*). Auf die Meldung 
des Vorfall, welche Neder mit einem Schreiben an die 
Nationalverfammlung begleitete, forderten die Sacobiner, 
man folle der Stadt Arcis für ihr Benehmen danken, 
die Antwort des Prafidenten an ben Minifter aber jeden- 
fald der Verfammlung zur Genehmigung vorlegen, um, 
wie Neder behauptet, iede Äußerung von Theilnahme 
oder Dankbarkeit verhindern zu Eönnen. Gleiche Erbit- 
terung zeigten die Royaliften, indem fie feine Entfer= 
nung der niedrigften Feigheit beimaßen, die felbft noch 
jenen wahnfinnigen Ehrgeiz überwiege, durch welchen bie 
Revolution mit ihrem fchredlichen Gefolge von Unheil 
und Elend hauptfächlich herbeigeführt worden fei. Die 
Grlaubnig zur MWeiterreife ertheilte die Verſammlung, 
allein zu Veſoul hielt das Volk Neder von neuem an, 
und wollte ihn auf der Stelle hängen. Nur mit großer 
Mühe entging er der Gefahr, und entkam endlich in die 
Schweiz, wo er ſich bis an fein Ende zu Coppet, einem 


*) Bouille Memoires I. 177. Mdme Stael Conside- 
rations I. 892, Bertrand Histoire III. 302. 303, 
Necker sur son Administration p. 451. 452. Histoire 
et Anecdotes de la Revolution II. 523— 526. Moniteur 
1790, p. 1055. 
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ihm gehörenden Landgute, unweit Genf, aufhielt *). Zur. 
Charafteriftif diefes Mannes kann noch dienen, daß er 
ſich über Feine der zulegt erduldeten Unannehmlichkeiten 
fo bitter befchwert, ald über die Bosheit, welche den 
Präfidenten ber Gefeßgeber verhindert, ihm ein lobendes 
oder dankendes Wort zu fchreiben, während die Verfamm- 
lung täglih mit ungemefjener Freigebigkeit Lobeserhe: 
bungen an die Fleinften Municipalitäten und eine Menge 
Privatperfonen verfchwende. Ferner erzählt er felbft, 
glüdlicherweife habe man zu Veſoul, wo auch feine Reife: 
Foffer erbrochen wurden, nicht3 Schriftliches darin finden 
fönnen, ald Rechnungen in Bezug auf fein Hausweſen, 
und eine Sammlung der vorzüglichften Dankfagungs- 
fehreiben, welche er jemals erhalten; dieß waren die ein- 
zigen Papiere, die er aus Paris mit fih nahm *). Be: 
Elagte ſich Frankreich mit Recht über Neder, fo hat ihn 
die franzöfifhe Nation auch jedenfalls auf die für ihn 
empfindlichite Weife beftraft. 

Lambert hieß der neue Finanzminifter, welchen ber 
König ernannte; fein Nachfolger Deleffart, der zu An⸗ 
fang des Monatd December, ald jener auf fein Anfuchen 


*) Moniteur 1790. p. 1055. 1056. 1214. Ferrieres 
Memoires II. 133, Necker sur son Administration 
p. 458, 455, 456, 462. Histoire et Anecdotes de la 
Revolution II. 5%. Mdme Sta&l Considerations 
I, 392. 


*) Necker sur son Administration p. 453— 456. 
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entlaſſen wurde, die Stelle erhielt *). Necker hatte noch - 
vor feiner Abreife das am 28. Auguft von ihm geforderte 
Gutachten der Nationalverfammlung zugeftellt; da man 
aber indeß die Friſt zur Entfcheidung über die Affignaten 
noch um 14 Tage verlängerte, fo ward dieſe zweite 
Denkſchrift erft am 17. September verlefen. Nach ihr 
follte Feineswegs die Berichtigung aller Zahlungen, welche 
ber Sinanzausfchuß als. fällig angegeben, gleich jetzt nothe 
wendig fein; höchftens 138 Millionen Thaler müßten auf 
der Stelle bezahlt werben; dieſe möge man ben Gläu- 
bigern im Scheinen, bie 5 Procent Binfen trügen, ent: 
richten, und blos für 50 Millionen Thaler neue Affigna- 
ten zur Dedung der gewöhnlichen Bedürfniffe des Schatzes 
auögeben. Würden demnaͤchſt alle Nationalgüter zum 
Verkauf geftellt, und ſaͤmmtliche Staatöfchuldfcheine ohne 
Unterfchied als Zahlung angenommen, fo erhielten alle 
Gläubiger gleiches und volllommenes Recht; die Ber: 
Außerung der Grundſtuͤcke werde bei der großen Maffe 
- verzinslicher Scheine nicht minder fchnell erfolgen, als 
ausfchlieglich gegen Papiergeld, und man beuge dem vers 
derblichen Übel vor, alle baare Münze außer Umlauf zu 
bringen; diefes fei Dagegen erfte und unausbleibliche Folge 
zu großer Vermehrung der Affignaten *). In dem 
lebhaften Streite, welcher fi) erhob nachdem man bie 


*) Monitenr 1790. p. 1284. 1415, Bertrand Histoire ' 
IV. 131. 132. 


**) Moniteur 1790, p. 1051. 1081. 1082, 1084. 
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Denkfchrift verlefen, brachten die Royaliften alle bekann⸗ 
ten triftigen Gründe gegen Papiergeld vor, und behaup: 
teten, der Antrag ihrer Gegner fei vorzüglich das Werk 
in= und ausländifcher Wucherer, die in Scheinmünze 
jederzeit das trefflichfte Bereicherungsmittel finden; von 
geſchickter Benugung deffelben hofften fie in dem vorlies 
genden Falle den Erwerb der Nationalgüter ohne allen 
Geldaufwand.. Die Sacobiner, an ihrer Spige Mirabeau, 
hoben befonderd den Umftand hervor, daß Affignaten 
jeden Augenblid in Grundeigenthum verwandelt, alfo 
durchaus mit Feiner bis jet befannten Scheinmünge ver⸗ 
glichen werden koͤnnten; auch fei der Zweck ihrer Wider 
facher keineswegs Abwendung der verfündigten Übel, mit 
denen fie drohten ohne felbft daran zu glauben. Gie 
wollten eine Öegenrevolution, und hinderten deßhalb den 
Verkauf der Nationalgüter, wie überhaupt jede Abhülfe 
des Mangel in den öffentlichen Caſſen. Diefer folle 
nach ihrer Abfiht den Gang der neuen Staatsmafchine 
gänzlich hemmen, und zugleich hofften fie, die Entbeh— 
tungen und Opfer, welche man, fände nicht große Ver- 
mehrung der Affignaten flatt, dem Volke auflegen müffe, 
würden das Faum belebte Verlangen nach Freiheit fchnell 
wieber ertödten*). Die Bittfchriften gegen die Verviel— 


*) Ein Sacobiner nannte bie Nationalgüter den Brautfchag der 
Revolution. (Moniteur 1790. p. 1117.) Gewiß ift, daß 
die Finanzoperationen, welche, darauf gegründet, lange Zeit 
ven Ertrag faft aller Abgaben erfesten, viel zur Erhaltung 
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fältigung bes Papiergeldes Fämen groͤßtentheils von den 
neuen Departements: und Diftrictöbehörben, welchen bie 
Fortdauer der ihnen für den Augenblid übertragenen 
Verwaltung der geiftlichen Güter zu wünfchenswerth fei, 
als daß man ihrer Stimme bei Maßregeln, die den Ver: 
kauf bezwedten, Gehör geben dürfe. Jeder diefer Gründe 
wurde duch den Iebhafteften Beifall der Zuhörer auf den 
Bühnen unterftüst, fo wie nicht minder lautes Murren 
die Reden der Gegner begleitete; noch nie hatte fich. bei- 
des. fo heftig und anhaltend hören laſſen ald während 
diefer langen Verhanblung *). Sie fhloß am 29. Sep: 
tember mit einem Decrete **), angenommen von 508 
gegen 423 Stimmen, welches dem Wefen nach die For: 
derung der Iacobiner vollftändig erfüllte. Zwar wollte 
man nur für 200 Millionen Thaler neue Affignaten, 
welche Feine Zinfen trugen, mit Zwang zur Annahme 
| auögeben, allein es blieb der Nationalverfammlung frei- 
geſtellt, die volle Summe der dann vorhandenen 300 Mil: 
lionen***) fo lange im Umlauf zu laffen, bis fie den 


des Zuftandes beitrugen, der die neue Verfaffung ſchuf, und 
dem fie hinwieder beftändige Dauer geben follte. 


*) Moniteur 1790. p. 1084, 1085 — 1089, 1110— 1119, 1121 


— 1126, 1123 — 1130. 1131 — 1134. 
| Vier und zwanzig verfchiedene Vorfchläge waren dazu ge: 
macht worben. Moniteur 1790, p. 1134. 


*+) Über die zuerft ausgegebenen hundert Millionen fiehe den 
IV. Band ©. 272 — 274 des vorliegenden Werks. 
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Werth der noch unveräußerten Nationalguͤter uͤberſteigen 
wuͤrbe. Erſt dann folte, nach Verhältniß des ſortgeſetzten 
Verkaufs der Grundſtuͤcke, Verminderung der Scheine 
muͤnze eintreten; vernichtet wurben inbeß bie Zettel ſo⸗ 

gleich nachdem fie fir veräußerte- Güter eingegangen waren, 
und dann durch neue, berem Anfertigung wie Geſetzgeber 
jedesmal beſonders verordnen mußten, bis wieder zu Dem 

Geſammtbetrage von 300 Millionen Thaler erfeht. Cine 
andere Beftimmung, erlaſſen am 8. October, ſtellte Die 
zuerſt ausgegebenen Aſſignaten den neuen gleich, indem 
man bie bisherige Zinszahlung für erſtere aufhobz auch 
gebot Diefelbe Verfügung einen großen Theil des neuen 
Papiergeldes in Zetteln von 25 bis zu 424 Thalern her⸗ 
ab, anzufertigen. Bon ber ganzen Summe beffelben 
follten nach einem Decrete vom 7. November 50 Mil- 
lionen Thaler zur Dedung ber gewöhnlichen Beblrfniffe 
in den Schatz kommen *), alles übrige aber fogleich zu 
theilweiſer Berichtigung der yon dem Finanzausſchuß am 
27. Auguſt mo außerdem als fällig angegebenen Bahr 
- Iungen verwenbet werben. In fo weit es micht zureichte, 
verhieß die Nationalverſammlung den Beſitzern letzterer 
Borberungen, nach erfolgter Prüfung derſelben, für bes 


) Am 13, October hatte der Finanzausfhuß berichtet, "daß 
man für die Laufenden Ausgaben des Schages in den letzten 
drei Monaten des Jahres 1790 mindeftens einen Zufchuß von 
37 Milionen Thalern an neuem Papiergeld — werde. 
Moniteur 1790. p. uoo. 1191. 

V. Bd. 7 
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als richtig anerkannten Betrag verzinsliche Scheine, "welche 
man beim Verkauf der Nationalgüter an Zahlungsſtatt 
annehmen würde. Da nach diefer Beſtimmung die Rüd- 
zahlung der Chargencapitale und Cautionen gefichert fchien, 
fo erfolgte gleichzeitig der Befehl, die Zinſen für diefelben, 
‚und jeden Gehalt, welcher mit den aufgehobenen Beam⸗ 
tenftellen verbunden war, vom 1. Januar an nicht ferner 
zu -entrichten. Kein Gläubiger entlaffener Staatödiener, 
dem. ein Chargencapital oder eine. Caution ald Unterpfand 
diente, folte von feinem Schuldner Zahlung forbern bürs 
fen, bevor man nicht diefen in der eben angegebenen Art 
befriedigt; die ‚Scheine, welche der Beamte erhielt und 
feinem Gläubiger abtrat, Fonnte letzterer ebenfalls nach 
dem Nennwerth als baares Geld für — an⸗ 
geben V. 

Zu dieſen fügte ein Beſchluß der Nationalverſamm⸗ 
lung am 13. Auguſt noch alle Grundſtuͤcke, welche die 
beiden Bruͤder des Koͤnigs und der Herzog von Orleans 
als Apanage beſaßen. Entſchaͤdigen ſollte jeden Prinzen 
ein Jahrgehalt von 500,000 Thalern aus dem oͤffentli⸗ 
chen Schatze; außerdem bewilligte man ihnen noch die 
Haͤlfte dieſer Summen zur Tilgung ihrer Schulden, und 
zwar fuͤr die Grafen von Artois und von Provence in 
derſelben Art, wie der Koͤnig nach dem Inhalte des 


- *) Moniteur 1790. p. 1134— 1136. 1171. 1172. 1259. 1288. 
1292. 1262. 12638. Bertrand Histoire III. 332, Cam. 
Desmoulins Revolutions IV. 273, 
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vothen Buchs folche im Iahre 1783 übernommen und an- 
georbnet hatte*). Künftig nachgebornen Föniglichen Kins 
dern feßte das Decret blos eine jährliche Rente von 
250,000 Thalern aus, und entzog ihnen zugleich‘ jeden 
Anſpruch auf die Privatverlaffenfchaft des Königs, der 
Königin und des Thronerben, fie mochte. in liegenden 
Gründen, oder in Mobilien beftehen *). Dem Monar-: 
chen überließ man zu beſtimmen, welche Schlöffer und‘ 
Krondomainen er zu feinem perfönlihen Gebrauch bes 
halten wolle. Das Verzeichniß derfelben, welches der 
Minifter des Föniglichen Haufes den Gefeßgebern am 19. 
Auguft vorlegte, enthielt außer den Zuilerien und bem 
Louvre zu Paris, noch mehrere Landhäufer, Jagdgehege 
und Luftwälder in der Umgegend, fo wie :zmwei. größere 
Domainengüter im Limouſin und in der Normandie, 
welhe der Monarch für die dafelbft eingerichteten Land⸗— 
geſtuͤte zu erhalten wiünfchte. Diefe Lifte erfchien den 
Sacobinern viel zu groß; ihre Flugblaͤtter ergoffen fich 
in Schmähungen darüber, und der König erflärte ſchon 
am 27. Auguſt, fo uͤble Auslegung feiner Wuͤnſche, die 
er nur nach wiederholtem dringenden Verlangen der Na: 
tionalverfammlung geäußert, bewege ihn, auf den größ- 
ten Theil der angegebenen Gegenftände Verzicht zu lei 
fien. Bon achtzehn verfchiedenen Befisungen, 'weldhe das 


*) Siehe Band II. ©. 22, 28, des vorliegenden Werks. . 
**) Moniteur 1790. p. 935. 986. 938. 1466. 1472. Histoire 
et Anecdotes de la Revolution II. 332. 383. 
7* 
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erſte Verzeichniß aufführte, behielt er ſich blos noch fie 


ben vor, den Louvre und die Zuilerien mitgerechnet; die 
übrigen wurben ebenfalls fogleich zu den verkäuflichen 
Nationalgütern geſchlagen *). Am 1. Detober begann 
man zu Paris die öffentliche Detailveräußerung des Theils 
derſelben, welcher der Gemeinde, wie oben erwähnt, ge= 
gen Friftzahlungen überlaffen worden war. Andere Mu- 
nicipalitäten folgten bald dem Beifpiele, und bie erften 
Gebote überfliegen allerwärtö den Taxwerth fo bebeu- 
tend **), daß fich die Ausficht auf guͤnſtigen und fchnellen 


*) Moniteur 1790.‘ p. 943. 960. 998, 1158, Cam. Des- 
 moulins Revolutions IV. 25—834. 
*‘) Moniteur 1790. p. 1272. 1295. Moniteur 1791. p. 24. 
55. Berner Band IV. ©. 269. 270. des vorliegenden Werks. 
Der Gewinn, welden biefer Verkauf den Städten gewährte, 
wurde ihnen eine wichtige Hülfsquelle, befonders der Haupt⸗ 
ftadt, die ihre großen Ausgaben, ohne neue Unterftügung, ob⸗ 
gleich fie Schon, wie oben erwähnt (Band III. ©. 198. 199. 
des vorliegenden Werks), fo bedeutende Summen aus dem Eö- 
niglichen Schag erhielt, nicht ferner zu beftreiten vermochte. 
Dieß meldete der Maire den Gefesgebern am 18. Auduft, mit . 
bem Bemerken, die Gemeinde habe ſich bis zum Ausbruch 
der Revolution fo wohlgeordneter Finanzen erfreut, daß jaͤhr⸗ 
lich 250,000 Thaler alte Schulden abgezahlt werben Eonnten 5 
jegt fei jede Caſſe leer, und. augenblickliche Hülfe vom Staate 
unerlaßlih. Dieſe gewährte die Nationalverfammlung auch 
ungefäumt, fo wie am 4. October eine zweite Forderung, 
welche unter anderem Namen gemacht wurde. Moniteur 
1790, p. 884. 1157. 1158, 
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Berkauf des Ganzen, infofern die Zahlung in Affignaten 
und Staatöfchuldfcheinen fortwährend. geflattet blieb, zu 
großer Wahrfcheinlichkeit fteigerte. 

Außer der Affignatenvermehrung beſchloß die Na- 
tionalverfammlung bis zu Ende des Jahres 17090 in Be- 
zug auf die Finanzen noch Folgendes. ine gleichmaͤ⸗ 
ßige Steuer in Gelbe follte Fünftighin von allen Grund: 
flüden nach Verhältniß ihres Nettoertrags erhoben wer- 
benz; die Eigenthümer hatten dieſen anztigeben, bie Mu: 
nicipalitaͤten nach Überzeugung und Gewiſſen zu berichti- 
gen. Den Betrag einer neu einzuführenden Perfonenfteuer, 
ebenfalls gleichmäßig vertheilt, und zwar nach Verhaͤlt⸗ 
niß des Lurudaufwandes, des Erwerbs, der Befoldung 
und des beweglichen Eigenthbums, würde ber geſetzgebende 
Körper für jedes Jahr nach Maßgabe der Staatsbeduͤrf⸗ 
niffe beflimmen. Alle Zölle im Innern des Landes hob 
ein Decret vom 30. October auf; ihren Ertrag follten 
Ein= und Ausfuhrabgaben erfegen, zu deren Erhebung 
man eine zufammenhängende Zolllinie auf der Außerften 
Gränze um das ganze Reich anorbnete. Die Staats- 
caſſen erhielten eine bedeutende Erleichterung durch den 
Beſchluß, daß die Departements und Diftricte nicht allein 
fo wie fchon früher beftimmt, ihre Gerichte, fondern auch 
ihre DVerwaltungsbehörden unmittelbar zu befolden hät- 
ten; ferner bürdete man ihnen den Bau und die Aus: 
befferung der Gefängniffe, fo wie aller übrigen für bie 
Rechtöpflege nothwendigen Gebäude auf. Zugleich wurde 
ausdrücklich bemerkt, die Arbeit der bisherigen — 
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bleibe nach wie vor befondere Laft jeder Provinz *). Uns 
geachtet‘ diefer, und der bereit oben erwähnten Vermin⸗ 
derung der gewöhnlichen Ausgaben des öffentlichen Scha= 
ses, indem man Zahlungen, die er früher geleiftet, gleich 
von den Departements berichtigen ließ **), ergab eine Be⸗ 
rechnung des Geldbebürfniffes für das Jahr 1791, welche 
der Finanzausfhuß den Geſetzgebern am 15. November 
vorlegte, daß der Schab, ohne bie zahlbare Schuld zu 
berüdfihtigen, doch weit mehr auszugeben haben werde, 
als im Jahr 1789 **). Der Grund lag in der großen 
Laft, die man der Maſſe des, Volks durch die: unentgeltz 
liche Aufhebung der geiftlichen Zehnten aufgebürbet, waͤh⸗ 
rend ein verhältnigmäßig nur fehr geringer, und im 
Durchſchnitt offenbar der wohlhabendſte Theil der Nation, 
namlich die Befiger von ungefähr fünf Achttheilen aller 
fruchttragenden Grundftüde des Königreichd, von dieſer 
Schenkung den bedeutendften Vortheil zog. Dabei mel: 
dete der Ausfchuß, ſaͤmmtliche Nationalgüter brachten un= 
ter ber nachtheiligen Verwaltung der neuen Volksbehoͤr⸗ 


*) Moniteur 1790, p. 1168. 1202, 1227. 1229. 1280. 1263, 
1267. 1003. 1206. 1324. Moniteur 1791. p. 64. 


**) Siehe Band IV. ©. 281. des vorliegenden Werks. 


**) Man muß um bdiefes Refultat zu finden, von den Ausgaben 
für das Jahr 1789, welche die zweite Tabelle im erften Bande 
des vorliegenden Werks angiebt, 31,783,000 Thaler an Rüd: 
zahlungen abziehen, da für foldhe in der hier erwähnten Be: 

' rechnung des Finanzausfchuffes nichts in Anſatz gebracht ift. 


/ 
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den, kaum die Hälfte des Ertrag, den man allein von 
den geiftlichen Befigungen erwartet, es müßten daher zur 
Erhaltung der Geiftlichfeit dem Volke für das Jahr 1791 
noch mindeftens 25 Millionen Thaler aufgelegt werden *). 
Eine fpätere Vergleihung der wahrfcheinlichen Geſammt⸗ 
einnahme und aller gewöhnlichen Ausgaben in den drei 
erften Monaten des Jahres 1791 ergab, daß blos zu 
diefen, und den, im vorhergehenden Sahr nicht bezahlten 
Zinfen und Penfionen, ein Zufhuß von 52 Millionen 
Thalern an Affignaten erforderlich fein werde. Die Nas 
tionalverfammlung gebot auch ungefäumt, diefe Summe 
von dem neuen Papiergelde zu entnehmen, fo daß, nach- 
dem man, wie oben erwähnt, 50 Millionen Thaler zu 


*, Moniteur 1790, p. 1322— 1324. Der Bifchof von Autun 
hatte, ald er auf die Einziehung der geiftlichen Grundbeſitzun⸗ 
gen antrug, bie jährlichen Einkünfte von denfelben auf nahe an 
20 Millionen Thaler berechnet (fiche Band IV. ©. 79. deö vor: 
liegenden Werks); der Finanzausfchuß verfichertejegt, ſaͤmmtliche 
Rationalgüter würden bei dermaliger fchlechter Verwaltung 
noch nicht 10 Millionen einbringen. In dem vorliegenden 
Werte (Band I. ©. 84) ift nad) glaubwürdigen Quellen an- 
geführt, daß man vor der Revolution den Ertrag des Grund: 
eigenthums' der Geiftlichkeit auf ein Drittheil ihrer fammtli- 
hen Einkünfte fchägte, alfo zwifchen 10 und 14 Millionen 
Thaler. Die jegige Verwaltung mußte fhon, weil fie nicht 
mehr von ben Nusnießern umfonft, und zu ihrem eigenen 
Vortheil beforgt wurde, das reine Einkommen bedeutend ver: ’ 
mindern. 
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beenbigte man die Wahl aller diefer Perfonen, und am 
25. Januar 1791 erfolgte die Einfegung der neuen Ge: 
richte zu Paris, fo wie auch theilmeife in den Provinzen 
ihre Wirkfamkeit, um diefelbe Zeit begann. Sehr ver: 
fehieden follen die Wahlen in Bezug auf die früheren 
Gerichtöbeamten ausgefallen fein; an mehreren Orten 
wurden faft Alle zu den neuen Stellen gewählt, an man: 
chen Alle davon audgefchloffen. Um den lesteren ein Er: 
haltungsmittel zu verſchaffen, beſtimmte die Nationalver⸗ 
ſammlung am 16. December, daß außer den bisherigen 
Advokaten auch ſaͤmmtliche nicht wieder angeſtellte Mit: 
glieder der früheren Ober = und Untergerichte nach 
ihrem Wunfche bei jeder der neuen Juſtizbehoͤrden als 
Anwalt dienen Tönnten. Ein anderes Decret gebot die 
fernere Beibehaltung der noch nicht geänderten Formen 
der Rechtspflege, und zwar für den peinlichen Proceß, 
bis die Einrichtung der Jury erfolgt fein würbe *). Sn 
den Provinzen traten bie neuen VBerwaltungsbehörben 
weit früher ald die Gerichte, nämlich wie oben erwähnt **), 
fhon um bie Mitte des Jahres 1790, in Wirkfamteit, 
dagegen begann man in ber Hauptflabt, welche aus⸗ 
nahmöweife Feine Diſtricts⸗ fondern blos Departements- 
verwalter erhalten follte, die Wahl berfelben erſt nad) 


*) Moniteur 1790. p. 1339. 1392, 986. 1071. 1155. 1156. 
1274. 1292, 1879. 1241. 1454. 1189—1190. Moniteur 
1791. p. 110. 13, 39, 89. 91. 


*) Band IV. ©. 826. 327. : 
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cher Commiſſarius beilegte, für die Zukunft faft allen 
Einfluß auf Öffentliche Ruhe und Sicherheit verlor *), 
Am 6. September ſprach die Nationalverfammlung die 
Aufhebung fämmtlicher bisher beftandenen Gerichte aus, 
Die Vatanzkammern der Parlemente, mit Ausnahme der 
zu Paris, follten am 30, September, letztere am 15. 
October, auseinander gehen, und ihre Archive den Munie 
tipalitäten der Sitzungsorte überliefern. Den Unterge 

richten gebot das Decret Fortſetzung ihrer Amtöverrich- 
tungen, bid das Volk die Wahl feiner neuen Juſtizbeam⸗ 
ten vollendet haben werde **). So geringen Widerftand, 
als der erfie Schritt gegen die Parlemente, fand jet 
auch ihre gänzliche Vernichtung; fammtliche Vacanzkam⸗ 
mern trennten ſich zu der beftimmten Zeit, und nur die 
zu Toulouſe verweigerte den Befehl zur Aufhebung des 
Gerichtöhofes einzuzeichnen, wobei fie eine öffentliche Pro: 
teftation gegen das Deeret vom 6. September erließ, 
Die Geſetzgeber geboten darauf Verhaftung aller Mit: 
‚gliebes der Kammer, und daß ihnen von dem neu zu erz 
richtenden Tribunal fin Verbrechen gegen die Nation ber 
Proceß gemacht werben ſolle. Auf letztere Beſtimmung 
gruͤndeten die Jacobiner den wiederholten Antrag, ſogleich 
zur Einrichtung des erwaͤhnten Gerichtshofes zu ſchreiten, 
auch überreichte der Conſtitutionsausſchuß am 26. Deto: 


*) Moniteur 1790. p. 916 — 917, 919 — 922. 923. 924. 927. 
) Moniteur 1790, p. 1033. 1034. und Band IV. &. 118— 
120 des vorliegenden Werks. 
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Sacobiner befchuldigten fie daher ariftocratifcher Gefin: 
nungen, obgleich wie früher erwähnt, im allgemeinen nur 
fehr wenige Privilegirte zu Verwaltungsbeamten gewählt 
worden waren. In ber den Directorien hinwieder vor: 
gefegten Nationalverfammlung befchwerte man fich zu: 
gleich über ihren Ungehorfam, ihre Eigenmächtigfeit, der 
in Zeiten von den Gefeßgebern, wollten diefe ihr Anfehen 
behaupten, ein Damm entgegengefegt werben müffe. Der 
Geiſt, welchen ber Maire Bailly, als das erſte Erzeugniß 
der Revolution in der Hauptſtadt, mit den Worten ſchil⸗ 
derte: Ale wollten befehlen, Jeder wollte alles thun, 
Niemand gehorchen, fchien der allgemein herrfchende in 
dem ganzen wiebergebornen Frankreich zu fein *). 

Zur Einrichtung der Kriegsmacht nach den allge 
meinen Grundfäßen, welche die Nationalverfammlung am 
28. Februar beftimmte, hatte der Kriegsminifter den ihm 
gleich damals befohlenen Plan entworfen, und den Geſetz⸗ 
gebern überreicht. . Sie ftellten nach bemfelben am 31. - 
Juli die Stärke des Landheered auf 200,000 Mann feft; 
112,000 Mann Zußvolt, darunter 11,000 . Schweizer, 
11,000 Mann für Artillerie und das Ingenieurweſen, 
32,000 Reuter, follten davon auch im Frieden befoldet, 
der Reſt bis zu auöbrechendem Kriege beurlaubt werben. 
Ale übrigen Vorfchläge des Minifterd verwarf die Ver: 
fammlung, und gebot ihm einen neuen Entwurf auszu: 


*) Moniteur 1790. p. 1389. 1286. 1478. Bouilld Memoires 
I. 191. | 


am 
arbeiten; diefer, den Gefeßgebern am 16. Auguft über: 
fendet, lag allen Detailbeflimmungen, welche bis zu Ende 
des Sahres 1790 gegeben wurden, zum Grunde*). Sie 
betrafen die Eintheilung des Heeres in Regimenter **), 
bie Anzahl der Dfficiere, fo daß 3. B. nie mehr ald 94 
Generale angeftellt fein durften; die Grumdfäge der Be: 
förderung, wonach der König zu einem beftimmten Theil 
der erledigten Stellen wählen konnte, und in die Übrigen 
die DOfficiere nach ihrer Anciennetät einruͤckten. Nur bie 
Ernennung zum Marfchall von Frankreich blieb dem Mo: 
narchen ausfchließlich überlaffen. Zugleich erhielten Land» 
beer und Seemacht neue Geſetze für Kriegszucht und 
Strafen". Der Fünftigen Einrichtung der Bürgermiliz 
folten folgende allgemeine Beftimmungen, welche die Na: 
tionalverfammlung am 5. December erließ, zur Grund⸗ 
lage dienen. Die öffentliche Macht befteht aus dem Ver: | 


*) Siehe Band IV. ©. 282. 283. des vorliegenden Werks, fer: 


ner Moniteur 1790, p. 876. 877, 882. 883. 887. 947-950. 
1153. 


) Das Regiment franzöfifcher Infanterie, Officiere mitgerechnet, 
zu 2069 Mann in vier Bataillonen, der Schweizertruppen 
zu 975 Mann in zwei Bataillonenz 20 Regimenter ſchwerer 
Cavalerie und Dragoner, jedes zu 898, 12 Regimenter Jaͤger 
zu Pferde, jedes zu 969 Reutern. Moniteur 1790. p. 876. 
877. 


***) Moniteur 1790. p. 954. 1049, 1096, 1098. 1099. 1158. 
1393. 1067. 1071. 1103, 1104. 1105. 1106. 958. 954. 959, 
960. 961. 962. 985, 986, 
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ein der Kräfte aller Bürger *). XAetivbürger kann nur 
fein, wer, indem er bie dazu gefeßlich nothwenbigen Eis 
genfchaften befigt, fich nebſt feinen Kindern männlichen _ 
Sefchlechts, welche das achtzehnte Jahr erreicht haben, 
durch eigenhändige Unterfchrift in beſonders anzulegenben 
Regiſtern verpflichtet, mit gewaffneter Hand zur Exhals 
tung der Freiheit und Ruhe im Innern und zur Bers 
theidigung des Vaterlandes gegen aͤußere Feinde zu wirs 
fen, fo oft er dazu aufgefordert wird. Doc darf er 
auch nur in Folge geſetzmaͤßiger Aufforberung den Dienf 
der Öffentlichen Macht verrichten. Diefe, nach Vorſchrift 
er Gefeße aufgeboten und bewaffnet, trägt den Namen 
Nationalgarde. Das Kriegäheer, aus der öffentlichen 
Macht gezogen, iſt vorzugsweiſe zur Bekämpfung ber 
"äußern Feinde beftimmt. Alle Bewaffnete müflen haupt: 
fächlich gehorchen, und Fein Verein derfelben hat das Bes 
rathungsrecht, fo wie auch nie ein Bürger mit ben Waf⸗ 
fen in der Hand, oder auch nur in Kriegerkleidung, ſein 
Stimmrecht in politiſchen Verſammlungen ausüben darf *. 


*) In ber einleitenden Rebe zu dem Geſetzvorſchlage waren als 
Grundlagen dieſer Erklaͤrung folgende Säge der neuen Phi⸗ 
Iofophie angegeben: das Gefeg ift der Ausdruck bed allgemei- 
nen Willens; Alle find verpflichtet zu halten, was Alle ge- 
wollt haben; hienach, fehloß der Rebner, kann eine Öffentliche 
Macht wie die vorgefchlagene, nur in einem freien Sande vor⸗ 
handen fein. Moniteur 1790. p. 1347. | 


*) Moniteur 1790, p. 1347. 1348, 1406. 1408..: 


* 
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Nach diefen allgemeinen Grundfägen beflimmten die Ges 
feßgeber zuerfi die neue Einrichtung desjenigen Zheils 
der öffentlichen Macht, welcher bisher Marechauffee ges 
nannt, und gleich dem Kriegäheere fortwährend befolbet, 


vorzugsweiſe für die Erhaltung der Ruhe und Sicherheit 


im Innern des Reichs zu wirken hatte. Als Hauptges 
ſichtspunkt erklärte der Gefekvorfchlag gänzliche Unabs 
hängigfeit der Polizeimiliz von allem Einfluffe der Will 
für, fo daß fie eine wahre Nationaltruppe werden müffe. 
Für diefen Zweck erhielt fie den Namen National: Genss 
d’armerie, und dem Könige wurde der Befehl über die: 
felbe, fo wie faft aller wefentlihe Einfluß auf fie, entzo⸗ 
gen. Zu allen Stellen ernannten die. Departementödi- 
rectorien, oder die Obriften der Divifionenz erftere allein _ 
verfügten den Dienft, die Nationalverfammlung. beftimmte 
die Vertheilung in den Provinzen, und nur in fo weit 
behielt der König fcheinbare Mitwirkung, daß er die Bes 
ſtellungen ausfertigen laffen mußte, fo wie ihm die Wahl 
der Hälfte aller DObriften überlaffen blieb. Wie bisher 
die Marechaufiee, follte fi auch Fünftig die Gens: 


d'armerie aus gut gedienten Soldaten und Officieren 


des Kriegsheeres ergaͤnzen, welche der Obriſte jeder 
Diviſion theils ſelbſt anſtellte, theils den Directorien 
in feinem Bezirk zur Auswahl vorfhlug*); die jetzige 


) Die Gensd’armerie in drei Departements bildete eine Divie 
fion; in jedem Departement follten 15 bis 18 Brigaben fein, ' 
und die Brigade, ihren Anführer mitgerechnet, aus 5 Reue 

vB». . 8 
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Stärke von 4700 Mann wurde, fogleich bis auf 7420 
vermehrt *). | ie 
Während inde die Gefehgeber biefe Beflimmungen 
gaben,. und noch ehe an Ausführung gedacht werben 
fonnte, vermehrten fich Zuchtlofigkeit und Ausfchweifun- 
gen bei der beftehenden Kriegsmacht in folchem Grade, 
dag man ihre Selbftauflöfung, begleitet von dem fürch- 
terlichften Unheil, jeden Yugenbli erwarten mußte. Die 
Soldaten begnügten fich jegt nicht mehr blos die Regi⸗ 
mentdcafjen wegzunehmen, fondern fie zwangen noch ih- 
ven Officieren mit Drohungen und Gewalt bedeutende 
Geldfummen ab, welche nebft dem Gelde aus den Gaf- 
fen theilweife zu ſehr Eoftfpieligen Gelagen bei den Bun— 
beöfeften verwendet wurden. Auf alle Weife gefährdet, 
glaubten fich die Dfficiere zugleich durch die Zügellofigkeit 
ihrer Untergebenen entehrt, und verließen unter jedem 
Vorwande den Dienftl. Statt ihrer befehligten in der 
Wirklichkeit die oben erwähnten beftändigen Ausſchuͤſſe 
der Soldaten dad Heer; auch Eannten fie ihre Gewalt 
und fuchten folche durch Verbindung mehrerer Regimen⸗ 
ter unter einander zu fichern umd zu vermehren. Der 
Kriegsminifter berichtete am 6. Auguft der Nationalver- 
fammlung, täglich fei fein Gabinet mit Abgeordneten dies 





tern ober 5 Zußfoldaten beftehen, nach Maßgabe der Beichaf: 
fenheit des Landes. Moniteur 1790. p. 1476, 
*) Siehe Band IV, ©. 281. des vorliegenden Werks; ferner 
Moniteur 1790, p. 1474. 1476--1478. 1482. 1484. 
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fer Ausfchüffe aus alen Theilen des Reichs gefüllt, die 
ihm, dieß wären ihre Worte, auf das ernftlichfte den 
" Willen der Zruppentheile, von welchen fie gefendet wären, 
ankuͤndigten. Gleich andern Folgen der Revolution hatte 
fih auch diefes Übel bereitd den Colonien mitgetheilt, 
fo daß ein Bataillon des Regiments Guadeloupe, zu Ta⸗ 
bago in Befagung, nachdem es feinen Chef verjagt, die 
übrigen Officiere gefangen mit fich nach Frankreich führte, 
Die Matrofen der franzöfifchen Kriegöfchiffe in Weftin: 
dien nöthigten zugleich ihre Befehlähaber mit ihnen uns 
gefäumt, den beftimmteften Befehlen des Hofes zuwider, 
nach Europa zurüdzufegeln. Handel und Golonien in 
jenem Welttheile, wurden dadurch, befonders bei den da: 
maligen großen Rüftungen in England und Spanien, 
auf das Außerfte gefährdet. Als die Minifter für das 
Kriegs = und Seewefen der Nationalverfammlung am 5. 
und 6. Auguft diefe Thatfachen vorlegten, erließ fie end: 
lich das fang verweigerte Decret gegen die Unorbnungen 
im Heere und auf ber Flotte, folgenden wefentlichen In: 
halt. Die alten Geſetze für Kriegszuht und Strafen 
folten in voller Kraft bleiben, bis neue erfcheinen würs 
den; nad ihnen fei Aufruhr und Ungehorfam jederzeit 
augenbliclich zu beftrafen, wobei man noch alle biefer 
Verbrechen Schuldige hiermit für Verräther des Vater: 
landes, ehrlos und des Actiobürgerrecht3. verluftig erkläre. 
Außer den gefeßlihen Verwaltungsausſchuͤſſen, muͤſſe je: 
der berathende Verein in den Negimentern und unter der 
Schiffsmannſchaft unmittelbar nach der Bekanntmachung 
nn 
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diefed Decrets aufhören, und nie dürfe der Soldat ferner 
die Verwendung der Municipalitäten, oder irgend einer 
andern Givilbehörde in Dienftfachen nachfuchen. Dages 
gen berechtigte ihn das Decret zu unmittelbarer Eingabe 
jeder Befchwerde an alle feine Vorgefegten, an die Minis 
ſter und felbft an die Nationalverfammlung, empfahl den 
Dfficieren gute und gerechte Behandlung ihrer Untergebes 
nen, die fie ferner nicht ohne Spruch eines Kriegägerichtd 
mit befchimpfendem Abfchied follten entlaffen koͤnnen, und 
erfuchte den. Monarchen durch Generale, in Gegenwart 
einer beftimmten Anzahl Officiere, Unterofficiere und Ges 
meiner, die Rechnungen aller Regimentscaſſen feit ſechs 
Sahren prüfen, und jedem babei Elagbar einkommenden 
Soldaten auf der Stelle fein Recht widerfahren zu lafs 
fen. Aud ernannte der König fogleich diefe außerordents . 
lichen General:Snfpectoren, und fie begannen ihr Gefchäft 
ungefäumt, auf der Flotte, wie in allen Garnifonen *). 

Sp zweckmaͤßig das Wort diefer Verfügung erfchien, 
fo zeigte fi doch im Anfang Fein befjerer Erfolg, als 
der bisher fafb alle von der Nationalverfammlung gebos 
tenen Maßregeln gegen Aufruhr und Unorbnungen bes 
- gleitet hatte: das Übel vermehrte fich fichtlich, unmittels 
bar nachdem die Verordnung bekannt ward. Früher ges 


*) Moniteur 1790. p. 744. 864. 942. 904. 905 — 906. 924. 
1079. 1214—1215. Bertrand Histoire III. 208. Band 
IV. ©. 338. 834 des _vorliegendes Werks. 
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lang es, wie oben erwähnt *), dem Marquis von Bouils, 
die gefährdete Ordnung bei ber zahlreichen Befagung von 
Meg duch fein Anfehen und feine Feftigkeit noch zu ers 
halten; jegt verlangte ein Regiment in diefer Stadt 
ebenfalls nicht nur feine Caſſe, fondern auch bebeutende 
Geldſummen von den Dfficieren. Der Pöbel vereinigte 
fich mit den Meuterernz die Soldaten ber übrigen Regi⸗— 
menter verweigerten ihre Waffen gegen fie zu gebrauchen, 
obgleih die Municipalität dazu aufforderte, auch das 
Martialgefeg befannt machen ließ, und nachdem Bouille 
in Perfon während mehrerer Stunden, troß der ernftlichften 
Drohungen ihn nieder zu fchießen, die Fahnen und die Eaffe 
geihüst, fahen fich endlich die Officiere genöthigt, zu fei- 
ner Rettung aus den Händen der mwüthenden Soldaten, 
fogleich die Hälfte der geforderten Summen zu bezahlen. 
Die übrigen Truppentheile der Befasung folgten fämmt: 
lich noch im Laufe des Monats Auguft diefem Beifpiele, 
" und nachdem fie alle Geld erzwungen hatten, Fehrten we= 
nigftend für den Augenblid aͤußere Ruhe und der An: 
fchein von Gehorfam wieder. Daß bald nicht mehr die 
Dfficiere allein, fondern auch die Bürger leiden würden, 
war vorauszufehen., Am 12. Auguft zwangen die Reu: 
ter des Regiments Königin zu Stenay nicht nur ihre 
Dfficiere, fondern auch die reichften Einwohner der Stadt, 
ihnen Wechfel für 8000 Thaler auszuftellen, und nöthig: 


*) Band IV. ©. 333. 
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ten wenig Zage darauf zu baarer Zahlung *).. Im Has 
fen von Brefl, am entgegengeſetzten Ende der Monarchie, 
wurde die Flotte ausgeräftet, welche der Hof und Die 
Gefebgeber wegen. der Kriegsvorbereitungen in Spanien 
und England für nothwendig hielten. Zum Befehlsha= 
ber bderfelben ernannte der König den ausgezeichneten 
Seehelden, Grafen H’Albert de Rioms, nachdem ihn, wie 
oben erwähnt, die Nationalverfammlung für völlig fehuld= 
los an den Ereigniffen zu Zoulon im Monat December 
1789 erklärt hatte. Schon in ber Mitte des Auguft 
zeigten fich aufrührerifche Bewegungen unter dem Schiffs- 
volk jener Flotte, fie nahmen in den erflen Tagen des 
naͤchſten Monats bedeutend zu, und ald man am 6. Sep: 
tember die indeß feftgeftellten neuen Strafgefege auf den 
Schiffen verlas, erklärten alle Matrofen, fie würden fich 
nimmer ber darin enthaltenen Neuerung unterwerfen, als 
Strafe Feffeln auf dem Verde zu tragen, indem dieß 
die fchändendfte Auszeichnung der Galeerenfclaven fei. 
Sacobinifche Blätter nennen die Municipalität zu Breft 
dad würdigfte Mufter für jede Gemeinde, dagegen den 
Grafen d'Albert einen eifrigen XAriftocraten. Faſt alle 
Seeleute beftiegen gleich nach ihrer obigen Erklärung Die 
Chaluppen, begaben fich. in die Stabt und trugen troß . 
des erft erfchienenen Werbots, nie Klagen in Dienftfachen 
an Givilbehörden zu bringen, dem Gemeinderath ihre Be: 


*) Moniteur 1790. p. 961. 1020. 1246. Bouille Memoi- 
res I. 142 — 145. 
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fchwerbe vor, verbunden mit dem dringenden Geſuch, et 
möge die unerlaßliche Abftelung veranlaffen. Das Ber: 
fprechen der Verwendung bei den Gefeßgebern, welches 
nicht nur. die Municipalität, fondern auch der General 
gab, beruhigte zwar die Matrofen infoweit, daß fie für 
den Augenblid nach den Schiffen zurüdkehrten, allein 
d’Albert meldete zugleich mit dem Greigniß, € würde 
nichts übrig bleiben, als nachzugeben, ober die neu aus— 
gerüiftete Flotte fogleich wieder zu entwaffnen *). Indeß 
nicht ſelten zieht der gefaͤhrlichſte Ausbruch eines Uebels 
die Heilung nach ſich. Dieſer fand, ebenfalls kurze Zeit 
nachdem die Nationalverfammlung das Decret gegen bie . 
Unordnungen im Heere und auf ber Flotte ‚erlaffen hatte, 
zu Nancy in Lothringen flatt. | 
Die Befakung diefes Orts beftand ſchon feit länge: 
ver Zeit aus dem vier Bataillone ſtarken Regiment des 
Königs, zwei Bataillonen Des Schweizerregiments Cha: 
teauvieur, und dem Reuterregimente Meftre be camp. | 
Die Gefammtftärfe der Truppen betrug gegen 4000 
Mann, General la Noue als Gommandant der Stadt 
und des Meurthe:Departements,. befehligte fie **). Roya⸗ 





*) Siehe Band IV. ©. 299. 145, 153. 154 des vorliegenden 
Werks; ferner Moniteur 1790. p. 947. 1063. 1071. 1072. 
959, $. 1. 5. p. 1218, 1067. Cam. Desmoulins Re- 

, volutions IV. 838. 186, | 


*) Georgel Memoires III. 225. 226. Relation exacte et 
impartiale de ce qui s’est passe à Nancy le 31 Aodt 
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liften. verfichern, Nancy habe fich im Anfang der Revo: 
lution durch Ruhe, Ordnung und demnaͤchſt durch bie 
Wahl faft Lauter rechtlicher Männer zu Municipalbeam: 
ten ausgezeichnet, auch erwähnen fie.der zuerft errichteten 
Bürgermiliz mit vielem Lobe. Jacobiner fagen, die Stadt 
war vol Ariftocraten, und die unwuͤrdige Municipalität, 
welcher die Zeichen ihrer Würde abgeriffen werben müß: 
ten, verrieth ihre Mitbürger. . Die Nationalgarde wurde 
fpäter von 1400 Mann auf 2100 vermehrt, und zwar, 
wie Royaliften behaupten, durch ihren fchlecht gefinnten 
Anführer, indem er die verbächtigften Perfonen in diefelbe 
aufnahm. Im Frühjahr 1790 bildete fich eine Gefell: 
haft der Gonftitutionsfreunde zu Nancy; ihrer baldigen 
Verbindung mit den Unterofficieren und Gemeinen ber 
- dortigen Rinientruppen erwähnen jacobinifdye Blätter, und 
Gegner diefer Partei meſſen hauptfächlich der Einwirkung 
des neu errichteten Clubs den Ungehorfam und die Un: 
ordnungen bei, deren fich die franzöifchen Soldaten der 
Beſatzung von diefer Zeit an fchuldig machten *). Ber: 


et les jours pr&cedens, par M. de Leonard Officier 
du Regiment Mestre de Camp general Cavalerie, p. 
128. 121. Bertrand Histoire III. 275. Bouille 
Memoires I. 156. | 

*) Relation exacte. p. 1. 3. 188. 2, 158. 174. 9. 3—8. 
Grands details par pieces authentiques de l’affaire de 
Nancy. p. 82, Cam. Desmoulins Revolutions IV. 
78. 79. 258. 69. Georgel Me&moires III. .226. 227, 
Bouille Memoires I. 149. Bertrand Histoire IV. 87. 
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fuche der. DOfficiere, zu flrafen, fcheiterten an allgemeiner 
Widerfeglichkeit, welche befonderd nad) der Errichtung ei= 
nes beftändigen Ausfchuffes im Regiment des. Königs 
eintrat. Darauf folgte jedem ungerügten Vergehen ein 
neued von größerer Bedeutung, und nachdem fich die 
Soldaten legtgenannten Regiments zu Ende des Monats 
Juli der vorräthigen Patronen mit Gewalt bemächtigt 
hatten, zwangen fie am 10. Auguft ihre Officiere zur 
Auszahlung von 40,000 Thalern. Der erwähnte Aus: 
ſchuß meldete demnaͤchſt den gelungenen Streich allen 
umliegenden Befabungen, und forderte fie zu gleichen 
Maßregeln auf, fo wie zu näherer Verbindung und bes 
fändigem Briefwechfel mit ihren wohl berathenen Kame⸗ 
taden in Nancy *). 

Bei den Schweizern im franzöfifchen Dienfte herrfchte 
nad) den befiehenden Verträgen in Hinficht der Kriegs: 
zuht das firenge Gefeß ihres Vaterlandes, und die 
Dfficiere waren den Gantonen für die Ausübung deſſelben 
verantwortlich **). Das Regiment Chateauvieur hatte bis 
dahin feinen Theil an den Unorbnungen in Nancy ge: 
nommen, und als nach dem lodenden Beifpiel der Geld: - 





*) Relation exacte p. 9— 18. 180. 13— 16. 182, Grands _ 
details p. 17. Moniteur 1790. p. 412. 422. Georgel _ 
Memoires III. 232. 233. 227—232. Bouille Mö&moires 
I. 148. 


**) Grands details p. 70. Bouille Memoires I. 172. 
173. Moniteur 1790. p. 1413. 


122 


vertheilung bei dem Regimente des Königs, zwei Schwei⸗ 
zer= Grenadiere gleich am folgenden Tage ihre Kameraden 
zu ähnlichen Schritten verleiten wollten, hielt man fo= 
gleich ein Standgericht Über fie, welches ihnen die Strafe 
des Gaffenlaufens und. entehrende Beabfchiedung zuer= 
Fannte. Die Soldaten von Chateauvieur vollzogen auch 
auf der Stelle ohne Murren das Urtheil, und Die ge: 
wohnte Strenge würde wahrfcheinlih auf fie die bishe- 
riged Wirkung nicht verfehlt haben; allein die franzöfifchen 
Soldaten durften folche nicht fürchten, und Rüge ihrer 
Vergehen lag in ber entehrenden Strafe der Schweizer. 
Kaum war diefe vollzogen, fo eilten fomwohl die Reuter, 
als ein großer Theil der Mannfchaft von des Königs 
Regiment, nach dem Gefängniß, in welches man die Be: 
firaften bis zu ihrer Verabſchiedung gebracht hatte, be— 
freiten fie mit Gewalt, und drohten auf Anrathen des 
Poͤbels und einiger Bürger befferen Standes, die fich 
ben Meuterern anfchloffen, alle DOfficiere Gaffen laufen zu 
laffen, wenn man die beiden Grenadiere nicht fogleich 
vor der Front des Regiments wieder für ehrlich erfläre. 
Dem Gommandanten deffelben blieb zur Rettung ber 
Dfficiere nichts übrig, als leteres zu vollziehen; indeß 
diefer Vorfall vernichtete Ordnung und Kriegszucht auch 
bei den Schweizern. Die Soldaten, welche Geld erhals 
ten hatten, nahmen fie mit fich in die Echenfhäufer der 
Stadt, und aus dieſen zogen fie um Mitternacht vor das 
Quartier ihres Majors, in der Abfiht, durch feinen Zod 
ihre hart beftraften Kameraden zu rächen. Der Bedrohte 
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entkam jedoch glüdlich über das Dach in ein nah gele⸗ 
genes Haus, und fand darin ein fo günffiges Verſteck, 
daß alle Nachforſchungen ſeiner Verfolger, die ſelbſt in 
das Gemach drangen, in welchem er ſich verborgen hielt, 
fruchtlos blieben. Dagegen wurde feine Wohnung gaͤnz⸗ 
lich ausgepluͤndert *). 

Das Decret der Nationalverſammlung gegen die Un: 
erdnungen im Heere gelangte durch die öffentlichen Blätter 
noch vor diefen Ereigniffen nach Nancy, indeß den Be: 
fehl zu amtlicher Bekanntmachung befjelben erhielt das 
Directortum des Meurthe:-Departements, welches in diefer 
Stadt feinen Si hatte, erft am Abende des 11. Auguft. 
Es wurde noch in der Nacht abgedrudt, am Morgen 
des 12. an alle Straßeneden geheftet, und die Befagung 
erhielt Befehl fi zu verfammeln, damit ed vor der 
Front jeder Compagnie verlefen werden fönne. Als die 
Soldaten aber ſchon durch den Anfchlag die lÜbereinftim- 
mung mit dem früher befannten Inhalt bemerften, er: 
klaͤrten fie ihn für falfh, von ihren Gegnern zu Nancy 
in der Nacht gefchmiedet, und zerriffen den Abdruck wo 
fie ihn erblidten. Wahrend die Mannfchaft von dem 
Regiment des Königs ihre Dfficiere zur Auszahlung der 
oben erwähnten Geldfumme genöthigt, hatte fie ein Billet . 
bed General La Noue an ihren Gommandanten aufge: 


*) Relation exacte p. 16—22. Georgel Memoires III. 
234. 285. 237. Grands details p. 11. 12. Moniteur 
1790, p. 1009. 1422. 
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fangen, ‚welches auch die Worte enthielt, er müffe mit 
Kraft fo ſchnell uͤberhand nehmender Frechheit fteuern, die 
fonft leicht in Raͤuberei ausarten koͤnne. Jetzt erklärte das 
verfammelte Regiment, indem es die Gewehre lud, ed werde 
ſich dad angebliche Decret nur unter der Bedingung vorles 
fen laffen, daß der General ihm zuvor die Beleidigung, 
welche das Billet enthielt, vor der Front feierlich abbitte. 
Zugleich drohten viele Stimmen, erfülle er diefe Forde: 
rung nicht ungefäumt, fo wolle man ihn aus einem 
Fenfter feiner Wohnung auf die Bajonnette hinabftürzen. 
Keinenfalls ließ fich hoffen, die neuen Beftimmungen be: 
folgt zu fehen, fo lange fie nicht auf gefeglich vorgefchries 
benem Wege befannt gemacht waren; mit diefer Rüdjicht 
verbanden fich die dringendften Bitten der Departements- 
Berwaltung und der Municipalität, für den Augenblid, 
zu Abwendung noch größerer Unordnungen, nachzugeben. 
La Noue, der fonft als ein fefter und muthiger Mann 
gefchildert wird, leiftete nach langer Weigerung die Abs 
bitte mit ben Worten: ich mache Euch die verlangte Ent- 
ſchuldigung, wenn ihr glaubt, daß ihr fie mit Recht zu 
fordern habt. Darauf geftatteten auch die Soldaten das 
 Decret vorzulefen, allein es hatte Feine andere Wirkung, 
als die fich bei foldhen Umftänden erwarten ließ. Noch 
denfelben Zag wählten die Schweizer einen beftändigen 
Ausfhuß, und zwangen ihre Dfficiere, jedem der beiden 
beftraften Soldaten 106 Louisd’or auszuzahlen. Ein Aus: 
fhuß der Reuter, fchon Tags zuvor errichtet, verlangte 

von ben Verwaltern ‚ver Regimentöcaffe genaue Abrech> 
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nung; obgleich diefe unmiderleglich ergab, daß die Gol: 
daten noch Geld fchuldeten, forderten fie Doch augenblid« 
liche Auszahlung von 12,000 Thalern; die, Schweizer 
‚verlangten gleichzeitig 7000, und beide NRegimenter hiels 
ten ihre Dfficiere fo lange gefangen, bis diefe Summen 
theild von der Municipalität, theils von wohlhabenden 
Privatperfonen in Elingender Münze herbeigefchafft warenz 
Annahme von Affignaten wurde durchaus verweigert. 
Der Ausfhuß von des Königs Regiment ſchickte auf die 
Nachricht, daß bie Stadt- und Departementöbehörden 
unmittelbar der Nationalverfammlung von diefen Vor— 
fallen Bericht erftattet, feinen Präfidenten und fieben 
Soldaten an diefelbe ab, nachdem er von dem Coms 
mandanten des Regiments noch 1000 Thaler Reifegeld, 
und die nöthigen Päffe fir diefe Abgefandten erzwungen - 
batte *). — 
Bouillé, der commandirende General zu Metz und 

in Lothringen, war ein naher Verwandter des Marquis 
Lafayette, und ftand mit ihm in beftändiger Verbindung; 
durch feine Handlungen und in feinen Memoiren zeigt 
er fi indeß, mehr als Gegner, ‚denn ald Freund des 
Parifer Generalcommandanten. Er fagt: diefer Mann 
wollte in Frankreich die Nolle des Wafhington fpielen, 


*) Moniteur 1790. p. 1009, 947, 1422. 984. Grands details 
p- 8. 4—5. 5—7. 11—16. 19. 20. Relation exacte. p. 
22. 23. 15. 25. 69, 26. 28. 48. 182, 29—47. Georgel 
Memoires III. 233, 234. 235. 236. 237. 240. 
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hatte aber weber die Talente noch den Charakter des 
großen Mannes; nach andern Schilderungen in denfelben 
Dentwürdigkeiten fanden Neid und Eitelkeit an ber 
Stelle großer Eigenfchaften. Lafayette erklärt in einem 
der Briefe an Bouille, welche dieſer abdruden ließ, 
fein erfter Wunſch fei Befeftigung der Freiheit und ber 
werdenden Gonftitution, der zweite, Wiederherftellung des 
Friedend und der Ordnung; aus den übrigen Schreiben 
ergiebt fich, daß er die Jacobiner als ein Hinderniß feis 
ned Hauptzwecks fürchtete, noch mehr aber die vormaligen 
‚Privilegirten und den Hof. Große Verlegenheit, erzeugt 
durch Ddiefe zweifache Furcht vor entgegengefegten Ele: 
menten, bleibt fortwährend fichtbar *). Lafayette fchrieb 
nach den bisher erzählten Ereignifjen in Nancy an Bouille, 
die Zeit fei gefommen, in welcher man die revolutionnaire 
Anarchie durch conftitutionnelle Ordnung erfegen dürfe; 
ein Beifpiel der Strenge müffe die allgemeine Auflöfung 
verhindern, welche fich vorbereite. Zugleich ließen ex 
und der Maire Bailly, über den jebt der mächtige Ge: 
neralcommandant beliebig zu verfügen ſchien, die Ab— 
geordneten von des Königs Regiment an die Nationals 
verfammlung gleich nach ihrer Ankunft in der Haupt 
ſtadt verhaften und in dad gewöhnliche Soldatengefängniß 
- bringen. Die Jacobiner nahmen fich ihrer indeß fogleich 


.*) Bouill&e Memoires I. 129. 132. für alle hier noch nicht 
aus den Memoiren des Marquis von Bouille erwiefene Stel- 
len, ſiehe diefelben von T. I. p. 99. bis T. II. p. 43. 
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auf das ernftlichfte an, und machten alle gewöhnlichen 
Anftalten zu einem Bolfsaufftande; man glaubte diefem 
durch Verſetzung der Abgefandten an einen ehrenvolleren 
Ort der Haft, nämlich in das Invalidenhaus, welches 
zugleich außerhalb der Stadt lag, vorbeugen zu müffen *). 
- Die Nationalverfammlung erfchien durch den verachtenden 
Ungehorfam der Truppen in Nancy gegen ihr. Decret 
zu auffallend beleidigt, als daß die Jacobiner gleich jetzt 
Einwendungen wider die firengen Maßregeln wagen konn⸗ 
ten, welche der Deputirte Emmery am 16. Auguft im 
Namen dreier Ausfchüffe vorfchlug. Man nahm fie auf 
der Stelle an; Folgendes waren die wefentlichen Beftim- 
mungen. Strengſte Strafe den Urhebern des Aufruhrs, 
ald Hauptverbrechern gegen die Nation. Die übrigen 
- Soldaten follten ihr nur entgehen koͤnnen durch fehrift: 
liche Erklärung binnen 24 Stunden nach Bekanntmachung 
diefes Decrets, daß fie ihre Fehler einſaͤhen „und ernſt⸗ 
lichſt bereuten. Ein General vom Koͤnige ernannt, moͤchte 
ber Verordnung Gehorfam verſchaffen, und zwar nach 
Ablauf der gegebenen Frift fogleich mit den Waffen in 
der Hand, zu welchem Zweck alle Nationalgarden und 
Zinientruppen in den nächften Provinzen zu verwenden 
wären. Der Monarch theilte um diefe Zeit in Folge der 
erften Beflimmungen zur neuen Einrichtung der Kriegs: 


*) Bouille Memoires I. 146. 147. 149, Relation exacte 
p. 50. Grands details p. 32. Moniteur 1790. p. 984, 
Cam. Desmoulins Revolutions IV. 75. 76. . 
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macht, das Landheer in vier Armeen, und untergab jede 
einem commanbdirenden General. Bouille erhielt als fols 
cher den DOberbefehl in Lothringen, der Franche Comte, 
dem Elfaß und der Champagne; auch ermächtigte ihr 
‚auf feinen Antrag der Kriegsminifter, alle ihm unterges 
bene Truppen felbft im Frieden beliebig in Bewegung 
fegen zu koͤnnen. General-Lieutenant Malfeigne wurde 
fpeciel beauftragt, nad) den Weifungen diefes Ober⸗ 
befehlöhabers, fowohl die Infpection in Nancy abzuhalten, 
welche das Geſetz vom 6. Auguſt verorbnete, -ald dem 
Decret vom 16. deffelben Monats Gehorfam zu. ver 
fchaffen. Der Hof zog auch bei diefen Maßregeln den 
mächtigen Lafayette zu Rathe, welcher, um fie zu unters 
ftügen, feinen Adjutanten Desmottes mit der fchriftlichen 
Ermahnung an die Bürgermiliz der zunächfi um Nancy 
gelegenen Departements fendete, die Befehle der Geſetz⸗ 
geber gegen die meuteriſchen Regimenter, in Folge jeder 
Aufforderung mit Eifer und Muth vollziehen zu helfen. 
Der Militairausſchuß der Nationalverſammlung endlich 
ſchickte einen Hauptmann der Pariſer Nationalgarde, Nas 
mens Peſcheloche, mit zwei der verhafteten Abgeordneten 
von des Königs Regiment nach Nancy, um die Bes 
fagung über das Geſchick ihrer noch zurüdbehaltenen Des 
putirten zu beruhigen, und demnaͤchſt durch Vorftelungen 
und Überredung mitzuwirken, daß dem Iesten Befchluffe 
ber Gefeßgeber ohne Verzug gehorfamt werde *). 


*) Moniteur 1790. p. 947. 1013. 1016. 981. Grands de- 
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Die Zeit, in welcher man diefe Maßregeln nahm, ver 
brachten die Meuterer mit Schwelgereien, der Pöbel nahm 
daran Theil und erklärte ſich hierauf mit doppeltem Eifer 
für die Sache feiner Wohlthäter. Ad am 18. Auguft 
das Decret der Nationalverfammlung vom 16. bei ben 
Behörden in Nancy einging, wagten fie nit, es fo: 
gleich fürmlic bekannt zu machen, fondern es wurden 
nur unter der Hand Abdrüde an die Soldaten Vvertheilt; 
legtere und der Pöbel erklärten es auch fogleich für falfch, 
und befchloffen, auf die Nachricht von der Verhaftung 
ihrer Abgeorbneten in der Hauptftadt, fämmtliche Offi⸗ 
ciere, die Municipalität und die Departements = Verwalter, 
als Geißeln gefangen zu feßen. Die Ankunft des Haupt⸗ 
mann Peſcheloche und feiner Begleiter brachte fie indeg 
von diefem Vorſatz ab, und die, erfle Freude über bie 
Ruͤckkehr der verloren geglaubten Kameraden war fo groß, 
daß die Mannfchaft der franzöfifchen Regimenter ſich 
felbft bereitwillig zeigte, durch die Erklärung, welche das 
Decret vorfchrieb, die Güte der Nationalverfammlung 
zu verdienen. Die Schweizer vermweigerten dagegen ‚nicht 
nur hartnädig jedes Zeichen von Unterwerfung, fondern 
forderten auch neue Zahlungen von ihren Officieren; ihr 
Beiſpiel und die eifrigen Bemühungen des Pöbeld und 


tails. p. 21—24. 32-33. 40. Relation exacte, p. 49. 
60. 78. 73, 74. 57—58. Bouill& Memoires I, 149. 
150. 151. 152. 147, 145. Georgel Memoires UI. 243. 
Bertrand Histoire III. 275. | 
V. 8. 9 
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vieler Auſwiegler beffern Standes bewirkten bald gänz- 
liche Sinnesänderung der franzöfifchen Soldaten, fo daß 
fie ihren Dfficieren, als man ihnen jegt das Decret foͤrm⸗ 
lich bekannt machen wollte, mit der Äußerung ins Geficht 
lachten, wie man hätte glauben koͤnnen, fie wuͤrden fo 
albern fein, ſich felbft für ſchuldig zu erklären. Diefe 
Stimmung fand der General Malfeigne, als er am 23. 
Auguft zu Nancy eintraf, wohin ihn Bouillé, um erſt je 
des Mittel der Güte zu verfuchen, mit Genehmigung des 
Hofes ohne Alle Begleitung geſchickt hatte *). Als er in 
den nächfien Tagen fein Infpectionsgefchäft bei den Schwei⸗ 
zen begann, verwarfen diefe alles was ihren neuen Geld⸗ 
forderungen entgegen fein konnte, und ba der General 
nicht auf diefelben einging, verfuchten fie ihn in der Gas 
ferne zurüdzuhalten. Er bahnte fich indeß den Weg mit 
dem Degen in der Hand, verwundete einen der ihm 
nachfegenden Soldaten, als dieſer ihn eben niederhauen 
wollte, und mußte, nachdem er in beftändiger Gefahr er: 
morbet zu werben *), noch bis zum 28. Auguft in 


*) Relation exacte p. 29. 38. 89. 48. 49. 50. 57— 60. 

Grands details p. 19. Moniteur p. 947. 1008, 1009. 

. 1013. 981. 984. 986. 987. 99. Georgel Me&moires 
It. 241. 242. 

*) Ein Tifchlergefelle aus Strasburg forderte befonbers dringend 
auf, Malfeigne unverzüglich zu hängen, und zwar weil man 
in jener Stadt vor kurzem einen Soldaten ‘zu diefer Strafe 
verurtheilt habe, der blos fein Gewehr gegen einen General 
angelegt; jest wären aber alle Buͤrger gleich, deshalb müffe 
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Nancy Heblieben war, an biefem Tage allein aus han 
Drte nach Limenille entfliehen, wo das Reuterregiment 
der Carabiniers in Beſatzung lag. Malfeigne hatte als 
Obriſt daffelbe früher lange Zeit befehligt *). 

Math und Widerfpenftigkeit der Meuterer waren 
hauptſaͤchlich durch die nachtheiligen Folgen voreiliger An: 
wendung einer Maßregel vermehrt worden, die gegen fie 
dienen follte. Desmottes, Überbringer der üben erwaͤhn⸗ 
ten Ermahnungsfchteiben des Generäleommäandanten La: 
fayette an die Bürgerfoldaten in der Umgegend von 
Nancy, benuste feinen Auftrag, ihnen nach feinen Er⸗ 
meſſen gleich ſelbſt Befehl zum Marfch gegen die Rebel⸗ 
len zu ertheilen. Am 27. Auguft trafen wach und mach 
iiber 2000 Mann in legtgenannter Stadt ein, ohne Vor⸗ 
wiſſen der Behörden, und ohne daß ſich ihre Ankunft ers 
klaͤren ließ. Die ungeuͤbte Miliz, welcher dabei ein ge: 
meinfamer Anführer und jede Weifung mangelte, ſah ſich 
größer Überlegenheit krieggewohnter Truppen gegenuber; 
zugleich verficherten diefe und deren Anhänger unter datt 
Poͤbel ımd der Bürgerfchaft, die Forderungen der Sol⸗ 


der General, welcher einen Golbaten verwundet, mindeſtens 
gleich nad) der That gehängt werben. Relation exacte 
p. 64. a u 

*) Moniteur 1790, p. 1013, 999, 1000, 1008. Georgel 
Memöires III. 245—248. Relation exacte p. 60°— 81. 
Bowill& Mömoires I. 157; 158, Bertrand Histoire 
III. 276, 
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baten wären. fo. gerecht, als verrätherifch die Abfichten 
der Generale und Dfficiere, welche. eine Gegenrevolution 
bewirken; und dazu unter dem Vorwand der angeblichen 
Meuterei in Nancy, die Gränzen des Reichs entblößen 
wollten, damit ein auswärtiges Kriegäheer ungehindert 
ihnen Hülfe leiften koͤnne. Speifen und Getränke, mit 
telft der Nefte des erzwungenen Geldes herbeigefchafft, 
unterftüsten diefe Vorftellungen fo wirkſam, daß fich die 
eingetroffenen Nationalgarden noch denfelben Abend für’ 
die Befagung erklärten, fo wie auch ein großer Theil der 
Bürgermiliz von Nancy jebt Öffentlich auf ihre Seite trat. 
Diefer ‘bedeutende Zuwachs an Macht veranlaßte bie 
Meuterer hauptfächlih zu den drohenden Bewegungen, 
welche Malfeigne am folgenden Tage zur Flucht nöthige 
ten *). Kaum warb feine Abreife unter den Zruppen 
‚bekannt, fo verfammelten fie fich, befchloffen dem General 
nachfegen zu laffen, was eine Abtheilung von 40 Reu= 
tern ſogleich ausführte, und holten den Commandantenn 
La None aus feiner Wohnung, um ihn in das Verbres 
- hergefängniß zu werfen. Eine Anzahl Officiere, zur 
Rettung diefes Generals herbeieilend, fprengten die Neu 
ter auseinander und hieben mehrere davon nieder; zwei 
ber Verwundeten wurden gleich La Noue in unterirbifche 
Gefängniffe gebracht, nachdem man legteren zuvor graus 


*) Georgel Memoires III. 247. Moniteur 1790. p. 1008, 
1014. 1022. Relation exacte p. 72—78. 80, Bouille 
- Memoires I. 160. Grands details p. 58. 59. 
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ſam gemißhandelt, dann entkleidet, und ihm einen Ver⸗ 
brecherkittel angezogen hatte. Gleichzeitig erbrach der Poͤ⸗ 
bel das Zeughaus und bewaffnete ſich mit den darin be: 
findlichen Gewehren, fo wie er Geſchuͤt und Pulver her: 
ausnahm *). a 
Obgleich der General Malfeigne feine Verfolger in 
Zeiten bemerkte, behielt er Doch auf dem Wege von 7 
Stunden zwifchen Nancy und Luͤneville Faum fo viel 
Borfprung, um ihnen die erften Garabiniers, denen er be 
gegnete, zu Pferde bis an das Stadtthor entgegenfchiden 
zu Fönnen. Diefe tödteten einen Theil der Reuter von 
Meftre de Camp, welche einzeln ankamen, und nahmen 
faft alle übrigen gefangen; nur zwei brachten noch am 
Abend defjelben Tags (28. Auguft) die Nachricht von 
dem Unfall ihrer Kameraden nach Nancy zurüd. Um 
ihm zu rächen, feßte fih die Befagung, mit Ausnahme 
eines Bataillons von dem Regiment des Königs, auf der 
Stelle im Marſch gegen Lüneville; und traf- fchon am 
folgenden Morgen vor diefer Stadt ein. Mehreren Offi: 
cieven, welche fortwährend nach Möglichkeit Unheil zu 
verhüten fuchten, hatten die Soldaten geftattet mitzuzie⸗ 
ben, allein unterwegs waren bei jedem Regiment unzaͤh⸗ 
lige Vorfchläge zu ihrer Ermordung gemacht worben, 


*) Relation exacte 81—83, 866. Geo rgel Me&moires 
111. 249. 250. Bouilld Memeires I, 156. 157. Grands 
details p. 65. Moniteur 1790. p. 1008. 1013, 1014. 
1022. 1422, 
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und faſt niemals hörte man auf ihre Vorſtellungen. Die 
Grenadiere an der Spitze des Zugs ordneten das Ge: 
woͤhnliche an, und zur Berathung über wichtige Angele⸗ 
genheiten vereinigten ſich jedesmal Abgeordnete von allen 
Compagnien. Dieſe unterhandelten auch mit der Muni- 
eipalität von Lüneville, welche ihnen entgegenging, wäh: 
rend fich die Carabiniers, den General Malfeigne an ber 
Spite, auf dem Maröfelde hinter der Stadt aufſtell⸗ 
ten. Man Fam zuerft überein, den Menterern ihre ges 
fangenen Kameraden auözuliefern, dann rüdten fie in die 
Stadt, festen die Unterhandlungen mit der Municipalität 
uud Abgeordneten yon dem Garabinierregiment fort, und 
nahmen ‚endlich den Vorſchlag an, welchen Malfeigne zur 
Vermeidung eines für die Rebellen wahrfcheinlich vor 
theilhaften Gefechtö, ſelbſt machen ließ: ev wolle fich wier 
ber nach Nancy in ihre Gemalt begeben, wenn auch fie 
ungefäumt, ohne ferner irgend etwas Nachtheiliges zu um 
ternehmen, dahin zuruͤckkehrten. Auf Berlangen ber 
Carabiniers verhieß der fchriftlich abgefaßte-Vertrag dem 
General noch vollkommene Sicherheit feiner Perfon und 
ehrenvolle Behandlung. Obgleich viele der Meuterer 
große Unzufriedenheit mit diefem Übereinkommen zeigten, 
fo trat doch der größte Theil auf die falfche Nachricht, 
ben Garabiniers komme Berftärfung, den Ruͤckmarſch 
nah Nancy an, und nur die Unzufriedenften blieben 
noch ald Nachhut in den legten Häufern von Lüneville. . 
Als Malfeigne nach feinem Berfprechen ihnen folgen 
wollte, erhielt er Nachricht, die zurüdigebliebenen Solda⸗ 
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ten beabfichtigten ihn nieberzufchießen, ſobald er ſich zei- 
gen wide; er glaubte indeß die Warnung nicht achten 
zu bürfen, begab fich dem Vertrage gemäß, in Beglei— 
tung von 30 Garabiniers auf-den Weg zu der Nachhut, 
und wurde von derfelben, in geringer Entfernung, mit 
fo wirkſamen Slintenfener empfangen, daß 10 feiner Be: 
gleiter todt, 15 verwundet auf dem Plate blieben, und 
er felbfi mit den übrigen fi nur ſchwimmend durch den 
nahen Fluß zu dem jenfeits aufgeſtellten Gavabinierregi- 
ment, retten konnte. Malfeigne ſchickte fogleich einen 
heil defjelben den nun auch: zurüdgehenden letzten Seins 
ben nach, ber fie noch einholte, und faſt alle niederhieb, 
oder gefangen nahm, Nur wenige Reuter davon entka⸗ 
men zu bem Hauptcgrps- der Meuterer, welches auf bie 
Nachricht don dem Geſchick feiner Arriergarde, fliehenb 
auseinander lief, und fich erſt am folgenden Morgen vor 
Nancy wieder ſammelte. Dort hatten indeß die zurüd» 
gebliebenen Soldaten -von des Königs Regiment alle 
Dfficiere defjelben, die ſie auffisden Fonnten, noch in das 
Gefängniß: gebracht, worin La Noue fortwährend ſtreng 
bewacht wurde. Nach dem fchmählichen Rüdzug ber 
entmuthigten Truppen fand bie dringende Verwendung 
der Municipglität für. die Officiere Gehör; man, entließ 
- fie aus dem Gefängnig und nur La Noue blieb noch 
verhaftet, Doch wurde ihm ein. befferer. Aufenthaltsort an⸗ 
gewiefen *). | | 


*) Relation exacte p. 86. 102, Monitenr 1790, p. 1008. 
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. Unter der Bürgermiliz, welche auf Befehl des Ad— 
jutanten Desmottes nad Nancy zog, befand fich auch 
ein Bataillon aus Luͤneville. Diefes hatte fi den Meu⸗ 
terern auf ihrem Marfche nach feiner Heimath angefchlofs 
fen und blieb dafelbft zuruͤck; mit ihm, wie man ver: 
fichert, mehrere Soldaten aus Nancy, die fich verkleides 
ten. Bald nach dem Gefecht der Garabiniers mit der 
feindlichen Nachhut erhielt Malfeigne Nachricht, diefelben 
Gerüchte, welche wie oben erwähnt, die fremden Natio⸗ 
nalgarden zur Erklärung für die Rebellen bewogen, ver: 
breiteten ſich jetzt auch in Lünenille und verurfachten 
große Gaͤhrung unter der Bürgerfchaft. Um die Reuter 
dagegen zu bewahren, marfchirte der General mit ihnen 
noch benfelben Abend, bis auf eine Stunde von ber 
‚ Stadt, und ließ fie im Freien Übernachten. Indeß uns 
- ter dem Vorwande Lebensmittel zu bringen, fanden fich 
doch Aufwiegler bei ihnen ein, die noch verſi cherten, 
Malſeigne habe, wie ſie geſehen, mit eigener Hand zwei 
der getoͤdteten Reuter ſeiner Begleitung niedergeſchoſſen, 
auch das ganze Carabinierregiment fuͤr den Preis einer 
Million dem deutſchen Kaiſer verkauft, der im Begriff 
ſtehe, 40,000 Mann zur Unterſtuͤtzung der Abſichten des 
treuloſen Generals in Frankreich einruͤcken zu laſſen. Nur 
augenblickliche Verhaftung des Verraͤthers koͤnne den ſchaͤnd⸗ 
lichen Plan noch vereiteln. Das Ungereimte feſſelt am 


1013. 1014. Ferri &res Memoires II. 38. G eorgel 
Memoires III. 250—252. Bouille Memoires I. 158. 
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fchnellften die Aufmerkfamkeit der rohen Menge, und das 
mit erzeugt es bei ihr faft immer augenblidlichen Glau⸗ 
ben: die Reuter, welche fo eben freudig Leben und Blut 
für Malfeigne- gewagt, überhäuften ihn, als er am an: 
dern Morgen unter fie trat, mit Vorwürfen und Schmähun: 
gen, bemächtigten fich feiner und liegen ihn am 30. Au: 
guft nach Nancy an die dortige Beſatzung ausliefern. 
Diefed unerwartete Ereigniß. erhob den gebeugten Muth 
der letztern aufs neue; fie berieth fih nur noch über bie. 
Art der Tobesftrafe, die der General erleiden follte, warf 
ihn indeß in ein unterirdifches Gefängniß, welches zuvor 
abfichtlih mit Unrath gefüllt worden war, und traf auf 
“ die Nachricht, General Bouill& vereinige in der Nähe ein 
zahlreiches Truppencorps, ungefäumt auf das thätigfte die 
nöthigen Anftalten zur Vertheidigung der Stadt *). Es 
befanden fich zu diefer Zeit, mit Inbegriff dev fremden 
und einheimifchen Nationalgarde, nebft dem Pöbel, ‘wel 
cher das Zeughaus geplündert, gegen 10,000 Bewaffrete 
in Nancy, die mit 18 Stud Geſchuͤtz und hinreichender 
Munition verfehen waren **). Bouillé berichtet in feinen 
Memoiren die Unzuverläffigkeit des größten Theils aller 
Truppen in feinem Commandobezirke, und die Eile, welche 
unerlaßlich fchien, "wenn .man allgemeiner Nachahmung 


*) Relation exacte p. 87. 102—110. 118.114 Georgel 
Memoires II. 253—255. Bouille Memoires I. 159. 
Grands details, p. 31. Moniteur 1790. p. 1422. 

**) Relation exacte p. 100. 101. Bouille Memoixes 1. 
157. 160. Grands details p. 68. 
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des Aufruhr in Nancy noch vorbeugen wollte, babe ihn 
außer Stand gefebt, auf die Nachricht yon ben letzterzaͤhl⸗ 
ten Exeigniffen mehr als 4500 Mann, die er, wenigftens 
einigermaßen noch für treu: und gehorfam hielt, gegen‘ 
bie Meuterer zufammen zu ziehen, obgleich er die große 
Überlegenheit der letztern vollkommen kannte. Dabei 
zählte fein Fleines Heer 1500 Reuter, unbrauchbar zu 
dem" Angriff auf eine Stadt, 800 Mann Bürgermiliz, 
welche nie einen Feind gefehen, und Demnach nur 2200 
Mann ſicheres Fußvolk für ernftes Gefecht, meiftens 
Schweizer, die 8 Feldgefchüge mit fich führten. Auch 
verſichert der General, ex habe keineswegs mit diefen ge⸗ 
ringen Streitkraͤften einen Angriff auf Nancy beabſichtigt, 
ſondern blos verfuchen wollen, ob den Rebellen nicht 
duch ernſte Drohung Furcht einzujagen fe. Nach. er 
kaffener Aufforderung an fie, vor Allem ein Zeichen wah⸗ 
ven. Neue: zu geben, indem fie ‚ven Generat Malfeigne 
auölieferten, worauf Bouile ihnen weitere Befehle zuge: 
ben daffen würde, rüdte er am Morgen des 31, Auguſt, 
mit feinen vereinigten Truppen von: Zoul aus, gegen 
Nancy vor *) | 

Denſelben Tag. erhielt zu Paris die Nationalver: 
fommlung Bericht von den legten Ereigniffen und von 
.. » den. Maßregeln, die Bouile danach genommen; zugleich 


*) Bouille Memoires IL 150.151. 158— 160. 161. Grands 
detäils p. 68. 41. 61. 62. Relation exacte p. 128. 148. 
149. 114— 116, . Ä 
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teugen Mitglieder des Clubs von 1789-auf ein Decret 
an, welches Genehmigung aller. Schritte des Generals 
ausfprechen und fümmtliche Behörden anweiſen folle, 
Fraftig zu unterflügen, was er ferner zu thun. gebächte. 
Bon großer Michtigkeit war der Moment. offenbar für 
alle Parteien. Die Meuterer zu Nancy widerfesten fich 
jest nicht mehr blos ihren Dfficieren und den Befehlen 
des Königs, fondern fie verweigerten auch der Rationalver- 
fammlung und den Volköbehörden Gehorfam, fie empörten 
ſich damit gegen bie neue Eonftitution. Diefe war aber un: 
zweifelhaft das wichtigfte Hinderniß der Republik, welche 
jedenfall ein großer Theil der Sacobiner lebhaft wänfchte, 
fo wie derſelbe das Heer dev. Hauptfiadt, befehligt von 
dem eifrigfien Bertheidiger ber neuen DVerfaflung, mit 
Recht für ihre mächtigfte Stüge hielt. Die Soldaten in 
Nancy wurden hauptſaͤchlich von den Jacobinern geleitet, 
und oͤffentlich beſchuͤtzt; verbreitete ſich von dort aus die 
Empoͤrung weiter, wie nach dem Beiſpiel der Carabiniers 
in Luͤneville nicht zu bezweifeln war, wenn man nur Zeit 
gewinnen konnte, fo ließ ſich auch mit Gewißheit anneh—⸗ 
men, alle Meuterer wuͤrden derſelben Leitung ſolgen, den⸗ 
ſelben Schutz ſuchen. Dann ſahen die Jacobiner nicht 
mehr blos den raubſuͤchtigen Poͤbel, ſondern die furcht—⸗ 
barſte bewaffnete Macht im Reiche zu ihrer Verfuͤgung, 
und bei der Unzuverlaͤſſigkeit des Hauptbeſtandtheils der 
Parifer Armee, der Gentralsompagnien *), durften fie mit 


*) Daß der Pöbel und die Sacobiner, welche ihn Leiteten, fort 
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Recht hoffen, daß Lafayette fo großer Überlegenheit bin: 
nen kurzem unterliegen würde. Erzwang bagegen ein 
General des Königs und zugleich naher Verwandter bes 
Parifer Generaloommandanten, mit den Waffen in der 
Hand, Gehorfam für die Befehle der Nationalverfamm: 
lung, die Anordnungen der conftitutionnellen Behörden, 
beftrafte er mit Strenge das wichtigfte Beifpiel jacobini- 
fher Empörung gegen diefe, welches bis dahin gegeben 
worden war, fo erfchien nicht nur die Gonftitution wie 
man fie bis jetzt feftgeftelt, und die Gewalt ihres maͤch— 
tigften Beſchuͤtzers wieder auf lange Zeit gefichert, fon- 
dern felbft die Eriftenz der Sacobinerverbindung Eonnte 
durch den wichtigen Sieg der vereinten Gegner leicht ge: 
fährdet werden. Bon dem Ausgange der Empörung in 
Nancy hing fonach höchft wahrfcheinlich die Art der Ver: 
faffung ab, welche Frankreich für jest erhalten ſollte; 


während hofften die Gentralcompagnien zu gewinnen, beweift 
folgende Stelle der Schilderung des Aufftandes gegen Neder 
am 2. September, in ber jacobinifchen Zeitfehrift: Revolu- 
tions de France et de Brabant. IV. 167. „Das Volk be: 
obachtete ein büfteres Schweigen, als die bewaffnete Macht 
gegen baffelbe anrücdte; indeß auf einmal zeigte es mit einer 
Feinheit, der Athenienfer würdig, welcher Unterfchied zwiſchen 
dem erzmwungenen Gehorfam der Eentraltruppen und dem 
freiwilligen Eifer der Bürgermiliz, womit fie gegen das Volk 
herbei eilte, zu machen fei, indem taufend Stimmen bei dem 
Anblick der erfteren unaufpörlich riefen: es leben die Com: 
pagnien des Centrums! 
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dieß giebt jenem Aufftande große Wichtigkeit, fo wie er 
auch an fich viel Belehrendes hinſichtlich ähnlicher Ereig- 
niffe darbietet. Er mußte deßhalb ausführlicher als an- 
dere Vorfälle .derfelben Art befchrieben werden, denn nur 
dadurch ließen fich feine Beziehungen und die Möglich 
Feit feines großen Cinfluffes Elar darlegen, fo wie auch 
währe Belehrung allein aus der Kenntniß aller bedeu⸗ 
tenden Umftände einer Begebenheit und ihres volftändi- 
gen Zufammenhangs entftehen Fann *). 

Gleich nach der Erftattung des eben — Be⸗ 
richts ſtellte man der Nationalverſammlung zwei Jaco—⸗ 
biner aus Nancy, Dfficiere ber dortigen Bürgermiliz, vor, 
welche als Abgefandte derfelben, die meuterifchen Linien- 
truppen entfchuldigen, und vorzüglih um Auffchub der: 
Ausführung des Decrets vom 16. Auguft bitten follten. 
Sie gaben als Grundurfache des Aufftandes den lebhaf- 
ten Eifer der Soldaten für die Revolution an; um, die⸗ 
fen zu ſchwaͤchen, hätten die Officiere die Strenge der 
Kriegszucht verdoppelt, und zugleich verfucht, Uneinigkeit 
zu erzeugen. Die Geldforderung fei nach dem Decret 
vom 6. Auguft erfolgt, und auf daffelbe gegründet, ba: 
ber höchft ungerecht. die Beftrafung der. beiden Schwei: 
zer, welche allein einige Unorbnungen veranlaßt habe. 
Gleich unbilig und gemaltfam erfcheine die Verhaftung 


*) Moniteur 1790. p. 1008. Cam. Desmoulins Revo- 
lutions IV. 82, Bertrand Histoire IlI. 282. 283. 
Ferritres Memoires II. 142. 
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ber Abgeordneten von bes Königs Regiment in det Haupt: 
ſtadt; doch haͤtten die Soldaten ungeachtet der Erbitte⸗ 
rung, welche ſie bei ihnen erzeugen mußte, den Vorſtel⸗ 
lungen der Nationalgarde Gehoͤr gegeben und die beiden 
Abgeſandten beauftragt, den Geſetzgebern ihre vollkommene 
Unterwürfigkeit zuzuſichern, wobei ſie nur baͤten, daß man 
die Ausführung des Decrets vom 16. Auguſt aufſchie⸗ 
ben, und ſogleich die Deputirten von des Königs Regi⸗ 
ment frei geben möge. Das erſte Gefuch, bei der Lage 
der Dinge, von nicht zu berechnender Wichtigkeit für die 
“ Sacobiner, wurde von ihnen auf das Tebhaftefte unter⸗ 
fügt, und es gelang ihnen, wie feit kurzer Zeit ſchon 
mehrmals, ihren ernſten Willen gegen ben vereinten Wis 
derſtand der Royaliften und des Clubs von 1789 durch⸗ 
zufeßen *). Große Mehrheit der Stimmen erklärte ſich 
noch benfelben: Tag für den Vorſchlag des Jacobiner 
Barnave: Die früher gebotenen frengen Maßregeln fo 
lange ımangewenbet zu lafjen, bis zwei Civilcommiffärien, 
welche der König ernennen folte, die Lage der Sache 
an Ort und Stelle aufs neue unterfucht, daitach Jedem 
fein Recht zuerkannt. und entfehieven haben würden, Wie 
die Ordnung am zweckmaͤßigſten wieder herzuftellen ſei. 
Den General Bouillé mit allen Streitkräften, über die ee 





*) Es ift bemerkenswerth, daß Mirabeau jegt nur in diefer Ans 
gelegenheit, welche ihm für fein Berfaffungsideal, die moͤglichſt 
beſchraͤnkte Monarchie, doch zu gefährlich erſcheinen mochte, 
nicht für die Anträge der Iacobiner ſprach. 
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verfügte, umterwarf das Decret ausdruͤcklich ihren Weis 
fungen, ohne welche ferner nichts gegen die Beſatzung 
von Nancy unternommen werben bürfe. Die dem Mo: 
narchen überlaffene Ernennung der Bevollmächtigten war 
dabei bloße Form, denn aus einem ſpaͤter abgedrudkten 
Schreiben des Generalcommandanten Lafayette ergiebt 
fih, daß er felbft dem Könige rathen mußte, den Vor: 
ſchlag der Minifter, wonath der Auftrag zwei Präfidenten 
der Departementöbirectorien in der Provinz ertheilt wer: 
den follte, zu verwerfen, umd dagegen Perfonen zu waͤh⸗ 
len, welche der Sacobinerclub genehmigte. Dieſe Wei: 
fung wurde auch ungefäumt befolgt, indeß noch ehe die 


Commiſſarien abreifen Eonnten, hatte zu Nancy das Ge: 5 


ſchick bereits entfchieden *). j 

Auf die Nachricht, daß Bouills am Morgen t des 31. 
Auguft gegen die Meuterer anruͤcke, beſetzten biefe mit 
ftarfen Abtheilungen, unterflüst von bewaffneten Pöbel 
und einem Theile der Bürgermiliz, fogleich die verram⸗ 
melten Stadtthore, brachten Geſchuͤtz an biefelben, und 
erzwangen durch. die ernftlichften Drohungen von dem 
Departementöbirectorium einen Befehl an die Carabiniers 
in Lümeville, ungefäumt nach Nancy zu inarfchiten, wel: 
cher indeß unbefolgt blieb. Eine. wiederholte Geldver⸗ 
theilung der DOfficiere von des Königs und dem Schweiz: | 


*) Monitetr 1008—1016. Relation exacte p. 50-53, 174. 
Cam. Desmoulins Revolutions IV. 67 82, Pieces 
trouvedes dans le Seeretaire du Roi IX, 187. 
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zer Regiment, an ihre Soldaten, hatte das Leben des 
General Malfeigne bis dahin gerettetz jeßt gelang es er⸗ 
ſteren, im Verein mit der Municipalität, nach lange ver- 
geblihem Bemühen, die Meuterer auch) zu einer Deputa- 
tion an Bouille zu bewegen. Begleitet von einigen Mus 
nicipal= und Departementsbeamten, traf diefe den Gene= 
al um 11 Uhr Mittags zu Fronard, zwei Stunden von 
Nanıy. Er erklärte, mit: Rebellen Eönnten Feine Unter: 
handlungen ftattfinden; verließen fie nicht no vor drei 
Uhr Nachmittags Nancy, um feinen weiteren Befehlen 
unbedingt nachzukommen, lieferten nicht zu gleicher Zeit 
den General Malfeigne nebft dem Gommandanten Ta 
Noue aus, und mit diefen vier Soldaten von jedem Re— 
giment, die als Hauptanflifter. des Aufruhrs zu: betrach- 
ten wären, fo werde er die Stadt ungefäumt angreifen, 
und alles über die Klinge fpringen laffen, was bewaffnet 
fei *). Es war Bouille gelungen, feine Truppen auf 
das höchfte gegen die Rebellen zu erbittern; fie begleites 
ten obigen Befcheid, den der General in ihrer Gegen- 
wart ertheilte, mit der flürmifchen Forderung, die Abge- 
fandten fogleich aufhängen, dann die Meuterer angreifen 
und ſaͤmmtlich niederhauen zu dürfen. Zitternd begaben 
fich die anfangs trogigen Deputirten in die Stadt zurüd 


*) Relation exacte p. 114. 116. 120. 111, 115. 117. 118, 
119. 187. Moniteur 1790. p. 1422. 1022. 1016. Grands 

details p. 42. 4449.65. Georgel Memoires III. 258. 
259. Bouill& Memoires I. 162 — 164. 
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und theilten dort Furcht und Schreck fo ſchnell ihren 
Kameraden mit, daß alle drei Regimenter, mit Ausnahme 
der Abtheilungen an den Thoren, welche man wahrfchein= - 
lich ohne Nachricht ließ, zu der beflimmten Stunde aus 
der Stadt auf eine nahe Wiefe ruͤckten, und zugleich. die 
beiden Generale dem nahenden feindlihen Vortrabe über: 
gaben *). Bouile felbft fchildert feine Verlegenheit bis 
zu diefer günftigen Wendung. Die Truppen verlangten 
durchaus unverzüglich gegen den Feind geführt zu wer: 
den; dieſer ftand aber, ihnen an Fußvolk dreifach überle: 
gen, in.einer zur DVertheibigung vorbereiteten Stadt, und 
jedes nachtheilige Gefecht brachte höchft wahrfcheinlich um: 
abfehbares Unheil über ganz Frankreich. Andererſeits 
fürchtete der General, der. Eifer feiner Soldaten werde 
fih augenblidlih in Mißtrauen gegen ihre Anführer ver: 
wandeln, bleibe er unbenugt, und dann konnte ein Ereig: 
niß wie das zu Luͤneville, nächfte Folge fein. Im dieſer 
Lage, fährt Bouille fort, fah ich Fein befferes Mittel, als 
mic) blind dem Gluͤcke zu überlaffen; er bildete aus fei- 
nen Zruppen zwei Abtheilungen, und führte fie gegen bie 
Stabtthore Stainville und Stanislas **). 


*) Grands details p. 64. 65. 66. 67. 51—54. Moniteur 
1790. p. 1016. Relation exacte, 120— 127. 180, Ber- 
trand Histoire III. 279. 280.’ Bouille Memoires I. 
164 — 166, 

*) Bouill& Memoires I. 164. 165. Relation exacte p. 
127. Grands d6tails p. 66. 
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Der Vortrab hatte fich diefen bis auf wenige Schritte 
genähert, ald Bouil& auf die unerwartete Nachricht von 
dem Ausmarfch der Meuterer Halt machen ließ, und num 
glaubte, das gefährliche Unternehmen fei durch die bloße 
Drohung glüdlich beendigt. Indeß die zurüdgebliebenen 
Rebellen an den Thoren theilten noch keineswegs bie 
Stimmung ihrer Cameraden außer der Stadt; an bem 
Thor Stainville wollten fie vielmehr die Aufforderung 
zum Abzug fogleich mit Kartätfchenlagen beantworten, 
und nur bem muthigften Bemühen eines jungen Officiers 
von des Königs Regiment, Namens Doͤſiles, gelang ed, 
fie einige Zeit davon abzuhalten. Er bedeckte mit ſeinem 
Körper bie Zündung, oder ftellte fih, dort weggeriffen, vor 
dad Geſchuͤtz; die heroiſche Aufopferung hielt auch bie 
Kanoniere zuruͤck, allein umftehende Schweizer fcheuten 
ſich nicht, endlich den unerfchrodenen Iüngling mit Flin⸗ 
tenfchüffen zu Boden zu ſtrecken. Gleich darauf richteten 
Kartätfchen aus einem 24 Pfünder große Verheerung 
unter der Bürgermiliz an, welche die Spige der naheſte⸗ 
benden Angriffscolonne bildete; diefe, empört durch die 
Treulofigkeit, warf ſich wuͤthend auf die Meuterer, und 
eroberte das Thor nebft dem Gefchüg im erften Anlauf. 
Dagegen Eonnte fie nur fehr Yangfam und mit großem 
Verluft in den Straßen der Stadt vorbringen, welde 
mörberifches Flintenfeuer der Rebellen und bes bewaffne- 
ten Pöbeld aus allen Häufern vertheidigte. Auch würde 
hoͤchſt wahrfcheinlich der Angriff mißlungen fein, wenn 
nicht bie ausmarfchirten Truppen, obgleich fie bei den 
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erftien Schliffen wieder in die Stadt zurüdellten, durch 
ihre Dfficiere glüdlich von Theilnahme an bem Gefecht 


abgehalten worben wären; nur ungefähr hundert Schwei⸗ 


zer traten einzeln aus ben Gliedern und gefellten fich zu 
ben Kaͤmpfenden. Sonach' fehlte ber Kern der feindli- 
hen Streitkräfte, und dennoch vermochte Bouillé erſt 


nah drei Stunden allen Widerftanb zu befiegenz feine 


Zruppen verloren dabei 250 Mann an Todten und Ver⸗ 
wundeten, darunter 32 Dfficiere, dagegen die Mebellen 
vermöge ihrer geficherten Stellung in den Häufern, kaum 
den vierten Zheil diefer Zahl. Gegen dreihundert Mann 
von bed Königs Regiment und den Schweigern wurden 
im Gefecht gefangen; alle übrigen Soldaten ber Be: 
fasung, welche keinen heil daran nahmen, zogen noch 
denfelben Abend aus Nancy nach den Drten, die ihnen 
Bouillé anwies. Die Schweizer unter feinem Befehl, 
bielten am 4. September nach den Gefegen ihred Lan⸗ 
des Kriegsrecht über Die gefangenen Soldaten vom Re⸗ 
giment Chateauvieux. Zweiundzwanzig berfelben verur⸗ 
theilte man zum Strange, 41 zu dreißigjaͤhriger Galee⸗ 
renſtrafe, und ein Mitglied des beſtaͤndigen Ausſchuſſes 
ſollte geraͤdert werden; auch vollzogen die Schweizer den 
Spruch noch an demſelben Tage auf dem Greveplatz in 


Nancy. Über die Gefangenen unter franzoͤſiſchem Geſetz 


ließ ſich nicht ſo ſchnell entſcheiden; den Poͤbel nebſt der 

Nationalgarde entwaffnete man, und die Municipalitaͤt 

ſchloß den Jacobinerclub, worauf Bouillé bald den groͤß⸗ 
—F 10* 
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ten Theil feiner Truppen aus der völlig beruhigten Stabt 
wieder entfernen Eonnte +). 4 

Am 2. September, dem Tage des Aufſtandes, wel⸗ 
her Necker zur Flucht zwang, erhielt die National— 
verfammlung Meldung von den Ereigniffen des 31. 
Auguft, fo wie der verfammelte Pöbel feine Kenntniß 
derfelben durch gräßliches Schmähen auf den Ariſtocra⸗ 
ten Bouille und die laute Forderung auch feines Kopfs 
bemerklich machte. Indeß die Aufrührer wurden, wie 
oben erwähnt, mit leichter Mühe zerftreut, und nach dies 
fem ungünftigen Erfolge wagten die Jacobiner am ans 
dern Morgen nur wenig Einwendungen gegen ben An⸗ 
trag, Tapferkeit und Eifer der ſiegreichen Truppen, ihres 
Anfuͤhrers und der Civilbehoͤrden in Nancy, durch ein 
Dankſagungsdecret der Geſetzgeber zu belohnen. Dieß 
enthielt jedoch am Schluß noch die troͤſtende Beſtimmung 
für die unterliegende Partei, daß. die bereits ernannten 
Commiſſarien ſogleich abreiſen, die gerichtliche Unterſu— 
chung leiten, und alle ferneren Anordnungen zur Erhal⸗ 
tung der Ruhe treffen ſollten *). Auch vechtfertigten 


*) Moniteur 1790. p. 1016. 1022. 1027. 1422, 1057. 1413. 
Georgel Memoires III. 260—263. Bouille Memoi- 
res I. 166. 167. 168—173. 185. Grands details p. 53. 
56-71. 82. Relation exacte p. 128 — 142, 150— 153. 
161—163. 130. 131. Bertrand Histoire III. 230— 282. 
Cam. Desmoulins Revolutions IV. 182, 

**) Moniteur 1790. p. 1016. 1022. 1028. 1024. Cam, Des- 
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die Bevollmächtigten dad Vertrauen, welches ihnen ber 
Jacobinerclub, wie oben erwähnt, bei ihrer Ernennung 
bewies, auf das volldlommenfte. Sie umgaben fich gleich 
nach ihrer Ankunft in Nancy mit Iacobinern, veranlaß: 
ten gänzliche Erneuerung der Municipalität, und entfern- 
ten faft alle noch zuruͤckgelaſſenen Truppen aus dem Orte. 
Zuleßt erftatteten fie einen Bericht an die Nationalver- 
fammlung, der diefelben Angaben zur Rechtfertigung der 
Meuterer enthielt, welche die Abgeordneten der Rational: 
garde an bie Gefeggeber in der Sitzung am 31. Auguft 
vorbrachten, und zugleich den Eivilbehörben ſowohl große 
Schwäche in Hinficht ihres Benehmens gegen die Sol- 
daten, als Überfchreitung ihrer Befugniffe Schuld gab, 
indem. fie den Sacobinerchub gefchloffen und. die Entwaff- 
nung ‘der Bürgermiliz . genehmigt hätten... Gleichzeitig 
verbreiteten jacobinifche Drudfchriften, Bouille habe wäh: 
rend der Unterhandlungen ‘verrätherifch das Thor für: 
men laffen, und dadurch abfichtlich die gräßliche Megelei 
herbeigeführt; 2600 der beften Patrioten und außerdem 
über 400 Weiber und Kinder wären unter fürchterfichen 
Martern gefchlachtet, den Frauen der Leib aufgefchnitten, 
und die Gedärme herausgeriffen worden. Mehrere Tage 
habe das Blutbad gedauert, und die Gefallenen von 
Bouilles Truppen, für welche Kafayette am 20. Sep: 


monlins Revolutions IV. 161, 164. 166. Ferrietres 
Memoires II. 143, Bouille Memoires I. 195. 181 — 
183, Grands details p. 84—88. 
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tember einen feierlichen Zrauergotteöbienft auf dem Mars: 
felde zu Paris halten ließ, hätten Beineswegs im Ge: 
fecht, fondern beim Plündern ber Stabt ihren Tod ge: 
funden. Die Ehrenfäule, welche man biefen Räubern 
nach dem Vorſchlage ber Ariftocraten errichten wolle, ges 
bübhre ben unglüdlichen Freiheitähelden vom Regiment 
Chateauvieux, berem einziges Verbrechen, beftraft mit dem 
fhändlichften Tode von Henkeröhand, der reinſte Bürger: 
finn gewefen fei *). Am 6. December legte der Jacobi⸗ 
ner Sillery der Nationalverfammlung ben Bericht ber 
Commiffarien vor, und gründete Darauf den Antrag, bie 
Unterfuhung ber Ereigniffe in Nancy niederzuſchlagen, 
demnach alle Gefangene unbeftraft zu entlaffen, die Schwei⸗ 
zers@antone um Begnabigung ber zur Galeere verurtheil⸗ 
ten Soldaten zu erfuchen, und ald einzige Strafe bie 
beiden franzöfifchen Regimenter ber Befagung von Nancy 
in der Art aufzulöfen, baß jeder Soldat mit breimonat- 
lichem Sold in feine Heimath entlaffen, dagegen ben 
Dfficieren nichts zugeftanden würbe, ald bie Ausficht wie 
ber angeftellt zu werben, infofern es bie Nationalvers 
fanmlung genehm fände. Fruchtlos blieb der lebhafteſte 
Widerfpruch der Royaliften und Gonftitutionnellen; bie 
Mehrzahl erklärte fi am folgenden Tage für den Vor: 


rn 





*) Relation exacte p. 166—178, Georgel Memoires 
II. 2644, Cam. Desmoulins Revolutions IV. 9. 
184. 159. 160. 162. 180-189, 226. 227. 357, 281. 210— 
213. Moniteur 1790, p. 1080. 1097, 1098. 
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fhlag, und man fügte dem Decret auf den Antrag an⸗ 
derer Jacobiner noch Hinzu, daß die Verfammlung den 
Dank, welchen fie früher der vormaligen Municipalität in 
Nancy und dem Departementöbirectorium ausgedruͤckt, hier 
mit: zurüdinehme, wogegen die Commiffarien für ihren 
patriotifchen Eifer und den günftigen Erfolg ihrer Sen: 
dung das größte Lob verdienten *). 


*) Bertrand Histoire IV. 81—96. Moniteur 1790, p. 
1412. 1413. 1416— 1418. 1420, 1492, 1498. Bouille 
Memoires I, 173. 174. 189, 


Zwanzigfter Abſchnitt. 





Wirkung des in Nancy gegebenen Beifpield von Strenge auf die 
Armee. Unorbnungen im Reiche bis! zu Ende des Jahres 
1790. Ereigniffe in den franzöfifchen Eolonien zu diefer Zeit. 
Trennung der heftigften Jacobiner; ein Theil derfelben ftiftet 
eine befondre Gefellfhaft, Cercle social genannt. Decrete 
in Betreff der ausgewanderten Proteftanten, bes Abbe Rays 
nal, des Philofophen Rouffeau und der Eroberer der Baftille. 
Neuer Aufftand der Seeleute zu Breft. Entfernung. faft aller 
bisherigen Minifter des Könige. Statt der weißen Flagge 
die dreifarbige eingeführt. Mißvergnügen und Ungehorfam 
der Parifer Soldtruppen; Wirkung davon auf Lafayette’s Be: 
nehmen. Das fogenannte Lager bei Jales. Entdeckung ber 
Umtriebe der Royaliften zu Lyon, und Deeret: daß die auf: 
gewanderten Franzoſen den Bürgereid leiſten follen. Decrete 
in Bezug auf die Geiftlichkeit. Den Geiftlichen in Kirchen» 
und Schulämtern wird zur Wahl geftellt, diefe aufzugeben, 
oder binnen acht Zagen nach Bekanntmachung des Decrets 
den Bürgereid zu leiften. Unruhen und Bürgerkrieg in den 
päpftlichen Befisungen Avignon und Venaiffin. Wichtige Ver: 
bandlungen und Befchlüffe der Nationalverfammlung in Bezug 


— 
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auf auswärtige Verhaͤltniſſe. (Spanien, Deutſchland, Öft: 
reichifche Niederlande.) Andere Umftände von Wichtigkeit für 
die auswärtigen Verhältniffe Frankreichs. Außere Verhält: 
niffe der übrigen größeren europäifchen Mächte, feit dem Anz’ 
fange der franzoͤſiſchen Revolution. 


Ungeachtet der Maßregeln zur Vernichtung. des Ein: 
druds, welchen man von dem Beifpiel wenn gleich nur 
augenblidlicher Strenge an den Rebellen in Nancy fuͤrch⸗ 
tete, war daſſelbe doc; von unglaublich großer Wirkung 
auf das Landheerr. Bor dem 31. Auguft erhielt die Na— 
tionalverfammlung in-jeder Sitzung Berichte von Meute: 
rei und Unorbnungen bei den Truppen; nach diefem Tage 
bis zu Ende des Jahres findet fich auch nicht eine An: 
zeige folcher Art, und die Verordnungen der Gefehgeber 
und des Monarchen, früher von Feinem Negimente beach- 
tet, Famen jest allerwärts, ohne daß ſich der geringfte 
MWiderftand zeigte, zur Ausführung. Dem Lefer wird der 
ähnlich große Erfolg aller Beifpiele der Strenge, und 
befonderd ernfter Anwendung der Waffen, im Laufe der 
Revolution, nicht entgangen fein. Wenn die neuen Grund 
fäge und allgemeine Gährung die übrigen Mittel zur Er: 
haltung der Unterwürfigkeit nuglos machten, fo bewies 
die Gewalt der Furcht doch jederzeit nod) ihre volle Kraft, 
und. bei manchen Ereigniffen laͤßt fich faft nicht zweifeln, 
dag es blos confequenter Benugung des fchon erzeugten 
Eindruds diefer wirffamen Macht bedurfte, um der Anar: 
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hie und auch felbft dem weiteren Fortgange der Revo: 
lution Schranken zu fegen. Bouille hegte ähnliche Mei: 
nung nach dem glüdlich gedämpften Aufftande in Nancy. 
Er verfichert, Ordnung und Kriegszucht hätten fich auf 
der Stelle bei allen Truppen in feinem Commandobezirf 
wieder hergeftelt, fo wie fie von bdiefer Zeit an ihrem 
glüdlichen Führer durchgängig viel Anhänglichkeit und 
Vertrauen bewiefen. Die Nationalgarde und ber größte 
Theil aller Einwohner zeigten biefelben Gefinnungen, be 
fonders glaubte Bouille der Ergebenheit faft fämmtlicher 
Departementödirectorin in biefen Provinzen gewiß zu 
fein, und nach feiner Überzeugung bedurfte es jest nur 
noch einer aufrichtigen Verbindung zwifchen ihm und La⸗ 
fayette, um ber erfchrodenen Hyder des Iacobinismus 
mit leichter Mühe vollends den Kopf zu zertreten. Dann 
hätte der König befreit, und ihm wenigftens ein Theil 
feiner Macht und feines Anfehens wieder gegeben werben 
koͤnnen; bie alte unumfchränkte Monarchie herzuftellen, 
hielt Bonills weder für gut noch ausführbar. Indeß, 
Fährt er fort, von diefer Zeit an, bewies mir Lafayette 
flatt ähnlicher Anfichten und Aufrichtigkeit nur Neid und 
Mißtrauen; die Gefahr, welche ihm bie augenblicklich be- 
fiegten Jacobiner noch drohten, erfannte er nicht, glaubte - 
vielmehr allein gegen die Royaliften auf feiner Hut fein 
zu müffen, und bemühte fich diefe, fo wie ben König 
felbft, immer mehr zu befchränken. Er felbft gab dadurch 
den Jacobinern neuen Muth und neue Kräfte, die fie 
ungefäumt zur. Fortſetzung ihrer Angriffe gegen ihn be: 
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nusten. Auch zeigte ſich bald günftiger Erfolg; Anfehen 
und Einfluß des mächtigen Gegnerd wurden wefentlich 
vermindert, und als er endlich die ganze Größe der Ge- 
fahre von biefer Seite erkannte, verlor er zugleich den 
Muth zu fernerem Widerftande. Lafayette Habe noch vor 
Ende des Jahres verfucht, eine Art Capitulatlon mit fei- 
nen furchtbaren Feinden zu fehließen, und zur Erlangung 
ihrer Gunft, mit verboppeltem Eifer dem Könige und 
ben Royaliften entgegengemwirkt *). Der Lefer wirb bald 
bemerken, daß biefe Behauptungen viel zur Erflärung 
der folgenden Greigniffe beitragen Tönnen, weshalb fie 
auch bier aufgenommen worben find. 

Durfte man nach der großen Wirfung des Beifpiels 
in Nancy auf die Truppen, mit mehr Recht denn jemals, 
von kraͤftiger Strenge Wieberherftellung der Ruhe und 
Ordnung auch unter ben übrigen Bewohnern des Reichs 
erwarten, fo bemühten ſich die Sacobiner um: fo eifriger, 
jeve Maßregel zu hintertreiben, die nur irgend darauf 
abzielte. Sranzöfifche Seeleute hatten ſich in den Häfen 
von Zoulon und Martigued mit den Maffen in der 
Hand Gewaltthätigkeiten gegen fremde Schiffe, und da⸗ 
bei gegen Gorfaren aus Algier erlaubt; führte Wieder: 
bolung fchnelle Rache der Iegteren herbei, fo mußte der 
Hanbelsfiand, welcher auf den beftehenden Frieden mit 
ben Raubftaaten vechnete, unermeßlichen Verluſt erleiden. 
Man gründete auf diefe Befürchtung den Antrag, daß 


*) Bouille Memoires I. 186—211. 
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wenigſtens ben Commandanten der Seehäfen geftattet 
werden möge, ohne Aufforderung der Municipalitäten, 
Bewaffnete von Vergehen gegen das Völkerrecht abzus - 
halten. Indeß nach lebhaftem Widerfpruch der Sacobi= 
ner, vorzüglich auf den Sat geftügt, von conftitutionnel- 
len Gefegen dürfe Feine Ausnahme flattfinden, blieb ver 
Vorſchlag unberüdfichtigt *. Kurz darauf, bei Gelegen- 
heit neuer Meldungen, daß man Zehnten und Grundzins 
nicht entrichte, wurde angezeigt, fämmtliche Juſtizbeamte 
bingen jebt von ben Befigern Zins» und Zehntpflichtiger 
Srundflüde ab, indem fie fünftig ohne Brod fein wür- 
den, entgingen ihnen durch feindfelige Stimmung diefer 
zahlreichen Claſſe der Activbürger die neuen Richterftel: 
len. Deöhalb erfcheine. unerlaßlich, bis nach beendigter 
Wahl, den bereits eingefegten Verwaltungsbehörben die 
Sorge für die Beitreibung der genannten Abgaben zu 
‚übertragen. Diſtricts⸗ und Departementsdirectorien vom 
Volke gewählt, befanden fich wenigftens nicht in dem 
nachtheiligen perfönlichen Verhältniß der, koͤniglichen Die: 
ner, welches früher gefchilbert worden ift **), und ſchie— 
nen daher doch einigermaßen beffer geeignet, Strenge an: 
‚zuwenden und Unorbnungen entgegen zu wirken. Auch 
widerfesten fich die Sacobiner- mit der größten Lebhaftig- 
keit dem legterwähnten Antrage, und nach Furzer Bera- 
thung wurde er ebenfalls befeitigt. Als gleichzeitig das 
*) Moniteur 1790. p. 758. 763. 

*) Giche Band IV. Geite 141. 142, 144. 
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Departementödirectorium zu Verfailles in einer Procla= 
-mation ben räuberifchen Poͤbel ſtreng zu beſtrafen ‚drohte, 
verlangten Sacobiner ernftliche Rüge diefer offenbaren 
Übertretung aller Befugniffe der Berwaltungsbehörben. | 
Gleich überwiegend zeigte fi) der Einfluß der. mächtigen 
Partei bei jeder andern Gelegenheit, fo daß felbft die 
blutigften Ereigniffe der Nationalverfammlung höchftens 
die leere Phrafe abnöthigen konnten, der König folle zu 
ernftlichen Maßregeln und Beftrafung der Verbrecher auf: 
gefordert werden; dagegen erfolgten in mehreren Fällen 
die wirkfamften Beftimmungen zur Unterflüßung der Ru: 
beftörer *). a 

Mit dieſem Benehmen der hoͤchſten Behoͤrde im 
Reiche, und den dringendſten Aufforderungen der Jacobi⸗ 
ner zu Ungehorſam, Raub und Blutvergießen, verband 
ſich fortwaͤhrende Zunahme der wichtigften materiellen Ur: 
fache diefer Übel, des Mangeld an Erwerb für die niede⸗ 
ven Volksclaſſen. Zu ihrem Beften follte, nad) den Ber: 
fiherungen der Philofophen, die große Staatdummälzung 
bauptfächlich dienen, fie litten aber für jegt am meiften 
durch Diefelbe, und zwar um fo mehr, je blühender und 
reicher Srankreich zuvor gewefen war. Ein bedeutender 
Theil der Bevölkerung hatte fich mit Lurusarbeiten be: 
fchäftigt, und obgleich viele Erzeugniffe in das Ausland 


*) Moniteur 1790. p. 1080. 1089. 818. 963. 1040. 1061. 
1072, 1178. 890. 942. 763. 707. 708. 1066. 1241. 1473. - 
1501. Moniteur 1791. p. 134. 239. 
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gingen, verinfachte der hohe Wohlſtand im Lande doch 
auch großen Verbrauch, ber fich erft jest, da er bei der 
allgemeinen Noth gänzlich aufhörte, in feiner ganzen Aus⸗ 
dehnung bemerken ließ, fo wie der Gelbmangel und bie 
Unficherheit im Reiche die Fortfegung ber Arbeiten für 
das Ausland ebenfalls wmefentlich flörten. Ein Mitglieb 
der Rationalverfammlung verficherte von ber Mebner; 
bühne, ohne Widerfpruch zu finden, von 816 Werkſtaͤt⸗ 
ten, worin man früher zu Paris Handarbeiter befchäftigte, 
wären jest nur noch 41 geöffnet, und bald darauf er⸗ 
Elärte der Finanzausſchuß, nad) genauer Unterfuchung, 
die Angabe eines benachbarten Departements für gegrüns 
bet, daß der zehnte Theil feiner ganzen Bevölkerung ohne 
allen Erwerb, und damit völlig broblos fei, bie Unter: 
flügungen, biöher von den Wohlhabenden aufgebracht, 
nun nicht mehr zureichten, und durchaus von den Staats: 
caſſen Hhlfe geleiftet werden müffe, folle nicht das ſchreck⸗ 
lichfte Unheil entftehen. Gluͤcklicherweiſe bot bie große 
Bermehrung der Affignaten für den Augenblid ein Hülfs- 
mittel darz nach dem Vorfchlage eines Abgeordneten, der 
auf baffelbe aufmerffam machte, befchloffen die Geſetzge⸗ 
ber 4 Milionen Thaler unter fämmtliche Departements 
zu vertheilen, für welches Gelb ben Müßigen durch oͤf⸗ 
fentliche Arbeiten Beichäftigung und Erwerb verfchafft 
werden folte *). Indeß einerfeit3 erfchien die Unter: 


*) Möniteur 1790. p. 818. 947. 1129, 1346. 1400. 1401, 
1453. j 
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ſtuͤttzungsſumme nach Verhaͤltniß ber Millionen Nothlei⸗ 
dender nur ſehr gering, andererſeits Raub und Pluͤnde⸗ 
rung weit bequemer als das Erhaltungsmittel, welches 
fie darbot. Auch blieb dieſe Huͤlfe durchaus ohne Ein: 
flug auf Ruhe und Ordnung im Reiche, fo daß ben Les | 
fer ausführliche Schilderung felbft nur der biutigften Stö- 
tungen, welche fo häufig nach ald vor obiger Bewilligung 
ftattfanden, fehr ermüden würbe; dabei reicht hoffentlich 
die folgende kurze Überficht hin, durch Thatfachen von 
ber Zortdauer des fchon früher dargelegten Zuſtandes ber 
Monarchie in diefer Beziehung zu überzeugen. 

Noch vor dem Aufftande in Nancy brach bie weiter 
oben erwähnte Gährung zu Nismes in den ernftlichften 
Kampf aus, dem die Partei der Iacobiner nach errunge⸗ 
nem Siege nicht nur bie Ermordung der im Gefecht 
Überwunbdenen, fondern auch vieler anderer Bürger folgen 
ließ, welche fie als Feinde betrachtete. Man plünderte 
zugleich die Häufer berfelben und über 200 Perfonen, 
meiftens fogenannte Ariftocraten, kamen während ber vier 
tägigen Dauer biefer Unruhen um *). yon, als Manu 
facturftabt, litt fehr Durch Mangel an Erwerb; die zahl: 


*) Siehe Band IV. Seite 253—256 bes vorliegenden Werks. 
&erner Moniteur 1790. p. 707. 708. 1241. Moniteur 
1791. p. 211. 2831. 226, 239. Die Flugſchrift aus dem 
Sranzöfifchen überfegt: Ausführlicher Bericht der Begebenhei⸗ 
ten, welche fich den 18. des Brachmonats 1790, und die fol- 
genden Zage zu Nismes zugetragen haben. 
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reichen Babrifarbeiter verlangten Aufhebung der Abgaben von 
den eingehenden Lebensmitteln, und ald die Nationalver: 
fammlung: auf den Bericht der Municipalität gegen die 
fen Wunſch entfchied, verjagten fie die Einnehmer von 
den Thoren, und brachten fogleich eine große Menge 
Waaren aller Art unverzolt in die Stadt. Bald darauf 
Fam es bei einem. neuen Aufftande zum Gefecht zwifchen 
dem Poͤbel und der Bürgermiliz, vereint mit Linientrup- 
pen, in welchem Blut floß, letztere aber Sieger blieben. 
Gleiches gefhah zu Hagenau im Elfaß, wogegen das 
Volk zu Ris bei Corbeil ohne Widerftand zu finden, fünf 
Perfonen, zu Pamierd zwei ermordete, und. in Zoulon 
den zweiten Hafencommandanten, Herrn von Gaftelet, 
nach den fürchterlichften Mißhandlungen aufhing; gluͤckli⸗ 
cherweife Famen einige Soldaten noch zeitig genug herbei, 
um biefem Dfficier das Leben zu retten *). Der guten 
Erndte im Jahre 1789 war 1790 eine zweite gefolgt; 
Wohlfeilheit, ja felbft Überfluß wogen aber keineswegs 
gänzlihen Mangel an Erwerb auf, fo wie man fortwähs 
rend Beifpiele unbeftrafter Verbrechen vor Augen hatte. 
Daher unterbrach das Volk auch nad) wie vor gewalt- 
fam den Verkehr mit Lebensmitteln, mordete Auffäufer, 
und zwang die Behörden zu Herabfeßung der Preife 
nach feinem Ermeffen. Cine befonders unfelige Maßre- 
gel bes Pöbels um ben Getreidetransport zu hindern, 








*) Moniteur 1790. p. 818. 879. 897. 1274. 748. 1501, 962. 
963. 1078. Girtanner Hiftorifche Nachrichten IV. 63. 
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war bie Zerftörung der Schleufen am Canal von Lan: 
gueboc, welche zu Ende des Monats September theil- 
weife erfolgte. In der Bretagne empörten fih die Ar⸗ 
beiter in den Schieferbrüchen bei Angers, unter dem Vor: 
wande. zu großer Theuerung bed Brodes, verfuchten die 
Stadt zu flürmen, und wurden nur nach vielem Blut- 
vergießen, von ber Bürgermiliz unterflügt durch Linien⸗ 
truppen, überwältigt. Zahlreiche bewaffnete Haufen bra- 
chen um biefelbe Zeit in den Thiergarten bei Verfailles, 
und tödteten alles Wild; fruchtlos blieben die Gegenmaß: 
regeln der Departementöbehörben, und kaum gelang es das 
Fönigliche Refidenzfchloß in der Stadt gegen die Räuber 
zu ſchuͤtzen *). Während die Bürger einzelner Städte 
und auch mehrere Gemeinden fich gegenfeitig verpflichtes 
ten, ihnen befonders laͤſtige Staatsabgaben nicht ferner 
zu bezahlen, wurbe faft allgemein die Entrichtung der 
Zehnten und des nicht aufgehobenen Grundzinfes verweis 
gert.. Man errichtete Galgen, und pflanzte hohe Mai: 
bäume auf, woran jeder gehängt werben follte, der dieſe 
Gefälle einforderte. Obgleich die Sacobiner in der Nas 
tionalverfammlung behaupteten, die Bäume feien Zeichen 
ber Freiheit, fo erfolgte doch ein Decret, welches gebot, 
fie niederzuhauen; ald indeß das Diftrictödirectorium zu 
Sourdon den Befehl in den umliegenden Dörfern aus: 


*) Moniteur 1790. p. 1072. 950. 1061. 1109. 1110, 894. 
1040. 1178. 1388. 1170. 1151. 1058. 1070, 1086. 1089. 
Bertrand Histoire III. 313. 314. 
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fuͤhren ließ, vereinigten ſich uͤber 4000 Landleute unter 
einem Anfuͤhrer, drangen in die eben genannte Stadt, 
ſetzten einen Preis auf die Köpfe der entflohenen Diſtricts⸗ 
verwalter, und plünderten mit den Häufern berfelben 
zugleich auch die aller wohlhabenden Bürger. Zu Ba: 
raife im Diſtrict St. Sean d'Angely ermorbete das Land: 
volf den Maire auf die graufamfte Weiſe, als nach fei- 
ner Anzeige die Diſtrictsverwaltung einen hoͤchſt gefähr: 
lichen Aufwiegler hatte verhaften laffen *). In den grö- 
Bern Städten wurde jebt die Eiferfucht der verfchiedenen. 
Clubs eine neue Quelle blutiger Ereigniffe. So flürm: 
ten die SIacobiner und der Pöbel zu Perpignan das 
Sitzungshaus einer Gefelfhaft, welche fich die der Frie 
denöfreunde nannte, nahmen es ein, nachdem fie die 
äußern Thuͤren durch Kanonenfchüfle gefprengt, und ſetz⸗ 
ten die Vertheidiger, welche nicht auf dem Platze blieben, 
gefangen in die Gitadelle der Stadt. Zu Air in ber 
Provence Fam es gleich bei dem Verſuch einen Club zu 
bilden, welcher -den Jacobinern nicht genehm war, zu 
thätlichem Streitz die Ortöbehörden ließen nach Wieder: 
berftelung der Ruhe ein Regiment, welches in der Stadt 
lag und die entftehende Gefellfchaft zu begünftigen fchien, 
ausmarfchiren, wogegen auf ihren Antrag ein anderes 


*) Monitenr 1790. p. 895. 1018. 1080. 875. 890. 1440. 
1441. 1267. 1388 — 1390, Bertrand Histoire IV, 
74—76, | | 
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aus Marfeille herbeigezogen ward, dem in jacobinifchen 
Blättern die ehrende Benennung: patriotifches Regiment, 
beigelegt if. Am Zage diefes Wechſels bemächtigte fich 
der Pöbel mehrerer Gegner der Sacobiner und brachte 
fie in dad Stadtgefängniß, holte aber am folgenden 
Morgen drei derfelben (darunter einen fiebenzigjährigen 
Greis und den Advofaten Pascalis, zu Air ald ausge: 
zeichnet rechtlicher Mann befonders hoch geachtet) in Ges 
genwart der neuen Befagung und fämmtlicher Givilbehör: | 
den des Orts wieder heraus, und hing fie an den Baͤu⸗ 
men eines öffentlichen Spagiergangs auf. Die Köpfe 
der Getödteten wurden auf Spießen in der Stabt um: 
bergetragen, und weber dieſes Schauſpiel, noch die Er: 
mordung felbft, durch Bekanntmachung des Martialge: 
feges, ober irgend eine andere wirkffame Maßregel ge: 
för. Camille Desmoulins fagte in feiner Zeitfchrift, in⸗ 
dem er dieſen Borfall erwähnte, Sedermann müffe ge 
recht finden, daß mit dem Blute einiger fehlechten Bür- 
ger viele Gute gerettet würden, fo wie dem Volke wohl 
feinenfalld das Recht abzufprechen fei, Gewalt über Les 
ben und Zod, die es einem, Dictator Übertragen koͤnne, 
im Fal der Noth auch felbft zu üben. Die Sacobiner 
in der Nationalverfammlung behaupteten, die Feinde der 
Revolution reisten das Volk abfichtlich zu ſolchen Aus: 
fhweifungen, damit man der Freiheit nachtheilige Stra⸗ 
fen gegen daffelbe verhängen möge; auch feßten fie, un: 
geachtet des lebhaften Widerſpruchs der Royaliften ein 
Decret durch, in welchem Beftrafung nicht erwähnt war, 
11* 
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fondern der König blos erfucht wurde, die Ruhe zu Air 
wieder herftellen zu laſſen *). 

Wie in den franzöfifchen Colonien mit der BVerbrei: 
tung der neuen politifchen Grundfäge aus dem Mutter: 
Yande auch der Beginn aller Unorbnungen verbunden 
war, welche fie in Frankreich erzeugt **), fo folgten die: 
fen, wenigftend auf den amerifanifchen Infeln, nicht min 
der ſchnell Anarchie und blutige Ereigniffe. Der Handel 
mit den Golonien war nach den beftehenden Gefegen faſt 
ausſchließlich franzöfifchen Kaufleuten vorbehalten. Auf 
der Infel Martinique wohnten diefe größtentheils in der 
offenen Stadt St. Pierre; ihr Handeldmonopol drüdte 
die Pflanzer; andere Vorrechte, die fie genoffen, die freien 
Mulatten in der Stadt; daher herrfchte zwilchen ihnen 
und ben beiden lestgenannten Volksclaſſen fortwährend 
Eiferfucht und Uneinigkeit, ohne daß jeboch, fo lange die 
bewaffnete Macht unter dem Gouverneur allen Bewoh- 
nern der Infel überlegen blieb, öffentliche Nachtheile dar: 
aus entftehen konnten. Indeß nach dem Ausbruch der 
Revolution in Frankreich, bildeten fih auf Martinique 
‚ nicht allein fogleich verfchiedene Volksbehoͤrden, Darunter 


*) Histoire et Anecdotes de la Revolution II. 652. Mo- 
niteur 1790. p. 1473, 1460. 1468. 1469. Moniteur 1791. 
p. 69. Cam. Desmoulins Revolutions V. 173. 174. 
214. 215. 206—212. Bertrand Histoire IV. 105—110. 

*) Giehe Band IV. Seite 327— 329. des vorliegenden Werks, 
und damit übereinftimmend, Moniteur 1791. p. 2. 
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eine Municipalität zu St. Pierre, und eine Generalver- 
fammlung für die ganze Infel, fondern alle freien Ein- 
wohner ergriffen auch die Waffen, und der Gouver: 
neur, General Damas, fah fich befonders in leßtgenann- 
ter Stadt bald fo befchränkt, daß er feine fchügende Ge: 
walt nicht mehr darin zu üben vermochte. Bei biefer 
Lage der Dinge Fam den Mulatten in den Sinn, bie 
neuen Grundfäge der Gleichheit auf fich anzumwenden, 
und fie erfchienen bei dem Umzuge am Srohnleichnamsfeft 
bewaffnet, was nie zuvor gefchehen war, weshalb aud) 
die Weißen ein bisher genoſſenes Vorrecht dadurch bes 
einträchtigt glaubten. Am Abende deffelben Tages fielen 
legtere über die Farbigen her, hingen viele, darunter drei 
weiße Dfficiere der Mulattenmiliz auf, tödteten noch weit 

mehr mit Slintenfchüffen und Bajonettflichen, und war: 
fen die übrigen ind Gefängniß, welche die Municipalität 
Durch ein von ihr neu eingefeßtes Gericht verurtheilen 
Vaffen wollte. Der Gouverneur fammelte indeß gleich 
nach diefem Vorfalle alle Linientruppen und die Natio- 
nalgarde der Landbewohner, außerhalb der Stabt; Die 
Generalverfammlung, größtentheild aus Pflanzern befte- 
hend, vereinigte fich mit ihm, und in Folge ihrer Auffor: 
derung rüdte er bald darauf gegen die Weißen in St. 
Pierre an, welche fi) ohne Gefecht der überlegenen 
Macht ergaben. Damas feste die verhafteten Mulatten 
auf freien Fuß, und ließ dagegen die fhuldigften Mörder 
in bie Feſtung Fort Royal bringen, wo ihnen der Pro: 
ceß gemacht werden ſollte. Doch ehe man damit zu 
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Stande Fam, empörten fich faft alle Linientruppen gegen 
den Gouverneur, nahmen die Feften, Fort Royal, Fort 
Bourbon und die Stadt St. Pierre in Beſitz, erhielten 
Unterflügung von meuterifchen Truppen, die auf den bes 
nachbarten franzöfifchen Inſeln dem Beifpiele. ber Be 
fagung von Martinique fogleich. folgten, und begannen 
gleich darauf, in Verbindung mit den weißen Bewohnern 
von St. Pierre, Pflanzungen zu verheeren und Landhaͤu⸗ 
fer niederzubrennen. Damas, unterflügt von der Gene: 
ralverfommlung, welche indeß das oben erwähnte Decret 
ber Gefeßgeber des Mutterlandes vom 8. März ange 
nommen, und dabei nur die Bitte gewagt hatte, man 
möge niemald3 Verordnungen in Bezug auf die Neger: 
felaven ohne Genehmigung der Eolonie erlaffen, vereinigte 
alle ftreitfähigen Mulatten und Pflanzer zu einem Heere, 
mit welchem er den Gegnern mehrere blutige und für ihn 
meift gluͤckliche Gefechte lieferte, ohne fie jedoch gänzlich 
überwältigen zu Eönnen *). Diefen, Zuftand der Infel 
Martinique berichtete der Zacobiner Barnave, im Namen 
des Colonialausfchuffes, am 29. November der National: 
verfammlung, und ſchlug vor, vier Föniglihe Commifja- 
tien, begleitet von 6000 Mann Landtruppen und vier 
Linienfchiffen, zur Wieberherftellung der Ruhe auf fammt: 
lichen Infeln, nach Weftindien zu fchiden. Dabei er: 


*) Moniteur 1790. p. 893. 908, 941. 965. 1007. 1209. 1381. 
1225. 1233, 1265. 1266. 1813. 1325. 1341. 1982. 1481. 
1432. 965, 1089. 1088. 1882: Moniteur 1791. p. 202. 
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Elärte er, zu -großem Befremden der übrigen Mitglieder 
des Clubs, die Unorbnungen in den Colonien, welche 
durchaus derfelben Art waren, wie bie von ihm ſelbſt 
und allen Sacobinern eifrigft beförberten Unruhen im 
Mutterlande, bewiefen klar, daß den Bewohnern jener 
entfernten Gegenden noch die nöthige Aufklärung fehle, 
um die Begünftigungen des Decrets vom 8. März ges 
hörig benugen zu Fünnen. Deshalb möge man ben vier 
Commiſſarien unbefchräntte Gewalt, fowohl über die Fö- 
niglihen als über alle Volfsbehörden geben, und dem⸗ 
nächft allein von Frankreich aus die neue Einrichtung 
der Golonien beftimmen. Die Mehrheit der Stimmen 
erklärte fi zwar für den Vorſchlag *), indeß von dieſer 
Zeit an trat bei der bis dahin völlig einigen Partei der 
beftigften Sacobiner auch Streit und Zwift ein, fo wie 
früher bei allen Parteien, fobald fie mächtiger und ihren 
Gegnern überlegen wurden. Barnave, der das Decret 


vom 8. März als fein Werk betrachten mochte, hatte ſich 


wahrfcheinlih durch die neuern Ereigniffe in St. Do: 
mingo zu den Äußerungen bewegen laſſen, welche 
feine große Unzufriedenheit mit den Colonien im Allge: 
meinen bewiefen. | 

Der Bekanntmachung des eben erwähnten Geſetzes 
war auf diefer Infel die Wahl einer Generalverfamm: 
lung vorhergegangen, die zu St. Marc ihren Sig nahm, 
und wie Barnave fpäter verficherte, zum Theil aus ben 





*) Moniteur 1790, p. 1381. 1382. 
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Mitgliedern der Nord = Provinzialderfammlung beftand, 
' welchen man hauptfächlich das frühere anmaßende Bes 
nehmen der letztern Volksbehoͤrde beimeffen mußte. Als 
alleinige Stellvertreter der Golonie, wie fi bie De: 
pufirten zu St. Marc nannten, proteflirten fie am 28. 
Mai gegen alle Geſetze, welche die Nationalverfammlung 
des Mutterlandes fir die innere Verwaltung der Infel 
geben möchte, indem nach den allgemeinen Menfchenrech- 
ten. *) das Gefeg nur von denen auögehen Tönne, für 
die es erlaffen. ſei. Somit werde die Generalverſamm⸗ 
lung alle Beftimmungen für dad Innere der Colonie 
geben, und dem Könige unmittelbar zur Genehmigung 
vorlegen. Für die Hanbdelöverhältniffe mit dem Mutter: 
lande ſei ein neuer Vertrag mit demfelben abzufchließen, 
frei bewilligt von beiden contrahirenden heilen; doch 
koͤnnten die Gefeßgeber der Infel auch in diefer Hinficht 
ſobald es die Noth erfordere, vorläufige Maßregeln ans 
ordnen, die ber Gouverneur auf ihr Geheiß fogleich aus: - 
zuführen habe. Nur in fo weit, ald das Decret vom 8. 
März diefen Beftimmungen nicht entgegenftehe, werde 
ed hiermit für die Colonie angenommen; bald Darauf ges 
bot die Generalverfammlung als eine nothwendige vor: 
läufige Anordnung, um dem Mangel an Lebensmitteln 
. vorzubeugen, freien Eingang fremder Handelöfchiffe in 
alle Häfen der Infel *%). Der obigen förmlichen Unab- 





*) Eiche 8b. III. ©. 46. 47. 207. 208. des vorliegenden Werks. 
**) Moniteur 1790. p. 1153. 1183, 985. 1366. 1367. 911. 
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hängigfeitserklärung ſtimmten die Provinzialverfammlun: 
gen des weitlichen und füblichen Bezirks der franzöfifchen 
Befigungen auf St. Domingo fogleich bei, wogegen die 
Nordverfammlung, jest von ihren anmaßenden Mitglie: 
- bern gereinigt, dad Decret vom 8. März unbedingt ans 
nahm und zugleich in ihrem Diftricte Befolgung aller 
Befehle der Deputirten zu St. Mare und überhaupt 
jede Verbindung mit denfelben unterfagte. Letztere ers 
Elärten hinwieder die Bewohner des Morbbezirks für Ne 
bellen, welche mit den Waffen in der Hand unterworfen 
werden müßten, forderten von der ganzen bewaffneten 
Macht auf der Inſel den Bürgereid, mit dem Zufage, 
der Golonie getreu zu fein, und verordneten die Auflö- 
fung fämmtlicher Landtruppen, ald bie Leiftung dieſes 
Eides häufig verweigert wurde. Jedem entlaffenen Sol: 
daten bot die Generalverfammlung zugleich ein Handgeld 
von 12 Piaftern, wenn er bei einer neu zu errichtenden 
Nationalgarde, welcher hoher Sold zugefichert ward, for » 
fort Dienft nehmen wolle. Gleiches Erbieten, verbunden 
mit augenblidlicher Geldvertheilung, hatte bereits die 
Mannfchaft des Lintenfchiffs Leopard im Hafen zu Port 
au Prince gewonnen, und baldige Nachfolge der Land: 


1184. 923. 1186, 1099. 1154. 1141. Appel interjette 
par l’assemblee generale de la partie Frangaise de St. 
Domingo à l’assemblee nationale sur le Rapport de 
son comite colonial du 11. et 12. Octobre 1790, p. 
14 — 16, | 
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truppen war hoͤchſt wahrfcheinlich, nahm man nicht auf 
der Stelle die ernftlichften Gegenmaßregeln *). Der Gou: 
verneur Graf Peinier erklärte jest die Deputirten zu St. 
Marc, weil fie dem Decret vom 8. März Gehorfam ver: 
weigert, und die Truppen zu verführen gefucht, für Ber: 
brecher gegen die Nation, gebot ungefäumte Auflöfung 
der Volksbehoͤrde, die fie bisher bildeten, und ließ am 
29. Zuli den Provinzialausfhuß des Weſtbezirks zu Port 
au Prince, welcher fich hauptfächlich bemühte die Solda- 
ten zu gewinnen, nach einem wenig blutigen Gefecht mit 
ben bewaffneten Anhängern deffelben auseinander jagen. 
Als hierauf die Generalverfammlung ſowohl den Gouver⸗ 
neur, als den Obriften Mauduit, welcher die Truppen ge 
gen den Ausfhuß geführt, für vogelfrei erklärte, ſam⸗ 
melte erfterer, unterftügt von dem Norbbezirk und einigen 
Gemeinden des Weſtens, ein kleines Heer, und rüdte 
gegen St. Marc an. Obgleich) die dortigen Deputirten 
alle Bewohner der Infel, ia felbft die Negerfclaven zum 
Widerſtand gegen diefen Angriff aufboten, fo erfchien ih: 
nen der ſchnell vordringende Feind doc zu überlegen, 
und fie fchifften fih am 8. Auguft auf dem indeß von 
Port au Prince herbeigezogenen Linienfchiff Leopard em, 
welches mit ihnen in der Mitte des Monats September 
zu Breft anlangte **). 


*) Moniteur 1790. p. 997. 1025. 1187. 1367. 985. 1184. 
957. 1015. 1186. 1141. 1035. 1036. 1099. 1154. 1065. 
1063. 1170, 1277. Appel interjette p. 19. 20, 

) Moniteur 1790. p. 1186. 1065. 1154. 1277. 1141. 
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Am 4. October erfchienen fie auf Befehl der Natio- 
nalverfammlung zu Paris vor den Schranken derfelben, 
um fich zu vertheidigen. Die eben berichteten Thatfachen 
konnten nicht geläugnet werden, allein der Mortführer 
behauptete, jeder Schritt der Stellvertreter von St. Do: 
mingo, welche jest hier, fo gut wie früher auf der Infel, 
bie Gefammtheit der Golonie darftelten, wäre im Sinne 
des Decrets vom 8. März, indem folches nothwendige 
Berfchiedenheit ihrer Verfaffung von der des Mutterlans 
des anerkenne; follte übrigens eifrige Vaterlandsliebe ja 
in Irrthum verfallen fein, fo mache doch dieſer niemals 
fhuldig und firafbar. In dem Schlußbericht, welchen 
Barnave am 11. und 12. October im Namen des Co: 
lonialausfchufjfes über diefe Angelegenheit erflattete, er: 
klaͤtte er das Benehmen ber Generalverfammlung für 
Empörung gegen bie Souverainetät des Volks. Kein 
Zheil defjelben, fondern nur das Ganze koͤnne dieſe üben; 
dazu wirden die Golonien durch eine verhältnißmäßige 
Anzahl Deputirte, die fie frei gewählt, und welche man 
fhon im Sahre 1789 in die Nationalverfammlung auf: 
genommen hatte, hinreichend vertreten. Der Ausfhuß 
fhlage daher vor, man möge fofort die Generalverfamm: 
lung auflöfen, alle ihre Befchlüffe für null und nichtig 
erklären, auch anordnen, daß fogleich eine andere gewählt 
und von der ausübenden Gewalt, zur Ausführung des 


1154. 1126. 1187. 1099. 1066. 1170. 1088, - Appel inter- 
jette p. 45. 
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Decret3 vom 8. März, eine hinreichende bewaffnete Macht 
nah St. Domingo gefchidt werde. Das perfönliche Ges 
[hi der Deputirten aus St. Marc möchten die Geſetz⸗ 
geber erſt fpäter beftimmen, dagegen aber fogleich ben 
Gegnern, derfelben auf der Inſel, befonders aber dem 
Gouverneur und den treu gebliebenen Truppen, das ver: | 
diente Lob ertheilen. Mehrere heftige Jacobiner verlang- 
ten das Wort, fobald Barnave feine Rede geendigt; al 
lein die Mehrheit der Stimmenden verweigerte es ihnen, 
und nahm fogleich das vorgefchlagene Decret ohne alle 
Abänderung an. Es vermochte indeß fo wenig als das 
vom 8. März die Ruhe auf St. Domingo wiederherzu- 
ſtellen, und obgleich der Gouverneur, welchen einige Zeit 
darauf der General Blanchelande ablöfte, den Verſuch 
eines Mulatten, Namens Oge, die farbigen Bewohner 
gegen die Weißen zu bewaffnen, noch glüdlich vereitelte, 
fielen doch allerwärts einzelne Ermordungen vor, und ein 
Zuftand großer Gährung blieb fortdauernd, der jeden Au: 
genblid den gefährlichften Ausbruch fürchten ließ *). Dem 
eben erwähnten erften Zwifte unter den heftigften Jaco⸗ 
binern zu Paris folgte bald eine fürmliche Zrennung, 
dem Außern nach, ähnlich der des Clubs von 1789 von 
der Muttergefellfhaft. Ein Theil der Mitglieder ftiftete 
einen neuen Verein: gefellfchaftlicher Cirfel genannt, in 
welchem man alle heftigen Verehrer der Freiheit ohne 


*) Moniteur 1790. p. 1097. 1153. 1154. 11831188. Mo- 
niteur 1791. p. 25. 45. 53. 249. 546. 1443. 
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Unterfchied, gegen Erlegung eines Antrittögeldes von zwei 
Thalern aufnahm, fämmtlichen Jacobinern aber unent: 
geltlichen Eintritt geflattete, wogegen bie Stifter auch 
den Glub der Iegteren nach wie vor befuchten. Camille 
Desmoulind, eifriger DVertheidiger der Generalverfamm- 
lung von St. Domingo, war Mitglied der neuen Ge 
fenfchaft, und ein anderer bekannter Volksredner, der Abbe 
Fauchet, fchlug gleich in ihren erften Sitzungen das roͤ⸗— 
mifche Adergefe& als einziges Mittel vor, zur wahren phi- 
Iofophifchen Gleichheit zu gelangen. Diefe Tendenz, oder 
das geringere Antrittögeld ald bei dem Mutterclub, wel: 


cher drei Thaler forderte, verfchaffte dem neuen DVerein 


bald über 3000 bezahlende Mitglieder, Männer wie 
Frauen, und 2a Clos, der bekannte Freund des Herzogs 
von Orleans, Elagte zu Ende des Jahres 1790 in öf- 
fentliher Sikung der Sacobiner den gefelfchaftlichen 
Girkel ſowohl wegen. feiner übertriebenen Grundfäge an, 
ald auch weil er nach ber bewirkten ärgerlichen Tren⸗ 
nung fortwährend bemüht fei, beſonders durch das luͤ— 
genhafte Vorgeben, alle Freiheitägefellichaften zu Paris 
vereinigten fich in ihm, die Zöchterclubs in den Provin- 
zen an ſich zu ziehen, und dadurch die Sacobiner immer 
mehr zu ſchwaͤchen. Diefe befchloffen auch fogleich, ungeach: _ 
tet der lebhafteften Widerrede aller anwefenden Mitglieder des 
neuen Vereins, durch ein Umlauffchreiben fämmtliche ver: 
brüderten Clubs zu warnen, daß fie den gefellfchaftlichen 
Cirkel nicht mit den rechten Gonftitutionsfreunden ver: 
wechfeln möchten, wofür fich erflerer Tags darauf durch 
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Aufhebung des erwähnten unentgeltlihen Zutrittö der 
feindfeligen Iacobiner rächte. Faſt gleichzeitig entftand 
noch lebhafter Streit zwifchen Mirabeau, damals Präfi: 
denten der Conftitutionsfreunde, und Robespierre, wobei, 
wie Desmoulins ſich ausdrüdt, alle wahren Republifa- 
ner auf die Geite bes letztern traten, welcher Sieger 
blieb *). Diefe innere Zwiftigkeiten hinderten indeß die 
Sacobiner noch, Feineswegs an der DVereinigung aller 
Kräfte, und dem thätigften gemeinfamen Wirken, ſobald 
‚bie Erreichung ihrer nächften . allgemeinen Zwecke es er: 
forderte; auch traten nach wie vor bie Übrigen Philofo: 
phenparteien zu ihnen über, wenn in einzelnen Fällen 
Meinungen oder Intereffe zufammentrafen. 

So verfuchten Royaliften umfonft, gegen diefen über: 
wiegenden Verein, die Ihatfache geltend zu machen, daß. 
bereit feit dem Sahre 1787 in Folge eines damals vom 
Könige erlaffenen Geſetzes **), den Erben der unter Lud- 
wig XIV. ausgewanderten Proteftanten ale in Befchlag 
genommene und noch nicht anderweit verwendete Grund 
flüde ihrer Vorfahren zurüdgegeben wurden. Große 
Stimmenmehrheit erklärte fih für ein Decret, welches 
die längft erlaffene Beftimmung des Monarchen, ohne 
ihrer zu erwähnen, fo wie früher die Abfchaffung der 
peinlihen Frage und der Sellette, als alleiniges -Werf 


*) Cam. Desmoulins Revolutions IV. 339, V. 50-62. 
111—116. Guillon Memoires I. 87. 98. 
**) Siehe Band II. Seite 114— 116 des vorliegenden Werke. 
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der Nationalverfammlung verfügte*). Malouet, früher 
Philofoph der conftitutionnellen Partei, dann erflärter 
Royaliſt, brachte felbft in Antrag, einen Berhaftsbefehl, 
welchen das Parifer Parlement im Jahre 1781. gegen. 


den Abbe Raynal, ald Verfaſſer des höchft religionswidri: 


‚gen Buchs: Politifhe und philofophifche Geſchichte bei= 
der Indien, erlaffen hatte, aufzuheben, damit die allge: 
meinen Menfchenrechte nicht ferner Durch wenigftens be= 
abfichtigte Verfolgung diefes berühmten Sreiheitöfreundes 
gefränkt würden. Der Einwand des böfen Beifpield, ei⸗ 
nen Mann felbft der Möglichkeit gerechter Strafe zu ent- 
ziehen, der ſolche ſchon durch feine öffentliche Erklärung 
verdient: er habe dem Priefterthbum willkürlich abgeſchwo⸗ 
ven, blieb ganz unbethdfichtigt, da ſogleich alle Philofos 
phen für den Vorfchlag flimmten *). Auch wagten die 


*) Siehe Band IV. Seite 77. 78. des vorliegenden Werks. 
Serner Moniteur 1790. p. 788. 1424, 1425. Der wahr: 
Tcheinliche Grund diefer fonderbaren Art von Betrügerei ift 
infofern erreicht worden, daß hiftorifche Schriftfteller ſolche 
für die rühmlichfte Handlung der franzöfifchen Geſetzgeber er: 
Hören, indem fie ihnen allein die gerechte Wiedererftattung 
beimefien. (Toulongeon Histoire I. 286. Girtanner 
Hiftorifche Nachrichten, III. 451. 452.) Die unverfauften 
Güter jener Proteftanten betrugen übrigens nicht mehr als 
noch 27,000 Thaler Renten (Moniteur 1790. p. 1424.); 
alles Übrige ward früher nad) der Beftimmung Ludwigs KIV. 
zu frommen Zwecken verwendet. 


**) Moniteur 1790, p. 942, 943. 
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Koyaliften ferner Feine Widerrede, wenn ſich gleiche Ei» 
nigfeit unter den Anhängern ber neuen Lehre bemerken 
ließ; fo als man vorfchlug und auf der Stelle befchloß, 
Rouffeau, dem großen Erfinder des jegt beliebteften Sy— 
ſtems, mit feinem Standbilde ein Denkmal zu errichten, 
feiner dürftigen Gattin einen Gnadengehalt zu verleihen, 
und Fur; zuvor, lebenslängliche Geldunterflügung allen 
beim Sturm auf die Baftille Verwundeten, fo wie den 
Mittwen und Waifen der Gebliebenen *). Dagegen lei 
ftete die erfigenannte Partei fortwährend ‚hartnädigen 
MWiderftand, fobald getheilte Meinung der Philofophen 
nur irgend günftigen Erfolg hoffen ließ. Eine wichtige 
Gelegenheit dazu gewährte die Ankunft des Linienfhiffs 
Leopard in dem Hafen zu Breft, ald es die Generalver: 
fammlung aus St. Domingo dahin brachte. 

Die jacobinifche Municipalität der Stadt erklärte 
fich fogleich für die vertriebenen Deputirten, und forderte 
unmittelbar nach deren Eintreffen von dem Hafencom: 
manbanten, er möge das Linienfchiff le Terme, welches 
auf Befehl des Hofes fo eben nad Weflindien zur Ver: 
ftärfung der bortigen bewaffneten Macht abfegeln follte, 
bis nach Eingang näherer Beftimmungen der Gefeßgeber 
zuruͤckhalten. Schon folgenden Tags (15. September) 
veranlaßte die Mannfchaft des Leopard neue offene Em= 
pörung der Befakungen mehrerer Schiffe, obgleich bei 


*) Moniteur 1790. p. 1472. 1473. 1462, Histoire et Anec- 
dotes de la Revolution I. 672. 
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ber Kürze der Zeit, noch Feine Antwort der Nationalver: 
fammlung auf ihr erfies Verlangen in Betreff der ver: 
änderten Strafgefege hatte eingehen koͤnnen*). Die Ja: 
cobiner der Hauptftabt benutzten dieſes Ereignig zu eis 
nem entfcheidenden Schritt, welcher jet, nach der geluns 
genen Entfernung Neckers, auch die Entlaffung der übri- 
gen Minifter bewirken follte. Sie hofften, wie ihr Wort: 
führer unter den Gefeßgebern felbft erklärte, an die Stelle 
der Entfegten würben außfchließlich Conftitutionsfreunde 
treten *), und zur Erreichung diefes wichtigen Zwecks 
' hätten fie in den Ausfchüffen, denen bie Ausarbeitung 
des Entwurfs zu einem Decret in Bezug auf die lebten 
Vorfaͤlle zu Breft übertragen war, fogar genehmigt, dag 
bie patsiotifche und hochverbiente Municipalität genann- 
ter Stadt hart getabelt werde ***). Außer diefer Miß: 
billigung eines Benehmens, welches die DBefugniffe der 


*) Moniteur 1790. p. 1214. 1086. 1093. Bertrand Hi- 
stoire III. 812, | 

*) Eine Section der Hauptftadt forderte um dieſe Zeit alle 
übrigen zu dem gemeinfchaftlichen Verlangen, gerichtet an bie 
Rationalverfammlung auf, daß nicht allein die Minifter,-fon- 
dern auc ihre Unterbeamten, fo wie ſaͤmmtliche franzöftfche 
Gefandte an fremden Höfen entlaffen, und durch erwiefene _ 
Patrioten erfegt werden möchten. Der große Beifall des Ja— 
cobiners, welcher dieſes berichtet, laͤßt über die eigentliche Be- 
deutung des Wortes Patriot in der Adreffe keinen Zweifel. 
Cam. Desmoulins Rérolutions IV. 449 | 

**) Moniteur 1790. p. 1214. 1222, 

V. Bd. 12 
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ausübenben Gewalt beeinträchtige, enthielt der Vorſchlag 
die dem Monarchen zu überreichende Erklärung der Ge: 
feßgeber, Mißtrauen des Volks in die jegigen Minifter 
verurfache die Schwäche der Regierung, und fei daB 
große Hinderniß der MWiederherftellung des Friedend im 
Reiche, und der Beendigung des Verfaſſungswerks *). 
In dem lebhaften Streit, welcher fich über den letz⸗ 
ten Theil des Decrets erhob, Außerten die Royaliften 
noch größere Unzufriedenheit mit dem Benehmen der Mi: 
nifter, als felbft die Mitglieder des Clubs der Conſtitu— 
tionöfreunde, allein mit Angabe des fehr verfchiedenen 
Grundes: weil Neder und feine dem Könige aufgezwun⸗ 
genen Gefährten, feigerweife, alle Gewalt der ausübenden 
Macht den Gefesgebern überlaffen hätten, ftatt ihrer 
Pflicht gemäß, mit Verachtung perfönlicher Gefahr, Mo— 
narchen und Volk gegen die Despotie der Nationalver: 
fammlung zu fhügen. Nur dürfe Feine Erklärung, wel⸗ 
cher der Monarch bei feiner jegigen Ohnmacht ald einem 
Befehl Folge leiften müffe, die Entfernung feiner bishe- 
rigen Rathgeber bewirken, da folder Zwang das lebte 
Fundament der monarchifchen Verfaffung vernichten würde. 
Blos anklagen koͤnne man die Minifter nach den Beftim- 
mungen der neuen Gonftitution, dieß möge die Verſamm⸗ 
lung, infofern Thatfachen anzugeben und zu erweifen | 
wären; höchft unwuͤrdig erfcheine aber eine oberflächliche, 


*) Moniteur 1790. p. 214. Ferri&res Memoires II. 
143, 144, Bertrand Histoire IV. 15. 16. 
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durch Peine angeführte Thatſache begründete Erklärung, 
beſonders da die Wiederherftellung der Ruhe und Ord⸗ 
nung auf einem ganz anderen Wege, und zwar allein 
auf diefem durch die Gefeßgeber zu bewirken ſei; fie 
müßten nämlich ihre Berwaltungsausfchüffe abfchaffen und 
überhaupt der vollziehenden Gewalt die ihr nöthige Macht 
ungefäumt zurüdgeben. Die conftitutionnellen Deputirs 
ten vertheidigten die Minifter, das frühere Werk ihrer 
Hand, ſowohl gegen die Royaliften als Iacobiner, ſtimm⸗ 
ten aber außerdem mit erfteren überein; die Mitglieder 
de3 Clubs von 1789 mifchten fich nicht in den Streit, 
verlangten aber, man folle den Minifter Montmorin, noch 
ehe über die vorgefchlagene Erklärung abgeſtimmt würde, 
davon ausnehmen, indem diefer hochverdiente Patriot kei— 
neöwegs das DBertrauen der Nation verloren habe. Ges 
mäß den günftigen Außerungen der Zacobiner über Mont: 
morin, welche früher berichtet worden find *), erklärten 
fi auch ihre Wortführer fogleich für leßtern Antrag, der 
große Stimmenmehrheit erhielt *); dagegen vermwarfen 


*) Eiche Band IV. Seite 309 des vorliegenden Werks. 


*+) Diefe Ausnahme und das große Lob, welches felbft die wie. 
thendften Sacobiner Montmorin fortwährend ertheilten, giebt 
allerdings der Behauptung vieles Gewicht, er fei den Feinden 
des Königs ergeben gewefen. Dagegen wird von einem wohl 
unterrichteten Royaliften verfichert, der Monarch habe um die 
Verbindung dieſes Minifters mit Lafayette und ben Jacobie 
nern gewußt, fie genehmigt, und als ein Rettungsmittel ge- 

12* 
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gleich darauf 403 Stimmen, gegen 340, den Vorſchlag 
der Ausfchüffe, infofern er die Minifter betraf *). As 
Entfhädigung für ‚die unterliegende Partei Tonnte man 
betrachten, daß Alles-angenommen wurde, was fie dem 
nächft vorfchlug. So: große Milderung des Tadels der 
Municipalität zu Breſt, in Folge oben erwähnter Angabe 
des Grundes, welcher die Jacobiner zur Genehmigung 
harter Äußerungen bewogen, und ber nun, da gleich ber 
nächfte Zweck des Zugeftändniffes vereitelt worden ſei, 
wegfalle; ferner Abfchaffung der weißen Flagge, Zeichen 
des Föniglichen Haufes, wogegen Fünftig die Farben der 
Nationalkokarde von allen franzöfifchen Schiffen wehen 
folten; endlich der Befehl, auf welchen Mirabeau ans 
trug, daß die Matrofen nicht wie bisher des Morgens 
und Abends dreimal: es lebe der König! rufen follten, 


gen ihre Anfchläge benugen wollen. übrigens meſſen Bertheis 
diger und Ankläger übereinftimmend Montmorin große Cha: 
rakterfchwäche bei, die ihm nad) der Meinung erfterer den 
unverdienten Ruf der Zreulofigkeit zugezogen, und wie legtere 
behaupten, zum willenlofen Werkzeug aller Parteien gemacht 
babe. Cam. Desmoulins Revolutions IV. 419. Ber- 
trand Histoire IV. 323—3238. Bouille Memoires I, 
177. 209. Pieces trouvees IX. 3, Band III, Seite 290 
des vorliegenden Werks. 


*) Ferritres Memoires II, 144— 147. 148. 149. Ber- 

trand Histoire IV. 16—19. Moniteur 1790. p. 1214. 

- 1215. 1217. 1218. 1219. 1220. Com. Desmoulins 
Revolutions IV. 421. 
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fondern in Zukunft: es lebe die Nation, das Gefeg und 
der König. Wenige Tage fpäter bequemte fich die Na- 
tionalverfammlung auch dad neue Strafgefes nach dem 
Willen der meuterifchen Seeleute zu ändern, fo wie Graf 
d’Albert die felbfigeforderte Entlafjung erhielt. Jene 
Nachgiebigkeit, und die Beabfchiedung der Mannfchaft 
des Leopard, welche man ſchon früher verfügt hatte, ftell- 
ten für jet die Ruhe zu Breſt wieder her*). 

Die günftige Entfcheidung der Gefehgeber für die 
Minifter hielt La Luzerne, der dem Seewefen vorfland, 
nicht ab, gleich darauf feine Entlaffung zu fordern, in⸗ 
dem durch ihn, wie er dem Könige ſchrieb, bei fo maͤch— 
tiger feindfeliger Einwirkung, der vernichtete Gehorfam 
unter den Seeleuten nicht wieder herzuftellen fei, ohne 
dieſen aber das größte Materiel der Seemacht, welches 
Sranfreich feit dem Anfange des achtzehnten Sahrhundertö 
befefjen, nämlich 70 dienftfähige Kinienfchiffe und 65 Fre⸗ 
gatten, völlig nutzlos wäre. Sein Nachfolger, vom Kö: 
nige fogleich ernannt, hieß Fleurieu. Die übrigen Mini: 
fer gaben dem Monarchen in einem gemeinfchaftlich un: 
terzeichneten Schreiben, welches man ſogleich abdruden 
ließ, anheim, fie auch zu entlaffen, fobald er es vortheil: 
haft für das öffentliche Wohl, oder fein Intereffe er: 


*) Bertrand Histoire IV. 23—30. Histoire et Anecdo- 
tes de la Revolution II. 620. Moniteur 1790. p. 1222. 
1223. 1224, 1226. 1234, 1248. 1247. 1174. 1217. 1254. 
1097, \ 


182 


achte *). Die Iacobiner nahmen nad) der ungewohnten 
Niederlage in der Nationalverfammlung zuerſt zu einem 
Altern wirffamen Mittel der: Parteien, welchen der Pöbel 
zu Gebote fand, ihre Zuflucht; fie ließen Verzeichniffe 
der Deputirten druden, welche bei dem namentlichen Auf: 
rufe gegen den Antrag der Ausfchüffe geftimmt, und 
fügten diefesmal noch eine Liſte der Abwefenden hinzu, 
"mit dem Bemerken, diefe Faltfinnigen oder feigen Volks: 
vertreter erfchienen noch fchändlicher, als felbft jene er- 
Härten Feinde des Vaterlandes **). Die befannte Maß: 
vegel hatte auch fogleich ben früheren Erfolg ***); viele 
ber bejchuldigten Abgeordneten rechtfertigten fich auf das 
angelegentlichfte in öffentlichen Blättern, und verhießen 
fortwährend regen Eifer für die Sache der Freiheit. Bol 
gende bemerfenswerthe Stelle findet fich in einer biefer 
Entſchuldigungen: dem aufmerffamen Beobachter werde 
nicht entgangen fein, daß Feineswegs die Abmwefenheit 
einiger Patrioten von der Sikung das nachtheilige Ne: 
fultat verurfacht habe, fondern allein Mangel an Gefchid 
und duͤnkelhafte Nachläffigkeit +). Da bisher, wie dem 
Lefer unfehlbar nicht entgangen ift, alle wichtigen: Ereig: 


*) Moniteur 1790, p. 1245. 1246. 1254, 1301. 1237. 1238. 
Bertrand Histoire IV. 20, 336 — 338, 


**) Moniteur 1790. p. 1244, 1248. 1264. 

+) Siche Band II. Seite 324 und Band III. Seite 221 des 
vorliegenden Werts, | 

+) Moniteur 1790. p. 1244. 


183 


nifje der Revolution durch Volksaufftand, oder überhaupt 
Anwendung irgend einer Art von bewafneter Macht bes 
wirft wurden, ber Sacobinerclub aber am 20. October 
wiber feine Gewohnheit Feine ähnliche Maßregel traf, fo 
ift nicht unmwahrfcheinlich, daß die eben erwähnte Phrafe 
des Deputirten dieſe Vernachläffigung bezeichnen follte. 
Auch ſchien man das Verſaͤumte demnächft mit verdop⸗ 
pelter Thätigkeit auf einem Wege nachholen zu wollen, 
der früher zu den größten Refultaten führte, allein feit- 
bem Lafayette die legten Soldtruppen der Stadt Paris 
errichtet *), fehon mehrmals ohne günftigen Erfolg eins 
gefchlagen worden war. In den letzten Tagen des Mo 
nat3 October verbreitete ſich das Gericht, die Minifter 
wollten insgeheim eine neue 6000 Mann ftarfe Leib: 
wache des Königs errichten, nur aus Soldaten zufam- 
mengefegt, die fich nicht für die Freiheit erklärt hätten, 
und fonad ale Soldtruppen der Hauptſtadt ausfchlie- 
gend. Diefe fanden ſich durch die drohende Zurüdfegung 
tief beleidigt, und bald mußten thätige Aufwiegler allge 
meine Gährung unter ihnen zu erzeugen, welche alle 
Stadtbehörben, befonderd aber Lafayette in große Ber 
forgniß feßte. Lebterer veranlaßte den König zu dem 
ſchriftlichen Verfprechen, jedenfalls in feine neue Leibwache, 
wenn ihm eine folche zugeflanden werben follte, einen 
Zheil der Gentralcompagnien, fo wie auch Freiwillige der 
Bürgermiliz aufzunehmen, und demnädhft machte die Mus: 


*) Siehe Band IV. Seite 169 — 171 des vorliegenden Werks. 
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nicipalität öffentlich befannt, die koͤnigliche Zuſicherung 
habe alle Semüther beruhigt *). Hatte indeß der General- 
commandant auch erfchütterten Gehorfam befürchten muͤſ⸗ 
fen, fo zeigte fich gleich darauf, daß diefes ihm perfönlich _ 
fo gefährliche Übel noch keineswegs gehoben ſei. Schon 
im Auguft 1790 fchlugen fich zwei Deputirte, der Roya—⸗ 
lift Gazales und der Jacobiner Barnave, in Folge per— 
fönlicher Beleidigungen auf Piftolen, wobei erfterer eine 
leichte Wunde am Kopfe erhielt. In jacobiniſchen Blaͤt— 
tern verficherte man damals, alle Patrioten hätten für 
den Fall entgegengefesten Ausgangs die blutigfte Rache 
gefhworen **). Am 12. November fand wieder ein aͤhn⸗ 
liches Duell zwifchen Deputirten flatt. Der eifrige Con⸗ 
ftitutionsfreund Carl Lameth mußte dem Herzog von 
Gaftries, ebenfalls für perfünlihe Kraͤnkungen Genug 
thuung geben; jener wurde verwundet, und am folgens 
den Zage plünderte der Pöbel das Haus des Herzogs, 
mitten in der Hauptſtadt gelegen, gänzlich aus ***). Las 
fayette ließ Generalmarfch fchlagen, allein nur wenige 
Soldaten verfammelten fih, und ald er mit diefen Dem 


*) Bertrand Histoire IV. 48—50. Moniteur 1790. p. 
1266. 1510. Pieces trouvdes IX, 189, 

*) Moniteur 1790. p. 932. Cam, Desmoulins Revo- 
lutions III, 672, 673. 

+++) Glüclicherweife für. den Herzog fanden ihn bie Plünderer 
nicht in feiner Wohnung, un) fpätern Nachſtellungen entging 
er durch Entfernung aus dem Reiche. Moniteur 1790. p. 
1369, 


185 


Frevel Einhalt thun wollte, verfagten ‘fie den Dienft, fo 
Daß die Zerflörung vor den Augen des Maire und des 
Generalcommanbanten, beide an der Spige der ungehor: 
famen Miliz, unbeunruhigt vollendet wurbe *). 

In den Tagen zwifchen dem Anfang der Gährung 
unter den Soldtruppen und dem am-13. November ge: 
lieferten Beweis ihres erklärten Ungehorfams fol Lafayette 
zuerft Befänftigung feiner gefährlichen Feinde, der Saco- 
biner, verfucht haben, indem er vor Allem mit ihnen ge: 
meinfchaftlihe Sache gegen die Minifter machte **). Ge: 
wiß ift, daß Bailly, der jest beftändig in lÜbereinftim- 
mung mit dem ‚Generalcommandanten handelte, am 10. 
November an der Spike einer Deputation der 48 Ges 
ctionen von Paris in ber Nationalverfammlung erfchien, 
um bie Entfernung der Minifter zu fordern +). Der 


*) Lafayette hatte einft, gleich zu Anfang der Revolution, öffent 
lich erklärt, Aufftand des Volks gegen den Despotismus fei. 
die Heiligfte Pflicht. Jetzt beriefen fich die Sacobiner, wenn 
er die Ruhe wieder herftellen wollte, jederzeit auf dieſe feine 
eigenen Worte. In einer Proclamation ber Parifer Munici- 
palität nach dem Ereigniffe am 13. November wurde dem 
Vorwurf durch folgende Erklärung begegnet: Der Aufftand 
werde das größte aller Verbrechen, fobald das Geſetz der Aus: 
drud des allgemeinen Willens geworben fei. Moniteur 1790, 
p. 909. 1323. 

**) Bouill&e Memoires I. 211. Bertrand Histoire IV. 
22. 23, | 

**+) Moniteur 1790. p. 1806. 1807. Ferriöres Memoi- 
res II. 148. Bertrand Histoire IV. 20. 21. 
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Lefer kennt die eifrigen Bemühungen der Conſtitutions⸗ 
freunde, die zweite Wahl Bailly's zum Maire zu hinter: 
treiben, fo wie andere Beweife ihrer feindfeligen Stim⸗ 
mung gegen das beneidete Stadtoberhaupt und zu: 
gleich) Mitglied des verhaßten Clubs von 1789; jekt 
ftand ihm der wüthende Sacobiner Danton, gegen ben 
der Verhaftöbefehl des Chateletgerichts wegen öffentlicher 
Ermahnungen zum Aufruhr noch fortwährend zu voll- 
ziehen war, als Wortführer der Gefandtfchaft zur Seite *). 
Diefer fließ die heftigften Schmähungen gegen die Mini— 
ſter aus, erklärte, daß man umfonft entgegnen werde, die 
Gemeinde lege Feine Beweife vor, denn ſchon Argwohn 
der Nation müffe hinreichen ihre Beamten zu entfernen; 
wären aber die Verdächtigen erft beabfchiedet, wozu die 
Gefeßgeber den König ungefäumt aufzufordern hätten, fo 
möge ihnen dann der Proceß von dem neu zu errichten: 
den Nationalgerichtöhofe gemacht werden. Die National: 
verfammlung würde den Antrag in Erwägung ziehen, 
antwortete ihr Prafidentz; indeg der verlangte Schritt 
ward unndthig, da die veränderte Lage. der Dinge allein 
hinveichen mochte, den Monarchen zur Erfüllung Des 
Willens der Jacobiner zu zwingen. Der Kriegsminifter 
forderte fchon am 8. November feine Entlaffung; am 21. 
folgte ibm der Groß = Siegelbewahrer, Erzbifchof von 
Bordeaur, und nur St. Prieft wußte fich noch bis zum 
24. December zu erhalten, an welchem Tage auch er ab: 


*) Siehe Band IV, Seite 315. 316. des vorliegenden Werks. 
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trat; feine Stelle, dad Departement des Föniglichen Hau⸗ 
feö, und der Angelegenheiten des Innern, erhielt Mont: 
morin einftweilen mitzuverfehen. Die Ernennung bes 
neuen Kriegäminifterd und des Groß: Siegelbewahrers 
bewirkte, wie verfichert wird, Lafayette allein, und. zwar 
indem er fich mit den Zacobinern in diefe Stellen theilte, 
Die erftere erhielt einer feiner früheren Kriegsgefährten 
in Amerika, der ihm unbedingt ergebene Ingenieurofficier 
Duportail; zu ber lestern foll er dem Monarchen ben 
eifrigen Sacobiner Duport du Tertre, früher Advokaten, 
jegt zweiten Gehülfen des Gemeindeprocurators zu Paris, 
vorgefchlagen haben *). Zeitſchriften des Clubs brüdten 
vollfommene Zufriedenheit mit dieſer Wahl **), allein 
noch weit größere Freude über die Umftände aus, welche 
fie herbeiführten, und den wichtigften, die Furcht, welche 
ben Generalcommandanten zur Mitwirkung bewogen has 
ben fol, ſchien man durch Siegeögefchrei und Drohungen 


*) Moniteur 1790. p. 1308, 1817. 1347. 1485. 1349. 1351. 
1359, 1395. Bertrand Histoire IV. 22. 23, Cam. 
Desmoulins Revolutions V. 138, 14, 21. IV. 648. 
Bouille Memoires I. 210. 211. U. 41. Toulongeon 
Histoire I. 8314, Memoires du Comte Louis de 
Bouille p. 29. 


**) Kurz zuvor hatte Camille Desmoulins feinen Leſern zuges 
rufen: hoch Icben die Belgier, fie haben nicht die Entfernung 
der Minifter gefordert, fondern Joſeph II. felbft weggeſchickt. 
Revolutions de France et de Brabant IV. 518. 
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noch vermehren zu wollen. Unumwunden wurbe erklärt, 
Lafayette fei zur Beglinftigung des Wunfches der Conſti⸗ 
tutionöfreunde durch den drohenden Abfall feiner Trup⸗ 
pen gezwungen worden, und nur wenn gleich gute Dienfte 
Eünftig den Patrioten fein früheres Benehmen vergeffen \ 
machten, könne er vielleicht die täglich fich mehrende Zahl 
der Soldaten, welche dad Obercommando in der Haupt: 
ftadt an Garl Lameth zu übertragen wünfchten, wieber 
vermindern *). Der nächfte Schritt de Generals fprach 
für die Zweckmaͤßigkeit des eingefchlagenen Wegs der Ja⸗ 
cobiner. Kein Mann in Frankreich fchien ihnen jeßt ge⸗ 
fährlicher, Feinen haften fie mehr, als Bouille, den Gie: 
ger von Nancy; die Schnelligkeit, womit er vermöge ber 
Befugniß nach Wilkühr alle Truppen unter feinem Bes 
fehl in Bewegung zu fegen, fein Eleined Heer vereinigte, 
hatte hauptfächlich die Unterwerfung der Rebellen bewirkt. 
Unmittelbar nady der Ernennung des neuen Kriegsmini= 
fterd warb dem General dieſes wichtige Vorrecht entzo— 
gen, und zwar, wie er durch eigenhändige Mittheilungen 
des Königs erfahren haben will, in Folge der gebieteri- 
ſchen Forderung des Parifer Generalcommandanten und 
der mit ihm vereinten Sacobiner, welcher der Monarch 
nach vergeblichem Widerftreben fich fügen mußte. Andere 
Verminderungen der Gewalt des Marquis von Bouile, 


*) Cam. Desmoulins Revolutions V. 13—22. Was in 
vorliegendem Werke früher von einer folchen Änderung er: 
wähnt worden ift, fiehe Band IV. Seite 305. 
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und befonders der Streitkräfte unter feinem Befehl, auf _ 
die er am meiften zählen konnte, nämlich der deutfchen 
und Schweizer Regimenter, wurben fpäter noch durch den 
Kriegsminifter angeordnet *). 

Sowohl vor als nach der Entfernung der Minifter 
machten die Gegner des Königs zu einem Hauptgegen⸗ 
ftand ihrer Thätigkeit, geheime Umtriebe der Royaliſten 
zu entdeden, indeß vor der Hand noch mit Feinem befies 
ren Erfolge als in früherer Zeit. Völlig grundlos fand 
ſich bei näherer Unterfuhung die Anzeige des Unterfus 
hungsausfchuffes der Nationalverfammlung, daß der Bes 
figer eines Landfchloffes bei Macon Kriegsvorräthe habe 
zufammenbringen und feine Anhänger zur Bewirfung eis 
ner Gegenrevolution. bewaffnen wollen; die Angeklagten 
wurden von bem Ausfchuffe felbft, nachdem er fie drei 
Monate in Haft gehalten, für unfchuldig erklärt. Der 
Brief eines franzöfifchen Emigranten aus Zurin an bie 
junge Marquife von Perfan, den ihre Wäfcherin in ber 
Taſche eines Kleides fand, und worin fie in allgemeinen 
Ausdrüden benachrichtigt wurde, man fei jebt befchäftigt 
eine Mine zu laden, welche bald fpringen koͤnne, veran- 
laßte den Ausfchuß, die Empfängerin verhaften und eine 
Unterfuchung einleiten zu laffen **). Gleichzeitig (zu Ende 


*) Bouill&e Memoires I, 211, 212. II. 43. Louis de 
Bouill& Memoires p. 29. 61 - 68. 

**+) Moniteur 1790. p. 1242. 1246. 1050. Bertrand Hi- 
stoire III. 317— 319, Moniteur 1791. p. 38. 


190 
des Monats September) meldete man den Gefeßgebern 
die Vereinigung von mehr ald 20,000 Nationalgarben 
"bei dem Schloffe Iales, im Departement des Arbeche, 
welche nach gemeinfchaftlicher Leiftung des Bürgereides 
Abgeorbnete in dem Schloffe zurücgelaffen hatten, von 
denen folgender Befchluß gefaßt worden war. Der Schabe, 
welchen Bürger zu Nismes durch die Plünderung wähs 
rend der lebten Unruhen erlitten, folle erſetzt, ferner Kö- 
nig und Nationalverfammlung 'erfucht werben, das jacos 
binifch gefinnte Regiment Guienne aus der Stadt zu 
entfernen, den Fatholifchen Bewohnern das ihnen früher 
entzogene Activbürgerrecht wieder zu geben, und anzu 
orbnien, daß von einem Gericht außer dem Departement, 
in welchem Nismes lag (du Gard), den noch Berhafte: 
ten ungefäumt der Proceß gemacht würde *. Demnaͤchſt 
wählten die Abgeordneten einen Ausſchuß, welcher fort: 
während verfammelt blieb, und den verbiindeten National 
- garden als Gentralbehörde diente. Ein Royaliſt dußert 
die Meinung, die Nationalverfammlung habe, zwifchen 
dem Berein zu Sale und der eben erwähnten Benach- 
richtigung ded Emigranten aus Zurin Bufammenhang 
vermuthetz fie erklärte alle Befchlüffe der Abgeordneten 
des Bundesheeres für null und nichtig, gebot dem be- 
fländigen Ausſchuß deſſelben fogleich auseinander zu ge: 
ben, unterfagte für die Zukunft jede Vereinigung ber 


Siehe ben IV. Band Seite 52 — 254, fo wie Seite 160 - 
bes vorliegenden Bandes, 
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Bürgermiliz mehrerer Orte, ohne ausdruͤckliche Erlaubniß 
der Departementädirectorien, und orbnete gerichtliche Uns 
terfuhung des zu Sales Gefchehenen an, wonach die 
Schuldigen ftreng beftraft werben follten. Indeß weber 
von diefer, noch von dem Verfahren in Bezug auf die 
Marguife von Perfan ift jemals ein Reſultat befannt ge- 
worden, auch feste man letztere nach Kurzem unbeftraft 
wieder in Freiheit *). Im Monat October verbreitete fich 
das Gerücht, Nationalgarde und Linientruppen zu Rouen 
beabfichtigten den König zu befreien; allein obgleich Flug: 
blätter genaueftes Detail der Verſchwoͤrung angaben, möchte 
doch nicht einmal hinreichender Grund zu einer Unterfus 
chung vorhanden fein, denn die Nationalverfammlung un: 
terließ folche anzuordnen, als man ihr amtliche Meldung 
von dem Gerücht und den Behauptungen der Flugbläts 
ter machte **). Erſt zu Ende des Jahres 1790 wurden 
die Bemühungen des Unterfuchungsausfchuffes durch bef- 
ſeren Erfolg belohnt; er entdedte um dieſe Zeit in Lyon 
die ſchon früher erwähnten Umtriebe der Ausgewander: 
ten, um die Ruͤckkehr der franzöfifchen Prinzen aus Zus 
“rin zu bewirken. 

Der Wachfamkeit jener thätigen Bepörbe verbanfe 


*) Moniteur 1790, p. 1173. 1253. 1036. 1037. 10388. Ber- 

trand Histoire III. 319— 8324. Cam. Desmoulins 
Revolutions IV. 124— 130, 

) Moniteur 1790. p. 159. 160. La vie du Gén. Dumou- 
riez U. 95. 96. | 
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man die Kenntniß des gefährlichen Entwurfs, rühmte der 
Berichterftatter den Gefeßgebern in ber Sigung am 18. 
December *). Wenig Tage zuvor hatten Zerraffe und 
feine Gefährten die Vorbereitungen zu dem beabfichtigten 
Aufftande in fo weit beendigt **), daß fie die Zeit zum 
Ausbruch dem Seidenweber Monet und ihren übrigen 
Unteragenten beflimmen konnten. Diefe gewann man 
indeß noch vor dem entfcheibenden Augenblide ber Gegen: 


*) Moniteur 1790. p. 1460. Zu ben mehr ald breiften Be: 
hauptungen ber Frau von Stael, in ihrem vielgelefenen Buche 
über die franzöfifhe Revolution, gehört unftreitig: daß fich 
der Unterfuhungsausfhuß niemald Ausfpäher bedient unb 
Gewaltthätigkeiten erlaubt habe, fo wie überhaupt von ber 
Rationalverfammlung nie irgend ein geheimes Mittel zur Er—⸗ 
haltung ihrer Gewalt angewendet worben fei. (Siehe Con- 
siderations sur la Revolution frangaise I. 293. 294.) 
Biele Thatfachen, die das Gegentheil beweifen, hat das vor: 
liegende Werk bereits angeführt, und gleich überzeugend er: 
fcheint vielleicht der Schluß, daß eine Macht, wie die ber 
berrfchenden Parteien unter den franzöfifchen Gefesgebern, 
durchaus nicht ohne Mittel zur Erfpähung ber geheimen 
Mafregeln ihrer Gegner beftehen Tann. Diefe Nothwendig— 
keit wird beftändig die Urfache und zugleich bie nicht füglich 
zu verwerfende Entfchuldigung aller fogenannten Staats: In« 
quifitionen bleiben, wozu man auch mit Recht die Unterfu: 
hungsausfchüffe der Parifer Gemeinde und ber Nationaler: 
fammlung gezählt bat. (Siehe Moniteur 1790. p. 1050, 
1147. 1220.) | | 

*) Siehe Seite 61 bis 64 des vorliegenden Bandes. 
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partei, und in Folge ihrer Anzeigen wurde ber Ritter 
Teraſſe nebft zwei feiner Verbündeten, welche den Anger 
bern bekannt waren *), fogleich verhaftet. Die übrigen 
entgingen fpäterer Entdedung durch fchleunige Flucht. 


Saft alles was früher von dem Abfichten und Maßregen 


der Berfchwornen berichtet worben ift, war zur Stennt- 
niß des Ausſchuſſes gekommen, und er trug, inbem er 
es darlegte, vor Allem auf wirkfame Maßregeln an, bie 
Ausgewanberten möglichft unfchädlich zu machen. Für 
den Augenblid möge ein Decret, welches die Wahl liege 
zwifchen Ruͤckkehr nach Frankreich) binnen Monatsfrift, 
. oder Berluft jeder Befoldung und Penfion vom Staate, 

ihnen die Geldmittel zur Beunruhigung des Vaterlandes 
entziehen. Daß diefe Beilimmung hauptfächlich gegen 
bie ausgewanderten Föniglichen Prinzen gerichtet war, ließ 
fich nicht verfennen, auch Sprachen die Royaliften zunächft 
für biefe. Man hatte benfelben Tag die Ermordung der 
„drei unglüdlichen Gegner des Sacobinerchubs zu Air ans 
gezeigt **), und gründete darauf bie Frage, ob die Ber: 
fammlung ben Prinzen, ober überhaupt irgend einem 
zurüdfehrenden Emigranten aud nur Sicherheit des Le: 
bens verfprechen koͤnne? Wenige Tage zuvor hatte ber 


*) Sn dem betreffenden Decrete der Nationalverfammlung find 
nur drei Verhaftete angegeben, wogegen der Abbe Guillon 
deren vier nennt. Moniteur 1790. p. 1460. 1461. Guil- 
lon Memoires I. 77. 


**) Siche Seite 163 des vorliegenden Banbes. 
V. Bd. 13 
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Redner, welcher auf Rüdgabe des Grundeigenthbums der 
unter Ludwig XIV. ausgewanderten Proteflanten an- 
trug, geäußert: zu jener Zeit erklärten graufame Minifter 
die Ausübung des Rechts, welches jedem Menfchen zu: - 
fteht, ein Land zu verlaffen, worin er fich nicht glüdlich 
fühlt, oder nicht in Ruhe leben kann, für ein Majeftäts- 
verbrechen, und »betrachteten danach die Güter der Ge 
flüchteten ald dem Könige verfallenes Eigenthum. Miß- 
billige man mit Recht diefe Anficht, erwähnten Royali- 
fen, und vergütige fo viel möglich allen Schaden, den fie 
verurfacht, fei ferner die Entfhädigung, welche die Gefeß- 
geber den Prinzen für die ihnen erſt Eürzlich entriffenen 
Grundſtuͤcke ausgefest, offenbar fo gut ihr Eigenthum zu 
freier Verfügung auf Lebenszeit, ald dieſe es waren, fo 
fönne verweigerte NRüdfehr in ein Land, worin ihnen 
Mißhandlungen und fchmählicher Tod drohten, unmöglich 
ald hinreichender Grund zur Beichlagnahme jener Ent- 
fhädigungsrente angefehen werben. Mirabeau wies zur 
Entkräftung diefer Schlüffe auf die Anfprüche der. Prin- 
zen an den Befiß der Krone hinz indem ihnen die Na- 
tion ein fo großes Privilegium als diefes Erbrecht zuge: 
fiehbe, lege fie ihnen auch andere Pflichten auf, als den 
übrigen Bürgern, und jedenfalls müßten fie fich durch 
den Bürgereid zur Annahme und Aufrechterhaltung der 
neuen Conftitution verbindlich machen. Der Leſer weiß 
bereitd, daß fich um dieſe Zeit im Jacobinerclub zwifchen 
Robespierre und Mirabeau Streit erhob; auch fanden 
jest heftige Conftitutionsfreunde die Rede des Grafen 
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viel zu gemäßigt, und ben firengen Grundbfägen ber 
Gleichheit zuwider. Nach biefen gebe es Feine Prinzen 
mehr und Feine Privilegirten ald den König und den 
Dauphin; jene müßten aus demfelben Grunde und durch 
dafjelbe Mittel wie die übrigen Abwefenden, welche Ge: 
halt oder Penfion erhielten, zur Ruͤckkehr gezwungen wer: 
den. Wie fich bisher gemöhnlich bei mehrfacher Verſchie— 
denheit der Meinung die meiften Stimmenden für einen 
Mittelweg erklärt hatten, der häufig auch noch Audlegun: 
gen für die Wünfche jeder Partei zuließ, fo gebot jegt ein 
Decret allen ausgewanderten Franzofen blos den Buͤr⸗ 
gereid zu leiften, enthielt aber einen Nachfag, der zu be— 
ſtimmen fchien, daß dieß in Frankreich gefchehen müffe, 
und entzog dem Ungehorfamen jebenfalld Gehalt und 
Penfion. Zugleich) wurde der König erfucht, einen an- 
dern Commandanten für Lyon zu ernennen, und gericht: 
liches Verfahren gegen die Verhafteten verfügt. Es war 
noch nicht beendigt, als nach zehn Monaten eine allge: 
meine Amneftie auch fie befteite*). In mehreren Quel: 
len wird behauptet, Ludwig XVI. habe gleich nach der 
eben berichteten Entdedung des Plans, welchen er nie 
genehmigt, die Prinzen zu Zurin auf das dringendfte er: 
fucht, Frankreich niemals. wieder durch ein ähnliches Un: 
ternehmen zu beunruhigen, fo wie auch den König von 
Sardinien, daß er jedem möglichen Verfuche entgegen wire 


*) Moniteur 1790. p. 1460 — 1462. Guillon Memoires 
1, 76—78. Bertrand Histoire IV. 110 — 121. 
13* 
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ken möge. Zugleich wären bie Häupter ber Democraten: 
parteien in der Nationalverfammlung durch den Monar: 
chen felbft von diefen Schritten in Kenntniß geſetzt wor⸗ 
den. Gewiß ift, daß ſich Conde und Artoid bald darauf 
mit ihrem ganzen Gefolge von Ausgewanderten aus 
Zurin entfernten *). | 

Bevor die wichtigen Maßregeln dargelegt werden, 
welche die Nationalverfammlung zu Ende des Jahres 
1790 in Bezug auf die Geiftlichfeit nahm, ift zu erwaͤh⸗ 
nen, daß Decrete vom 4. und 26. September allen Mön= 
chen und Nonnen geboten, ihre Ordenskleidungen abzule= 
gen; daß eine andere Verordnung, am 21. September 
erlaffen, den höchften Gehalt der Nonnen auf 175 Tha= 
ler jährlich, den der Laienfchweftern auf 87 Thaler feft- 
fiellte, fo wie am 8. September befchloffen ward, die 
wirkliche Bezahlung fammtlicher Geiftlichen aus den Staats⸗ 
caffen vom 1. Januar 1791 ab erfolgen zu laffen, und 
‚zwar indem zu dieſem Termin der dann fhuldige Be- 
trag für das ganze jebt laufende Jahr nebft dem Ge- 
halte für die drei erften Monate des nächften gleichzeitig 
berichtigt würde. Gegen die dringende Vorftellung, daß 
die meiften Geiftlichen, denen man Güter und Zehnten 
genommen, ohne ihnen die feftgefegte Entfchädigung aus⸗ 
zuzahlen, verhungern müßten, hatten Sacobiner den ge= 
ringen Ertrag ber geiftlihen Güter unter der Verwal: 


— 





— — 


*) Bouille Mémoires U. 2. Guillon Mémoires I. 
78. Louis de Bouille Memoires p. 26. 27. 
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tung der neuen Bolfsbehörden eingewendet, welcher zu 
bedeutende Zuſchuͤſſe aus den erfchöpften Staatscaffen noͤ⸗ 
thig mache; auch mußte die Nationalverſammlung, als ſie 
endlich Zahlung beſchloß, ſogleich 15 Millionen Thaler in 
neuen Affignaten aus ber Caſſe des außevorbentlichen 
Einfommens blos als borläufigen Zuſchuß anmeifen *). 
Um biefelbe Zeit ging Bericht von höchft nachtheiliger 
Lage aller öffentlichen Schulen ein. Sie war befonders 
durch die Ungewißheit. veranlaßt, in welcher fich fammt- 
liche Lehrer hinfichtlich ihres Fünftigen Schickſals befan⸗ 
den; zugleich. wurde angezeigt, der Pöbel plündere an 
vielen Orten die Kirchen, und zerftöre die darin befind- 
lichen Monumente, wodurch fehon die herrlichiten Kunft: 
werfe verloren gegangen wären. Ein Decret der Gefek- 
geber fuchte hierauf die Xehrer zu beruhigen, und gebot - 

den Departements = und Diftvictsdivectorien die größte 
Sorgfalt für die Erhaltung der Kirchen und Denkmäler, 
welche man jest ald Eigenthbum der Nation betrachten 
müffe **). 

Am 26. November trug eine Deputation der Dires 
etoren des Koire- Departements aus Nantes in der Na: 
tionalverſammlung auf Beftrafung des Biſchofs genann- 
ter Stadt an, weil er die Vollziehung ‚der bürgerlichen 


*) Moniteur 1790. p. 1071. 1118. i10l. 1155, 1041. 1055. 
1388. 1394. Moniteur 1791. p. 39. 90. 94. 102. 


) Moniteur 1790, p. 1191. 1192, 
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Gonftitution der Geiftlichkeit in feinem Sprengel, wozu 
ihn jene Behörde aufgefordert, verweigert habe. Unmit- 
telbar darauf berichtete der Sacobiner Voidel im Namen 
des GeiftlichFeitsausfchuffes: ähnliche Weigerungen, häufig 
begleitet von öffentlichen Proteftationen gegen das er 
wähnte Geſetz fielen fo häufig vor, daß man eine förm- 
liche Verſchwoͤrung gegen die Ausführung deſſelben ver- 
muthen müffe, und Eräftige Maßregeln zur Vereitelung 
der böfen Abſicht unerlaßlich erfchienen. Die protefliren- 
den Geiftlichen erklärten dabei ihren Gelübden und ihrem 
Amtseide zuwider, blos auf das Gebot der weltlichen Bes 
hörde Einrichtungen zu treffen, welche nach allen Kirchen- 
gefegen, das fichtbare Haupt der Kirche mindeſtens geneh- 
migen muͤſſe; zugleich hätten mehrere geäußert, da fie 
wüßten, daß der König in diefer Angelegenheit an ben 
Papft gefchrieben, fo bäten fie nur, man möge die Ant= 
wort abwarten, bevor man ihren Entfchluß fordere. Der 
Royalift Abbe Maury, welcher gegen den Antrag des 
Ausſchuſſes fprach, erwähnte auch fogleich den genannten 
Schritt des Monarchen ald allgemein bekannt, und der 
König felbft äußerte Furz darauf in einem Schreiben an 
die Nationalverfammlung: „er habe bei der Annahme ber 
bürgerlichen Conftitution der Geiftlichkeit die zweckmaͤßigſte 
Ausführung derfelben zugefichert; daß ſolche ohne neues 
Unheil und auf die fanftefte Weife erfolgen möge, wuͤn⸗ 
ſche er fo lebhaft für die Ruhe des Reiche, ald aus Ehr⸗ 
furcht für die Religion; Maßregeln, deren Erfolg er jeden 
Augenblid erwarte, gewährten ihm bie Hoffnung, diefen 


199, 


wichtigen Zweck fo viel möglich zu erreichen rt Ließ 
fi der Papft durch die Vorftelung, daß fein Anfehen 
weniger durch Nachgeben leide, ald wenn das Unvermeid— 
liche auch ohne feine Genehmigung gefchah, zu diefer be: 
wegen, fo wurden allerdings die Gewifjenhaften, worun: 
ter befonders der König zu zählen war, volllommen be: 
ruhigt, und den Widerfpenfligen nahm man zugleich je: 
den Vorwand. Auch ſtand der vollziehenden Gewalt mit 
der Ausführung der Gefeke die Wahl der zwedmäßig- 
fien Mittel zu; nur mochte der Monarch befürchtet haben, 
daß die Geſetzgeber, machte man fie mit der Abficht zu 
einer folchen Unterhandlung befannt, diefe der Volksſou⸗ 
verainetät zuwider halten und nimmer geflatten würden, 
wogegen fie nach glüdlihem Erfolg der Maßregel die, 
günftige Wirkung vderfelben nicht mehr hindern Fonnten. 
Sn dem Streite, welcher fich über den Bericht und die 
darauf gegründeten Anträge des Ausfchuffes erhob, for: 
derten geiftliche Deputirte befonders dringend, die Ver: 
fammlung möge zur Beruhigung der Gewiffen, welche 
ihren Gelübden und Eiden gemäß, die Einheit der Fathos 
lifchen Kirche und damit die bisherige Gewalt des Pap⸗ 
ſtes als Religionsfache betrachteten, die Antwort deö ro: 


*) Moniteur 1790. p. 1370 — 1372. '1376, 1480. Ber- 
trand Histoire IV. 67—70. Cam. Desmoulins 
Revolutions V. 66. 67. Ferritres Memoires II. 188 
—186. Vollftändige Sammlung aller Briefe u. f. w. Papft 
Pius VI Band I. Seite 81. 
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miſchen Hofes abwarten, der zu alten Zeiten Anderungen 
im Kirchenregiment, die man auf dem gewoͤhnlichen, auch 
jetzt eingeſchlagenen Wege in Antrag. gebracht, zugeſtan⸗ 
ben habe. Dagegen behaupteten die Jacobiner, deren 
Wortführer befonders Mirabeau war, nicht nur die Bes 
nennung fondern auch alle Beftimmungen der bürgerli= 
chen Gonftitution der Geiftlichkeit,. welche durchaus Feine 
Glaubenslehre auch nur berühre, erwiefen Hat, daß man 
fie keinenfalls als Religionsfache, fondern nur als politi= 
ſches Staatsgeſetz betrachten koͤnne; die Freiheit fei ver 
loren, wolle man ein folches der Beflätigung irgend einee 
auswärtigen Macht unterwerfen, fo wie die leicht mög= 
lihe verneinende Antwort des Papſtes die gefährlichften 
Streitigkeiten und Unordnungen herbeiführen müffe, werde 
nicht, bevor fie eingehe, dem Übel durch ktaͤftige Maßre— 
geln vorgebeugt *). . 

Jenes Gefe verpflichtete zwar ſchon die Geiftlihen 
als Stantöbeamte, den Bürgereid abzulegen, und damit 
zu unbedingtem Befolgen aller Verordnungen, welche die 
Nationalverfammlung befchloß und der König genehmigte; 
allein es fegte weder einen Termin zur Ableiftung des 
Eides feft, noch Strafen für die Berweigernden *). Nach 





*) Moniteur 1790, p. 1873—1375. 1376-1378. Ferri&- 
res Memoires II. 186— 188. Bertrand Histoire IV, 
70—72. Pieces trouvees dans le Seeretaire du Roi 
Nro. 213, 244. 


**) Siche Band IV. Seite 258—261 des vorliegenden Werks. 
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dem Borfchlage des Ausfchuffes follte ein neues Decret 
allen Geiftlichen, welche Kirchen» und Schulämter befleide 
ten, zur Wahl ftellen, entweder binnen acht Tagen nah 
Kenntnißnahme diefer Verordnung den Eid mit großer 
Feierlichkeit in der Hauptlicche ihrer Sprengel oder. Kirch: 
fpiele, an einem Sonntage nach der Meffe, öffentlich zu 
leiften,, oder ihre Stellen aufzugeben, welche man unver: _ 
zuglich Durch Wahl nach den neuen Borfchriften wieder be= 
fegen würde. Wer die Eibeöverpflichtung einging, demnah 
fein Amt behielt und fpäter irgend einem conflitutionnellen 
Decrete Gehorfam verfagte, oder zu Widerfpenftigkeit An- 
derer Veranlaffung gab, follte nicht nur auf der Stelle 
entjebt, fondern noch außerdem hart beftraft werden. Les 
teres wibderfuhr auch den Geiftlichen, und zwar ald Stoͤ⸗ 
vern der öffentlichen Ruhe, welche den Bürgereid verwei⸗— 
gern, und dennoch ihre bisherigen Amtöverrichtungen fort⸗ 
fegen wollten. Nur die Mitglieder der Nationalverfamms 
dung entband das Decret von ber Leiftung bes Eides in 
den Kirchen ihrer Sprengel, indem es ihnen geftattete, 
ſolchen in öffentlicher Sitzung der Gefeßgeber abzulegen. 
Nach der Meinung des Ausfchuffes follte befonders die 
Feier und Öffentlichkeit der Handlung allen Tünftigen 
MWiderftand befeitigen, da der Geiftliche, welcher diefen 
dann noch mit der Stimme feines Gewiffens entfchuldis 
gen wollte, jedem feiner Pfarrfinder als Meineidiger, und 
fomit als gänzlich gewiffenlos erfcheinen mußte. Zugleich 
”fieß die vorgefchlagene Eil der Ausführung hoffen, man 
werde dadurch jeder Vereinigung zu planmäßigem Wis 
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derftande vorbeugen. Mit befonders lebhaften Eifer bes 
mühten ſich die Jacobiner das Decret ſchnell durdyzu- 
fegen, und da weder die conftitutionnellen Philofophen 
noch die Mitglieder des Clubs von 1789 den Widerftand 
der Royaliften unterftüßten, fo erhielt jene Partei ſchon 
am 27. November Stimmenmehrheit für den Vorſchlag 
des Auöfchuffes, und man legte auch gleich eilig das 
neue Gefeß dem Monarchen zur Beftätigung vor *). 

Ale Gründe, welche Ludwig XVI. zu der erfter: 
wähnten Unterhandlung mit dem römifchen Hofe bewe⸗ 
gen konnten, fanden noch ſtatt; auch find unter feinen 
Papieren, welche die Jacobiner fpäter dur den Drud 
Öffentlich bekannt machen ließen, mehrere Schriften vor: 
handen, wonach der Erzbifchof von Air den Papft im 
Namen des Königs jebt auf das bringendfle erfuchen 
mußte, alle wefentlichen Beftimmungen der bürgerlichen 
Conſtitution der Geiftlichkeit ungefäumt zu genehmigen, 
indem nur dadurch die Trennung Frankreichs von dem 
gemeinfamen Haupte der Kirche noch zu verhüten fei. 
Zugleich rieth der Erzbifchof, wie diefelben Papiere befa- 
gen, dem Monarchen, feine Beftätigung des Decrets, 
wenn irgend möglich, fo lange zu verzögern, bis ein amt: 
licher Befcheid von Rom erfolgen würde **). Der Kö: 


*) Moniteur 1790. p. 1372, 13578. Ferri&res Memoi- 
res II. 189, 190, Bertrand Histoire IV. 72. 


**) Pieces trouvedes dans le Secretaire du Roi IX, 135— 
143. Dann Nro. 278. Ferrieres Memoires II. 190— 
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nig wagte hierauf — ſeitdem die Geſetzge⸗ 
ber den Termin von acht Tagen zur Erklaͤrung uͤber ihre 

Beſchluͤſſe feſtgeſetzt *), dieſen zu übergehen; indeß ſelbſt 
bis zum 23. December erfolgte Feine Antwort des Pap⸗ 
fies, und an diefem Tage forderte die Nationalverfamm: 
lung auf den Antrag des Sacobiners Camus ungefäumte 
Annahme des Decrets vom 27. November. Der Mo: 
narch fuchte jeßt in einem Schreiben an die Gefeggeber 
um Auffchub nach, bis fich der Erfolg feiner Maßregeln 
zur zwedmäßigften Ausführung der bürgerlichen Eonftitu= 
tion der Geiftlichfeit ergeben würde; verdoppelte Thätig- 
fit wende man an, um das gewünfchte Refultat baldigft 
zu erhalten **). Die Sacobiner brachten hierauf ihre 
ſchon früher verfuchte Auslegung der Decrete über das 
fönigliche Veto vor, wonach Conftitutionsartifel, zu wel: 
hen fie die neue Einrichtung der Geiftlichkeit, und alles 
wos darauf Bezug hatte, gezählt wifjen wollten, nicht der 
Genehmigung, fondern blos der Annahme von Seiten ded 


Van 


. 192, Moniteur 1790. p. 1480. 1481. Der König hatte 
mwenigftens einftweilige Beftätigung der wichtigften Beflimmun: 
gen der bürgerlichen Gonftitution der Geiftlichkeit von dem 
Papfte verlangt. Sammlung der Briefe zc. Papft Pius VL, 
Br. I. ©. 81. 82, 83. 


*) Eiche Bd. IV. ©. 286 des vorliegenden Werks. 


*) Moniteur 1790. p. 1480. 1481. 1477. Ferritres Me- 
moires II. 193—19. Bertrand Histoire IV, 12— 
128, | 
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Königs bedürften, und letztere nicht verweigert werben 
könne; auch wurbe ihr Antrag, folche wiederholt zu for: 
dern, auf der Stelle angenommen *). Man findet bie 
Behauptung, daß fich gleichzeitig die gewöhnlichen Vorzei⸗ 
chen eines Volksaufſtandes bemerklich machten; es hatte 
fi) aber bei den Verhandlungen in der Nationalyers 
fammlung durchaus Fein Philofoph gegen das. Decret er 
klaͤrt, man durfte daher von feiner Partei diefer Serte, 
und fomit auch) von. Feiner ber Parifer Stadtbehörden 
kraͤftige Verwendung ihrer Truppen gegen eine Bewegung 
hoffen, die dem Decrete förderlich fein ſollte. Unter die: 
fen Umftänden erklärte der Monarch am 26. December 
die Annahme ganz in der geforderten Art, wobei er bie 
Derzögerung mit feinem lebhaften Wunfche entfchuldigte, 
durch fanfte Mittel Härte und Strenge unnöthig zu 
machen **). 

Daß legtere bei ungefäumter Ausführung des De 
cret3 eine fehr große Anzahl jedenfalls mehr gewiſſenhaf⸗ 
ter ald eigennüßiger Individuen treffen würden, ergab fich 
auf der Stelle. Die Philofophen, und felbft die heftigften 


——— — 


— 


*) Siehe Band III. Seite 224. 230. 282, 233. 234. des vor: 
liegenden Werks; ferner Moniteur 1790, p. 1480-1482, 


*) Bertrand Histoire IV. 129. 130. Ferrieres Me- 
moires II. 196. 197. Moniteur 1790. p. 1489, Cam. 
Desmoulins Revolutions V. 252. Band IV. Seite 320, 
521. des vorliegenden Werks. 
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Sacobiner unter ihnen, mochten für den Augenblick nicht 
Entfegung, fondern Nachgeben der in Ämtern ftehenden 
Geiftlichen wünfchen, wenigftens zeigte fich in ihren naͤch⸗ 
fien Schritten offenbar die Bemühung, fie zu diefem zu 
bewegen. Von großem Einfluß auf die Provinzen mußte 
das Beifpiel der geiftlihen Mitgliever der Nationalver: 
fommlung fein; fieben und funfzig Pfarrer und Recto: 
ven, bie fich bisher als eifrige Anhänger der neuen Phi: 
lofophie und befonders ald Jacobiner ausgezeichnet, Teiftes 
ten, den gebotenen Eid gleih am Tage nach erfolgter 
Eöniglicher Beftätigung des Decrets, und ihr Wortführer, 
der Sacobiner Abbe Gregoire, bot ſowohl bei diefer Ge- 
legenheit, als noch fpäter feine ganze Berebtfamkeit auf, 
um bie übrigen Geiftlichen zu überzeugen, daß die neue 
Gonftitution, und damit auch der Eid, weder Religions: 
- lehren noch den rein geiftlichen Kirchengefegen entgegen 
fei, fo wie die Nationalverfammlung niemals beabfichtigt 
habe, diefe zu beeinträchtigen. Drei Priefter ohne Amt, 
daher nicht zu dem Eide verpflichtet, leiſteten ihn gleich: 
zeitig mit dem Bemerken, daß fie dadurch blos ihren 
früher abgelegten Buͤrgereid wiederholten; am nächften 
Tage folgte Talleyrand, Bifchof von Autun, dem Beifpiel 
der Erfteren, und nad ihm noch mehrere Pfarrer nebft 3 
dem Bifhof Gobel von Lydda (in partibus), fo daß 
bis zum Ablauf der achttägigen Frift (4. Sanuar 1791) 
nach Bekanntmachung des beftätigten Geſetzes in der Na⸗ 
tionalverfammlung etwas mehr als ein Drittheil ihrer 
noch anmefenden geifttichen Mitglieder ven Eid geleiftet 
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hatte; doch blieb Talleyrand der einzige Didcefanbifchof 
unter diefer Zahl *). 

Schon bei der Berathung üher die Feier des Bun: 
beöfeftes am 14. Juli erklärte der Bifchof von Clermont: 
er nehme von dem Bürgereid, welchen der Präfident der 
Nationalverfammlung im Namen fämmtlicher Deputirten 
leiſten follte, Alles aus, was geiftliche Sachen betreffen 
könne; die Gefeßgeber Übergingen diefe Äußerung. damals 
mit Stillſchweigen *). Die den Geiftlihen jest gebo: 
tene perfünliche Keiftung des Eides bezwedte aber, fie bes 
fonderd zur Ausführung der Conftitutionsartifel in Bes 
zug auf die geiftlichen Angelegenheiten zu verpflichten, 
und derfelbe Bifchof war auch wieder der erſte Priefter, 
welcher in der Verfammlung auftrat, um fi mit ber 
Bedingung, die er früher machte, zur Leiflung des Eides 
bereit zu erklären. Mehrere Sacobiner fielen ihm indeg 
‚noch ehe er ausfprechen konnte in die Rede, die Ver: 
fammlung. ging zugleich augenblidlich zur Tagesordnung 
über, und der Bifchof fah ſich dadurch genoͤthigt, ſeine 
Erklärung ſchriftlich auf dem Buͤreau niederzulegen; dem— 
naͤchſt ließ er fie mit der hinzugefuͤgten Bemerkung ab⸗ 
drucken und vertheilen, daß ihr eine große Anzahl geiſt⸗ 


*) Moniteur 1790. p. 1493, 1494. 1497. Moniteur 1791. 
p. 19. 8, 10, 18. 19, 20, Bertrand Histoire IV, 130. 
181. 868. Cam. Desmoulins Revolutions V. 525 — 
327. Georgel Memoires III, 52, 


) Moniteur 1790. p. 784. 788. 
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licher Deputirter beigetreten fei*). Am 3. Januar legte 
ein Sacobiner diefe bereit3 allgemein verbreitete Druck— 
fhrift den Gefeßgebern vor, und zugleich wurde ihnen 
von einem andern Mitgliede der VBerfammlung gemeldet, 
dag die Parifer Municipalität das neu beftätigte Geſetz 
in fo fern verfälfcht, durch Anfchlag an die Straßeneden 
habe bekannt machen lafjen, ald der Eingang bejage, alle 
Geiftliche, welche den Eid verweigerten, follten als Ruhe— 
fiörer betrachtet werben. Man hat behauptet, diefe Faͤl⸗ 
Ihung ſei abfichtlich gefchehen, um das Volk ſchneller 
allgemein gegen die Priefter, welche den Eid verweigern 
wollten, aufzubringen; Furcht vor der Wuth, vor den 
Drohungen des Pöbels folte dann ihren Vorſatz erfchüts 
tern. Gewiß ift, daß der Maire Bailly erft Anftalten 
machte, die Anfchläge zu ändern, nachdem fie einen gan- 
zen Tag gehangen, und mit Hülfe der Volksredner im 
Palais Royal und auf den Straßen den angeblich be 
abfichtigten Eindrud bewirkt hatten. Die Schuld des 
Verſehens wurbe von dem neuen Groß: GSiegelbewahrer 
Duport du Zertre, über deſſen erft Fürzlich erfolgte Er- 
nennung der Sacobinerclub, wie oben erwähnt, fo große 
Freude bezeugte, einem feiner Büreaus beigemeffen, aus 
welchem der Municipalität die nachläffig gefertigte Ab: 
fchrift zugegangen fei. Auch verlangten die Gefeßgeber, 
indem ſich ihre Mehrzahl mit diefer Auskunft begnügte, 


*) Moniteur 1791. p. 10. 15. Bertrand Histoire IV. 
134 — 186. 
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weder nähere Unterfuchung noch Beftrafung , befchloffen 
aber in Folge der Drudfchrift des Bifchofs von Clermont 
und eined darauf gegründeten Antrags des Iacobiners 
Carl Lameth, daß die Frift zur Leiflung des Eides für 
die Mitglieder der Verfammlung am nächften Tage ald 
abgelaufen betrachtet werben folle. Der Deputirte Des⸗ 
meunierd, gleich dem Maire Bailly im Club von 1789, 
widerfprach hierbei auf das Iebhaftefte dem Royaliften 
Gazales, welcher dringend um Auffchub für die Geiftlichen 
erfuchte, bis fie aus der peinlichen Ungewißheit, in bie 
fi fo viele würdige Männer voll Ehrgefühl und ftren- 
gem Gewiſſen verfegt fähen, durch eine Antwort des 
Papftes gezogen würden *). 

Am Morgen des 4. Januar verfammelte fich eine 
große Menge Volks um dem Sigungsfaal der National: 
verfammilungs; in demſelben trat zuerft ein Pfarrer auf, 
welcher den Eid Leiftete, dann erklärte der Abbé Gregoive, 
diefe Handlung erfordere nicht einmal die Zuftimmung 
des Gewiffens, indem fie blos zu der äußern Befolgung 
eined Geſetzes verpflichten folle, ohne auf irgend eine 
Weife die innere Überzeugung in Anfpruch zu nehmen. 
Der Eröffnung dieſes Auswegs folgte ein Antrag Des 
Sacobiner Barnaves, nun jeden Geiftlichen namentlich zu 
befragen, ob er den Eid leiften wolle oder nicht? Dem: 


*) Moniteur 1791, p. 15. 19. 23. 16. Bertrand Histoire 
IV, 136. 187. 139. Ferritres Memoires Il. 202. 
203. Seite 187. des vorliegenden Bandes. 
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nachft aber auf der Stelle von dem Könige zu fordern, 
dag er die Ämter der Verweigernden unverzliglich ver: 
mittelft der vorgefchriebenen Wahl wieder befegen laſſen 
möge. Noyaliften, welche gegen diefe Anträge fprechen 
wollten, fiel man in die Rebe, fo daß feiner zum Worte . 
fam, und ald in Folge der Annahme des erflen Vor: 
ſchlags der namentliche Aufruf beginnen follte, ließ fich 
bis in den Saal das wüthende Gefchrei der umher ver: 
fammelten Menge hören: an die Laterne mit den Eid verwei⸗ 
gernden Prieftern *). Beider unverfennbaren Stimmung 
aller Philofophen für das Decret und befonders nach 
dem leßterwähnten Benehmen der oberften Stadtbehörbe 
erfchien die Drohung jedenfalls von großem Gewicht. 
Bonac, Bifchof von Agen, zuerft aufgerufen, äußerte: 
weder der Verluſt feines Amtes noch des Einkommens, 
wovon er lebe, erfcheine ihm bedauernswerth, defto höher 
fhäge er die Achtung der Gefeßgeber, und er glaube ſolche 
zu. verdienen durch die Erklärung, den Eid nicht leiſten 
zu Eönnen. Nach ihm ſprach Fourmes, ein Pfarrer feines 
Sprengelö; es gereicht mir zu Ehre und Ruhm, dem 
Beifpiele meines Bifchofs zu folgen, waren feine Worte. 
Als der zunachft aufgerufene Geiftliche eine aͤhnliche Phrafe 
begann, unterbrach ihn der Präfident, mit dem Ge 
bot, ohne irgend eine Nebenrede den Eid zu. leiften 
oder zu verweigern; ba zugleich ein Royaliſt auf die 


— 


*) Moniteur 1791. p. 19. 20. 22. Bertrand Histoire 
IV. 189, 140. Ferritres Memoires I. 205. 
V. Bd. F 14 
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große Gefahr aufmerkfam machte, welche bei der Stim- 
mung des Volks, die der Anfchlag bes verfälfchten 
Decrets erzeugt, und das berichtigte noch keineswegs 
wieder vertilgt habe, für die Geiftlichen mit dem nas 
mentlichen Aufrufe verbunden fei, erklärten fih die Sa: 
cobiner, welche ihn zuerft in Antrag gebracht, gegen den= 
felben, fo daß nun befchloffen wurde, alle Priefter, die 
fih nicht fogleih von felbft erklären würden, ald Ver: 
weigernde zu betrachten. Das neue Verfahren gewährte 
indeß Fein beſſeres Refultat als das zuerft mißlungene; 
fefter Entfchluß, oder die Kraft der erften Beiſpiele umer: 
fchütterten Muthes hielten alle Geiftliche bis auf einen 
ab, den Eid zu leiften, wie er gefordert warb. Einige 
erffärten fich für die Bedingung des Biſchofs von Cler— 
mont, allein die Mehrheit ber Gefebgeber verwarf dieſes 
Erbieten, und nahm zu Ende der Sigung noch den zwei: 
ten Vorſchlag des Jacobiner Barnave an, worauf ber 
König auch ungefäumt die Wiederbeſetzung aller Stellen 
der eidverweigernden Priefter nach den WVorfchriften ber 
neuen Gonftitution anordnen mußte *). 

Diefed Beifpiel, früher gegeben als ber Termin zur 
Eidesleiftung in irgend einem Theile des Reichs abgelau= 
fen fein konnte **), ließ feinen Zweifel an ber firengften 





*) Moniteur 1791. p. 22, Bertrand Histoire IV. 140— 
145. Ferri&res Memoires II. 206. 207. Toulon- 
geon Histoire I. 260. 261. 


**) Selbſt die Parifer Municipalität beftimmte erft den 16. Ja⸗ 
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und fehleunigften Ausführung des Decrets. Wenige Tage 
fpäter gab der zurücdgewiefene Antrag eines Deputirten 
auf nothdürftige Penfion für die entfeßten Priefter bei 
weitem ben Meiften, worunter fehr viele in hohem Alter, 
noch die Gewißheit, daß fie mit ihren Ämtern und faft 
allen lang gewohnten Annehmlichkeiten des Lebens auch 
jedes Subfiftenzmittel verlieren würden. Dazu kam Ge 
fahr jeder Art, die ihnen die Bemühungen der Jacobiner 
und die Stimmung des niedern Volks, welches von die 
fer Partei abhing, faft allerwärts drohte. Zwar hatte 
fich der Pöbel zu Paris am 4. Januar noch blos mit dem 
Geſchrei: „an die Laterne” begnügt, allein deſto eifriger 
wurden von dieſer Zeit an Öffentliche Reden, Drudfchrif- 
ten, Zerrbilder und Lächerliche Aufzüge angewendet, um 
die eidverweigernden Priefter zugleich verächtlih und ver: 
haßt zu machen; auch fleigerte fich die Wuth des Volks 
gegen fie mit jedem Tage *). Allen erwähnten Übeln 
entging aber der Geiftliche, fobald er den Eid leiftete, und 
biefen konnte die längft erwartete Antwort des Papftes 
jeden Augenblid zu der rechtmäßigften Handlung, ja zur 
Pflicht erheben, wogegen fi) nimmer hoffen ließ, daß der 


nuar als legten Zag zur Eibesleiftung für die "Geiftlichen der 
Hauptftadt, weil die Feierlichkeit an einem Sonntage ftattfin- 
ben mußte, und diefer nicht auf ben achten Zag nad) der Ber 
kanntmachung des Decrets fie. Moniteur 1791. p. 41. 


*) Moniteur 1791, p. 34. Ferritres Memoires II. 
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verweigernde und entfegte Priefter den neu gewählten 
je wieder aus feinem Amte werde ‚verdrängen koͤnnen. 
Bei diefen allgemein befannten Verhältniffen zogen bon 
131 damals lebenden Diöcefanbifchöfen in Frankreich 127 
Entfegung dem Eide vor*), und eine fo große Anzahl 
Pfarrer folgte dem Beifpiele, daß ſich nach einem Bericht 
bed Grafen Mirabeau, mit großer Wahrfcheinlichkeit fuͤrch⸗ 
ten ließ, manches Departement werde noch in Jahren 
feinen anerkannten Freund der Revolution zu den eröff: 
neten Stellen wählen Eönnen, blieb das Gefeb über die 
Bedingungen, der Wählbarkeit in Kraft **). Die ändernde 
Beftimmung welche hierauf auch fogleich erfolgte, Fürzte 
die Dauer der nothwendigen Dienftzeit eines Pfarrers 
fir die Bifhofswürde bis auf fünf Sahre ab, und er: 
Härte alle franzöfifchen Priefter ohne Unterfchied, welche 
feit fünf Jahren die Weihe erhalten hatten, und fomit 
auch die ehemaligen Kloftergeiftlichen, für fähig zu den 


*) Außer Talleyrand Ieiftete den Eid noch ber ehemalige Pre: 
mierminifter Brienne, jest Erzbifhof von Sens, nebft den 
Bifhöfen von Orleans und Viviers. Da es 136 Bisthümer 
in Frankreich gab, fo müffen fünf damals erledigt geweſen 
fein. Georgel Memoires III. 56. 57. Cam. Des- 
moulins Revolutions V. 322. 501. 502, Moniteur 
1791. p. 114. Gammlung der Briefe zc. Pius VI. Band 
I. Seite 199. 237. 


*+) Für die Bifchöfe zehnjährige Amtsführung als Pfarrer im 
Departement; für die Pfarrer fünfjähriger Dienft als Vica— 
rius in dem Diftricte, wo das Amt erledigt war. 
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Pfarrſtellen. Zugleich hob fie die Beſchraͤnkung auf, daß 
man nur Priefter des Departements und Diftrictd für 
die darin befindlichen Kirchenämter wählen burftez dieſe 
Änderungen follten indeß Iediglich für das Jahr 1791 
gültig fein. ine fpäter erlaffene Inftruction über bie 
Ausführung des Decretd vom 27. November gebot noch 
den eidverweigernden Geiftlichen, ihre Stellen fo lange zu 
verwalten, Bis ‘die fchleunigft vorzunehmende Wahl der 
Nachfolger beendigt fein werde, nahm jedoch von ihren 
Amtöverrichtungen die Fanonifche Beftätigung der Neuer: 
nannten aus, welche anfangs im ganzen Weiche allein 
den vier dltern Bifchöfen, die den Eid geleiftet, überlaffen 
blieb. Erft nach Monatöfrift und fomit fpäter als ſaͤmmt⸗ 
liche Geiftlihe über ihr Schickſal hatten entfcheiden müf: 
fen, bewilligte die Nationalverfammlung auf wiederholten 
Antrag den entfegten Pfarrern einen Jahrgehalt von 
125 Thalern; die Bifchöfe ließ man dabei ganz unbe: 
rüdfichtigt *). Sollte übrigens nicht dem Menfchenken: 
ner bie Handlungsweife der franzöfifchen Geiftlichfeit bei 
den eben dargelegten VBerhältniffen der überzeugendfte Be: 
weis fein, daß die gräßlichen Gemälde ihrer Sittenver: 


*) Georgel Memoires III. 56. 57, Ferritres Me- 
‚moires II. 20), Bertrand Histoire IV. 145 — 152, 
Cam. Desmoulins Revolutions V, 322, Moniteur 
1791. p. 114. 81. 32, 65. 66. 68. 69. 95. 99. 103. 110. 
112. 115, 119, 162, 163, Band IV. Seite 260 des vorlie: 
— Werks. 
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derbniß, Lafter und Verbrechen, welche faft jeder Philo⸗ 
foph feit langer Zeit, und noch unausgefegt entwarf, 
höchftend aus dem Leben weniger Individuen entnommen 
fein Eonnten? Indeß auch felbft gegen letztere Mögliche 
keit fpricht noch der gänzliche Mangel irgend eines ge= 
führten Beweifes fträflicher Handlungen, die dem Einzel: 
nen zur Laſt fallen, obwohl der entfchiedendfte Wille der: 
gleichen aufzufinden, allerwärts fichtbar iſt; er dußerte 
fih, befonderd in der Nationalverfammlung , faft täglich 
durch fchmähende Phrafen und allgemeine Befhuldigungen 
auf diefelbe Art, wie die feindliche Gefinnung gegen den 
Abel, der ed, wie fchon früher erwähnt, ebenfalld niemals 
gelang *), Beweiſe für ihre Behauptungen darlegen zu 
koͤnnen. | 
Mährend dem römifchen Hofe durch die bürgerliche 
Gonftitution der Geiftlichkeit faft aller Einfluß auf Kir: 
chenangelegenheiten in Frankreich geraubt wurde, bot man 
noch jedes Mittel auf, um ihm auch fein Grundeigenthum 
in dieſem Lande, die Stadt Avignon und die Graffchaft 
Benaiffin, zu entziehen. Erftere nebft ihrem Gebiete; von 
ungefähr 40,000 Menfchen bewohnt, gehörte feit 450 
Sahren dem päpftlichen Stuhle, letztere mit 126,000 
Einwohnern, feit mehr ald 500 Jahren. Ludwig XIV: 
und Ludwig XV. hatten zwar während ihrer Streitig- 
feiten mit den Päpften diefe Landestheile mehrmals in 
Befig genommen, allein immer nur auf Eurze Zeit, und 


*) Siehe Band III. Seite 159. 160, des vorliegenden Werks. 


215 


beide Monarchen erkannten mit der Rüdgabe an ben 
frühern Oberherrn jedesmal fein Eigenthumsrecht aufs 
neue an, Übrigens betrachtete man zu Rom biefe frucht- 
baren Bezirke mehr als Ehrenbefigung, denn als nutzba⸗ 
res Eigenthum, fo daß faft Feine Abgaben darin erhoben 
wurden, und aus dem päpftlichen Schage noch Geld für 
die Verwaltung und eine ſchwache Miliz in das Land 
floß *). Bei den bedeutenden Laften der rings umgeben- 
ben Bewohner Frankreichs, mußte die wichtige Begünfti- 
gung den päpftlichen Unterthanen um fo bemerklicher fein. 
Indeß der glüdlichfte Zuftand unter der mildeften Herr: 
Ichaft ift noch keineswegs Selbftregierung; auch zeigte 
fi große Neigung zu letzterer fowohl in Avignon als 
Benaiffin unmittelbar nach dem Ausbruche ber Revolu- 
tion in dem umgränzenden Reiche. Im März 1790 be 
[bloß man zu Avignon Einführung der neuen franzöfi: 
fhen Conftitution, wählte nach den Grundfägen berfelben 
eine Municipalität, errichtete fieben Compagnien Natio: 
nalgarbe, und zwang ben päpftlichen Legaten im Orte, 
alles Gefchehene ungefäumt zu beftätigen **). Ganz die: 
felben naͤchſten Folgen wie in Frankreich und in ben 
franzöfifchen Eolonien, hatten auch hier die erften Schritte . 


*) Büfhing Erbbefchreibung II. 577—580. Moniteur 1790. 
p. 739. 1330, 1339. 1341.. Moniteur 1791. p. 947. 
Sammlung der Briefe Pius VI. Band I. Seite 246. 

*) Moniteur 1790, p. 805. 1339. 1830. 979. 427. 701. 730. 
Moniteur 1791. p. 533. 
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zur Selbftregierung: es entftand Streit über die zu wäh: 
Iende Form, und die Waffen entfchieden zwiſchen den un— 
einigen Parteien. Der Papft erklärte die erzwungene 
Genehmigung feines Statthalterd für ungültig, fendete 
aber einen andern Prälaten, der mit den Bürgern über- 
ihre Wünfche und die Gewährung derfelben unterhandeln 
follte. Die neue Municipalität und ein Theil der Ein: 
wohner verbot diefem Abgefandten den Eintritt in die 
Stadt, indem ber Papft die vom Volke gewählte Regie: 
rungsform ohne alle Unterhandlungen annehmen müffe; 
andere, und wahrfcheinlich die Mehrzahl (denn vier Com: 
pagnien Nationalgarde waren für diefe Partei), wollten 
dem alten Oberheren Prüfung und Freiheit zu genehmi- 
gen oder zu verwerfen, eingeräumt wiffen. In den erften 
Tagen des Monats Suni kam es zwifchen den Uneinigen 
zum Handgemenge, welches mit einem Vertrag endigte, 
wonach bie mehr päpftli Gefinnten ihren eingenomme- 
nen feften Poften, das Rathhaus, unter der Bedingung 
verließen, daß ihnen Eicherheit in ihren Wohnungen ges 
währt werde. Doch ſchon Tags darauf (11. Juni) be: 
mächtigten fich ihre Gegner einer großen Anzahl der Ver- 
einzelten, hingen davon ungefäumt drei Edelleute nebft 
einem Geiftlichen auf, und würden die Hinrichtungen viel 
weiter ausgedehnt haben, wäre nicht Nationalgarde aus 
den benachbarten franzöfifchen Orten herbeigeeilt, der es 
gelang die übrigen Verhafteten zu retten, wobei aber der 
Maire von Orange verfprechen mußte, 23 derfelben, wor: 
unter 3 vom Adel, die übrigen Bürgerliche,  meiftens 
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Handwerker, mit fich zu nehmen und in Frankreich rich⸗ 
ten zu laſſen. Auch Eonnten die Gegner der Ariſtocra⸗ 
ten, welche leßtere Benennung fie den mehr päpftlich Ges 
- finnten aller Stände beilegten, nur mit großer Mühe 
durch die in Avignon noch längere Zeit zuruͤckbleibende 
franzöfifhe Bürgermiliz von neuen Ausfchweifungen ab- 
gehalten werden; die fortdauernde Gefahr bewog dabei 
den größten Theil der bedrohten Einwohner zu fchleuni: 
ger Auswanderung *). 

In jacobinifchen Blättern jener Zeit wird verfichert, 
patriotifche Schriften hätten die Revolution zu Avignon 
bewirft und alle gute Bürger wünfchten die Vereinigung 
diefes Orts mit Frankreich. Mitglieder der Nationalvers 
fammlung und zugleich des Clubs der Gonftitutionsfreunde 
legten erfterer Briefe der Municipalität genannter Stadt 
vor, wonach zwifchen ifnen und diefer Behörde fchon vor 
ben blutigen Creigniffen im Monat Juni eine engere 
Verbindung ftattfand; Noyaliften endlich behaupteten, 
durch Raͤnke, durch Agenten von Frankreich aus, wären 
die Unruhen, in den päpftlihen Befißungen erregt wor= 
ben, um fie ihrem bisherigen Oberherrn zu entreißen **). 


*) Moniteur 1790. p. 599. 973. 1330. 639. 701. 979. 730. 


695. 700.498, 793. 994. 823. 818, Cam, Desmoulins 


Revolutions III. 314. — 318. Bertrand Histoire III, 
197. 198. Sammlung der Briefe ıc. Papft Pius VI. Band 
I. Eeite 247. 248. Moniteur 1791, p. 533, 


*) Gam. Desmoulins Revolutions III. 318. 318. Mo- _ 
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Gewiß ift, daß man zu Avignon unmittelbar nach den 
Ermordungen am 11. Juni die Zeichen des Papftes ab: 
nahm, dafür das franzöfifche Wappen aufftedte und in 
Folge eines Befchluffes der fiegreichen Partei, durch Ab⸗ 
gefandte die Nationalverfammlung dringend erfuchen ließ, 
dad fouveraine Volk von Avignon, nach feinem in den 
” Diffeictöverfammlungen rechtmäßig ausgefprochenen Wun⸗ 
ſche, Frankreich einzuverleiben. Wenig Tage nach ber 
erften Anzeige von diefem Schritte erhielten die Geſetz⸗ 
geber auch ein Schreiben freigewählter Stellvertreter ber 
Grafſchaft Venaiffin, welches die Bewohner dieſes Lan- 
des für die neue Freiheit begeiftert und des Willens er: 
Härte, die franzöfifhe Gonftitution anzunehmen, jedoch) 
mit ber Bedingung, daß die rechtmäßige Gewalt ihres 
bisherigen mwohlthätigen Monarchen nicht dabei gefränft 
werde *). Diefer Unterfchied veranlaßte den gräßlichften 
Bürgerkrieg zwifchen Avignon und Venaiffin, und fo Ieb: 
hafte als für ganz Europa höchft wichtige Streitigkeiten 
in ber franzöfifhen Nationalverfammlung. 

Waͤhrend ſich aus Iebteren im Laufe des Jahres 
1790 Fein beftimmtes Refultat in Bezug auf bie nachge: 
ſuchte Vereinigung ergab, begann die fiegreiche Partei in 


niteur 1790. p. 695. 700. 1331. 1346. 973. 700. 701. 
Bertrand Histoire III. 198. Moniteur 1791. p. 504. 
506. 

*) Moniteur 1790. p.730, 1830. 695. 979. 805. 1256. Mo- 
niteur 1791. 533. 
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Avignon thätliche Zeindfeligkeiten gegen Venaiffin, noch 
ehe man zu Paris nur die Verhandlungen über ihre 
Bitte eröffnet hatte. Die ebenerwähnten Stellvertreter 
der Grafihaft, nah den Grundfägen der franzöfifchen 
Gonftitution erwählt, und in der Stadt Garpentras ver: 
einigt, wollten auch die. übrigen Volksbehoͤrden nach dem⸗ 
felben Gefeg ernennen lafjen, und wohl ließ ficd annehmen, | 
daß diefer Weg mit gegründeter Hoffnung eingefchlagen 
worden fei, die Wahl werde auf Gleichgefinnte mit den 
Stellvertretern fallen. Zur Störung des Gefchafts der 
Primairverfammlung in dem Fleden Thor, fendete man 
aus Avignon eine Abtheilung Nationalgarde dahin, wels 
cher fich einige Bewohner diefes Orts anſchloſſen, waͤh⸗ 
rend die Mehrzahl die Waffen zur Vertheidigung ergriff. 
Überlegenheit der letztern bewog die Buͤrgermiliz aus 
Avignon zum Abzuge, wobei fie aber den Gegnern noch 
durch lebhaftes Flintenfeuer zu ſchaden fuchte; diefe woll- 
ten auch Schüffe aus einem Haufe des Fleckens bemerkt 
haben, ergriffen den Beſitzer und töbteten ihn auf der 
Stelle. Zu Cavaillon, der bedeutendften Stadt in ber 
Grafſchaft nächft Garpentrad, fanden fich ebenfalls Buͤr⸗ 
ger, welche für die in Avignon herrfchende Partei waren; 
fie drohten den Gegnern mit denfelben Mitteln, deren 
man fich in legtgenannter Stadt bedient, und errichteten 
einen hohen Galgen für die fogenannten Ariftocraten 
auf dem Plage vor dem Rathhauſe. Nach dem eben 
berichteten Ereigniffe in Thor fehidten die Stellvertreter 
zu Garpentras eine Abtheilung ihnen ergebener Bürgermi: 
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liz nach Cavaillon, welche den Galgen verbrannte, und 
den vornehmften Anführer der Gegenpartei, Chabran, 
Obriften der Nationalgarde, gefangen nahm. Ein hie: 
nachft von Avignon aus gewagter Verſuch, Cavaillon mit 
gewaffneter Hand einzunehmen, wurde durch muthigen 
Miderftand der conflitutionnell gefinnten Bewohner des 
angegriffenen Orts vereitelt *). Gegen Ende des Jahres 
ließ die Verſammlung zu Garpentrad den Papft durch 
eine befondere Gefandtfchaft wiederholt zur Anerkennung 
des Rechts der Bewohner von Venaiffin auffordern, fich 
durch ihre Stellvertreter eine beliebige Gonftitution zu 
geben; demnaͤchſt müffe er binnen zwei Monaten die be= 
reits eingeführte franzöfifche Verfaffung, fo wie damit 
auch die bürgerliche Gonftitution der Geiftlichfeit, anneh— 
men, wenn nicht das Volk feinen Vertrag mit ihm als 
aufgeldf’t betrachten ſolle. Da der päpftliche Statthalter, 
welcher indeß aus Avignon verwiefen, nach Venaiffin ges 
gangen war, fich weigerte, noch vor der Einwilligung 
feines Herrn, des Oberhauptes der Kirche, Gefege zu 
vollziehen, die diefem felbft in feinem eigenen Lande allen 
Einfluß auf Kirchenangelegenheiten raubten, entfegten die 
Stellvertreter ihn und alle übrigen Diener des Papftes 
in der Provinz der bisher bekleideten Ämter, und wähl- 
ten zur vorläufigen Ausübung der höchften vollziehenden 
Gewalt, drei Perfonen, welche fie Staatsconfervatoren 


*) Moniteur 1790. p. 965. 966. Moniteur 1791. p. 201. 
Sammlung der Briefe Pius VI. Band I. Seite 256 — 258, 
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nannten *). Indeß felbft diefe dem Weſen nach voll- 
fommene Trennung der Graffchaft von dem päpftlichen 
Stuhle Eonnte die Sacobiner und die herrſchende Partei 
zu Avignon, welche jest durchaus Vereinigung mit Frank: 
reich wollten, nicht befriedigen. Erſtere erklärten die Ver- 
fammlung zu Garpentras nach wie vor für die verruch- 
teften Ariftocraten, und von Avignon aus, wo indeß bes 
‚ foldete Nationalgarde und ein Sacobinerclub errichtet wor: 
den waren, bemühte man fich fortwährend auf das tha- 
tigfte, die Bewohner von Venaiffin für den Verein mit 
Sranfreih und gegen die Stellvertreter zu flimmen. 
Dieß gelang infoweit, daß zu Ende des Sahres 1790 die 
Städte Lisle, Caumont und Cavaillon das franzöfifche 
Wappen aufftedten, doch wurde es durch Bürgermiliz, 
von Carpentras audgefendet, fogleich wieder abgenommen, 
und die Obergewalt der Stellvertreter in genannten Or: 
ten auf's neue hergeftellt. Jacobiner verfichern, viele aus 
der Grafſchaft geflüchtete Patrioten hätten fich hierauf zu 
Avignon vereinigt, mit ihnen Freiwillige der National: 
garde diefer Stadt, und einzelne franzöfifche Soldaten. 
Drei bis viertaufend Mann zogen am 10. Sanuar 1791 

mit Gefchüs gegen Cavaillon, bemächtigten fich des Orts, - ' 
plünderten, verjagten die conflitutionnel gefinnten Ein- 
wohner und begingen dabei große Ausfchweifungen und 


*) Moniteur 1790. p. 1448, Moniteur 1791. p. 1. 17. 57. 
Sammlung der Briefe ꝛc. Papft Pius VI. Band I. ©eite 
257. 
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Graufamkeiten. Nach den Angaben einer Befchwerdes 
fchrift, welche die Verfammlung zu Carpentras an bie 
franzöfifchen Gefeßgeber erließ, zeigte man in den benach⸗ 
barten Departements, und befonders von Seiten der Bes 
hoͤrden, fortwährend große Parteilichkeit für Avignon, fo 
daß die Bewohner von Venaiſſin felbft verhindert wur: 
ben, fih mit Waffen gegen ihre Feinde und mit Lebens: 
mitteln zu verfehen; zugleich befchuldigten Royaliften bie 
Nationalgarde von Drange, zu Avignon in Befagung, 
thätigfter Unterſtuͤtzung aller Abfichten der herrfchenden 
Partei in legtgenannter Stadt *). 

Bei Gelegenheit der angeblichen Gefandtfchaft aller 
Voͤlker des Erdbodens, in deren Namen Anacharfis Cloots 
in der Sitzung am 19. Juni dad Wort führte, hatte bie 
große Mehrheit der franzöfifchen Gefeßgeber unzweideu⸗ 
tig ihre lebhaften Wünfche für die Verbreitung ber neuen 
Sreiheit bei andern Nationen ausgebrüdt **). In wie 
fern bie verfchiedenen Philofophenparteien beabfichtigten, 
die gefchmeidigen Grundfäge ihrer Lehre und die mate: 
rielle Kraft des mächtigen Reich, welches jest unter ih— 
rer Herrfchaft fand, bei günftigen Umftänden, zur Er- 
fülung obiger Wünfhe anzuwenden? binfichtlich biefer 


*, Cam. Desmoulins Revolutions V. 414, 424, 417. 
423. 425. Moniteur 1791, p. 201. 45, 57. 17. 76, 86. 9. 
498. 506. 538. Moniteur 1790, p. 1256. 1346. Samm⸗ 
lung ber Briefe ꝛc. Pius VI. Band I. Seite 248. 


“) Siche Seite 9 — 14. de vorliegenden Bandes. 
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großen Trage gaben die Verhandlungen der National 
verfammlung über die Wereinigung von Avignon mit 
Frankreich die wichtigften Aufſchluͤſſe. Der Präfident 
ficherte den erften Abgefandten der Stadt forgfältige Er: 
wägung ihres Geſuchs zu, welches den Gefeßgebern zu 
großem Ruhm gereiche, infofern fie dazu begeiftert haͤt⸗ 
ten. Als nach Monatöfrift dringende Bitte der noch zu 
Drange verhafteten 23 Bürger von Avignon um Freis 
laffung einging, erflärten Jacobiner: da die Schuld der 
Gefangenen in ihrer Widerfeglichfeit gegen den Wunſch 
der Vereinigung mit Frankreich beftehe, fo verwerfe man 
diefen ſchon durch ihr Freigeben, und entfcheide damit in 
der großen Sache der Freiheit für die Unterdrüder, für 
die Ariftocraten. Hierauf wurde der Befchluß über das 
Gefuch ausgeſetzt und wenige Tage fpäter ein Ausfhuß 
ernannt, der bie ganze Angelegenheit näher prüfen follte. 
Er beftand aus conflitutionnellen Deputirten und Mitglies 
dern des Clubs der Conſtitutionsfreunde; letztere erklaͤr⸗ 
ten ſich mit dem Bericht, welchen Tronchet, einer der ers 
fieren, am 27. Auguft erftattete, durchaus nicht einver 
ftanden *). Nach demfelben folte vierhundbertjähriger Bes 
fig, verbunden mit der dreimaligen freiwilligen Ruͤckgabe 
der päpfilichen Provinz durch franzöfifche Könige, keinen 
Zweifel laſſen über das pofitive Eigenthumsrecht des 
römifchen Hofes, und das Naturgefeb, die unverjährbaren 
Volksrechte, verlangten unerzwungene Genehmigung ber 


*) Moniteur 1790. p. 730, 793. 823. 846. 909. 993. 994. 
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Mehrzahl aller Mitglieder eines politifchen Vereins zu 
jedem gültigen Befchluß. Während der Schreden des 
Bürgerkriegs und nachdem man Mitbürger gräßlih er: 
mordet, bei weiten ben größten Theil aber verjagt hätte, 
fei zu Avignon von den zurücigebliebenen Siegern allein 
"der Wunfch für die Vereinigung auögefprochen worden; 
Venaiffin, mit großer Mehrzahl der bisherigen päpfilichen 
Unterthanen in Frankreich, erkläre fich dagegen, und Feine 
andere Provinz des Kirchenflaats nehme Theil an dem 
Verlangen. Demnach erfcheine Genehmigung des Ge: 
fuch8 der fiegreichen Partei zu Avignon dem pofitiven 
Rechte, wie dem Naturgefeb zuwider, und würde nichts 
Anderes fein als gewaltfamer Raub, als Eroberung bes 
Stärkern von dem Schwächern. Zu diefer Zeit wurden 


die Jacobiner noch häufig uͤberſtimmt; fie mochten auch 


jest gleiches Schiefal fürchten, bemühten ſich Daher we— 
niger Gründe gegen ben Bericht aufzubringen, ald um 
neuen Auffchub der Entfcheidung. Letzteren beſchloß auch 
die Verfammlung, doch entließ fie nach dem Borfchlage 
des Berichterftatters" die Gefangenen zu Drange ihrer 
engern Haft, mit der Bedingung, daß fie ſich vor der 
Hand noch nicht aus diefer Stadt entfernen follten *). 
Der Lefer weiß, wie ſchnell in den nächften Mona= 
ten Macht und Einfluß der Iacobiner in Frankreich zus 
nahmen; damit zugleich ift ihm aber auch die neue Tren⸗ 
nung der Partei berichtet worben, welche ihren fiegreichen 


*) Moniteur 1790. p. 994, 995, 
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Schritten unmittelbar folgte. Zu Avignon verpflichtete 
fih die Nationalgarde am 5. September durch einen Eid 
zu jedem Opfer für die Vereinigung mit Frankreich, und 
am 26. Detober ließ die Municipalität den gleichen Be: 
ſchluß ſaͤmmtlicher Diftricte der Stadt allen Departe: 
ment3= und Diftrictödirectorien in ganz Frankreich mit: 
theilen. Bugeflehen mußten indeß felbft die Sacobiner 
in der Nationalverfammlung, daß fich für das erfte Ge: 
fuh im Monat Juni nur 960 Bürger, und für den Eid 
am 5. September nur 1400 durch Namensunterfchrift, 
die man von allen Anwefenden forderte, erklärt hatten, 
fonach im Ganzen nicht der dreißigfte Theil der Bevölfes 
tung; auch waren felbft diefem Reſultate willfürliche Ab— 
änderungen der bis dahin angewenbeten Formen für den 
Aufruf und bei dem Abflimmen vorhergegangen *). Die 
franzöfifchen  Gefeßgeber geboten im Monat November - 
ihren Ausfhüffen für Avignon und für die auswärtigen 
Berhältniffe, vereinte neue Berathung über diefe Angeles 
genheitz der Sacobiner Pethion erftattete hierauf Bericht, 
jedoh nur im Namen des erfteren, weil fi) Der diplo— 
matifche Ausfhuß, in welchem Mirabeau und Barnave 
faßen, beide damals in beginnender Weiterung mit ihrer 
bisherigen Partei, nicht mit ihm hatte einigen Tonnen **), 
Pethion erwähnte gegen das gefehliche Eigenthumsrecht 


— 





*) Cam. Desmoulins Revolutions IV, 500, 501. Mo- 
niteur 1790, p. 1285. 1330, Moniteur 1791. p. 498. 

) Moniteur 1790. p. 1329. 1331. 1346. 1347. 
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| BR... 
des Papfles: die Königin Johanna von Neapel, Verkaͤu⸗ 
ferin der Stadt Avignon, habe nad) der Behauptung 
einiger Schriftfteller, den Kaufpreis nicht erhalten, ob⸗ 
gleich ihr Empfangfchein noch vorgezeigt werbe, fonden 
diefen für eine Abfolution ausgeftelt, welche ihr der Papft 
ertheilte. Auch fei fie zur Zeit des Verkaufs nur für 
majorenn erklärt, allein nicht in der That volljährig ges 
wefen, fo wie man Avignon als einen unveräußerlichen 
Theil des umgebenden Frankreichs betrachten müffe. Sollte 
indeß der Beſitztitel des römifchen Hofs auch für voll 
kommen begründet nach pofitivem Rechte angenommen 
werben, fo erfcheine dieß doch ohne allen Einfluß auf die 
Fragen, ob der Papft Avignon wider den Willen des 
Volks behalten, ob fich dafjelbe nicht beliebig mit Frank: 
reich vereinigen koͤnne? Die Gründe des Berichterflat- 
terö für legtered waren hauptfächli aus Rouffeaus Con 
tract focial entnommen. Alle Gewalt gehe vom Volke 
aus; ed Fönne eine Regierungsform wählen, fein Ver— 
trauen ſchenken, erftere ändern, letzteres zuruͤcknehmen, 
wenn und wie es wolle; daher finde,nie ein bindender 
Dertrag für das Volk, den Oberherrn, mit feinem Die— 
ner, dem Regenten, flatt. Zwiſchen Nation und Nation, 
wie zwifchen ben Bewohnern verfchiedener Provinzen, 
trete nur dann Verpflichtung ein, wenn ausgefprochene 
Bewilligung vorhergegangen ſei; Schweigen, Unterwür: 
figkeit erſetzten dieſe nicht, fondern wären blos das 
fiherfte Zeichen der Knechtſchaft. Nie habe das fou= 
veraine Volk von Avignon feine Genehmigung zu dem 
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- Berein mit den übrigen päpftlichen Staaten gegeben, fo: 

nach fei es von dem Willen biefer auch vollkommen 
unabhängig. Hienaͤchſt ergab die Rede, daß felbft bie 
eifrigften Bekenner der neuen Philofophie leicht die Fun⸗ 
damentalſaͤtze diefer Lehre verlängnen konnten, fobald ber 
Gegner in denfelben Vertheidigungsgründe fand. Pethion 
erwähnte der mangelhaften Äußerung des allgemeinen Wil⸗ 
lens zu Avignon mit dem Bemerken, werm auch nur bie 
oben angegebene Zahl von Individuen ihren Wunfch für 
die Bereinigung erklärt, fo fei er doch mit zu großer 
Lebhaftigfeit und zu häufig ausgefprochen worden, als 
daß man nicht in dieſer Energie den wahren Volkswillen 
erkennen muͤſſe. Außere fich diefer für Freiheit, Unab⸗ 
bängigfeit, fo dürfe weder ven Gegenvorftellungen Un: 
zufriedener, noch ben großen Worten Aufruhr und Treu: 
bruch, Gehör gegeben werben; denn die Fürften, nicht die 
Bölfer, wären dann Rebellen gegen ben rechtmäßigen 
Oberherrn. Bon Franfrei forderten Pflicht und Ins 
terefje gleich dringend die Annahme bes freiwilligen, bes 
rechtmäßigen Erbietens, die Gewährung ber erften Bitte 
fremder Bürger um Theilnahme an feinem neuen Ruhme, 
an feinem neuen Glüd, Man müffe durch diefes Bel: 
fpiel den Königen ehren, daß fie den Völkern, nicht die 
Bölfer ihnen gehörten; fcheuten Feige dem Verein der 
Fürften, die diefed Beifpiel beforgt machen koͤnne, fo moͤch⸗ 
ten die Muthigen bedenken, daß die Tyrannen ſich laͤngſt 
gegen die Freiheit verfchworen hätten, daß fie aber auch 
fürdteten, die Binde möge den Völkern von den Augen 
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fallen. Den Unterdrüdten Eönne klar werden, daß fie 
blos Spiel der Launen, Werkzeuge der Rache ihrer Be: 
herrfcher gewefen wären, und wie dann die bisherigen 
Sclaven von den Waffen, die man ihnen zur Bekämpfung 
der Freiheit in die Hand gegeben, leicht gegen ihre Zwing⸗ 
herren Gebrauch) machen dürften. Alle Tyrannen  zitter: 
ten vor den edlen Anftrengungen eines ftolzen Volks, 
welches gefchworen habe, fein großes Werk noch mit dem 
letzten Blutötropfen zu vertheidigen. Dem Bericht folgte 
ein Borfchlag zu der ungefäaumten Erklärung, die Stadt 
Avignon fei dem franzöfifchen Reiche einverleibt, worauf 
der König unverzüglich Linientruppen nach jenem Orte 
. fjenden, zugleich aber auch Unterhandlungen mit bem 
Papfte über etwa nöthige Entfchädigung eröffnen möchte *). 

Naͤchſt der Vertheidigung der pofitiven Eigenthums⸗ 
rechte des römifchen Hofs durch hiftorifche Beweife, ent- 
hielten die Gegenreden der Royaliften und Conftitution: 
nellen ungefähr alles, was die allgemein bedrohten Re— 
genten felbft, aus dem Bericht des Sacobinerd für die 
Zufunft folgern, und zugleich an Gründen zur Abwen— 
dung des Angriff3 aufbringen Eonnten. Verpflichte der 
Eid der Treue nicht, wenn auch der Fuͤrſt, nach bisher 
gültigen Geſetzen wohl erworbene Länder väterlich re= 
giere; wären Mord, Raub, Verbannung Volksrechte; 
koͤnnten diefe von wenigen Siegern in einem Buͤrgerkriege 
gegen die große Mehrzahl der Gemeinde angewendet, 


*) Moniteur 1790, p. 1329 — 1331. 
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irgend einer Handlung, irgend einem Verlangen Recht: 
mäßigfeit verleihen; dann, aber auch nur dann dürfe 
Frankreich das Erbieten der Vereinigung annehmen, dann 
höre indeg auch Eigenthum, Sicherheit, Gefeß in allen 
Ländern auf. Vielen Franzofen z. B. dürfte die Erwer- 
bung mancher Gegenden, wie gleich des fpanifchen St. 
Domingo, nicht minder nüßlich, nicht minder einladend 
erfcheinen, als der Befis von Avignon; leicht würden 
aber allerwärts durch diefelben Ränfe, welche man in dies 
fer Stadt angewendet, ähnliche Ereigniffe herbeizuführen. 

fein, und dann wäre offenbar Feine Provinz irgend eines 
Reichs der Welt vor der Vereinigung mit Franfreich und 
vor den Schreden des Bürgerkrieges ficher, der fie haupt: 
fächlich) bewirken müßte. Erfläre man. gegenfeitige Ver: 
träge zwifchen Regenten für ungültig und geftatte jedem 
Zandestheil in dem Verhaͤltniß wie Avignon, fich beliebig 
von dem übrigen Staate zu trennen, fo Eönne Frankreich 
leicht viele Provinzen, namentlich Lothringen und Nas 
varra verlieren, die eö blos auf den Grund folcher Über: 
einkommen befiße. Überhaupt möchte mit der Einfüh: 
rung diefes neuen Staatsrechts augenblidlich faft tägli- 
cher Wechfel der Herrfchaft, der Verbindungen, des Re: 
gimentd, nicht nur in allen Provinzen, fondern in jedem 
einzelnen Drte eintreten, da jeder diefes Recht werde 
üben, feiner bei feinen neuen, felbftgefchloffenen Verträ- 
gen darauf verzichten wollen, und dem liſtigen Neuerer 
gewöhnlich. leichtes Spiel fein dürfte, die Menge zu dem 
Wunfche einer Anderung zu bewegen. Noch befonders 
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unmwürbig für bad mächtige, freie Srankreich erſcheine in 
dem vorliegenden Falle die Befolgung der Grundfäge des 
berichtenden Jacobiners, indem einem Negenten, dem fein 
Bertheidigungsmittel zu Gebote ftehe, Beſitzungen ge: 
vaubt werben follten, die ihm feit fo langer Zeit allein 
die Ehrfurcht der franzöfifchen Könige vor dem Rechte 
erhalten habe. Nicht minder unbillig, allein boch wenis 
ger niedrig, würde ber Verfuch fein, dem ‚mächtigen Kö- 
nige von Preußen auf biefelbe Weile das ebenfalld nah 
und wohl gelegene Neufchatel zu entreißen *). 

Gleichzeitig mit der Entwicklung dieſer Gründe ge- 
gen Pethions Vorſchlag befämpften dieſen auch Jacobi⸗ 
ner, namentlich Robespierre, weil er zu günflig für ben 
römifchen Hof fei, welchen Feine Entfchäbigung gewährt, 
wohl aber eine folche für das Volk, deſſen Rechte ex fo 
laange ufurpirt, abgeforbert werben müffe. Zulegt eröffz 

nete Mirabean mit der Meinung des diplomatifchen Aus⸗ 
ſchuſſes, die er darlegte, einen Mittelweg, welcher indeß 
vermöge der Gründe, bie der Rebner ausfprach, allen Fürs 
ſten bei weitem drohender erfcheinen mußte, als die rüd- 
fihtölofen Anträge der heftigften Jacobiner. Wäre blos 
die Rede von Anerkennung der unveräußerlichen Volks⸗ 
rechte, fo Eönne Fein Zweifel über den Ausſpruch fein; 
allein Klugheit, Beachtung des augenblidlichen Intereſſes 
der franzöfifchen Gefeßgeber, forderten Auffchub der leg: 





) Moniteur 1790, p. 1831. 1339. 1841. 1346, 
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ten Entſcheidung; vorläufig müßten jedoch, zur Erhal⸗ 
tung des Friedens in Avignon franzöfifche Linientruppen 
dahin gefendet werden. Ropaliften erklaͤrten fich mit letz⸗ 
terer Maßregel einverſtanden, wenn man die Truppen 
dem Papſte, der auch in der That darum gebeten, zu 
Huͤlfe ſchicken wollte; Mirabeau verlangte dagegen aus⸗ 
druͤckliche Beſtimmung, daß ſie allein an die Behoͤrde, 
welche hauptſaͤchlich die Vereinigung mit Frankreich be⸗ 
trieb, an die Municipalitaͤt, verwieſen werden, und im 
Einverſtaͤndniß mit ihr handeln ſollten. Die Verſamm⸗ 
lung nahm den Vorſchlag des diplomatiſchen Ausſchuſſes, 
ſo wie dieſen Zuſatz an, und am 24. December ruͤckten 
Fußvolk und Reuterei in Avignon ein. Wenige Tage 
ſpaͤter empoͤrten ſich dieſe Truppen gegen ihre Officiere, 
und ein Theil der Soldaten ging zu dem kleinen Heere 
über, welches am 10. Januar gegen Cavaillon zog. Ih— 
rer leitenden Kriegserfahrung, verſichern Jacobiner, hatte 
man hauptſaͤchlich die Einnahme des, Orts zu danken *). 

Andere Verhandlungen und Befchlüffe der National 
verfammlung waren theild nicht minder geeignet, allen 
Fürften Beforgniffe einzuflößen, theils brachten fie meh⸗ 
veren auf der Stelle wichtigen Nachtheil. Spanien ver: 
langte zu Anfang des Monats Auguft, für den Fall noch 
ausbrechenden Kriegs mit England, welchen die fortge: 


*) Moniteur 1790. p. 1340. 1846. 1347. Moniteur 1791. 
p. 38. 76. 95. Bertrand Histoire IV. 60. Gam. 
Desmoulins Revolutions V. 413. 419, 420. 424. 
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feßten Rüftungen beider Mächte fürchten ließen *), be- 
flimmte Erflärung, ob Frankreich) den Familientractat 
zwiſchen den Regenten des Haufes Bourbon vom Jahre 
1761, wonach die Feinde jedes einzelnen diefer Fürften 
unter allen Umftänden von den übrigen als gemeinfame 
Gegner bekämpft werden follten, in voller Ausdehnung 
erfüllen werde? Die noch fcehwebenden Unterhandlungen 
mit England müßten hauptfächlich auf diefe wichtige Zus 
fiherung, welche die Heiligkeit gegenfeitiger Verträge forz 
dere, gegründet werben. In einem Berichte des diplo- 
matifchen Ausfchuffes der Nationalverfammlung über diefe 
Angelegenheit geftand man zu, daß Spanien durch bie 
puͤnktlichſte Erfüllung des genannten Tractats Frankreich 
fowohl in Angriff: und DVertheidigungsfriegen, als bei 
Kriegsruͤſtungen, die wefentlichften Dienfte geleiftet habe, 
allein die Befeftigung der neuen Conftitution und die 
Lage ber Finanzen erforderten Ruhe; auch Fünne ein 
freies Volk Feine Familiens, fondern nur Nationalverträge 
anerkennen. Hienach verlangte der Berichterftatter Aus: 
dehnung des Decrets, welches Fünftige Bündniffe und 
Sriedensfchlüffe der Genehmigung des gefeßgebenden Kör- 
pers unterwarf, auch auf alle frühern Tractaten, die fo= 
gleich von der Verfammlung näher geprüft, und nad 
dem Grundfaß abgeändert werden müßten, daß Frankreich 
auf- Angrifföfriege und Eroberungen für immer verzichte. 
Bon dieſer Bafis des Fünftigen Benehmens der franzöfi- 


*) Eiche Band IV. Seite 294 des vorliegenden Werts. 
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fchen Nation möchte man zugleich alle Höfe in Kennt: 
niß fegen, und’ den beftehenden Verträgen, wenn blos 
Bertheidigungsmaßregeln oder Handelöverhältniffe darin 
beftimmt wären, fo lange nachfommen, bis ihre Prüfung 
durd; die Gefeßgeber beendigt, und die nothwendig er: 
achteten Änderungen befchloffen fein würden. Auf Ver: 
mehrung ber bereit3 im Monat Mai angeorbneten Rü- 
ftungen trage der Ausfhuß in fo fern an, als die Siche— 
rung ber eigenen Golonien, auch bei einem Seefriege 
zwifchen andern Mächten, ſolche erfordere *). Iacobiner 
erklärten fih mit diefen Vorfchlägen einverftanden, wenn 
man fie jest blos auf Spanien anwenden, und diefe 
Macht danach befcheiden wolle, wünfchten aber die allge 
meine Erklärung, nie mehr Eroberungen zu beabfichtigen, 
und das Berfprechen, alle Handels- und Defenfivver- 
pflichtungen bis nach beendigter Prüfung der Tractaten 
zu erfüllen, vor der Hand noch ausgefeßt, welchem Ans 
trage der diplomatifche Ausfhuß auch fogleich beiftimmte, 
Noyaliften bemerkten, Verträge, in denen gegenfeitige Hülfe 
beftimmt fei, Eönnten unmöglich) von dem einen Theile in 
dem Augenblist geändert oder aufgehoben werben, in wel 
chem der andere die ihm. fchuldige Unterflüßung verlange; 
doppelt ungerecht erfcheine aber ein folches Verfahren ge: 
gen Spanien, welhe Macht zur pünktlichflen Erfüllung 
defjelben Vertrags, auf den fie ihr jebiges Verlangen 


*) Moniteur 1790. p. 887. 982. 984. Band IV. Geite 295_ 
— 297, des vorliegenden Werks. 
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gründe, zwei ſchwere Kriege für Frankreich geführt, und 
noch vor wenig Jahren die bebeutendften Rüftungen ge: 
macht habe. Erſt müfle man die geforderte Hülfe zus 
fichern und leiften, dann koͤnnte über Änderung des Ver: 
trags unterhandelt werben; ein entgegengefeßtes Beneh⸗ 
‘men bringe Frankreich unfehlbar um alles Vertrauen der 
europaͤiſchen Mächte, und dürfte gleich jest Spanien nö- 
thigen, dem Kriege gegen England Nachgeben und nd 
here Verbindung mit diefer Macht vorzuziehen, die nicht 
ermangeln würde, ſowohl auf die Unzuverläffigkeit der 
jetzigen franzöfifchen Regierung aufmerkfam zu machen, 
als freudig die großen Vortheile zu ergreifen, welche bie 
fpanifhe Allianz bisher den Franzofen in Bezug auf 
Handel und Politit gebracht habe. Die Verſamm⸗ 
lung nahm den Vorſchlag der Iacobiner an, wonach 
Spanien auch in der That die fortgefegten Unterhand: 
lungen mit England am 28. October durch einen Ver: 
trag ſchloß, in welchem es die Forderungen ber Britten, 
die den Streit veranlaßt, bewilligte; letztere erhielten auf 
der Nordküfte von Californien, welche Spanien bis dahin 
ald Eigenthum betrachtet hatte, fowohl freien Handel, 
als das Recht unabhängige Niederlaffungen zu grün: 
den *). 

Noch befonders wichtig in Bezug auf die gefährben- 
den Folgerungen, welche man für Verträge mit Auswär: 


*) Moniteur 1790, p. 987. 1014. 1269. 1294. 1366. Ber- 
trand Histoire IV. 36. 37. 
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tigen aus ber neuen Lehre z0g, erfchienen die Verhand⸗ 
hingen ber franzöfifchen Gefeßgeber über das Lehneigen- 
thum, und andere Rechte deutfcher Reichsglieder in El 
faß und Lothringen. Zrier allein. verlor durch die bürs 
gerliche Gonftitution der Geiſtlichkeit *) erzbiſchoͤfliche Ge⸗ 
walt in den Bisthuͤmern Metz, Toul, Verdun, Nancy, 
St. Diez, und biſchoͤfliche Rechte in dem uͤbrigen Loth- 
ringen und Bar; Coͤln und Speier erlitten ebenfalld bes 
deutenden Nachtheil, fo wie fehon nach dem’ früher er= 
wähnten Geftändniß der Democraten, daß die näheren 
Beitimmungen zur Abfchaffung des Lehnsſyſtems viele 
Familien um ihr ganzes Vermögen brächten, auch der 
Verluſt fo vieler deutfchen Fürften und anderer weltlichen 
Befiger im Elfaß nicht unbedeutend fein konnte *). Gie 
befchwerten fich zuerft bei dem Könige von Frankreich, 
und baten demnächft Kaifer und Reich um Schuß gegen 
die gewaltfame Verletzung des weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
ſchluſſes. Die Nationalverſammlung erklaͤrte in dem 
letzten Artikel ihrer am 15. März 1790 erlaſſenen Be— 
ſtimmung, welche herrſchaftlichen Rechte ohne Erſatz auf⸗ 
gehoben werden ſollten, daß ſie ſich die Entſcheidung 





*) Siehe Band III. Seite 190. und Band IV. Seite 258. 259. 
des vorliegenden Werks. 

*) Siehe Band IV. Seite 291. 292. des vorliegenden Werks. 
$erner Moniteur 1790. p. 1023. 1189. Der Herzog von 
Würtemberg verlor allein über 50,000 Thaler jährlicher Ein: 
fünfte. Moniteur 1791, p. 490. 


236 


über. die Anfprüche fremder Fürften vorbehalte; zugleich 
übertrug fie dem Lehnsausfchuffe nähere Prüfung diefer 
Angelegenheit *), in deſſen Namen der Iacobiner Merlin, 
Advofat und Deputirter aus Douay, erft am 28. Octo⸗ 
ber folgenden Bericht erftattete. Diefelben Oberhoheits⸗ 
rechte, welche der Kaifer und das gefammte Reich noch 
jest in Deutfchland übten, hätten fie früher au im El- 
faß befeffen, Fürften, Prälaten, Städte und Ritter aber 
bie obergrundherrlichen Rechte, und zwar ald Reichsles 
ben, ebenfalls ganz in derfelben Art, wie fie den gleich- 
namigen Ständen im übrigen Deutfchland noch gehör: 
ten. Von Kaifer und Reich fei im weftphälifchen Frie— 
den die landesherrliche Oberhoheit an Frankreich abgetre: 
ten, dabei aber ausdrüdlich beftimmt, und von le&terer 
Macht anerkannt worden, daß den Ständen jedes ober: 
grundherrliche Necht, wie Überhaupt jedes Lehneigenthum 
für immer ungeändert verbleiben müffe. Die neue fran> 
zöfifche Conſtitution vernichte allerdings diefen Beſitz; ges 
höre er aber Bewohnern des Eifaffes, alfo franzöfiichen 
Bürgern, fo hätten fie fi durch die Wahl von Abge— 
oroneten zu der Nationalverfammlung dem Willen der 
Mehrzahl des" Volks, dem neuen Gefebe, unterworfen, 
und dieſes geftehe ihnen Feine Entfchädigung zu. Aus: 
wärtigen Eigenthümern würde folche gebühren, wenn 


*) Moniteur 1789. p. 526. Moniteur 1790. p. 172. 1023. 
1189, 164. 307. 308, 484. 
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Frankreich jeßt noch den Elſaß in Folge des Xractats 
von Münfter befäße; allein diefer fei gefchloffen worden, 
als die Könige noch fir Herrn der Völker gegoltenz jetzt 
wiffe man, daß fie Diener, Beamte wären, und jet habe 
das fouveraine Volk von Elfaß, durch feine Abgeordne— 
ten zu der Nationalverfammlung, ben einzigen Vertrag, 
welcher für dafjelbe bindend fei, den Gontract focial mit 
der franzöfifhen Nation ohne irgend eine Bedingung ge: 
Schloffen. Nur diefer Vertrag fei gültig und zu ber Ver: 
einigung nothwendig; Zractaten der Despoten gingen 
freien Völkern nichts an. Indeß gegen eine befreundete 
Nation möge man großmüthige Güte dem firengen Rechte 
vorziehen; der Lehnsausfchuß ſchlage vor, während unun= 
terbrochener Vollziehung aller neuen Gefege auch im El: 
faß, mit den deutfchen Fürften über billige Entfchädigung 
für ihren Verluft zu unterhandeln. Die Anfprüche der 
deutfchen Bifchöfe ließ der Berichterftatter ganz uner⸗ 
wähnt. Sein Antrag ward zwar von der Verfammlung 
angenommen, allein als zu Ende des Sahres der deut: 
ſche Kaifer in einem Schreiben an den König von Frank: 
reich für die geiftlihen und weltlichen Reichsglieder Er: 
füllung der Verträge forderte, berichteten Deputirte, daß 
von dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten noch 
nichtö zur Eröffnung der Unterhandlungen gefchehen fei. 
Der König verwies in feiner Antwort an das Reichs: 
oberhaupt auf die Verheißung der franzöfifchen Gefeßge: 
ber, billig zu entfchädigen, und erfuchte dabei den Kaifer 
um dringende Ermahnungen an die betreffenden Fürften, 
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daß fie fi) den Vorfchlägen, welche man ihnen machen 
würde, ungefäumt fügen möchten *). 

Zugleich mit den Unruhen in den öfterreichifchen 
Niederlanden erwähnte vorliegendes Werk ihrer großen 
Berfchiedenheit von der franzöfifhen Revolution: Wider: 
fland der Unterthanen gegen ben Berfuch des Regenten, 
Theorien der neuen Philofophie in das Leben Überzutra- 
gen *). Im Jahre 1789 kam es zu allgemeinen Auf: 
ftande, der fo glüdlichen Erfolg hatte, daß noch vor Abs 
lauf deſſelben Jahres die öfterreichifchen Truppen und 

‚ Beamten aus allen Provinzen, mit Ausnahme von Lurem: 
burg, vertrieben waren, worauf Geiftlichkeit, Adel und . 
dritter Stand Kaiſer Sofeph II. feiner Iandesherrlichen 
Rechte verluftig erklärten, weil er die befchworene alte 
Berfaffung gewaltfam und widerrechtlic umgeflürzt. Nach 
den Formen diefer bildeten Abgeordnete der bisherigen 
Stände, zu Brüffel eine oberfie Regierungsbehörde, Con: 
greß genannt; fie wählte den Advokaten Heinrich van 
der Noot, vorzüglichften Urheber des Aufftandes, zu ih: 
rem erften Minifter**). Joſeph IL, in einen ſchweren 





*) Moniteur 1790. p. 254. 255. Moniteur 1791. p. 1%0. 
Histoire et Anecdotes de la rerolution II. 625-627. 
Girtanner Hiftorifche Nachrichten V. 58. 54. 

**) Band II. Seite 134, | 

**) Band IV, Seite 36 des. vorliegenden Werks. Ferner Mo- 
niteur 1789. p. 385. 381. 382. 425. 393. 389. 397. 525. 
469. 481. 482, 457. 429, 417. Moniteur 1790. p. 65. 121. 
120. 66.310, Cam. DesmoulinsRevolutionsI. 68. 73. 
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Krieg mit den Türken verwidelt, mußte den Niederlän- 
dern vor der Hand Ruhe gönnen, auch hatte die fort⸗ 
dauernde Urfache gleiche Folge, ald nach dem Ableben 
diefes Kaifers am 20. Februar 1790, Xeopold, bisheriger . 
Großherzog von Toskana, die Regierung der oͤſterreichi⸗ 

fhen Monarchie antrat. Der Congreß in Brüffel be 
nutzte die günftige Zeit zu thätiger Kriegsruftung, manche 
andere Niederländer dagegen zu einem VBerfuch, aus dem . 
Werke der Anhänglichkeit an die alte Verfaffung ein 
neued Gebäude nach denfelben Fundamentalfägen zu bil 
den, deren Anwendung man dem vormaligen Oberherrn 
nicht hatte geflatten wollen. Patriotifche Clubs zu Brüf 
fel und Gent nach dem Mufter der franzöfifchen errichtet, 
erklärten dad Wohl des Volkes für das höchfte Geſetz; 
ihm müßte jedes Recht und jede Rüdficht weichen, vor | 
Allem aber die Privilegien des Adels und der ‚Geiftlichs 
keit. Die Abgeordneten der bisherigen Stände hätten 
das angemaßte Regiment ungefäumt nieberzulegen, dage⸗ 
gen eine Nationalverfammlung, wie in Frankreich, von 
allen freien, gleichen Bürgern gewählt, die fünftige Ver⸗ 
faffung zu geben. Würden die Ariftocraten der Ausübung 
des Volkswillens ferner entgegen fein, fo. Fündige man 
ihnen an, daß alle guten Bürger fich zur Vertheidigung 
ihrer Nechte mit Waffengewalt ruͤſteten *). Auch nahmen 
in ber That fogleich nieberländifche Truppen unter dem - 
General van der Merſch zu Namur, und einige Bürs 


*) Moniteur 1790, p. 895. 837. 851. 581. 809. 310. 415. 
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gercompagnien in Brüffel, Partei für bie patriotifchen 
Geſellſchaften; als ed indeß am 16. März in letzterer 
Stadt mit den Anhängern des Gongreffes zu Thätlichkeis 
ten Fam, wurde der dortige Club auseinander gejagt, und 
bald darauf van der Merfch durch ein überlegenes Trup⸗ 
pencorps, welches der erfte Minifter gegen ihn fendete, in 
Namur ohne Schwerdtftreich genöthigt, fich zu ergeben *). 
Philofophen in Franfreih aͤußerten fo laut ihre 
Freude über den Aufftand der Niederländer gegen den 
Kaifer, als ihre Unzufriedenheit mit dem ariftocratifchen 
Congreß, und fpäter befonders mit feinem Siege über 
die patriotifchen Geſellſchaften **). Dan der Noot hatte 
fhon im December 1789 dem franzöfiichen Hofe die neu 
errungene Unabhängigkeit der Niederlande anzeigen wol- 
len, der König aber fein Schreiben uneröffnet zurücdige: 
fendet; im März 1790 kamen Abgefandte des Congreffes 
nad) Paris, die fich fogleich an den. Monarchen und an 
die Gefeßgeber wendeten. Erſterer wies fie zurüd, und 
- meldete dieß der Nationalverfammlung, worauf Lafayette 
in derfelben folgende Nede hielt. Jeder Franzofe, jeder 
Freund der Freiheit, müffe dem belgifchen Volke Lob 
und die beften MWünfche zollen; allein in Bezug auf die 
Gefandten habe man zu berüdfichtigen, daß ihr Auftrag 
von einer Behörde herrühre, die nicht durch) das fouve: 





— — 


*) Moniteur 1790. p. 397. 399. 407. 423. 431. 443. 504. _ 


*) Cam. Desmoulins Revolutions I, 418. 419. 74, 179. 
II. 197. Moniteur 1790. p. 423. 439, 581. 664. 
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raine Volk eingefegt worben fei. Gorporationen befchleu- 
nigten fo gut als einzelne Despoten ihren Untergang 
durch Widerftand gegen die Freiheit, welche ohne Zweifel 
bald allerwärts ihre Rechte über die Menfchen wieder ' 
gewinnen werde. Er ſchlage vor, bei dem jegigen Zu: ° 
ftande der Niederlande, in welchem der Congreß ohne 
den Charakter einer vom Wolfe auögegangenen Gewalt 
erfcheine, dem Könige allein die Befcheidung der Geſand⸗ 
ten zu überlaffen. Dieß fand ein Jacobiner unange: 
meffen; lieber möge man die Berathung der Angele— 
genheit auf unbeftimmte Zeit verfchieben, womit fich die 
Berfammlung auch einverflanden erklaͤrte, Feineswegs aber , 
die heftigften Sacobiner in ihren Zeitfchriften. Ihnen ge> 
nügte bie verftedte Art der Aufforderung und des Ber: 
ſprechens nicht; fie verlangten unumwundene Erklärung 
der Gefeggeber, daß Frankreich fich der befreiten Nieder: 
länder ald Brüder annehmen werde, fobald fie die wahre 
Volksoberherrſchaft erlangt, und durch ihre Abgefandten 
Unterftügung gefordert haben würden *). Kaifer Leopold, 
welcher nah dem zu Neichenbah am 27. Juli abge: 
fchloffenen Vertrage mit Preußen, und bald darauf er— 
folgtem Waffenftiliftand mit der Pforte, mehr Streitkräfte 
gegen die Niederlande verwenden Eonnte, ließ indeß zu 
der gewünfchten Änderung keine Zeitz im November 1790 
überfchritten 30,000 Mann feiner Truppen bei. Namur 


*) Moniteur 1789, p. 448. Moniteur 1790. p. 315. Cam. 
Desmoulins Rervolutions II. 194— 203, 
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die Maas, und zerfireuten dad ihnen entgegenftehende, 
feit dem legten Parteifampf noch uneinige Heer fafl ohne 
Schwerdtſtreich. Schon in den erften Tagen deö Decem- 
ber waren fämmtliche empörte Provinzen der öfterreichi- 
fchen Herrfchaft wieder unterworfen; Preußen, England 
und Holland vermittelten allgemeine - Amneflie und 
MWiederherftellung der alten Verfaſſiung. Im Sanıar 
1791 ruͤckten öfterreichifche Truppen auch in der benach- 
barten Stadt Lüttich ein, welche ebenfalls im Jahre 
1789 ihren Bifchof vertrieben hatte; feine Wiederein- 
fegung brachte demnaͤchſt in diefen Gegenden allgemein 
die alte Ordnung der. Dinge zurüd. 

Wenn das mächtigfte Reich in Europa, welches feit 
mehr ald taufend Sahren nicht allein mit allen übrigen 
Staaten des MWelttheils in genauer Verbindung fland, 
fondern auch faft unausgeſetzt auf ihre äußeren und inne: 
ven DVerhältniffe den größten Einfluß gehabt hatte, bie 
unummundene Erklärung gab, Feinen feiner unzähligen 
Berträge mit fremden Mächten für fich ferner bindend 
zu erachten, fo mußte nicht nur für bie Politik, ſondern 
auch fuͤr die Eigenthumsverhaͤltniſſe der Regierungen, wie 
der Voͤlker, die groͤßte und nachtheiligſte Ungewißheit 
entſtehen. Setzten dabei Äußerungen und Beſchluͤſſe ſelbſt 
der gemaͤßigten Philoſophen außer Zweifel, ſie wuͤrden 
bei: guͤnſtigen Umſtaͤnden Aufruhr im Sinne ihrer Lehre 
allerwärts unterflügen, auch Vortheil zu  Eroberungen 
daraus ziehen, fo trat im wefentlichen ſchon jetzt vollkom⸗ 
mener Kriegszuftand ein. Die Befuͤrchtung der zwiefa- 
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chen Gefahr, im Innern und von Außen, welche er ben 
Regenten drohte, mußte noch fehr vermehrt werben durch 
die Wahrfcheinlichkeit, daß die Partei der heftigften Ia 
cobiner, wenn auch nur Theilweiſe oder auf Eurze Zeit, 
zu unumfchränkter Herifchaft in Frankreich gelangen koͤnne. 
Die Zhatfachen und Berhältniffe, aus welchen fie fich er 
gab, und die in vorliegenden "Werke bereits früher dar⸗ 
gelegt worden find, Fannte unftreitig fehon damals jebe 
aufmerffame Regierung; die Gefinnungen der Jacobiner 
zeigten fih zum Theil in den eben berichteten Verhand⸗ 
lungen der Nationalverfammlung. Auf die Hoffnungen, 
Mittel, Abfichten, ja vieleicht felbft auf die Entwürfe 
der Gefenfchaft ließen aber hauptfächlich ihre Flugſchrif⸗ 
ten fchließen; fie erhielten größere Wichtigkeit durch den 
Umftand, daß die einflußreichflen Mitglieder fie herausga⸗ 
ben, die nach glüdlich errungener Herrfchaft der Partei 
unausbleiblich großen Antheil_an ber Leitung der Sieger 
behalten mußten. Zriumphirend wurde darin große Un: 
zufriedenheit aller Voͤlker mit ihren beſtehenden Regierun⸗ 
gen verfündigt, und Daß man namentlich in Ungarn und 
Siebenbürgen, wie zu Genua, Zurin, Venedig, im Be 
griff ftehe, dem Beifpiel der Niederländer zu folgen. „Nicht 
minder mächtig, wenn auch noch unter der Aſche, glühe 
daB Feuer der Freiheit in Spanien, Portugal, Deutſch⸗ 
land und England; in der Schweiz am Fuße des Bern: _ 
hard, und in 50 Dörfern des Churfürftenthbums Sachſen 
fei es bereits zu offenem, heiligem Aufftanbe ausgebro⸗ 
chen, und hätte Frankreich Belgien unterfiüät, fo würden 
16* 
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jegt zwanzig Voͤlker frei fein, und Fein Tyrann mehr ge= 
funden werben, der nicht bleich und ohnmächtig auf feis 
nem finfenden Throne zittere. Der Aufruhr in den Nie— 
derlanden, Lüttich und Avignon’ erfcheine blos ald Vor— 
laͤufer der allgemeinen Bewegung, die ſich ganz Europa 
mittheilen müffe, und ald Beweis der Wirkung jener hei— 
ligen Erklärung der Menfchenrechte, in deren Folge fich 
alle benachbarte Völker mit der Republik Frankreich ver⸗ 
einigen würden. Vergebens führe man Mäßigung und 
Großmuth bisheriger Negenten ald Gründe gegen das 

Verlangen nach der neuen Freiheit an; dieſe Ausdrüde, 
in ſolcher Beziehung angewendet, erfchienen vielmehr höchft 
beleidigend für die Würde und Souverainetät jeder Na⸗ 
tion. Drohten Ariftocraten mit den Heeren und Flotten 
der Könige, fo tröfte der Umftand, daß nicht die Unter— 
drüder, fondern die Unterdrüdten Zelte und Schiffe fuͤll⸗ 
ten; die Anwendung derfelben Mittel, welche die franzöfi- 
[hen Garden gewonnen, werde allerwärts von gleich 
guͤnſtigem Erfolge begleitet fein. Dem Verein aller eifri- 
gen Sacobiner mit den Gleichgefinnten in andern Län= 
dern müffe die beabfichtigte Verbindung der Völker ge- 
gen die Zürften gelingen. Die Propaganda der neuen 
Freiheit Überfege die Erklärung der Menfchenrechte in 
alle Sprachen; auf der deutfchen Meſſe zu Frankfurt 
wären 20,000 Eremplare auf Schnupftücher gebrudt, 
in einem Zage verkauft worden, und 6 diefer Tücher 
hätten ben Aufftand in Sachfen erregt. Nichts Fönne 
Sranfreich größeren Vortheil bringen, als Befolgung fei= 
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ned Beifpield von den Nachbarvoͤlkern, als ihre huͤlfreiche 
Unabhaͤngigkeit; waͤhrend dann Decrete der Geſetzgeber 
die Freiheit ungeſtoͤrt im Innern befeſtigten, muͤßten die 
Siege ſeiner Heere ſie in alle Laͤnder tragen; eitel ſei 
die Hoffnung der Tyrannen auf glüdlichen Widerſtand, 
denn weit verbreitete Einverftändniffe mit ihren Völkern 
und in ihren Heeren. ficherten ſchon jest den Erfolg. 
Siegreich werde das freie Frankreich die Kronen aller 
Fürften unter feine Füße treten *). Die voveilige Prah⸗ 
lerei in diefen Äußerungen ſchien allerdings geeignet, die 
Furcht vor glüdlicher Anwendung der bezeichneten Mits 
tel zu mindern, allein nicht zweifeln ließ fi an dem 
Berfuche, fobald die Gewalt dazu in den Händen ber 
drohenden Demagogen lag. Nach dem Beifpiel des un: 
glaublich großen Erfolgs ähnlicher Maßregeln in Frank: 
reich, welche noch von auswärtigen Kriegöheeren und 
durch alle übrigen Hülfsmittel eines mächtigen Nachbar: 
reichs unterflügt werben Fonnten, mußten fie jedenfalld 
allen Regenten, gegen die man fie richten wollte, große 
Beforgniffe einflößen. Dabei lag außer jeder Berechnung 
nach bisherigen Regeln, wie weit die neue Philofophie 
Benutzung der Kräfte eines Volks auödehnen würde. 
Sie hatte in Frankreich zu Anfang ihrer Herrfchaft drei‘ 


*) Moniteur 1790. p. 61. Moniteur 1789. p. 458. Cam. 
Desmoulins Revolutions I. 408. 211—214. V. 425 — 
429. III. 282, 435. 436. I, p. 168 - 196. II, p. 159. V. 
499 — 508. II, 199. 519. 
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Milionen flreitbarer Männer bewaffnet, und die neuen 
Grundgefege der Rativnalverfammlung für bie öffentliche 
Macht *) fielten diefe ungeheure Mafle zu freier Vers 
fügung der Regierenden. Die biöherigen Berhältniffe 
der Unterthanen zu den Regenten, geflatteten Feinenfals 
Ahnliche Ausdehnung der hoͤchſten Gewalt. 

Bei obigen Drohungen riefen indeß die Philofophen 
den Fürften fortwährend zu, das unfehlbare. Mittel jebe 
Gefahr abzuwenden, Liege nach wie vor noch. in ihrer 
Handz fie dürften nur felbft ihre bisherigen Sclaven in 
Freiheit fegen, ihnen Verfafjungen nach den Grunbfägen 
der neuen Lehre zugeftehen, und ihr eigenes Glüd, wie 
ihrer Völfer Heil, fei für immer geſichert. In der Ein⸗ 
leitung des vorliegenden Werk ift als wichtiger Umftand 
zur Förderung der Philofophie erwähnt, daß man früher 
ihren Behauptungen durchaus Feine beftimmte Erfahrung 
entgegen fielen Eonnte *). Sebt fah aber, der Fuͤrſt, 
welchem fein Wohl und das Geſchick feined Haufes am 
Herzen lag, einen König, der freiwillig feinem Volke die 
neue Zreiheit gegeben, wie überhaupt Alles gethan hatte, 
was von ihm fuͤr jene Lehre gefordert worben war, und was 
ihre Anhänger von den übrigen Fürften noch verlangten, 
in harter Gefangenfchaft feiner vormaligen Unterthanenz 
durch bittere Kränkung, ja Ihmählige Mißhandlungen je: 
des Opfer vergolten, unmittelbar nachdem er es gebracht; 


*) Siche Seite 110— 113, des vorliegenden Bandes. 
**) Band I. Seite 58. 
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den unglüdlichen Monarchen fortwährend in Gefahr, nicht 
allein den Schein der Krone, welcher ihm Faum noch blieb, 
fondern auch das Leben zu verlieren, Die Familie Pub: 
wigs XVIL war dabei theild mit ihm in gleicher Lage, 
nur wo möglich noch mehr gefährbet als er felbft, theils 


hatte fie fich ſchon laͤngſt dem bräuenden Tode durch 


Flucht in das Ausland entziehen müffen Nahm der 
Regent durchaus Feine Rüdficht auf fich und Die Geini- 
gen, war er gleich Ludwig, zu jedem perfönlichen Opfer 
für. das Wohl feines. Volks bereit, fo ftellte fich ihm ein 
anderes Gemälde bar, vielleicht noch mehr geeignet ald das 
erſte, Mißtrauen in bie Berheißungen der Philofophen zu er= 
zeugen. Der entzuͤckende Ruf ertönte durch ganz Frankreich, 
Frankreich ift frei! und alle Bande des Gehorfams, alle 
Schranken zur Erhaltung der Ordnung ſanken in dem: 
felben Augenblide; Fein Leben, Fein Eigenthum erfchien 
ſeitdem noch gefichert, jede Duelle des Wohlftandes ver: 
ftopfte fich; die höhern. Elaffen der Gefellfchaft wurden 
beraubt oder vertrieben, die niedern Stände, welche in 
dem neuen Zuftande vorzugsweife Heil und Glüd finden 
folten, fahen fih, mit Ausnahme verhaͤltnißmaͤßig weni- 
ger Individuen, die der Raub bereicherte, dem brüdend- 
ſten Mangel ausgeſetzt. Dazu wuͤthender Parteikampf 
in allen Theilen des Reichs, angeblich für Ideale der be- 
ften Berfaffung, in welchem aber bisher nur Beförderer 
der Unordnung, erklärte Feinde ded3 Gehorfams, Sieger 
geblieben waren. Diefer Umftand, und daß die Über: 
winder fich beftändig im Augenblide des Sieges entzweit, 
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dann neuen Kampf begonnen hatten, ber fich wieber für 
die Partei entfchied, welche fortfuhr Anarchie zu befürz 
dern, ließ dabei auf dem Wege ber zu ſolchem Zuftand 
geführt, keine Möglichkeit der Anderung abfehen. Nach 
diefem Gefeg durfte man nur Beruhigung hoffen, wenn: 
in Folge vieler Zheilung endlich ein Einzelner die höchfte 
Gewalt errang; damit war aber die Regierungdform zu: 
ruͤckgebracht, welche die Fürften abfchaffen, die fie, als 
nur zu ihrem Vortheil dienend, dem Heile ihrer Völker 
opfern follten. Auf kleinerem Schauplas, Avignon und 
Venaiſſin, wie in den franzöfifchen Colonien, hatten fich 
nach Einführung der neuen Freiheit nicht minder fchnell 
diefelben Folgen gezeigt. 

Befremden konnte nicht, daß Negenten in Europa 
von der franzöfifchen Revolution Unheil für ſich wie für 
ihre Völker fürchteten, daß fie wünfchten die frühere Re 
gierung, überhaupt die alte Ordnung der Dinge in Frank: 
veich wieber hergeftellt zu fehen. Ob es gerathen fei, 
dazu unmittelbar, durch heimliche Hülfe, oder felbft mit 
offener Gewalt zu wirken? erfchien eine höchft wichtige 
Frage, indeß nähere Erörterung berfelben bis gegen Ende 
des Sahres 1790 in fofern überflüffig, als die größern 
europäifchen Mächte bis- dahin anderweit fo ernftlich be— 
fhäftigt waren, daß fie feine hinreichende Mittel zu eis 
nem folchen Unternehmen verwenden Eonnten. Spanien 
und England hatten fich, wie früher erwähnt, gegen ein: 
ander gerüftet; Rußland und Öfterreich führten feit 1788 
den ernfllihften Krieg mit der Pforte; Schweden, von 
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geringer materieller Kraft, allein unter ber Regierung ei- 
nes muthigen, unternehmenden Königs, begann in dem: 
felben Fahre Feindfeligkeiten gegen Rußland; Dänemark 
gegen Schweden; Preußen rüftete fih im Frühjahr 1790 
zur Unterflüßung der Pforte; die Staaten in Italien 
waren zu fchwach, um allein irgend ein Unternehmen von 
wefentlihem Einfluß auf den innern Zuftand Frankreichs 
wagen zu koͤnnen. Bedeutende Änderung diefer Verhält: 
niffe ergab, fih im Kaufe des Sahres 1790. Spanien 
und England verföhnten fich, ehe der Krieg zwifchen ih⸗ 
nen ausbrach. Schweden ſchloß im Auguſt zu Werelaͤ 
Friede mit Rußland. Daͤnemark hatte die Feindſelig⸗ 
keiten gegen Schweden ſchon im Jahre zuvor eingeſtellt; 
Öfterreich befriedigte Preußen, indem ed zu Reichenbach 
auf feine Eroberungen in der Zürkei verzichtete, und 
demnaͤchſt durch einen Waffenftillftand mit der Pforte 
die Verbindung mit Rußland aufgab; nur legtere Macht 
feßte den Krieg noch fort, weshalb auch Preußen einen 
Theil feiner Streitkräfte gegen die ruffifchen Gränzen 
ziehen ließ. Die Niederlande wurden, wie oben er: 
wähnt, im December dem früheren Oberherrn wieder 
unterworfen. Um dieſe Zeit geftatteten demnach mehres 
ren größern Staaten von Europa wenigftens ihre dus 
Bern Verhältniffe thätige Einwirkung auf die Angeles 
genheiten Frankreichs. — Nähere Veranlaſſung dazu 
ergab fich ebenfalls noch vor dem Schluffe des Jahres. 


Einundzwanzigfter Abſchnitt. 


Abficht Ludwigs XVI. aus Paris zu entfliehen, und Vorbereitun— 
gen dazu. Die Nationalverfammlung orbnet vorläufige Kriegs: 
rüftungen an. Die Milizeinrichtung wird aufgehoben. Für 
150 Millionen Thaler neue Affignaten werden ausgegeben. 
Andre Finanzmaßregeln bis zur Mitte des Dahres 1794. 
Einrichtung der peinlichen Gerichte und der Jury. Einrich⸗ 
tung bes hohen Nationalgerichtshofes für Verbrechen gegen 

‚ die Nation. Andere Beflimmungen in Bezug auf Rechtspflege. 
Die Departementöverwaltung zu Paris eingefegt. Der mo: 
narchiſche Club. Der Cordeliers Club. Mirabeau erneuert 
feine Verbindung mit dem Hofe. Die Prinzeffinnen Marie 
Adelheid und Victorie Luiſe entfernen fih aus Frankreich. 
Der erfte Borfhlag zu einem Gefege gegen die Auswanderung 
wird verworfen. Volksaufſtand, Ereigniffe in den Zuilerien 
und im Sacobinerclub, am 28. Februar 1791. Santerre. 
Duport. Decrete über die Regentfchaft, fo wie über die be 
fondern Verpflichtungen des Königs und feiner Familie. Mi: 
rabeau's Tod. Die Abtheilungen der Staatsverwaltung wer: 
den beftimmtz; Minifterwechfel. Unbedeutende Unruhen, welche 
die Decrete über den neuen Prieftereid veranlaffen, und erfte 
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Schritte des Papftes gegem bie bürgerliche Eonftitution ber 
Geiftlichkeit. Unruhen in der Hauptſtadt bei Annäherung der 
Dfterzeit. Ereigniffe zu Paris am 18. April 1791. Erklaͤ⸗ 
rung des Königs an die fremden Mächte. Lafayette forbert 
feine Entlaffung, übernimmt aber gleich darauf dad Commando 
wieder. Die Nationalverfammlung ertheilt den Soldaten bes 
ftehenden Heeres Erlaubniß den Sigungen der Iacobiner bei: 
zuwohnen. General Kellermann. Unordnungen im Reiche. 
Aufftand in. Douai. Lage Ludwigs XVL nad) dem 18, April. 
Sranzdfifche Ausgewanberte in Deutfchland und Italien. ns 
terhandlungen Ludwigs XVI. mit dem deutfchen Kaiſer. Lub- 
wig XVI. fest den Tag feiner Flucht aus Paris fefl. Seine 
wahrſcheinlichen Abfihten für den Fall, daß fie gelingen follte. 
Greigniffe in den Golonien. Ermordung des Oberft Mauduit 
zu Port au prince. Die Nationalverfammlung bewilligt den 
freien Mulatten Wctivbürger- Recht. reigniffe in Avignon 
und Benaiffin bis zum Monat Juli 1791. Meued Decret in 
Bezug auf die Entfhädigung der beutfchen Reichöglieder im 
Elſaß. Petitionsderret. Confeription der Nationalgarde. Be 
ſtimmungen für die Wahl der neuen Legislatur. Neue Vers 
pflihtung der Dfficiere des ftchenden Heeres für die Conftis« 
tution, und Decret gegen den Prinzen von Condé. 


Wache Stimmung der Marquis von Bouills, nad) ſei⸗ 
nem glüdlichen Unternehmen gegen die Meuterer in Nancy, 
bei den Einwohnern, Truppen und Behörden feines Com: 
manbobezirtö bemerkt haben wollte, wurde bereits früher 
berichtet; fo auch, daß der General der Meinung war, 
mit Hülfe des Oberbefehlöhabers der zahlreichen Parifer 
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Nationalgarde hätte damals leicht der Iacobinerverein 
vernichtet, der König befreit, und ihm wenigftens ein 
Theil feiner Macht und feines Anfehend wieder gegeben 
werben Fünnen *). Als Lafayette bald zeigte, daß auf 
ihn zu einem folchen Unternehmen nicht zu rechnen fei, 
entwarf Bouille, ohne andere Veranlaffung als feine leb⸗ 
hafte Theilnahme an dem Gefchid des Königs, folgenden 
Plan, der fi auch ohne jene Hülfe ausführen ließ. Der 
deutfche Kaifer Leopold, Bruder der Königin Maria An: 
toinette, follte vermocht werden, feine Truppen in Luxem⸗ 
burg gegen bie franzöfifche Gränze ruͤcken zu laſſen, un: 
ter dem Vorwande, Rechte und Eigenthum der deutfchen 
Bürften in Lothringen und Elſaß zu fhügen. Hierauf 
‚wollte Bouille alle Truppen, auf deren Ergebenheit für 
den König und für feine Perfon er am meiften zählen 
konnte, nämlich die Reuterei und das ausländifche Fuß— 
volk, eilig zufammen ziehen; diefes Heer follte in Verein 
mit den Behörden der Departementd und allen wohlha- 
benden Einwohnern, denen ebenfalls die drohende Jaco— 
binerherrfchaft höchft furchtbar erfchien, von der National: 
verfammlung fordern, daß dem Könige geftattet werde, 
ſich felbft an die Spiße der vereinigten Truppen zu ftel= 
len, damit er durch feine Gegenwart den Geift des Un— 
gehorfamd und der Meuterei bei den Soldaten vollends 
erflide. Gewährten die Gefeßgeber das Verlangen einer 
nicht ganz unbedeutenden Kriegsmacht, und wichtiger 


5) S. Seite 154— 155 des vorliegenden Bandes. 
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Provinzen, welches fich nicht ohne Gefahr abweifen ließ, 
ſo war der König befreit, und ihm jeder Weg eröffnet, 
wenm auch nicht feine früheren Nechte, allein doch die 
volle Gewalt zu erlangen, welche ihm nach den Worten 
der neuen Gonftitution zuftand. Dabei konnte Vereitelung 
des Plans, durch hartnädiges Weigern der Nationalvers 
fammlung, die Forderung der Armee zu bewilligen, die 
Lage des Monarchen nicht wefentlich verfchlimmern *). 
Lestern Vortheil entbehrte ein anderer Entwurf, den der 
ehemalige Minifter Breteuil **), jest ald Ausgewander⸗ 
ter in der Schweiz, dem Könige durch den Bifchof von 
Pamiers vorlegen ließ, während Bouille feine Ideen vor 
der Hand nur einigen Departementöverwaltern von Ein⸗ 
flug mitgetheilt hatte, die ihm ihre Mitwirkung zuficher: 
ten. Durch heimliche Flucht aus Paris in den Com⸗ 
mandobezirk des Siegers von Nancy folte fih der Kö: 
nig mit feiner Familie vor Allem der Gewalt feiner 
Feinde entziehen, dann möge er in einer Gränzfeflung 
die getreuen Truppen und ‚Bewohner ber naͤchſten Pros 
vinzen um fi fammeln, und zugleich thätig bemüht fein, 
das ganze Volk ſich wieder zu gewinnen, durch Dar: 
ſtellung der wahren Abfichten des gefährlichen - Vereins, 
der ed hinterging, Gelänge dieß aber nicht, fo koͤnne 
Hülfe von den mit Frankreich verbündeten Mächten, zur 


*) Bouille Memoires I. 190 — 192. 198 — 200. Ber- 
trand Histoire IV. 37—39. 
*9) Siehe Band III. Seite 50 des vorliegenden Werks. 
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MWiederherftellung des Zriedend und der Ordnung im 
Meiche, nachgefucht werben *). 

Der erfte Verſuch zur Entfernung der — 
Miniſter des Koͤnigs, um Jacobiner an ihre Stelle zu 
bringen, faͤllt in die Zeit, zu welcher der letzterwaͤhnte 
Plan dem Monarchen vorgelegt ward. Unendlich vers 
größerte fich jede drohende Gefahr, verzweifeln mußte 
man an Möglichkeit der Rettung, wenn ed den Todfein⸗ 
ben Ludwigs XVI. gelang, ihm aus ihrer Mitte feine 
erften Diener und Räthe zu geben. Daher ift die Bes 
hauptung nicht ohne Wahrfcheinlichkeit, daß vorzüglich 
jener Verſuch, obgleich er anfangs nicht gelang, den Kös 
nig zur. Ausführung der Idee feines vormaligen Mini: 
ſters bewog, die dabei ſchon rüdfichtlich der Perfon und 
der damaligen Berhältniffe des Marquis von Bouille, 
dem früher erwähnten Plane zur Flucht nach) Lyon vor: 
zuziehen war. Die am ſich fehr große Gefahr der Ents 
defung wurde verdoppelt, wenn man beide Entwürfe. 
zugleich ausführen wollte; befonderd deshalb läßt fih an 
der Wahrheit der ebenfalld weiter oben angeführten Ber- 
fiherung nicht zweifeln, daß der König den Borfchlag 
nach Lyon zu gehen verwarf, und alle Schritte der Roya⸗ 
liſten in dieſer Stabt hoͤchſt wahrfcheinlich felbft ohne 


*) Bouill&e Memoires I. 201. 202, Bertrand Histoire 
IV. 39, 40. Louis de Bouille Memoires p. 17-19. 
Relation du depart de Louis XVI. le 20, Juin 1791. p. 
M. le Duc de Choiseul p. 27. 
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fein Vorwiſſen gefchahen*). Als zu Ende des Monats 
October Bouill& zu Metz durch den Bifchof von Pamiers 
Kenntniß von der Abficht des Monarchen erhielt **), ftellte 
er ihr die Befürchtung entgegen, daß mit dem Mißlingen 
dieſes von dem Könige perfönlich gewagten Unternehmens 
unbedingt der gänzliche Verluft feiner Krone und größte 
Gefahr für fein Leben verbunden fein werde, wogegen 
der Plan, welchen der Marquis entworfen, und ben er 
dem Abgefandten darlegte, felbft im Falle des Mißlin⸗ 
gend Feine wefentliche Verſchlimmerung der Lage Lud⸗ 
wigs XVI. beſorgen ließ. Der Biſchof entkraͤftete indeß 
jeden Einwand durch die Verſicherung, welche auch der 
Koͤnig von Breteuil erhalten haben ſoll, keiner der Mo⸗ 
narchen, die Huͤlfe leiſten koͤnnten, wuͤrde irgend einen 
oͤffentlichen Schritt zu Ludwigs Unterſtuͤtzung thun, bevor 
ſich dieſer nicht außerhalb Paris, unabhaͤngig von ſeinen 
Gegnern befaͤnde. Bouillé erklaͤrte hierauf ſeine unbe⸗ 


*) Weber Memoires II. 64. Bertrand Histoire IV. 
40. Berner Seite 60-62. 196. des vorliegenden Bandes. 
**) Die wiederholte Behauptung: befonders der Bwang das Des 
eret zu genehmigen, welches die Priefter zur Leiſtung bes 
Bürgereides nöthigen follte, Hätte ben König bewogen, bie 
Borfchläge des Baron Breteuil anzımehmen (Weber Me- 
moires IL 64. !Me&moires tirds des papiers d’un homme 
d’ etat I, 102.), erfcheint offenbar falſch, da dieſes Decret 
erft zu Ende des Monats November erlaffen, und dem Mo: 
narchen noch einen Monat jpäter die Genehmigung abgendthigt 

wurde. 
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dingte Bereitwilligkeit nach jedem Plane, welchen der Kö- 
nig genehmigte, zu wirken, feßte ſich mit ihm in gehei- 
men Briefwechfel, der auch niemals entdedt ward, und 
fendete feinen Sohn in die Hauptftadt, um die nähern 
Maßregeln mit den VBertrauten des Monarchen zu ver: 
abreden *). | 
Das größte Hinderniß der Flucht war unftreitig 
Lafayette mit feinen Truppen **); er fchrieb dem General 
Bouille, wenige Wochen bevor diefer Nachricht von der 
Abficht des Königs erhielt:- nichts fei zu fürchten, wenn 
ber König ferner zu Paris bleibe, und dadurch alle Ränfe 
vereitle, die noch fortwährend auf dad abgefchmadte Ge: 
ruht von feiner Entfernung aus der. Hauptfladt gebaut 
würden. Der jüngere Bouil& befuchte ihn als naher 
Derwandter, um zu erforfchen, ob fich vielleicht feine Ge— 
finnung geändert, fand aber noch denfelben Eifer für 
die neue Gonftitution in ihm, welche er als fein Werf 
betrachtete, und für deren gefährlichfte Feinde er die Per: 
fonen anfah, die den König nach feiner Flucht hauptfäch- 
| lich umgeben mußten *). Gelang aber auch dieſe, fo 


— 





*) Bouille Memoires I, p. 200-203. 207. Relation du 
depart de Louis XVI. p. 21—22,. Weber Memoires 
II. 66, 67. Bertrand Histoire IV. 40.41, Louis 
de Bouille Memoires p. 24. 28. 43. Memoires tires 
des papiers d’ un homme d’ dtat I. 119. 10. 

*) Siehe Seite 58 — 59 Anmerkung, des vorliegenden Bandes, 
und Bouille Memoires II. 13. 

***) Bouille Memoires I, p. 192 —19. Louis de 
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- hielt ber General Bouills bei ber fortdauernd — 
gen Stimmung vieler Truppen, die Streitkraͤfte, welche 
‘man um ben König vereinigen konnte, doch für zu ge⸗ 
ring, um ihn ohne auswärtige Hülfe mit Gewißheit in 
Frankreich zu fhügen, welches Land Ludwig Feinenfalls 
verlaffen wolte*). Der erſte Schritt zur Ausführung 
bes Plans follte daher Unterhandlung mit Ben fremden 
Mächten fein, zu welcher der Minifter Breteuil von dem 
Könige bie nöthigen Beglaubigungäbriefe erhielt. Im 
Memoiren, die ohne Namen des Verfaſſers und des Her: 
ausgebers erfchienen find, allein nach allgemeinem Glau⸗ 
ben von einem Staatömanne herrühren, ber feiner Stel: 
Iung nach um bie Geheinmiffe der Gabinette jener Zeit 
wohl wiflen Eonnte, findet ſich ein Schreiben folgenden 
Inhalts abgebrucdt, welches Ludwig XVI. damals zu: 
glei) an die vornehmften europäifchen Monarchen erlaf: 
fen haben fol, „Ungeachtet feiner bisherigen Bereitwil- 
ligkeit ale Gonftitutionsartifel anzunehmen, zeige doch 
eine mächtige Partei offen die Abficht, felbft den letzten 
Reſt der monarchifchen Regierungsform zu vernichten. 
Als beftes Mittel gegen diefes Vorhaben, fo wie zur 


Bouille Memoires p. 80—33, Bertrand Histoire 
IV. 233. Siehe auch Seite 125 — 127 bes vorliegenden 
Bandes. | 

*) Louis de Bouille Memoires p. 36. 42.46, We- 
ber Memoires II. & Bouille Me&moires IL 38, 
Relation du depart de Louis XVI. p. 53. 

vB». | 17 
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Miederherftelung der Ruhe, in Frankreich, und um zu: 
gleich Verbreitung der Übel, an welchen diefes Land jetzt 
leide, über andere Staaten zu verhindern, fehlage er ei: 
nen Gongreß der Mächte vor, welchen ein hinreichendes 
Kriegsheer unterftügen muͤſſe“ Der Brief ſchloß mit 
dem Erſuchen, den wichtigen und in der Lage des Koͤ— 
nigs für ihn hoͤchſt gefährlichen Schritt forgfältig geheim 
zu halten, wozu man auch allein den Baron Breteuil 
von den Entfchlüffen der Höfe in Kenntniß feßen möge *). 
Schon der Vorſchlag an fi) ließ nicht auf ſchnelle Hülfe 
hoffen, noch weniger der Zuftand, in welchem fich bei 
noch fortdauerndem, oder nach eben beendigtem Kriege 
ein großer Theil von Europa befand. Zwar follen meh- 
vere Monarchen, darunter vorzüglich die Könige von 
Preußen und Schweden, Friedrih Wilhelm IL und Gus 
ſtav III., lebhaftes Verlangen geäußert haben, Ludwig 
zu unterflügen, allein beflimmte Zuficherungen erfolgten 
vor der Hand noch nicht, weshalb die Ausführung der 
Flucht aus Paris bis zum Frühjahr verfchoben wurde **). 
Graf Ferſſen, ein Schwede, allein in franzöfifhem Kriegö- 
dienft, Obrift des Regiments Royal Suebois, übernahm 
die Vorbereitung bderfelben in der Hauptſtadt; Bouille 
follte indeß unter allerlei Vorwand feine zuverläffigften 


*) Louis de Bouill& Mömoires p. %0. 23. Memoires 
d’un homme d’etat I. 103. 104. 

‚*) Memoires d’un homme d'etat I. 101. 102, 105. 106. 
Louis de Bouille Memoires p. 84—37, 
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Truppen um Montmedy (einer Fleinen aber fehr ſtarken 
Feſtung an der Gränze von Luremburg) zufammen zie: 
hen, dort Xebensmittel, wie Kriegsbedürfniffe aufhäufen, 
und dann fo weit fein Commandobezirk reichte, die Straße 
von Paris nach der genannten franzöfifchen Feftung, in 
welche fich der König zuerft begeben wollte, mit Eleinen 
Zruppenabtheilungen befegen laffen. Am 8. Sanuar 1791 
reifte der jüngere Bouille, nachdem er diefe Verabrebuns _ 
gen, wie er verfichert, befonderd mit Ferffen genommen, 
und der König fie zuleßt in einem Hanbdbillet genehmigt . 
hatte, zu feinem Bater nach Meg zuruͤck, welcher auch 
die Ausführung in fo weit fie ihm zuftand und an der 
Zeit war, unverzüglich begann *). Die bereits früher. er= 
wähnte Verminderung der deutfchen und ſchweizer Regi— 
menter unter dem Befehl diefes Generals, noch mehr 
aber, daß ihm der neue Kriegsminifter Duportail zugleich 
das wichtige Vorrecht entzog, Truppen beliebig in Bewe— 
gung zu fegen, legte zwar große Hinderniffe in den Weg, 
die aber Bouill& glüdlich befeitigte, fo daß feinerfeits zur 
fpäter beftimmten Zeit alle verabredete Vorbereitungen 
beendigt waren, ohne daß die Gegenpartei, wie behauptet 
wird, irgend beftimmten Verdacht gefchöpft hätte **). 


*) Bouille Memoires I. 206—209. Louis de Bouille 
Memoires p. 34—89, 41. 42.46, 47. 48. 142 259. Mo- 
niteur 1791. p. 808. | 

*) Siehe Seite 188 — 189 des vorliegenden Bandes. Ferner 

Louis de Bouille Memoires p. 29. 30. 61. 62. 80. 

Bouill& Memoires I. 211. 212. II. 56. 57. 

17 * 
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Indeß ſchon die oben erwähnte Anderung in dem 
‚Verhältniffen der europdifchen Mächte mochte den Philos 
fophen der Nationalverfammlung Beforgniffe vor Einwirs 
kung von Außen einflößen. Am 28. Ianuar 1791 be 
richteten Wlerander Lameth und Mirabeau im Namen 
mehrerer Ausfchüffe: allgemein verbreite ſich die Befürch- 
tung eines nahen Einfall, und nicht zu läugnen fei, daß 
die Monarchen der neuen Freiheit keineswegs gewogen 
wären; allein theils hatten die leßtgeführten Kriege oder 
‘bedeutende Rüftungen die groͤßern Nachbarmaͤchte erfchöpft, 
theilö müßten fie durch einen Kampf mit Frankreich ſchnel⸗ 
lere Mittheilung ber in biefem Lande herrfchenden Grunds 
fäge fürchten, ihnen doppelt gefährlich bei der ſchon jegt 
allerwaͤrts fichtbaren Gährung. Diefe Umftände würden 
die Regenten abhalten, die Eleinen deutſchen Fuͤrſten zu 
unterftüßen, mit denen allein Weiterung ftattfinde; noch 
weniger dürften die franzöfifchen Ausgewanderten auf 


ernſtliche Hülfe hoffen, und fomit fehle diefen, denen al- 


lein die beflimmte Abficht eines feindlichen Angriffs beis 
zumefjen  fei, jedes Mittel zur Ausführung. Indeß bei 
der dermaligen Lage bes Reichs koͤnne auch das unbe 
deutendfte Ereigniß große Unruhe verurfachen, die Been: 
digung des begluͤckenden Verfaſſungswerks verzögern; ei- 
nige Vorfihtsmaßregeln mit geringen Koften verknüpft, 
beſeitigten diefe Gefahr, und würden unfehlbar die allge: 
- meine Beforgniß heben, welche zu dem vorgelegten Be: 
richt Veranlaffung gegeben habe. Dreißig Negimenter 
Fußvolk, zwanzig von der Reuterei ſollten fogleich bis 
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auf den Kriegäftand (um 19,000 Mann) verftärkt, und 
an bie Gränze von Deutfchland und Savoyen, in wel: 
chen Ländern fich die meiften Ausgewanderten aufbielten, 
verlegt werden. Außerdem möge man zu weiterer Ver: 
mehrung des ftehenden Heeres 100,000 Hülföfoldaten 
werben, verpflichtet zum Eintritt bei jeder Gefahr, allein 
bis dahin ohne Dienftverrichtung, und in das Land bes 
urlaubt._ Ein Grofhen täglichen Soldes entfchädigte 
den Gemworbenen für jene Verpflichtung, der er fich für 
. drei Iahre unterwerfen mußte. Sollte diefe bedeutende 

- Berftärfung nicht binreichen, fo biete fi) das große 
Hülfsmittel der Nationalgarde darz nur von jedem Gan- 
ton, nad Maßgabe feiner Bevölkerung eine. Compagnie 
von 30 bis 50 Mann geftellt, würde das Heer im Felde 
um 250,000 Mann vermehren; nothwendig erfcheine 
baldiger Erlaß näherer Beflimmungen zur Ausfüh- 
rung biefer Maßregel. Gleich jet möchten noch 97,000 
Soldatenflinten aus ben Zeughäufern des Staats un- 
ter die Nationalgarde vertheilt und für die Linientrup⸗ 
pen das mangelnde Feldgeräth angefchafft werden, wozu 
der Kriegöminifter die nöthigen Gelder ungefäumt er: 
halten muͤſſe. Schon im December des zuletzt verflof- 
fenen Jahres hatte die Nationalverfammlung eine Mil: 
lion Thaler zur Ausbefferung der SERIEN an: 
gewieſen *). 


*) Moniteur 1791. p. 121-124. 841, 355. 395. 484. Ber- 
trand Histoire IV. 158— 162. Histoire et Anecdotes 
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Große Mehrheit der Gefeggeber erklärte fich fogleich 
für diefe Anträge, und den damit verbundenen VBorfchlag, 
Ruheftandsgehalte für die franzöfifhen Gefandten an 
fremden Höfen zu beftimmen, damit man ohne Ungerech- 
tigkeit jeden diefer Agenten entfernen koͤnne, der vermöge 
feiner Gefinnungen nicht zum Organ eines freien Volkes 
geeignet fei *). Wenige Wochen fpäter (4. März) hob 
ein Decret die Milizeinrichtung auf, jest Uberflüffig, da 
fich ihe Zweck durch die unbefchränfte Benugung der Nas 
tionalgarde zum Kriegsdienft in nie erhörter Ausdehnung 
erreichen ließ **). Die gewöhnliche Ergänzung des fte- 
benden Heeres follte übrigens nach wie vor dur Wer: 
bung gegen Handgeld erfolgen, und zwar für die Dienfts 


zeit von 8 Jahren, wie die Nationalverfammlung am 2. 


April beftimmte. Nähere Vorfchriften für die Werbung 

der Hülfsfoldaten erließ fie am 16. April, und erft in der 

Mitte des Monats Mai überreichte der Kriegäminifter die 

ihm gebotene Vertheilung der aufzubringenden Zahl auf 

die Departements nach Maßgabe ihrer Bevölferungz zus 

gleich klagten Mitglieder des Militairausfchuffes, daß fich | 
’ P 


de la Revolution III. 195. Cam. Desmoulins Re- 
volutions V. 271. 272. 

*) Moniteur 1791. p. 123. 124, 

**) Moniteur 1791. p. 262. Geiftlichkeit und dritter Stand 
hatten in ihren Cahiers einftimmig Aufhebung jeden Zwanges 
zum Kriegsdienft gefordert, indem foldher der natürlichen Frei⸗ 
heit entgegen fei, und den Wohlftand des Landes gefährbe. 
Siche Band II. Seite 254. des vorliegenden Werts. 
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nur wenige Leute zu dieſem Dienft verpflichten wollten. 
Die übrigen Rüftungsmaßregeln wurden thätig betrieben 
und hatten guten Fortgang, da man bie nöthigen Gelder 
dazu aus ber Caſſe des — Einkommens 
entnahm.*). | 

Diefe, nämlich das Papiergeld, der Affignaten, be: 
ftritt überhaupt fortwährend den größten Theil aller 
Staatsausgaben, und war deshalb noch vor Ablauf der 
Hälfte des Jahres 1791 wieder gänzlich erfchöpft. Am 
17. Mai Fündigte der Finanzausfhuß die Nothwendig- 
feit neuen Papiergeldes an, berichtete bald darauf, das 
veränderte Abgabenfyftem bringe bis jetzt kaum die Hälfte 
des berechneten Ertrags, fo daß fih für den Monat 
April allein ein Deficit von ſechs Millionen Thaler er: 
gebe, welches Affignaten decken müßten, und fihlug am 
19. Juni die Ausgabe neuer Scheine im Betrag von 
450 Millionen Thaler vor. Diefe Vermehrung erfcheine 
gerechtfertigt, und ihr Werth gefichert, erklärte der Be— 
richterftatter, da für 144 Millionen Thaler Nationglgüter 
bereits verkauft wären, fomit das Marimum der für den 
Umlauf geftatteten Affignatenfumme (300 Millionen Tha⸗ 
ler) bis auf Weniges, um fo viel ald man jegt ausge 
ben wolle, vermindert feiz zugleich ergebe ſich nad) neue: 
ven Ermittelungen mit Gewißheit ein Werth von 466 
Milionen Thaler noch übrigen Grundeigenthums der 


*) Moniteur 1791. p. 440. 575. 381. 334. 355. 395. 439. 
434. | 
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Nation. Die Berfammlung genehmigte den Antrag aud) 
fogleich, und beflimmte dabei, daß Fünftighin jeden Mos 
nat der Betrag der verzinslihen Scheine öffentlich bes 
kannt gemacht werben folle, welche nach dem Decret vom 
29. September 1790 den Staatögläubigern, zu deren 
Befriedigung die Affignaten nicht hinreichten, an Zah: 
Iungöftatt gegeben, und in berfelben Art beim Verkauf 
der Nationalgüter wieber angenommen wurben. Man 
hoffte durch letztere Maßregel, welche fortwährend alle 
. auögegebenen Anweifungen auf das Unterpfand der Schein 
münze und fomit feinen noch übrigen Werth zu allges 
meiner Kenntniß brachte, das Vertrauen in diefelbe zu 
erhöhen, welches fich bis dahin mit jedem Tage vermin- 
dert hatte”). Die Regierung mußte das ihr nöthige 
baare Geld im Auslande Faufen, und verlor. dabei gegen 
Alfignaten 20 bis 25 Procent. In Frankreich. felbft 
war es faſt nicht mehr zu erhalten, fo daß fich die Na— 
tionalverfammlung genöthigt fah, kleinere Affignaten bis 
. zu dem Nennwerth von 1 Zhlr. 6 Gr. herab, und eine - 
große Menge Kuüpfermünze aus den Gloden aufgehobener 
Klöfter und Kirchen anfertigen zu laſſen, damit der Eleis 
nere Verkehr nicht aus Mangel verhältnigmäßiger Zah⸗ 
lungemittel gänzlich fioden möge. Bei-allen Verhand⸗ 
lungen ber Gefeßgeber in Bezug auf Geldangelegenhei- 
‚ten hörte man bittere Klage über allgemeinen Wucher: 


*) Moniteur 1791. p. 574. 599. 709. 710. 712, 526. 527. 
Seite 97. 98 des vorliegenden Bandes. 
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geift, ben gewoͤhnlichen Begleiter vieler Scheinmünze; er 
wußte felbft von den früheren kleinen Affignaten Vortheil 
zu ziehen, indem die Wechsler fie gleich bei der. Ausgabe 
an fich zu bringen fuchten, und dann das bequemere 
* Zaufchmittel mit bebeutendem Gewinn gegen größere 
Scheine verkauften *). 

Am 19. Februar dehnte bie Nationalverfammlung 
das allgemeine Geſetz, welches die ZöNe im Inmern des 
Reichs aufhob, auch auf die flädtifchen Verbrauchsſteuern 
aus, gewöhnlich an den Stabtthoren eingefordert, und 
größtentheils zu Gemeindeausgaben oder für Hospitäler 
und andere milde Stiftungen beflimmt. Zwar follten 
andere Auflagen den Betrag erfeßen, allein fie hatten 
dad Geſchick der uͤbrigen neuen Sinanzmaßregeln, und 
große Verlegenheit, ja drohender Untergang ber wichtig: 
ſten öffentlichen Anftalten, war die nächfte Folge des Des 
crets *). Die Ausgaben, welche die Departements zur 
Erleichterung des Schabes Fünftig unmittelbar berichtigen 
mußten, follten durch Zufagabgaben, nad) Verhältniß ber 
Grundfteuer aufgelegt, beftritten werben, welche letztere 
man für das Jahr 1791 auf ein Sechätheil des reinen 
Ertrags jeden Grundftüds feſtſtellte. Der berechnete Er- 
trag der Zuſaͤtze blieb aber gleich der Hauptſteuer bei 


*) Moniteur. 1791. p. 574, 575. 713. 714. 525. 526 — 528. 
592. 733. 578. 99. 

*) Moniteur 1791. p. 210, 495, 885. Toulongeon 
Histoire I. 265. Seite 101— 102. des vorliegenden Bandes. 


266 

weiten unerfült, und da fich die Ausgaben der Depar— 
tements, befonders die für Befoldungen, nicht verzögern 
liegen, fo mußte fie der Schaß berichtigen, wie in frühes 
rer Zeit *). Seine außerordentlichen Hülfsmittel blieben 
dabei von fo geringem Ertrag wie bisher, namentlich 
brachte die patriotifche Steuer in Jahresfriſt nach der 
legten Abrechnung kaum ſechs Millionen Thaler ein, und 
die unbedeutenden freiwilligen Beiträge hatten längft ganz- 
lich aufgehört, Die Verwalter derfelben übergaben am 
17. Juni den Reſt ihrer Einnahme, von welcher fie, wie 
früher erwähnt, einen Theil der Eleinen Zinspoften für 
Staatöpapiere berichtigt hatten, der Caſſe des außeror- 
dentlihen Einfommend. Der Nennwerthb fammtlicher 
patriotifchen Opfer betrug 1,400,000 Zhaler, wovon aber 
nach Abzug vieler nicht zahlbaren Papiere und in Folge 
nachträglicher Befchränfungen von Seiten der Geber, nur 
wenig über eine Milion Thaler übrig blieb **). 

In Bezug auf Gerichtöverfaffung und Rechtspflege 
erfolgten gleich zu Anfang des Jahres 1791 mehrere wichtige 
Beftimmungen, welche theilweife noch jeßt-in Frankreich die 
Grundlagen der Einrichtung diefes Regierungszweigs aus⸗ 
machen. Jedes Departement erhielt ein peinliches Gericht, 





*) Moniteur 1791. p. 313. 314. 536, 

*9) Manche nahmen ihre Gefchenke ganz zurüd, andere rechne: 
ten fie auf die patriotifche Steuer an. Moniteur 1791. 
p. 99, 828. 702. Band IU. Seite 237. und Band V. Seite 
78. des vorliegenden Werke. 
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aus einem Präfidenten, drei Richtern, dem öffentlichen Anz 
Eläger, dem Commiſſarius des Königs und einem Gerichts: 
fchreiber beftehend. Die Richter wurden abwechfelnd nah | 
der Reihe und jeder für drei Monate, aus den Mitgliedern 
der Diftrictögerichte genommen; den Präfidenten, den öf: 
fentlichen Ankläger und den Schreiber wählte die Depar- 
tementöwahlverfammlung, beide erftere für ſechs Sahr, 
den Schreiber für feine Lebenszeit. Aus den zu Dis 
ſtricts = und Departementöverwaltern geeigneten Buͤr⸗ 
gern *), ſchrieb ein anderes Decret vor, wählt das Die 
ſtricts directorium dreißig Perfonen, wovon acht durch das 
20038 beftimmt, für die Dauer vom drei Monaten die 
Anklagejury des Diſtricts bilden. Sie beurtheilt, ob Ans 
Elage flattfinden Tann, und erſt nach ihrem bejahenden 
Ausspruch wird der Befchuldigte dem peinlichen Gericht 
übergeben. Der Präfident veffelben verhört ihn fpätes 
ſtens 24 Stunden, nad) der Ablieferung; die zwei Rechts⸗ 
beiftände, welche ihm geftattet find, dürfen nicht eher als 
48 Stunden nachdem er in den Händen des Gerichts if, 
mit ihm in Verbindung treten. Von den zu Berwal- 
tungöftellen geeigneten Bürgern des ganzen Departements 
wählt deſſen Directorium, für jedes Vierteljahr 200 Per: 
fonen; 20 derfelben Fann der öffentliche Ankläger, ohne 
Gründe anzugeben, ausftoßen; 12 aus den übrigen, jeden 
Monat durch das Loos beftimmt, bilden für die Dauer 


*) Mit dem Werthe zehntägiger Handarbeit befteuert. Siehe 
Band IV. Seite 108 des vorliegenden Werks. 
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letztgenannten Zeitraums die Urtheilsjury, inſofern der 
Angeklagte nicht von ſeiner Berechtigung Gebrauch macht, 
ſie ſaͤmmtlich oder theilweiſe zuruͤckzuweiſen. Unbeſchraͤnkt 
ſteht ihm dieſes Recht für 20 Perſonen zu, die man ihm 
nah und nach vorftelltz flößt er mehr aus, fo muß er 
Einwendungdgründe angeben, über beren Gültigkeit dad 
Gericht urtheiltz die Zuruͤckgewieſenen erfebt das Loos aus 
dem Reſt der 200, welche das Departementöbirectorium 
wählte. Nie kann ein Bürger für dieſelbe Rechtsſache 
zugleich Mitglied der Anklage und Urtheilsjury fein. Letz— 
tere, auf eben angegebene Weife aus mindeftens 12 Per: 
ſonen gebildet, urtheilt ob dad Verbrechen begangen wor: 
den ift? ob es zu entfchuldigen, und die gefegliche Strafe 
danach zu mildern feit Die Jury giebt Feine Gründe 
ihred Ausſpruchs an, allein gleiche Meinung von fünf 
Sechstheilen der Mitglieder ift zur Schuldig = Erflärung 
nothwendig, während drei gleiche Stimmen freifprechen, 
oder hinreichend find, die Strafe zu mildern. In beiden 
lesten Fällen ift das Urtheil unabanderlid, fo wie der 
Angeklagte nie zum zweitenmale wegen eines und deffelben 
Gegenftandes der Anfchuldigung belangt werben kann; 
Scheint Dagegen dem Gericht bei einer Schuldig-Erflärung 
Irrthum der Jury flatt zu finden, fo vermehrt es dieſe 
um brei Mitglieder durch das Loos aus den 200 zuerfl 
Gemwählten, und wiederholt die ganze Verhandlung. Sechs 
GSiebentheile der Stimmenden koͤnnen dann nur ſchuldig 
ſprechen, doch iſt ihr Urtheil auch nicht mehr zu aͤndern. 
Die Richter und der Praͤſident des Criminalgerichts be⸗ 
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ſtimmen die Strafe nach dem Gefeß, welche drei Tage 
ſpoaͤter vollzogen werden muß, wenn ber Verurtheilte, ober 

der Commiffarius des Königs in diefem Zeitraum nicht. 
an das Gaffationsgericht Befchwerde über Verlegung der 
Gerichts⸗ und Proceßformen, oder falfche Anwendung ber 
Strafgefege einreicht. Freigefprochenen, deren Entlaffung 
aus dem Gefängniß allzeit auf der Stelle erfolgen mußte, 
gefland man das Recht zu, „für unfchuldig erlittene An⸗ 
klage und Haft auf Entfchädigung vom Staate anzutra= 
gen, die ihnen nach dem — des Gerichts gewaͤhrt 
werden follte *). 

Unmittelbar nach biefen Beſtimmungen erfolgten die 
Vorſchriften zur Bildung des hohen Nationalgerichtshofes 
für Verbrechen gegen die Nation. Die Jury deffelben 
beftand aus 24 Perſonen; nur Bürger, die fi zu Mit: . 
gliedern der Kegislatur eigneten (mit einer Mark Silbers 
befteuert), „wurden dazu gewählt, und zwar gleichzeitig 
mit den Gefeßgebern, auch fo wie fie für zwei Sabre, 
allein nur zwei von jedem Departement, fo daß 166 
Perfonen zur Auswahl für die wirkliche Urtheilsjury vor- 
handen waren. Die Anklage ging allein von dem geſetz⸗ 
gebenden Körper aus, ohne daß fein Decret, welches fie 
enthielt und den Befchuldigten dem Gericht übermwies, 
Eöniglicher Genehmigung bedurfte. Der Angeklagte konnte 
40 Perfonen von denen zur Jury — 


*) Moniteur 1791. p. 88, 95, 9%. 100, 140, 142, 143. 147. 
148. 152. 156, 488. 
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fen; vier Richter, aus den Mitgliedern. des Caſſationsge- 
richts nach dem Loos entnommen, leiteten den Proceß, 
und erkannten die Strafe. Das Gericht wurde nicht 
eher vereinigt, als bis der geſetzgebende Koͤrper ein An— 
klagedecret erließ, und mußte beſtaͤndig mindeſtens 15 
Stunden Wegs von dem Sitz der Legislatur entfernt 
bleiben *). Da ſich die Wahl neuer Geſetzgeber und ſo— 
mit der Jury für den hohen Gerichtshof, noch lange ver— 
zögern Eonnte, fo befchloß die Nationalverfammlung am 
5. März vorläufig ein befonderes Gericht zu Orleans 
einzufegen, welches die dem Chatelet feit dem 25. Octo-⸗ 
ber 1790 entzogene Befugniß erhielt. Jedes der zunaͤchſt 
um jene Stadt gelegenen 15 Diſtrictsgerichte gab eines 
feiner Mitglieder dazu, die ohne Jury, zugleich über 
Schuld und Strafe erkennen follten. Es vereinigte fich 
am 13. April, allein am 4. Juli beflagte ſich eine De— 
putation defjelben, daß ihm erſt fechs Wochen nach ber 
- Einfegung einige Verhaftete mit den früheren Verband: 
lungen ihres Proceffes übergeben worden feien, fo daß 
es feit feiner Errichtung noch Fein Urtheil habe fällen 
koͤnnen **). Gleiche Verzögerung, und zwar aus näher 
angegebenen merkwürdigen Gründen, erlitt die große ‚Ans 
zahl der gewöhnlichen Proceffe, welche bei den peinlichen 
Gerichtshöfen der Hauptftadt anhängig war. Um fie zu 


*) Moniteur 1791. p. 163. 164. 
*) Moniteur 1791. p. 268. 284. 776. 777. Cam. Des- 
moulins Revolutions V. 375. 376. 
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fördern, hatte die Nationalverfammlung am 14. März bie 
Errichtung ſechs befonderer Hülfstribunale angeordnet, 
welche fammtliche Nechtöfachen abmachen follten, die man 
am Tage der Einfeßung der Diftrictögerichte noch rüd- 
fländig fand. Am 1. Juni berichteten Abgeordnete der 
Huͤlfsgerichte den Gefeßgebern: als Folge der fchnellen, 
unvorbereiteten Anderung faft aller Formen der Nechts- 


pflege ergebe ſich, daß fämmtliche Inftructionsverhandlun ⸗ 


gen der 12 bis 1500 Proceffe, die man ihnen überwiefen, 
wegen mehrfacher Fehler gegen die neuen Vorfchriften 
ungültig feien. Manche ließen ſich durchaus nicht er— 
neuern, wonach nicht felten wefentlich vollkommen über: 
führte Verbrecher würden freigefprochen werben muͤſſen; 
die Wiederholung anderer Verhandlungen erfordere min- 
deftend eine Arbeit von ſechs Monaten, fo daß bei der 
Überfüllung der Gefängniffe und dem darin heirfchenden 
Elend, viele offenbar Unfchuldige die größte Gefahr liefen 
umzufommen, bevor der Form, die allein ihre Freiſpre— 
hung bindere, zu genügen fei. Der Zuftizminifter habe 
auf das Gefuh um Verhaltungsbefehle für dieſe ſchwie— 
tige Lage, die Antwort -ertheilt, die Gerichte möchten 
nah Recht und Gewifjen handeln; das eine Gericht | 
glaube beiden zu genügen, wenn es die Form dem We- 
fen opfere, das andere halte fich an die beflimmte Ver: 
pflihtung, nur nach) Maßgabe und vollftändiger Erfuͤl⸗ 
lung der vorgefchriebenen Formen zu entfcheiden. Im 
Folge diefer Verſchiedenheit werde bei ganz gleichen 
Rechtöverhältniffen der. eine Verbrecher in Freiheit ges 
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fest, der andere ſtreng beftraft; der eine Unfchuldige ver- 
laffe das Gefängnig, während der andere, mit ſchon ge: 
ſchwaͤchtem Körper durch die fchredliche Haft, bei weites 
ver Derlängerung berfelben, faft gewiffen Tode entgegen 
fchmadte. Die Abgeordneten trugen zur Abhülfe des 
fürchterlichen Übelftandes auf die Beſtimmung an, baf 
in Betracht der befondern Umftände bei der Inftruction 
biefer Proceffe, Verlegung der Form nur dann beachtet 
werden folle, wenn fie auf das Wefentliche des Beweifes 
von Einfluß fei. Anderer Meinung war ber Criminal- 
ausfhuß der Nationalverfammlung. Geſetze dürften. für ' 
die Zufunft geändert werden, nie aber in ihren Wirkun⸗ 
gen auf die Vergangenheit, fo großen Übelftand auch biefe 
mit fich bringen möchten. Hienach verwarfen die Geſetz⸗ 
geber den Antrag der Hülfsgerichte ohne Berathung, und 
ertheilten auch Feinen anderweiten Befcheid. Denfelben 
Tag beflimmten fie, daß die Todesſtrafe beibehalten, al 
lein auf Verluft des Lebens ohne Marter beſchraͤnkt wer- 
ben folle; am 4. Juni entzog ein Decret dem Könige 
das Recht zu begnadigen, die Vollziehung ber Strafe 
aufzufchieben, oder diefe zu dndern *). 

. Nachdem man zu Paris im Anfang bes Jahres 
1791 die neuen Gerichte eingefeßt hatte, wurde auch Die 
Wahl der VBerwaltungsbeamten möglichft befchleunigt; fie 
traf faft durchgängig auf Mitglieder des Clubs von 1789; 


*) Moniteur 1791. p. 297. 879, 641. 645. 608. 652. Seite 
108, des vorliegenden Bandes. 
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und von bdiefen Gewählten erhielt der Herzog von la 
Rocefoucauld die Stelle ded Präfidenten der Departe⸗ 
mentödirectoren; ein anderer, Namens Paftoret, den bie 
heftigften Sacobiner befonderd haften, das nicht minder 
wichtige Amt eines Syndicus des Departements. Dans 
ton war der einzige erflärte Republicaner unter ben neu 
ernannten Verwaltern. Royaliſten und die Partei der. 
erften Gonftitutionnellen ſchloß man gänzlich aus ). Die 
legteren vertaufchten zu Anfang des Sahres ihren früher 
angenommenen Namen der Unparteiifchen oder Gemäßig- 
ten mit dem der Freunde einer monarcifchen Verfaf- 
fung, und vereinigten fih zu Paris, mehr ald 800 an 
der Zahl aus allen Ständen, in einen Club, zu deſſen 
Prafidenten der Graf Clermont=Zonnere ernannt ward. 
Die Gefelfchaft fuchte demnächft in andern Städten, nach 
dem Beifpiel der Jacobiner, Zöchtervereine zu bilden, fo 
wie fie fich auch gleich diefer Partei mit großem Eifer 
um die Gunft der niedern Volksclaſſen bewarb, jedoch 
nicht durch DVerfprechen von Raub und Plünderung, fon 
dern indem fie aus ihren Mitteln Brod und andere Les 
bensbedürfnifje umfonft, ober zu niedern Preifen ver: 
theilte **). Den Freunden ber Conftitution mochte dieſer 


*) Moniteur 1791. p. 33. 150. 287, 217, 183. 198. Ber- 
trand Histoire IV. 248. 249, Cam. Desmoulins 
Revolutions VI. p. 55. 127. 129, Tagebuch des Revolu- 
tions⸗Tribunals III. Heft, Seite 169. | 

**) Siehe Band IV. Seite 163 des vorliegenden Werks. Fer: 

V. Bd. 18 
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Verſuch des Vereins für die monarchiſche Conſtitution, 
ihre Taktik anzuwenden und ihre Kriegsmacht an ſich zu 
ziehn, hoͤchſt gefaͤhrlich erſcheinen. Sie erließen am 24. 
Januar ein Rundſchreiben an alle Jacobiner im Reiche, 
welches dem neu entitandenen Club die Abficht beimaß, _ 
Unruhen zu erregen, die zwar kein wahrer Freund ber 
Eonftitution fürchte, welche aber Doch auf das genauefte 
beobachtet werben folten. Die öffentliche Sache fei in 
Gefahr; jeder Patriot werde aufgefordert, die Feinde der: 
felben und ihre verderblichen Maßregeln anzugeben; ſaͤmmt⸗ 
liche Jacobiner der Hauptftadt hätten ſich durch einen 
feierlichen Eid verpflichtet, mit Blut und Leben die gu: 
ten Bürger zu fchüßen, welche der Aufforderung nachfä= 
men. Im biefer Zeit der Noth werde fich die Mutter: 
geſellſchaft zu Paris täglich verfammeln, während fie bis 
dahin nur drei Sitzungen in jeder Woche gehalten hatte. 
Tags darauf zeigte der Jacobiner Barnave der Nationals 
verfammlung den monarchifchen Club alö einen Verein 
: an, ber unter dem liftig erfonnenen Schilde feines Na- 
mens Zwietracht zu erzeugen und ben Bürgern Schlin 
gen zu legen fuche, indem er ihnen in nährendem Brode 


ner Moniteur 1791. p. 61. 118. 140, 153, 879. 110. Ber- 
trand Histoire IV. 154. 155. Ferritres Memoires 
II. 216. 217. Cam, Desmoulins Revolutions V. 
460. 463 — 467. VI. 523. Weber Memoires II. 42, 
. Reponse de Malouet à la denonciation du Club de la 
Constitution monarchique par Mr. Bamave p. 4—6. 
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töbtliches Gift für die Freiheit vertheile*). Diefen Be: 
fchuldigungen ließen die Sacobiner thätliche Feindſeligkeiten 
buch) Anwendung ihrer bewaffneten Macht auf dem 
Suße folgen. Am 27. Januar verfammelte ſich Pöbel 
in mehreren Theilen der Stabt. Er brachte durch einige 
Thore verbotene Waaren mit Gewalt ein; mißhandelte 
in der Vorſtadt St. Antoine einen Mann, den Marats 
Zeitfchrift, der Volksfreund, als einen Kurdfchafter der 
Ariftocraten angezeigt hatte, bis zum Tode, und verfuchte 
zugleih dad Haus des Grafen Glermont=Tonnere, vor 
welchem eine Austheilung an Bebürftige flattfend, zu 
flürmen, wobei der Befiser mit dem Stride am Later: 
nenpfahl bedroht wurde. Obgleich dieſe verſchiedenen 
Angriffe Aufmerkfamteit und Kräfte theilten, fo rettete 
doch die Nationalgarde Perfon und Wohnung des ges 
führdeten Präfidenten der Monardjiften, welche letztere 
Benennung man jebt den Mitgliedern bes Clubs gab, | 
dem er vorſtand **). Indeß die Sacobiner hatten Schre⸗ 
den erzeugt; ber Befiser des Saals, den die Eonflitn- 
tionnellen zu ihren erfi begonnenen Sitzungen gemiethet 
hatten, verfagte ihnen fernere Aufnahme, unb fo wie fruͤ⸗ 


*) Moniteur 1791. p. 118. 111.. Ferrietres Memoires 
II. 218. 219. Reponse de Malonet. p. 13—15. Ber- 
trand Histoire IV, 155—157, 


*) Moniteur 1791. p. 117..119, 118. Cam, Desmou- 
lins Revolutions V. 487. Ferritres Memoires II. 
221. Bertrand Histoire IV. 157. 158. 

18 * 


- 


276 


her proteftirten viele Mitglieder der Nationalverfamm: 
lung und andere Perfonen von Bedeutung gegen die 
Befchuldigung,. fie gehörten zu der monarchifchen Gefell- 
fchaft. Der wichtige Club von 1789. machte zugleich 
duch den Drud bekannt: fein Zweck fei höchfte Vervoll⸗ 
fommnung einer freien Conftitution und des gefellfchaftli- 
chen Zuftandes im Allgemeinen; dem entgegen erfcheine je 
ber Verein, welcher die Möglichkeit weiterer Fortfchritte 
diefer Wiffenfchaft verfennend, irgend einer Perfon, Re— 
gierungsform oder Staatögewalt ausſchließlich huldige. 
Die fogenannten Freunde der monarchifchen Verfaſſung 
wären in dieſem Falle, demnach Fünne man nicht. zugleich 
Mitglied ihrer Gefellfchaft und des Clubs von 1789 fein, 
der bei dem Übertritt in erftere aufgegeben werden müffe *). 
Die Monardiften verfuchten nach der Störung am 27. 
Sanuar bedeutende Gaben an die Nothleidenden durch 
die Sectionsverfammlungen der Hauptfladt vertheilen zu 
laſſen, allein mehrere derfelben ſchickten das Geſchenk mit 
dem Bemerken zurüd, fie Eönnten bei der Ungewißheit 
über Zweck und Folgen fo prunfhafter Gabe auf Feine 
Weife Theil daran nehmen. Später gelang ed dem Club 
einen neuen Saal zu feinen Sigungen zu miethen; als 
er aber diefe am 28. März darin eröffnen wollte, fanden 
fich gleichzeitig, fagt ein Sacobiner, unfere zahlreichen 


*) Ferri&res Memoires II. 217. 219. Moniteur 1791. 
p. 117. 134. 140. 146. 158. 166. 149. 150. Cam. Des- 
moulins Revolutions VI. p. 53. 
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wollenen Muͤtzen ein, und verjagten die Gefellfchaft durch 
Schläge, Ohrfeigen und Kolbenftöge. Der Maire Baily, 
Mitglied des Clubs von 1789, jebt aber. befonders La: 
fayette gänzlich-ergeben, Fam zwar herbei, doch unterließ 
er jeden Verfuch der Gewaltthat zu fteuern. In andern 
Städten erlitten die Monarchiſten gleiche Behandlung, 
fo daß man nach der Mitte des Jahres 1791 ihrer über: 
haupt nicht ferner erwähnt findet *). | 
Unter der Zahl der Departementöbirectoren zu Paris 
war auch Mirabeau. Er gehörte, wie früher berichtet 
worben ift, zu den Stiftern des Clubs von 1789, trat, 
nachdem das Chatelet auf Anklage gegen ihn angetragen, 
zu. den heftigſten Iacobinern über, und gerieth mit biefen, 
oder vielmehr mit den Republifanern unter ihnen, wie 
ebenfalld bereits. erwähnt, zu Ende des Jahres 1790 in 
lebhaften Zwift **). Kurz. darauf bildete fich ein neuer 
lub, hauptfählih aus den Sacobinern, die früher die 
Bürgerverfammlung des Gorbelier- Diftrictö geleitet hat- 
ten; Danton, Fabre d' Eglantine, Camille Desmoulins, 
die entfchiedenften Republikaner, fanden an ber Spitze 


*) Moniteur 1791. p. 153. 366. 664. Cam, Desmou- 
lins Revolutions VI, 285. Ferrieres Memoires II. 
222 — 224. Weber Memoires II, 42. Histoire et 
Anecdotes de la Revolution II. 657. 

*) Cam. Desmoulins Revolutions VI. 55. 138. Ber- 
trand Histoire IV. 249. Moniteur 1791. p. 287. Band 
IV. ©eite 163. 164. Band V. Seite 73. 74. 178, des vor: 
liegenden Werks. 
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diefer Gefellfchaft, einer Fraction der Jacobiner, Freunde 
ber Menfchen und Bürgerrechte, wie fie ficy nannte, bald 
aber allgeniein unter dem Namen des Gordelierclubs be- 
Bannt. Die Mitglieder des Vereins erklärten umverhohlen 
ihr einmüthiges Streben nach der Republik. Jede Ge⸗— 
waltthat zum Wohle des Volks und fomit befonders zu 
dem großen Zweck, die befte Berfaflung zu erlangen, war 
‚ihnen. heilige Pflicht; gewannen fie das Übergewicht bei 
dem Pöbel, bei den Iacobinern, die fich noch niemals 
über eine Regierungsform geeinigt hatten, und dann im 
ber Nationalverfammlung, fo blieb Fein Zweifel, daß auch 
die neue Conſtitution umgeflürzt, und vielleicht Alles, was 
ihr anhing, ja mur irgend dem Freiſtaat entgegen oder 
geſaͤhrlich ſchien, unter ihren Ttuͤmmern begraben werben 
würbe*). Mirabeau hatte beftändig zu große Vorliebe 
für eine monardifche Verfaſſung gezeigt, als daß ihm 
die Republifaner verstauen Tonnten, und fein anerkann⸗ 
tes Zalent, wie der Einfluß, welchen er fich bereitö duch 
dafjelbe errungen, machten ihn zu dem gefährlichften Geg- 
ner. Bei feinem Scarffinn mußte er große perfünliche 
"Gefahr erkennen, wenn der Zweck des Corbelierclubs, un 
ter welchen Umftänden e3 auch immer fein mochte, er 


*) Histoire et Anecdotes de la Revolution EI. 211. Mo- 
niteur 1791. p. 475. 706. Cam, Desmoulins Revo- 
lutions VI. 52. 180. 181. 606. 607. VII. 165. Bouille 
‚Memoires II. 6.7. Band IV. Seite 166, 314. 315. - Band 
V. Seite 57. des vorliegenden Werke, 
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reicht ward. Nach dem erwähnten Streite mit den Re 
publifanern im Sacobinerclub, welche theilweife gleich dar; 
auf die Gordeliergefellfchaft bildeten, beruhigte Mirabeau. 
fie in fo weit wieder, daß feines Benehmens bei dem 
Antrage auf vorläufige Kriegsrüftungen am 28. Januar 
in ihren Beitfchriften mit großem. Lobe Erwähnung ge 
fchieht *). Indeß ein glaubwürdiger Mann will fchon 
am 22. Januar Mirabeau im Cabinet des Minifter Mont: _ 
morin zufällig gefehen, und von biefem- hierauf Die ver 
traulihe Mittheilung erhalten haben, der Hof fiehe mit 
dem einflußreichen Democraten in neuen Unterhandblun- 
gen, die Montmorin leite. Nach fernerer Äußerung des 
Minifters hatte Mirabeau zur erſten Bedingung feines 
Übertrittö gemacht, daß die Freiheit und die übrigen wah⸗ 
ren Nechte der Nation volllommen gefichert werben müß- 
ten, worauf der König als feinen feften Vorſatz erklärte, 
beftändig. alle Verpflichtungen zu erfüllen, die er fich bei 
Eröffnung der Reichsftände-Verfammlung felbft auferlegt, 
fo wie er nichts mehr wünfche, als eine Conftitution nach 
dem Inhalte der Cahierd. Dieß genügte dem Democra- 
ten, und er fchritt nun zur Eröffnung feiner Anfichten 
und feines Pland. Die Macht der Sacobiner, welche 
eine Republik wollten, und ihr Emfluß auf das Volk, 
wären bereitd3 zu groß, um ihnen fogleich öffentlich ent: 
gegentreten zu koͤnnen; beſonders fei die nöthige Popula⸗ 
ritat nur zu erhalten, wenn man mit ihnen noch ferner 


*) Cam. Desmoulins Revolutions V. 471, 
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einverftanden erfcheine. Während dem müffe eine be- 
ſtimmte Verbindung ber weifeften Mitglieder der Natios 
nalverfammlung aller Parteien bewirkt, und hierdurch 
Stimmenmehrheit für die nöthigen Maßregeln zur Aus 
führung des Plans erlangt werden. Diefer war, Auflös 
fung der Nationalverfammlung und Erneuerung derfels 
ben nach andern Grundfägen; dann eine Conftitution 
nach den Vorfchriften der erften Gabiers, allein nicht von 
den Gefeßgebern, fondern von dem Monarchen vorgefchla= 
gen. Mirabeau glaubte fchon jest in 36 Departements 
fo großen Einfluß zu befigen, daß biefe auf feinen Wunfch 
bie Auflöfung der Nationalverfammlung mit Angabe des 
Grundes verlangen würden, fie habe ihre Vollmachten 
weit überfchritten und dem Könige mangele die nöthige 
Unabhängigkeit zu freier Genehmigung der Geſetze; des⸗ 
halb fei die Verfaffung, welche man bis jeßt ausgearbeis 
tet, durchaus ungültig, und neu gewählte Stellvertreter 
der Nation, fo wie der Monarch in vollkommener Freis 
heit, müßten fie ändern und rechtmäßig feftftellen. Flug⸗ 
fhriften in der Hauptſtadt und in den Provinzen ver- 
‚theilt, follten das Volk über die wahren Abfichten feiner 
bisherigen Verführer aufflären, und bie übrigen Depars 
tements zu gleichem Verlangen mit denen flimmen, auf 
die Mirabeau bereitd rechnete, zu welchem lebtern Zweck 
der Hof unter fchidlihem Vorwande noch befondere 
Commiffarien auöfenden möge. Der erfahrene Demperat 
erkannte wohl, daß diefe Maßregeln ohne Unterflügung 
einer bewaffneten Macht nuglos fein würden; die feind: 
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liche an fich zu ziehen, erfüllte den Zweck am vollkommen⸗ 
fin. Mit dem Gelde des Hofes wollte er alle ihm 
wohlbefannten Mittel der Aufwiegler anwenden, um ben 
Parifer Pöbel für feine Abfichten zu gewinnen; würde 
dabei die Stimmenmehrheit in der Nationalverfammlung 
erlangt fein, fo follte durch diefe die Entfernung der Ja⸗ 
cobiner = Häupter, deren Einfluß auf das Voll man am 
meiften fürchtete, bewirkt werden. Mirabeau hoffte den 
Poͤbel dann bewegen zu koͤnnen, daß er felbft forderte, 
der König möge bie Hauptftadt verlaffen; in Compiegne 
oder Fontainebleau follte General Bouil& ein ‚getreues 
Heer von Linientruppen um den Monarchen fammeln, 
und bort die neu zu wählenden Gefeßgeber vereinigt, fo 
wie die Gonftitution nach der beabfichtigten Form. feftge- 
ſtellt werben *). 

In dieſem Entwurfe zeigte ſich, wenigſtens auf den 
erſten Blid, Feine Nothwendigfeit von Gewaltthat; auch 
das fchwierige, gefährliche Unternehmen heimlicher Flucht 
aus der Hauptfladt wurde dem. Könige erfpart, fo wie 
der ihm befonderd widrige Anfpruch auf auswärtige Hülfe. 
Dabei hatte man Mirabeau bis dahin als den talentvolls 
fien Feind, als die Seele ber Gegner des Hofs betrach⸗ 
tet; war fein Übertritt aufrichtig,, wovon er durch bie 


/ 


*) Bertrand Histoire IV. 166—168. 172. 173. 229. 230, 
Bouille Memoires II. 18—15. Geheime Briefe und an: 
dere Staatöpapiere in den Zuilerien im eifernen Wandfchran? 
gefunden I. 47. 
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bündigfien Verſicherungen zu überzeugen fuchte, fo gab 

es offenbar Feine Autorität, die in fo hohem Grade ald 
er, zur Hoffnung auf glüdlichen Erfolg berechtigen Eonnte. 
Genaufter Prüfung und danach vielleicht des Verſuchs 
war fein Plan jedenfalls bei weiten mehr werth, als 
viele andere Entwürfe zur Rettung des Monarchen, bie 
man dieſem jest häufig auf geheimen Wege zugehen 
ließ *). Der oben erwähnte Berichterftatter will ferner 
von dem Minifter vernommen haben, in einer Unterredung, 
die am 3. Februar zwifchen Mirabeau, Malouet (befon- 
ders einflußreichem Mitgliede des monarchiſchen Clubs) 


- und Montmorin nach) dem Wunfche des erſteren flatt: 


fand, fei der Plan von allen Seiten geprüft, und als er⸗ 
ſter Schritt zur Ausführung beſchloſſen worden, unge 
fäumt 15 zuverläffige Mitglieder der linken Seite in 
ber Nationalverfammlung mit gleicher Anzahl von ber 
rechten zufammentreten zu laflen, um fich zu einigen, 
auf welchem Wege vor Allem der beabfichtigte Zweck un: 
tee den Gefeßgebern erreicht werben folle**). Dem Ma: 
quis von Bonille hatte auch Mirabeau eine Rolle zuge: 
dacht. Nahm man den Entwurf an, fo mußte bie Flucht 
nach Montmedy, welche der General hauptfächlich zu lei⸗ 


*) Bertrand Histoire IV. 170. Geheime Briefe ꝛc. I. 10 
—37. 81. Jauffret Histoire du Proc&s de Louis XVI. 
Vu. 34. 85. Bouille Memoires II. 53. 54. Weber 
Memoires Il. 52, 


*+) Bertrand Histoire IV. 174—181. 
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ten hatte, für jest aufgegeben. werben; feine Meinung 
baldigft Fermen zu lernen, erſchien von größter Wichtig- 
keit. Er theilt in feinen Memoiren einen Brief des Kö- 
nigd mit, ber in ben erfien Tagen des Monats Februar 
. zu Meb einging, worin ihm vorläufige. Kenntniß von 
den Vorfchlägen des Grafen Mirabean gegeben warb, 
mit dem Verbot, fich durch andere Eröffnungen. über dies 
fen Gegenftand, keinenfalls zur Mittheilung feines Ges 
heimniſſes bewegen zu laflen ). Diefes, der Plan zur 
Flucht, blieb das legte Rettumgömittel, welches man ei= 
nem Marine, wie jenem Democraten, nicht zu vertrauen 
‚wagte; aus vielen Umfländen und glaubwürdigen Vers 
fiherungen ergiebt fi, daß auch Montmorin nicht um 
dafjelbe wußte, fo wie damals außer der Königin, felbft 
Niemand von der Familie des Monarchen *). Der 
Brief des Königs an Bouille befagt noch, die verheiße- 
nen Dienfte des Strafen hätten fchon jegt zu ungeheurem 
Preis erfauft werden müffen, und andere glaubwürbige 
Belege beftätigen diefen Umfland. Vom 4. Februar, 


*) Bouille Memoires II, 10, 11. 


*) Bouill& Memoires II,39, Louis de Bouille Me- 
moires p. 62. Toulongeon Histoire II, 15. We- 
ber Memoires II, 82, 91. Bertrand Histoire IV. 
234, 290. Relation des derniers evenemens de la cap- 
tivite de Monsieur Frere du Roi Louis XVI, et de sa 
delivrance par Mr, le Comte d’Avaray le 21, Juin 1791. 
p. 3—830.54 
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dem Zage nach der Unterredung zwifchen Mirabeau und 
Malouet, ift eine Art Beglaubigungsfchreiben datirt, wel: 
ches ein vertrauter Freund des erflern, der Graf von der 
Mark, dem Marquis von Bouile zu Meb von Seiten 
des Königs überreichte, und hierauf die Mittheilung def- 
felben Plans folgen ließ, der dem Lefer fo eben aus ans -- 
derer Quelle dargelegt worben ift. Diefe Übereinftim- 
mung fpricht befonders für die Wahrheit beider Berichte, 
die obigen intereffanten Theil ber vorliegenden Gefchichte 
hauptfächlih begründen, wobei indeß bemerft werden 
muß, daß Bertrand de Molevile, Verfaſſer der zuerft 
mitgetheilten Erzählung, die Memoiren des Marquis von 
Bouillé bereit3 Fannte, ald er die feinigen im Drud er: 
fcheinen ließ *). 


4 


*) Bouille Memoires II. 11—15. Jauffret Histoire 
du Procts de Louis XVI. VII. 20. 21, Cabanis Jour- 
nal de la maladie et de la mort de Riquetti Mira- 
beau. p. 45. Die Cache an fich erhält noch wichtige Beftä- 

' tigung durch die Papiere des Königs, welche man in dem 
fogenannten eifernen Schranke der Zuilerien fand; allein die 
Beit der Verhandlungen mit Mirabeau fcheint nad) diefen um 
einen ganzen Monat fpäter zu fallen. 2a Porte, Intendant - 
der Givillifte (perſoͤnlichen Einkünfte) des Königs, ſchreibt 
unter dem 2., 3. und 13. März, in Bezug auf ganz ähnliche 
Vorſchlaͤge, und befonders Geldbedingungen, über welche er 
um diefe Zeit zuerft unterhandelt Hätte. Indeß nicht nur bie 
Übereinftimmung beider oben dargelegten Berichte, fondern 

noch mehr viele Umftände in den nächften Ereigniffen, ge: 
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Der Entwurf des Grafen Mirabeau hatte Ähnlich: 


keit, mit der erften Idee, nach welcher Bouille den König . 


zu befreien hoffte, und die er nur ungern für den Plan 
zur Flucht nach Montmedy aufgab. Dabei glaubte er, 
die herrſchenden Leidenfchaften des Democraten, Eigennuß 
und Ehrgeiz, Fünnten durch den König jegt und befons 
ders in Zukunft hinreichend befriedigt werden, um ihn zu 
feffeln. Bouillé erklärte fi gegen La Mark ſogleich ein- 
verfianden mit dem Entwurfe, zu deffen Ausführung die 
Departements, welche er zu feiner Verfügung glaubte, in 
derfelben Art wirken follten, wie die, deren ſich Mirabeau 
verfichert hielt. Zugleich fchrieb er dem Könige, der Plan 
des Grafen fei jedenfalls der gefährlichen Flucht vorzu: 


währen minbeftens hoͤchſten Grad von Wahrfcheinlichkeit, daß 
der Plan des Democraten ſchon zu Anfang des Monat Februar 
angenommen, und ungefäumt zu theilweifer Ausführung deſ— 
felben gefchritten ward. Dabei ift denkbar, daß La Porte, 
der allerdings das Vertrauen des Königs in hohem Grabe 
befaß, doch von den erſten Unterhandlungen mit dem Grafen, 
da man feiner zufällig dabei nicht bedurfte, ohne Kenntniß 
blieb, und dann ſein Geſchaͤft (welches wie erwaͤhnt, auch 
hauptſaͤchlich die Geldbedingungen betraf) in der Meinung bes 
gann, worin man ihn auch laſſen wollte, Mirabeau ſollte erſt 
jest gewonnen werden. Geheime Briefe ꝛc. I. 43—47. Re- 
. cueil des pieces justificatives, de I’ acte e&nonciatif, 
des crimes de Louis Capet, in Jauffret Histoire du 
Proces VII. 16. 17. 20. 21. Weber Memoires II. 307, 
Ferrieres Memoires II. 241. 
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ziehen; man möge dem Grfinder geben und zufichern, 
was er nur irgend verlange, denn leider fei die Lage der 
Dinge fo unfeliger Art, daß jede Bemühung der rechtli⸗ 
‘chen Leute, fie zu aͤndern, höchft wahrfcheinlich erfolglos 
bleiben würde, wogegen den Böfewichtern, die das Übel 
mit nur zu großer Gefchidlichkeit herbeigeführt, leicht 
wirffame Mittel zur Abhülfe befannt fein Eönnten *). 
Mirabeau hielt, fo wie Bouille, Lafayette fir dad we: 
fentlichfte Hinderniß eines Unternehmens, welches die Per: 
fon des Monarchen feiner Gewalt entzog; ein Schreiben 
des Parifer Generalcommandanten, welches um dieſe Zeit 
zu Meb einging, bewies noch, daß er in Mirabenu den 
beftigften Gegner ſah, mit vielen Iacobinern fortwährend 
einverftanden war, und felbft an einem Entwurfe arbei- 
tete, durch feinen Einfluß die Revolution, wie er fich 
ausdruͤckte, zu befefligen. Zugleich” eiferte er in dieſem 
Briefe gegen die Royaliften, gegen die Conftitutionnellen 
der monarchiſchen Gefellfchaft, gegen den Club von 1789 
und gegen eine andere Fraction der Sacobiner, die Par: 
tei der Gebrüber Lameth genannt, zu welcher auch Bars 

nave gehörte. Diefe hatte fich noch nie für die Republit 
erklärt, beide Lameths galten aber für perfönliche Feinde 
des Grafen Mirabeau fowohl, ald des General Lafayette, 
und hielten fich faft jederzeit zu den heftigften Sacobinern**). 


*),Bouille Mämoires U. 15. 16. Lonis de Bouille 
Memoires p. 55. 66. 
*) Bouille Memoires II. 13, 16-21. Geheime Briefe zc. 
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Höchft wahrfcheinlich ließ man nach der Sendung des ' 
Grafen La Mark die Mittel, welche auf die Haupt: 
ftadt und befonders auf ben Pöbel berfelben wir- 
fen follten, jo wie Alles was zur Bildung des Vereins 
um Stimmenmehrheit in der Nationalverfammlung zu 
erlangen, verabredet worden war, ungefäumt in Anwen⸗ 
dung fommen. Royaliften, Conftitutionnelle der. monat: 
chiſchen Gefelfchaft, fo wie die Mitglieder des Clubs von 
. 1789, hatten nicht weniger von einem vollftändigen Stege 
der Republikaner zu fürchten ald Mirabeau; babei war 
von den perfönlichen Feinden des Grafen die Partei der 
Lameths diefen drei Vereinen befländig entgegen geweſen, 
und Lafayette war es jest. Ließen fie fich durch Die 
Darftellung der zunehmenden gemeinfchaftlihen Gefahr 
beſtimmter zu einem Zwed vereinen ald bisher, fo fehlte 
nur noch wenig, um ber gewünfchten Stimmenmehrheit 
gewiß zu fein, welche den Sacobinern, Fampften fie ohne: 
Unterſtuͤtzung, erft neuerlich und noch Feineswegs in allen 
Fällen geblieben. war. Man findet Angaben, wonach 
Mirabeau mit dem Gelde des Hofes auch auf vielleicht 
Fäufliche Deputicte zu wirken fuchte; ein Mittel, wodurch 
fich bei einigermaßen günfligem Erfolge die nöthige Zahl 
Veicht aus den Reihen der Gegner ergänzen ließ *). 


I, 45. 5. Vie du General Dumouriez U. 99. Ber- 
trand Histoire IV, 231. Cam. Desmoulins Révo- 
lutions VI. 178. 179. 298. 308. 306. 310— 313. Band IV. 
Seite 314. 315. Band V. Seite 188, des vorliegenden Werks. 
.. *) Geheime Briefe ac. J. 4—9, Jauffret Histoire du pro- 
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Bald ergaben fich äußere Zeichen, wonach man we: 
nigftend auf einen Theil der obigen geheimen Verhand: 
lungen und ihrer Refultate fchliegen Fonnte.  Hielt ein 
eifriger Anhänger der Eatholifhen Kirche den neuen Pries 
ftereid bevor ihn der Papſt genehmigt, für refigionswidrig, 
fo konnte fein Gewiffen Einwendungen gegen bie Seel: 
forge der Geiftlichen maden, welche ihn leifteten, und 
doch mußte ganz Frankreich nach den letzten Decreten 
‚über den Eid binnen kurzem ihr allein unterworfen fein. 
Diefe Beforgniß fol die Prinzeffinnen Marie Adelheid 
und Victorie Louife, Vatersfchweitern Ludwigs X VL, 
zu dem Vorſatz bewogen haben, das Reich bald möglichft 
zu verlaffen. Auch mißt man dem Könige, ald er den 
Wunſch ſogleich unterftüßte, nicht ohne Wahrfcheinlichkeit 
die Abficht bei, fo nahe Verwandte für den Fall feiner 
heimlichen Entfernung aus der Hauptftadt in Zeiten zu 
fihern *). War das Geheimniß des Plans zur Flucht 


ces IV. 189, VIL 385. Bertrand Histoire IV, 826, 
Weber M&moires I. 91. Band IV. Geite 306. 307. 
des vorliegenden Werts. 

*) Band I. Seite 143. des vorliegenden Werks. Berner Fer- 

ridres Memoires II, 238, Histoire et Anecdotes de 
la Revolution III. 67.68. Mdme Campan Memoi- 
res II, 117. 135. Es wird verfichert, die Schwefter des Koͤ— 
nigs, Prinzeffin Elifabeth, fei von ihren Tanten bringenb 
aufgefordert worden, fie zu begleiten; aus Liebe und Anhäng- 
lichkeit für ihren Bruder habe fie aber ohne Bebenken die un: 
abjehbaren Gefahren und Unannehmlichkeiten, welche ihr in 
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des Monarchen auch auf das vollfommenfte bewahrt, 
fo mußte dem Generalcommandanten Lafayette doch jeder 
Schritt, der ein folched Unternehmen, oder auch nur den 
Entſchluß dazu erleichterte, gegen fein Intereſſe erfcheinen, 
und bei dem Charakter Ludwigs XVI. konnte die Ent: 
fernung der Prinzeſſinnen offenbar in dieſer Beziehung 
von Wichtigkeit fein. Sie erſuchten zu Ende des Mo: 
nats Januar den Minifter der auswärtigen Angelegen: 
heiten, und wenig Tage fpäter die Parifer Municipalität 
um Päffe zu einer Reife nah Rom. Der Maire Bailly, 
wie mehrerwähnt, jest Lafayette gänzlich ergeben, verwei⸗ 
gerte diefe nicht allein, fondern der Gemeinderath befchloß 
noch, dem Könige Vorftellungen gegen die, beabfichtigte 
Reife zu machen, indem folhe alle Bürger der Haupt: 
fladt lebhaft beunruhige. Die Sacobiner hatten fich auf 
das erſte Gerücht von bderfelben mit großer Heftigkeit 
dagegen erklärt, in allen ihren Zeitfchriften behauptet und 
den verbrüderten Clubs in den Provinzen fchleunigft mit: 
getheilt, die Prinzeffinnen wollten ungeheuere Summen 
baares Geld zur Unterflüßung der Audgewanderten und 
ihrer feindfeligen Abfichten gegen die Freiheit Frankreichs 


feiner Nähe drohten, der dargebotenen Sicherheit vorgezogen. 
Bei ihrem jugendlichen Alter ließ fich auch vorausfegen, daß 
fie leichter an jedem Verſuch zur Rettung des Koͤnigs Theil 
nehmen koͤnne, als die bejahrten Frauen. Mdme Cam- 
pan Memoires II. 155. Georgel Mémoires II. 
124. 
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mit fi in das Ausland nehmen; worauf auch ber Pb: 
bel fih um das Schloß der Tuilerien verfammelte, und 
durch eine große Anzahl Fifchweiber von dem Könige 
ein beftimmted Verbot der Reiſe fordern ließ. Als dieſe 
Berfuche den Monarchen nicht erfchütterten, befchloffen 32 
Sectionen der Hauptftabt dringende Bitte an die Natio: 
nalverfammlung, nicht allein die Entfernung der Prinzef- 
finnen zu verhindern, fondern auch ungefäumt die befon= 
dern Verpflichtungen der Eöniglichen Familie zu beftim- 
men, welcher man bisher nur Auszeichnungen und Vor: 
techte zuerkannt habe. Mirabeau, damals Präfident der 
Gefeßgeber, antwortete der Gefandifchaft des Gemeinde- 
raths, welche das Gefuch der Sectionen vortrug, in all 
gemeinen Ausdruͤcken, und begnügte ſich demnächft blos 
den Beichluß zum Abflimmen zu bringen, daß der Con⸗ 
ſtitutionsausſchuß einen Entwurf zu dem nachgefuchten 
| allgemeinen Gefeße ausarbeiten möge *). Da das Ges 
ruͤcht, die Prinzeffinnen würden nun ihre Abreife befchleu: 
nigen, durch ihr erneuertes Geſuch um Päffe, welches bie 
Municipalität nochmald zuruͤckwies, Beftätigung erhielt, 
fo zog am Abende des 19. Februar eine große Volks— 
menge aus Paris nach Bellevue, dem nahen Landfige bei: 


*) Histoire et Anecdotes de la Revolution III. 68—76. 
85. Moniteur 1791. p. 287, 189. 192, 215. Ferrieres 
Memoires II. 229. 230. Cam. Desmonlins Revo- 
hutions V. 531—533. 546. 547. Bertrand Histoire IV. 
189 — 191, 
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ber Frauen; fie wurden indeß zeitig von dem Anmarfche 
benachrichtigt, und traten auf der Stelle, ehe das Volk 
eintraf, die Reife an, fo daß es blos den Abgang ihres 
Gepäds noch verhindern Eonnte *). 

Man glaubte die Prinzeffinnen ſchon in Sicherheit 
außer Landes, als am 24. Februar der Rationalverfamm: 
lung eine Meldung der Municipalität von Arnay le Duc 
in Burgund zuging, wonac das Volk in diefem Städt 
chen die Neifenden angehalten hatte, und entfchloffen war, 
fie keinenfalls allein auf den Föniglichen Paß des Minis 
ſters der auswärtigen Angelegenheiten weiter reifen zu 
Laffen. Ludwig XVI mochte mit der ganzen Stärke 
feines Wohlwollens die Sicherung der bejahrten, ihm fo 
nah verwandten Frauen wünfchen; dabei warb mit ihnen 
ein Hinderniß entfernt, welches im Augenblide der auch 
nah Mirabean’5 Plane wahrfcheinlid nahen Nothwen⸗ 
digkeit entfcheidender Schritte leicht nachtheilig auf den 
ohnedieß meift unentfchloffenen Monarchen wirken Eonnte. 
Sn Solge der erwähnten Anzeige des Vorfall zu Arnay 


*) Bertrand Histoire IV, 191, V. 289, Moniteur 1791. 
p. 213. 287. Histoire et Anecdotes de la Revolution 
IIE 83. 84. Ferrieres Memoires U. 230, Cam. 
Desmoulins Revolutions VI. 21—23, 56. Alexander 
Berthier, fpäter Prinz von Neufchatel, vermochte ald damaz 
liger Commandant ber Nationalgarde von Verfailles, nur mit 
großer Mühe das Gepäd der Prinzeffinnen vor Plünderung 
zu ſchuͤtzen. | 

19* 
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verlangten Royaliften, die Gefeßgeber möchten ihre Un- 
 zufriebenheit mit dem Benehmen ber Gemeinde dieſes 
Orts auöfprechen, und zugleich erklären, die Prinzefjinnen 
dürften fo wenig als irgend ein anderer Bürger, in dem 
allgemeinen Rechte befchränft werden, fowohl in ald au- 
Ber Landes zu reifen, wohin fie wollten. Die Rebner 
des Clubs von 1789 verwarfen zwar die geforderte Miß- 
billigung, genehmigten aber den lebten Theil des Ans 
trags, mit dem Zufage, daß dem Könige anheim gegeben 
werben möchte, jedem Bürger durch alle Mittel der aus: 
übenden Gewalt die Freiheit zu fichern, welche das Ge⸗ 
feß zugeftehe. Als fih Barnave und beide Lameths auf 
das ernftlichfte gegen diefen Vorſchlag erklärten, trat Mi: 
rabeau zum erftienmale feit der Anklage des Chatelet ge: 
gen ihn, einer Meinung bei, welche Wünfche der Roya— 

liften begünfltigte. Dem Grund der Sacobiner: das höchfte 
Geſetz, das Wohl des Volks, welches durch ein fo wich: 
tiges Beifpiel der verberblichen Auswanderung, die leider 
ohnedieß täglich zunehme, auf das Außerfte gefährdet fei, 
gebiete hier fchlechterdings ausnahmsweife Befchränfung der 
natürlichen Freiheit, Eonnte er ald Philofoph zwar wenig 
entgegenfegen, allein Stimmenmehrheit fchien feiner Mei: 
nung demungeachtet gewiß, da der größte Theil der De- 
putirten zur linken Seite des Präfidentenftuhls niemals 
an dem lauten Beifall Theil nahm, welchen die übrigen 
Abgeordneten auf dieſer Seite befonderd den Gebrüdern 
Lameth fortwährend bezeigten. Der Ausgang war, daß 
die Verfammlung noch denfelben Tag den Vorfchlag des 
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Clubs von 1789 nah den Worten annahm, in welche 
ihn Mirabeau abfaßte *). 

Maren die Fortfchritte für den Pan bes Grafen 
unter den Gefeßgebern fo groß, als diefe Verhandlung, 
zu. beweifen fchien, fo durfte er ſich in Bezug auf die 
Nationalverfammlung allerdings zum Ablegen der Maöfe 
für berechtigt halten; dagegen noch keineswegs hinfichtlich 
bes Poͤbels, denn diefer zeigte in derfelben Zeit, entſchie⸗ 
dener denn jemals, ausfchließliche Theilnahme an den Ab: 
fihten der heftigften Sacobiner. Auf das Gerücht, auch 
der Altefle Bruder des Königs, der Graf von Provence, 
wolle das Reich verlaffen, drang eine große Volksmenge 
in das Innere feiner Wohnung im Palaft Luremburg, 
forderte nicht blos feierliches Verfprechen, zu bleiben, ſon⸗ 
dern noch Unterpfand der Zuficherung, und verfuchte, als 
fi der Prinz von dem Pöbel begleitet fogleich zu dem 
Monarchen in die Zuilerien begab, auch in dieſe einzu: 
dringen. Nur mit Mühe, jedoch ohne Blutvergießen, 
ſchuͤtzte herbeieilende Verftärfung der Wachen das Schloß. 
Während alle Äußerungen des Grafen Mirabeau , fo 
lange er im Sinne der heftigften Iacobiner fprach, von 
dem lebhafteflen Beifall der Zuhörer auf den Bühnen 
begleitet wurden, unterbrach ihn am 24. Februar bei je: 


*) Moniteur 1791. p. 226— 223, Histoire et Anecdotes 
‚de la Revolution III 85. Cam. Desmoulins Revo- 
Iutions VI. 28. 29. 31. 82, 86—41, Ferrieres Me- 
muires II. 253, 234. Bertrand Histoire IV. 199. 200. 
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dem Worte ihr allgemeines Murren, wogegen fie unauss 
geſetzt auf die lärmendfte Weiſe an den Zeichen der Zu: 
fiimmung Theil nahmen, welche die Minorität der Linken 
Seite ihren Rebnern zollte *). Kaum Tannte man den 
Ausgang der Verhandlung, fo bemühten fich zahlreiche 
Bolkshaufen, die Thore der Zuilerien einzufchlagen, zu 
dem Zweck, wie fie erklärten, dringendſter Wiederholung 
des Geſuchs, daß der König die Entfernung der Prinzef: 
finnen aus dem Reiche verhindern möge. Dabei gab bie 
wachthabende Bürgermiliz, flatt Widerftand zu leiften, 
dem Pöbel geforberte Zeichen des Einverftänbniffes, wor⸗ 
auf er mit jebem Augenblick heftiger ward, und zu der 
groͤßten Beſorgniß fuͤr den Monarchen berechtigte. Dieſe 
bewog mehrere hundert Perſonen, meiſtens Mitglieder 
des monarchiſchen Clubs, mit Degen und Piſtolen bes 
waffnet, durch andere Eingänge, als die vom Wolfe be 
drohten, in das Schloß zu eilenz zugleich Fam Verſtaͤrkung 
der Wachen an Bürgermiliz, und eine zahlreiche Abtheiz 
lung der Schweizergarde herbei, welcher letztern vorzuͤg⸗ 
lich es gelang, ben Poͤbel auch dießmal ohne Blutver⸗ 
gießen zu zerfireuen. Die Hauptftadt blieb aber in gro: 
Ber Gährung, wodurch fich indeß der König nicht abhal⸗ 
ten ließ, auf der Stelle Befehl zur Freigebung der Prin: 
zeffinnen, in Folge des legten Decrets der Gefeßgeber, zu 


— 


*) Moniteur 1791. p. 215. 228. 220. 2277. Histoire et 
Anecdotes de la Revolution III, 95. 96. Ferrieres 
Memoires II, 282. 233. -Bertrand Histoire IV, 195. 
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ertheilen. Die Volksbehoͤrden in ber Provinz bewiefen 
auch Gehorfam, allein die Nationalgarde von Arnay und 
der umliegenden Orte geflattete die Abreife nicht eher, 
als bis Abgeordnete aus ihrer Mitte fih zu Paris felbft 
von dem unwiderruflichen Befchluß der Nationaler: 
fammlung überzeugt hatten. Dieß verlängerte den Auf: 
enthalt der Prinzeffinnen bis auf vierzehn Tage, nach de: 
ven Ablauf man endlich die Weiterreife zugab, welche fie 
ferner unbeunruhigt über die Gränze und nah Rom 
fortfegten *). | 

Beſtimmungen über den. Aufenthalt der öffentlichen 
Beamten nannte der Conftitutionsausfchuß feinen Ent: 
wurf zu einem Gefege, in. welchem auch die befondern 
Verpflichtungen der Eöniglichen Familie feftgeftelt wer: 
den follten. Als man am 25. Februar in der National: 
verfammlung die Berathung darüber eröffnete, eiferten 
mehrere Royaliften ſchon gegen den Zitel, welcher die an⸗ 
geftammte Königswürde, die keineswegs ein verliehenes 
Amt fei, erniedrige; zugleich verlangte diefe Partei Auf: 
fhub der Berhandlungen, bis man das Verfahren bei 
Minderjährigkeit des Königs, und wie die Negentfchaft 
einzurichten, beflimmt haben werde. Die heftigften Sa= 


*) Moniteur 1791. p. 229. 255. 259. 260. 618, Histoire 
et Anecdotes de la Revolution III. 94 — 99. Ferrik- 
res Memoires II. 234—236. Bertrand Histoires IV. 
200. 201. 239, 240. Journee du 28. Fevrier 1791. par 
Mr. de Rossi p. 7, 
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cobiner erklaͤrten ſich mit letzterem Antrag einverſtanden, 
wenn die Geſetzgeber durch einen vorläufigen Befehl ver- 
hindern wollten, daß irgend ein Mitglied der koͤniglichen 
Familie vor dem Erlaß des Gefehes zu den unverföhns 
lichen Feinden der Revolution, zu den Ausgewanderten, 
übergehe. Der Gonftitutionsausfchuß beſtand faſt durch⸗ 
gängig aus Mitgliedern des Clubs von 17895 Mirabeau 
erhob fich mit ihnen gegen bie erfle Bemerkung der Ros 
yaliften, befämpfte aber weit lebhafter den Antrag der 
Sacobiner, wobei ihm die Erklärung entfiel, er werde fich 
Jedem entgegenfegen, der die Grundlagen der Monarchie 
anzufechten wage. Seine Meinung, den geforderten Auf: 
fchub der Berathung allein ohne Bedingungen zu geneh= 
migen, erhielt wieder Stimmenmehrheit, boch feßten die 
Sacobiner den befondern Vorfchlag duch, daß am 28. 
Bebruar der Entwurf zu einem Gefege gegen die Aus 
wanderung im Allgemeinen vorgelegt werben ſolle. Da 
man bie Prinzeffinnen zu Arnay fortwährend aufhielt, fo 
Eonnte diefes Gefeß auch ihre Abreife noch verhindern; 
indeß der Conſtitutionsausſchuß, fomit der Club von 1789 
bearbeitete den Entwurf, und Chapelier, der ihn am be= 
flimmten Zage der Verfammlung übergab, bemerfte da= 
bei, der Inhalt werde überzeugen, daß eine ſolche Ver— 
ordnung mit den Grundfägen der neuen Conftitution 
durchaus unvereinbar fei. In Zeiten der Gefahr und 
Unruhe, befagte der Vorfchlag, übertragen die Gefeggeber 
einer befonders zu errichtenden Behörde von drei Perſo— 
nen die Gewalt eines Diktators, fo daß fie nach Will: 
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für zu beſtimmen hat, welche Bürger dad Reich nicht 
verlaffen, und welche, die bereitd auögewandert find, in 
daſſelbe zuruͤckkehren follen, bei Strafe des Verluftes- al: 
ler Bürgerrechte und ihres ganzen Vermoͤgens. "Zu grell 
war der Gegenfaß diefer Beftimmungen, und der Erklaͤ—⸗ 
rung der Menfchenrechte, des Grundfteins der Conftitu: 
tion, ald daß die Annahme denkbar erfchien; auch brach 
allgemeiner Unmwille bei jedem Artikel in laute Zeichen aus, 
und der Vorſchlag wurde einftimmig verworfen. Doch ftellte 
man zugleich die Frage, ob nicht ein anderer zur Berathung 
gebracht werden könne? Mirabeau erklärte ſich dagegen, die 
beftigften Sacobiner dafür, und dießmal fiegten letztere, 
indeß ohne daß fie dadurch. die Erfüllung der augenblidli- 
chen Wünfche des Hofes ferner hindern fonnten. Die Ver: 
fammlung verordnete nämlich den langen und noch leicht 
zu verzögernden Gang, daß fammtliche Ausſchuͤſſe erft 
einzeln und dann durch. Abgeordnete in Gefammtheit bes 
rathen follten, ob ein Geſetz gegen die Auswanderung 
- möglich fei, welches ſich mit den Grundfägen der Confti- 
titution vereinigen laſſe. Der Bericht von den Verhand⸗ 
lungen am 28. Zebruar erwähnt zuerfi der Außerften 
linfen Seite, als Parteibezeichnung; die heftigften Jaco— 
biner trennten fi) von ihren abtrünnigen Brüdern, und 
nahmen vereint diefen Pla, am weiteften entfernt von 
dem Präfidentenftuhl, Mirabeau erlaubte fich während - 
des heftigften Streites ihnen gebieterifch zuzurufen: Still 
die dreißig Stimmen! und forderte dann mit Ironie, als 
Zuſatz des Vorſchlags, den ſie durchſetzten, kein Volksauf⸗ 
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lauf fei geftattet vor der erneuerten Berathung des Aus: 
wanderungsgefeges *). 

Diefes erfchien offenbar für ganz Franfreih von 
Wichtigkeit, und bei der Gährung, die, wie oben bemerft, 
noch ſeit der Abreife der Prinzeffinnen in der Hauptftadt 
berrfchte, konnte nicht befremden, daß am Zage ber. er: 
fien Berathung ein Auffiand erfolgte. Dagegen ließen 
Drt und Umflände deſſelben auf ganz andere Zwecke als 
dieſes Decret fchließen, denn nicht um den Sitzungsſaal 
der Nationalverfammlung und um die Zuilerien, wie 
fonft gewöhnlich bei folcher Gelegenheit, verfammelte ſich 
das Volk, fondern ed zog hauptfächlic aus der Vorftadt 
St. Antoine, in welcher fchon um fieben Uhr Morgens 
Sturmglode und Lärmtrommel tönten, nad dem über 
eine Stunde von der Stadt gelegenen Schloß Vincennes, 
und arbeitete mit dem thätigften Eifer das alte Gebäude 
von Grund aus zu zeritören. Da ed die Nationaloer: 
fammlung, wie früher berichtet, der Parifer Municipali- 
tät zur Aushülfe für die Überzahl der Verhafteten in ven 
Stadtgefängniffen überlaffen hatte, befchäftigte man fich 
feit einigen Zagen mit der Einrichtung zu dieſem Zweck, 
welche, wie ſelbſt Sacobiner erwähnen, dem Volke ald 
Vorbereitung, um aus Vincennes eine neue Baſtille für 
die muthigften Vertheidiger der Freiheit zu machen, dar: 


*) Moniteur 1791. p. 231. 232. 234, 235, 244. 246 — 248. 
Bertrand Histoire IV. 202-— 222, Cam. Desmou- 
lins Revolutions VI. 57. 87. Geheime Briefe I. 44. 
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geftellt wurde *). Der Mangel des Anfcheins von Zu: 
fammenhang "zwifchen dieſem Ereigniffe und den Mei: 
nungen, welche die Parteien am 28. Februar in der Na 
tionalverfammlung verfochten, geftattete, die Veranlaffung 
Des Aufflandes jeber beizumefjen, und dieß gefchah auch 
in ber That. Die heftigften Iacobiner nannten indeß 
die Zerſtoͤrer des Schloſſes treffliche Patrioten, nur durch 
Ariflocraten zu diefer Gewaltthat verführt, und ein Mann, 
Den die Republifaner befonders achteten, laut priefen als 
muthigften Helden der Vaterlandsliebe, der Bierbrauer 
Santerre, jest Befehlshaber eines Bataillond Bürgermiliz, 
war an diefem Tage thätigfter Anführer des Pöbels, eif- 
rigfter Gegner der Truppen, welche bie Ruhe wieder 
berftellen wollten. Santerre hatte großen Einfluß auf 
Die zahlreihen Bewohner der Vorftadt, fo daß ihn die 
Zacobiner fchon früher Commandanten derfelben genannt; 
drei Bataillone Bürgermiliz diefes Bezirk verweigerten 
Gehorfam, als ihnen Lafayette gebot, mit gegen die Zer: 
ftörer des Schloffes zu ziehen; doch waren die übri- 
gen Truppen, welche der Generalcommandant um zwei 
Uhr Nachmittags in Perfon nach Vincennes führte, fo 
zahlreich, Daß der Pöbel ohne Widerfland zu wagen auss 
einander ging, nachdem er nur einen Theil des Gebäudes 


“ 


*) Cam. Desmoulins Revolutions VI. 57. 63, 64. Mo- 
niteur 1791. p. 244. 229, 263. Bertrand Histoire IV, 
222. Ferrieres Memoires II. 237. 288, Seite 107. des 
vorliegenden Bandes, 
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zerftört hatte. Mehrere der Arbeiter ließ Lafayette ver: 
haften, und man führte fie in der Mitte der zuruͤckkeh— 
enden Nationalgarde. Diefer den Durchzug zu verweh⸗ 
ren, die Gefangenen mit Gewalt zu befreien, verfuchten 
jest, indeß vergeblich, die daheim gebliebenen Bewohner 
der Vorſtadt St. Antoine. Reiterei und Geſchuͤtz erfchie: 
nen ihnen fo furchtbar, daß fchon Befehl und Anftalt, 
beides gegen fie wirken zu lafjen, den Weg öffneten *). 
Am Morgen deffelben Tages verhaftete die Wache 
in den Zuilerien einen Mann, unter deffen Kleidung fie 
einen kurzen Hirfchfänger bemerkt hatte. Bei näherer 
Unterfuchung. ergab fih, daß er Ludwigsritter und ein 
befannter angefehener Edelmann war, zu den eifrigften 
- Anhängern des Königs gehörte, und fchon feit dem Be: 
ginn der Revolution die kurze Waffe zu feiner Sicherheit 
bei fich trug; auch fegte man ihn nach dieſer erwiefenen 
Auskunft fogleich wieder in Freiheit *). Die Verhaf— 
tung, während Aufruhr die Stadt bewegte, erzeugte aber 


) Geheime Briefe I 45. Histoire et Anecdotes de la Re- 

volution III. 109. 110. 100-102. Rabaut Precis p. 

234. 235. Toulongeon Histoire I. 269. Cam. Des- 

moulins Revolutions VI. 59. 64. 93. 163. 57. 65. 58. 

V. 487. 460. VII. 191. Moniteur 1791. p. 137. 263. 

244, 271. Bertrand Histoire IV. 244, 223 — 225. 

Bouille Memoires II. 31. 34. Weber Memoires 

- U. 44, - 

*) Moniteur 1791. p. 244. Rossi Journee du 28. Fevrier 
1791. p. 7. ‚Weber Memoires II. 43, 
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bald das allgemeine Gerücht, ein ergriffener Meuchelmör: 
der habe das Leben des Monarchen gefährdet. Die Un: 
ruhe des Tages, fo Eurze Zeit nach dem drohenden Auf: 
fiande vom 24. Februar, vermehrte jede Beforgniß, und 
als gegen vier Uhr Nachmittags die Sisung der Natio:. 
nalverfammlung beendigt war, fanden fi) nach und nach 
wieder biefelben Perfonen, darunter mehrere Deputirte, 
und alle ebenfall mit Degen und Piftolen bewaffnet, im 
Schloſſe ein, welche ſich zur Sicherung des Königs auch 
bei dem letzten Aufftande dahin begeben hatten. Jetzt 
wie damals kamen alle, ohne von den Wachen gehindert 
zu werden, bis in die Eöniglichen Zimmer, wo fie unge: 
fahr 400 an der Zahl, unbeunruhigt blieben, bis der Mo- 
narch ihnen gegen neun Uhr Abends in Perfon ankuͤn⸗ 
Digte, man melde fo eben, daß zu Vincennes, wie in der 
Borftadt St. Antoine, die Ruhe vollkommen wieder her: 
geftellt fei. Auf diefe Nachricht verließen über zwei Dritt: 
theile der Anmwefenden fogleih das Schloß, und zwar 
ungeftört, fo wie fie in daffelbe gefommen waren *). Aus 





*) Rossi Journde du 28. Fevrier 1791. p. 17. 14. 15. 5. 
7. 4. 53. 41. 21. 6. 9. 10. 16. 18, 19. 28. 11. Ber- 
trand Histoire IV. 225>—227. Cam. Desmoulins 
Revolutions VI. 58. 59. 61. 94. 95. Jauffret Histoire 
du Procts VII. 160. Louis de Bouill& Memoires 
p. 57. Weber Memoires II. 44. Histoire et Anec- 
dotes de la Revolution IH. 102, Ferri&res Memoi- 
res II. 238. 239. 
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einer Stelle in dem zulest angeführten Briefe des Paris 
fer Generalcommandanten an Bouille ſchloß diefer, Las 
fayette habe fchon ald er damals fchrieb, einige Kennt= 
niß von den neuen Entwürfen des Grafen Mirabeau ge 
habt *); die legten Verhandlungen der Nationalverfamm: 
lung mußten ihn aber jedenfalld auf nähere Verbindung 
faft aller Parteien fchließen Yaffen, über die er fih in 
demfelben Schreiben unzufrieden äußerte. Sah Lafayette, 
und wohl mit Recht, in feiner Gewalt über die Perfon 
des Monarchen einen wichtigen Grundftein feines großen 
Einflufjes, . fo. fonnte ihm die wiederholte Vereinigung 
mehrerer hundert Bewaffneter im Schloffe, die zu jenen 
Parteien gehörten, und denen Befreiung des Königs un: 
bedingt wünfchenswerth erfcheinen mußte, nicht gleichgüls 
tig fein. Gouvion, Major General der Parifer Natios 
nalgarde, Waffenbruder des Generalcommandanten im 


amerifanifchen Kriege, wohnte in den Zuilerien, und war 


der eigentliche Wächter des Königs. ES ift wohl wahr: 
fcheinlih, daß diefer Offizier Lafayette nach Vincennes 
die wiederholte Vereinigung ber Bewaffneten meldete, 


und von ihm bei der Entfernung diefes Schloffes von 


den Tuilerien, die über zwei Stunden beträgt, fo wie bei 
dem Drange der Creigniffe, erft ſpaͤt Verhaltungsbefehle 
erhielt. Nicht eher ald nachdem fich die Anwefenden in 
den Eöniglichen Zimmern größtentheild entfernt hatten, 
trat die wachthabende Nationalgarde an den Ausgängen 


*) Bonille Memoires II. 21. 
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zufammen, nahm allen Perfonen, die fich noch entfernen 
wollten, mit Gewalt die Waffen ab, und überhäufte fie 
mit Schmähreden und thätlicher Mißhandlung. Ald die, 
welche noch zuruͤckgeblieben, fich erfundigten, was die Bürs 
germilig verlange, forderte man die Waffen freiwillig ab- 
zulegen; dieß gebot auch der Monarch in Perfon, fobald 
er von der Gefahr feiner Anhänger Nachricht erhielt, und 
diefe befolgten den Befehl auf der Stelle, ohne daß je: 
doch andere Behandlung der fpäter Herausgehenben ein⸗ 
trat. Mehrere erhielten fchwere Wunden, und neun Per: 
fonen wurden verhaftet, die der Maire Bailly fogleich ins 
Gefängnig bringen und zu gerichtlicher Unterfuchung zies 
ben ließ *). Lafayette felbft Fam gegen elf Uhr Nachts 
von Vincennes zurüd in das Schloß, wo er in harten 
Worten: feine Unzufriedenheit befonders dem Oberkammer⸗ 
bern Herzog von Villequiers bezeigte, dem geſetzlich bie 
Auffiht im Innern der Eöniglihen Wohnung zuftand; 
zugleich Demächtigte fich der General aller niebergeleg- 
ten Waffen, die der Monarch in feinem Schlafzim⸗ 
mer hatte verwahren laffen, und übergab fie der Na— 


*),.Louis de Bouille Memoires p. 2538. Rossi Jour- 
née du 28. Fevrier p. 19, 21. 22. 23, 25. 831 —38. 41. 
Moniteur 1791. p. 292. 718. 308, Jauffret Histoire 


du Proc&s VII. 160. Bertrand Histoire IV. 226. Hi- 


stoire et Anecdotes de la Revolution III. 103. 108. 
Toulongeon Histoire I. 268, Cam. Desmoulins 
Revolutions VI. 93. Weber Memoires II. 45. 46. 
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tionalgarde, welche einige zerbrach, und Die übrigen unter 
ſich theilte *). 

Nach den Behauptungen der Jacobiner fanden fich 
befonderö gearbeitete Dolche, Schlangenzungen ähnlich 
und noch ‘mit Widerhafen verfehen; während ein Theil 
der Berfchworenen Bolt und Nationalgarde nach dem 
entlegenen Bincenne3 zu ziehen wußte, hätten die übrigen 
vom Schloffe aus die Nationalverfammlung überfallen, 
und mit ihren gräßlichen Mordgewehren alle Patrioten 
in derfelben niederftoßen follen. Nur durch die Schwäche 
des Königs fei das teuflifche Unternehmen gefcheitert **). 
Lafayette verbot Tags darauf in einem öffentlichen Be= 
fehle an das Parifer Heer jede ähnliche Vereinigung Be: 
waffneter in den Zuilerien, denn Niemand dürfe fich 
zwifchen den König und die Bürger ftellen, denen er die 
Sicherung feiner Perfon anvertraut, am wenigften Mänz 
ner, die, wie geftern bemerflich, offenbar nur höchft ver: 
dachtiger Eifer in das Schloß geführt habe. Eine Wi: 
derlegung diefer Äußerungen, begründet auf die oben bes 


*) Rossi Journde du 28. Fevrier p. 23. 41—46. Cam, 
Desmoulins Revolutions VI. 93. 94. Histoire et 
Anecdotes de la Revolution III. 103—106, Bertrand 
Histoire IV. 228. Moniteur .1791. p. 718. 


**) Moniteur 1791, p. 257. Histoire et Anecdotes de la 
Revolution III. 109, 110. Rabaut Precis p. 234. 

Toulongeon Histoire I. 269, Cam, Desmoulins 
Revolutions VI. 58. 116. | 
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richteten Thatfachen und von dem Herzog von Villequiers 
“ unterzeichnet, erſchien gleich darauf im Drud, doch mochte 
der Umftand jedenfalls noch beffer gegen die Befchuldi- 
‚gung einer Verſchwoͤrung rechtfertigen, daß die Richter, 
welchen felbft der Maire Bailly die neun verhafteten An- 
bänger des Königs übergab, nach zehntägiger Dauer ber 
Unterſuchung erklärten, es finde fich durchaus Fein Grund 
auch nur zur Anklage, und.man müffe die Gefangenen 

ungefäumt freilaffen, wenn nicht die Nationalverfamm- 
lung ein befonderes, außergerichtliches Verfahren gegen 
fie verfügen wolle. Diefe verwarf jedoch den Antrag auf 
Daffelbe, und am 12. März febte man fämmtliche Ver⸗ 
baftete in Freiheit ). Lafayette fchrieb über die Ereig⸗ 
niffe des 28. Februar vertraulich an Bouille, er habe an 
dieſem Tage, fowohl zu Bincennes ald in den Zuilerien 
die. Angriffe feiner Feinde zurücdgewiefen, und in dem zu: 
legt erwähnten frühern Briefe an den Marquis fprach er 
von feinem fortwährenden Bemühen, Raub und Plünde: 
rung zu verhüten, welches ihm viele Gegner zuziehe. Zu 
biefen mußten befonders die Republifaner gehören, in fo 
fern Feine Partei gleich eifrig zu Raub, Mord und Un 
gehorfam aufforderte; auch tadelten fie das Benehmen 
des Generalcommandanten zu Vincenned und in ber Vor: 
ſtadt St. Antoine noch weit heftiger, als die Royaliften 


*) Histoire et Anecdotes de la Revolution III. 105—108. 
Girtanner Hiftorifche Nachrichten IV. 365— 871. Fer- 
rieres Memoires II. 240. 241. Moniteur 1791, p: 293. 
296. 309. Bertrand Histoire IV. 228, Ä 
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. mb Gonftitutionnellen, Alles was in den Zuilerien gegen 
fie gefchehen war *). 

Düport, ein abeliger Rath des Parifer Parlements, 
Mitglied der Nationalverfammlung, und von der Partei 
beider Lameths, eröffnete in der Sigung des Jacobiner⸗ 
clubs am Abend des 28. Februars eine lange Rebe mit 
Äußerungen ber Unzufriedenheit über Lafayette, ging aber, 
als Mirabeau in den Saal trat, um nach feiner Gewohn⸗ 
heit dee Sigung beizumohnen, zu förmlicher Anklage die 
fes Abtrünnigen über. Er nannte ihn den gefährlichften 
‚Feind der Freiheit, fprach jedoch nur gegen feine Mei- 
nung in Bezug auf das Auswanderungsgefeß, und dieß 
mit fo gemäßigten Worten, ald wenn er ihn wieder ge- 
winnen wollte. Dagegen erklärte Alerander Lameth, der 
nach Düport die Rebnerbühne betrat, jede Schonung für 
unnüg und fchädlich, denn aufrichtige Bekehrung fei von 
Männern nicht zu hoffen, die jegt durch die Revolution 
fo hoch geftelt als die ausubende Gewalt, im Verein mit 
diefer nur noch herrfchen wollten; fie hielten ihre Zwecke 
für erreicht, und fonach durch die Gonftitution für ihr 
Intereffe genug gethan. Die Vaterlandsliebe der Saco: 
biner, welcher man die Freiheit verdanke, erfcheine ihnen 
noch das einzige Hinderniß ber beabfichtigten Oberge: 
walt, daher vereinige das große Vorhaben, die wahren 
Sreunde der Conftitution zu vernichten, jetzt ale Anhän: 


H Bouille Memeires II, 88, 18. Cam. Desmoulins 
Revolutions VI, 683— 65. 94 -——- 96, 
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ger der Tyrannei. Nur irre ſich Mirabeau, wenn er in 
der Nationalverfammlung nicht mehr ald 30 Gegner ver: 
muthe; 150 Deputirte halte der Entſchluß, das Vater: 
land noch einmal zu retten, unzertrennlich vereinigt. In: 
deg man koͤnne nicht Iäugnen, die öffentliche Sache ſtehe 
in Gefahr; denn fo wenig von ben verächtlichen Anſtren⸗ 
"gungen der Xriftocraten zu beforgen fet, fo furchtbar waͤ⸗ 
ren die Verräther, welche von dem Club bon 1789 zu 
den Sacobinern, und von .diefen zu jenem übergehend, 
unter der Maske der Vaterlandöliebe das Vertrauen bes 
Volks gewonnen hätten. Sie erregten Aufruhr und be: 
fhulbigten die wahren Conftitutionsfreunde dieſes Der: 
brechens, ja des beabfichtigten Königsmords, um fie in 
der öffentlichen Meinung herabzufesen. Doch auch Muth 
faffen möge der Patriot; Meinung und Wille der eigent: 
lichen Nation ließen fih nur von den Bürgertugenden 
der Sacobiner leiten; trete heute Mirabeau aus dieſer 
Gefellfchaft, überzeuge fie fi) heute von feinem Verrath, 
fo werde der bisherige Abgott des Volks auch morgen 
fhon fo ohnmaͤchtig fein, ald Maury und Cazales. Dieß 
erkenne der Zreulofe auch vollfommen, weshalb man Fei- 
neswegs von feiner beleidigten Eitelkeit rafche Schritte zu 
öffentlichem Bruch vermuthen dürfe, vielmehr würde der 
ſchlaue Verraͤther gleich jebt feine Handlungen zu ent— 
fehuldigen und felbft die unvorfichtige Freude der Roya- 
liften zu bemänteln fuchen, welche feit acht Zagen jedem 
Boräbergehenden triumphirend zuriefen: Mirabeau iſt un: 
fer. Doch Mirabeau's Rede werde verfliegen, nimmer 

20 * " 
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aber das ewige Zeugniß des Protocol der Nationalver: 
fammlung in der legten Zeit. Alexander Lameth urtheilte 
richtig; der Angeklagte mochte noch Feineswegs jeden 
Schein der Verbindung aufgeben wollen, und ald Men: 
fchenfenner fprach er nur wenige Worte, oberflächlich ge: 
gen die Befchuldigung felbft, ergoß fich aber in Lobeser: 
hebungen der Sacobiner, erwähnte fpottend des Clubs 
von 1789, zu welchem er früher nur in einem Anfall 
von übler Laune, den die Herrfchfucht einzelner Conſtitu⸗ 
tionsfreunde veranlaßt, auf wenige Wochen übergegangen 
ſei, und fchloß mit der zutraulichen Phrafe, nichts folle 
ihn von feinen alten Freunden, trennen, als Ausftogung 
durch Oſtracismus. Der Republifaner, welcher den Ber: 
lauf diefer Sitzung berichtet, fagt noch: laute Beifalls⸗ 
zeichen großer Mehrzahl der Anmefenden bewiefen, daß 
man nicht mit Lameth den Abtrünnigen auf das Außerfte 
bringen, fondern mit Duport dem Reuigen Neigung zu 
verzeihen beweifen wollte. Jedenfalls hatte Mirabeau 
Anhänger unter den Sacobinern, und die übrigen mod) 
ten fein Talent und feinen Einfluß fürchten, fo wie er 
ihre Mittel und ihre Gewalt *). 

Dieß hielt ihn jedoch nicht ab, ſchon andern Tages 
in der Nationalverfammlung, ald Redner der Departe: 
ments⸗ Verwalter, gegen die Aufwiegler zu eifern, welche 
das Volk aufforderten, felbft zu handeln, als fei es ohne 


*) Introduction du Moniteur p. 289, Cam. Desmou- 
lins Revolutions VI. 61—91. 
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Geſetze und Beamte. Zugleich erfchien eine warnende 
Proclamation der Directoren des Departements gegen 
Unorbnungen und Aufruhr, welche Alerander Lameth, 
ebenfalls Mitglied der Verwaltung, in feiner eben berich- 
teten Rebe, ald einer neuen fehon bereit liegenden Ber: 
laͤumdung der wahren Gonftitutionsfreunde erwähnt hatte, 
von Mirabeau verfaßt, und bereits von ber Überzahl an 
Mitgliedern des Clubs von 1789 in jener Behörde ges 
nehmigt. Jacobiniſche Blätter befchwerten ſich um dieſe 
Zeit au im Allgemeinen über des Grafen großen Ein: 
fluß auf die Parifer Departements= Verwaltung, fo wie 
fie kurz darauf klagend zugeftanden, der neue Verein al- 
ler Gegner der Freiheit habe den Vertheidigern des Volks 
in der Nationalverfammlung Stimmenmehrheit jeßt gaͤnz⸗ 
lich geraubt *). Bei der Berathung über die Regent: 
ſchaft und den Aufenthalt der öffentlichen Beamten, wel- 
che bald. nach erfolgter Entfernung der beiden Prinzeffin- 
nen aus dem Reiche flattfand, ließ fich leteres nicht bes 
merken, da die äußerfte linke Seite faft durchgängig mit 
den Vorfchlägen des Conftitutionsausfchuffes einverftan- 
den fhien. Sie wurden angenommen, und befagten, daß 


im Falle der Minderjährigkeit des Königs, feinem naͤch ⸗ 


ften männlichen Verwandten, der geborener Franzofe ſei 
und den Buͤrgereid geleiſtet, die Regentſchaft zuſtehe, der 
Mutter des unmuͤndigen Monarchen hingegen die Auf— 





*) Moniteur 1791. p. 251. 253. Cam. Desmoulins 
Revolutions VI, 81. 82. 55. 160, 164. 165. 
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fiht auf feine Perfon. Kein öffentlicher Beamte follte 
fih ohne Erlaubniß der ihm vorgefegten Behörden aus 
dem Bezirke für feine Amtsführung entfernen dürfen. 
Ungeachtet erneuten Widerſpruchs der Royaliften, nannte 
das Decret den König erften Staatsbeamten, der im 
ganzen Reiche als feinem Wirkungskreiſe jeden beliebigen 
Aufenthaltsort wählen Fonnte, fo lange ber gefeßgebenve 
Körper nicht vereinigt war; während der Sigungen def: 
felben durfte fich der Monarch nicht über zwanzig Stun: 
den Wegs von ihm entfernen, doch beflimmte dad Geſetz 
feine Strafe für den Fall der Übertretung. Verließ der 
König dagegen das Reich zu irgend einer Zeit, und kehrte 
in Folge einer Aufforderung der Gefehgeber nicht unge: 
faumt in dafjelbe zurüd, fo folte dieß ald Verzichtleiftung 
auf fein Amt und feine Rechte betrachtet werden. Den 
Thronerben und fo lange er unmündig war, feine Mut: 
ter, nebſt dem zur Negentfchaft berechtigten nächften Ver: 
wandten, unterwarf man gleichen Befchränfungen und 
gleicher Strafe, wogegen die übrigen Mitglieder der koͤ— 
niglichen Familie feine anderen Verpflichtungen haben 
follten, ald alle übrigen Bürger. Andere Verhandlungen 
der Nationalverfammlung um diefelbe Zeit, bei welchen 
die heftigften Jacobiner allein eine Meinung verfochten, 
zeigten aber durch immer gleichen Ausgang, daß biefe 
Partei in der That auf Stimmenmehrheit nicht mehr. 
rechnen durfte *). Man findet die Behauptung, Mira: 


*) Histoire et Anecdotes de la Revolution III. 120—122, 
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beau habe das errungene Übergewicht nun auch baldigfl 
zu entfcheidenden Schritten gegen ben Feind benußen 
wollen, deren erfter förmliche Anklage beider Lameths und 
ihrer Anhänger fein folte. Nach einem Briefe an den 
König, ohne Unterfchrift, in dem eifernen Schrank ber 
Zuilerien gefunden, und von der Hand. Ludwigs XVI. 
mit den Worten „von Zalon‘ bezeichnet, hatte man bis 
zu Ausgang des Monats März große Summen von den 
perfönlihen Einkünften des Monarchen zu fogenannter 
Bearbeitung der Hauptftadt, und zwar unter Leitung bes 
Briefftellers, verwendet; wahrfcheinlich wurden Flugblätter 
vertheilt, und viele Agenten befoldet, welche zugleich die 
Umtriebe der Gegner beobachten, und das Volk für Mi: 
rabeau's Abfichten ſtimmen follten. Diefer felbft behielt 
fih vor, wie daffelbe Schreiben befagt, die Provinzen 
auf Ähnliche Weife zu gewinnen, doch ohne daß er bis 
dahin dad Werk auch nur begonnen hätte*). In ber 
Hauptftadt ergab fich durchaus noch Fein Außeres Zeichen _ 
günfliger Wirkung der angewandten Mittel, vielmehr bes 
wies der Pübel wenige Wochen fpäter der Partei, welche 
Selbfihülfe und Plünderung predigte, größere Ergeben- 
heit denn jemald. Daß die Trennung der Sacobiner zu 


Bertrand Histoire IV. 263—272, Moniteur 1791. p. 
333. 334. 336. 338. 340 — 344. 346 — 348. 350. 351. 360. 
565. 366. 368. 324. 325. 354. 855. 376. 

*) Bertrand Histoire IV. 280, Geheime Briefe I. .5. 2— 
4. Jauffret Histoire du Proces VII. 35. IV. 188. 189, 
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Paris nicht ohne allen Einfluß auf die Provinzen blieb, 
zeigte eine Adreſſe des Clubs in Lons le Saunier, welche 
jede Aufforderung zur Bildung einer Republit für das 
größte Verbrechen gegen die Nation erklärte, indem die 
monarchifche Gewalt der unerlaßlichfte Hebel zu gefell- 
Schaftlicher Harmonie fei. Mit unverhaltener Wuth eifer- 
ten bie heftigften Jacobiner gegen biefe Schrift, deren 
Verfaſſer fogleich aus der Gemeinfchaft der Patrioten ge: 
flogen werben müßten, worauf auch Fein anderer Club 
fi zu aͤhnlichen Gefinnungen bekannte *). Nach diefen 
Umftänden ſchien noch Fein wefentlicher Schritt zur Aus: 
führung des Plans, der den König und die Monardie 
‚retten follte, gelungen oder gethan, ald daß Stimmen- 
mehrheit in der Nationalverfammlung gewonnen war; indeß 
die Decrete der Gefeßgeber blieben nach den bisherigen Er⸗ 
fahrungen faft allezeit ohne Wirkung, wenn nicht hinreichende 
‚ bewaffnete Macht fie unterflügte. Die der heftigften 
Sacobiner fchien ihnen noch nicht abtrünnig, auch wenig 
glaubhaft, daß der Pöbel Mirabeau, obgleich diefem das 
Geld des Hofes zu Hülfe kam, nachdem er aber fchon 
Öffentlich zu Ruhe und Ordnung ermahnt, der ſchmei⸗ 
chelnden Partei vorziehen werbe, die jeden Frevel pries, 
und fortwährend behauptete, dem Willen der Menge 
müffe Alles unterworfen fein. Diefe bewaffnete Macht, 
deren Ergebenheit für einen erklärten Gegner unum— 
Ihränkter Volksherrſchaft mindeftens höchft zweifelhaft er- 


*) Cam. Desmoulins Revolutions VI. 283—285. 
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ſcheint, follte aber auch Lafayette und das Parifer Heer 
zur Sreigebung des Königs zwingen, nad) welchem ent⸗ 
ſcheidenden Schritte man erſt Bouillé und feine Linien⸗ 
truppen herbeiziehen wollte. 

Am 2. April ſtarb Mirabeau, nach kurzer, aber or ſat 
langem drohender Krankheit. Cabanis, ſein Arzt, ſein 
Freund und Bewunderer, ſtellt nicht in Abrede, daß uͤber⸗ 
maͤßiger Genuß jeder Freude, verbunden mit vieler geiſti⸗ 
gen Thaͤtigkeit und gaͤnzlichem Mangel an koͤrperlicher 
Bewegung ſeit dem Beginn der Revolution, den fruͤhen 
Tod des kaum vierzigjaͤhrigen Mannes herbeigefuͤhrt habe. 
Royaliſten erklaͤren dieſes Ereigniß fuͤr den groͤßten Un- 
fall, der zu dieſer Zeit den König treffen konnte, und au: 
Bern zuverfichtlihe Hoffnung auf glüdlichen Erfolg des 
Plans, den man aufgab, als der talentvolle Erfinder nicht 
mehr war, welcher, wie fie meinen, allein ihn auszufüh- 
ven vermochte *). Der Lefer möge zur Bildung feines 
Urtheild dieſe Zuverficht mit ber jest befannten Lage der 
Dinge vergleichen, welche fo eben dargelegt worden ift. 
Bielleicht findet er wmahrfcheinlicher, daß ſich Mirabean 


) Moniteur 1791. p. 380, Journal de la maladie et de 
la mort de Riquetti Mirabeau par Cabanis son me- 
decin p. 63. 8. 10. 16—18. 24. 5. 6. Histoire et Anec- 
dotes de la Revolution III. 169. 170. Cam. Desmou- 
lins Revolutions VI, 304. Ferri&res Memoires II. 
296. 297. Bertrand Histoire IV. 277. 80. Weber 
Memoires 1. 71. 
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von dem Gefchid feiner Vorgänger bedroht fah, die mit’ 
denfelben Mitteln, welche die Monarchie erfchüttert, fie 
wieder befeftigen wollten. Das Vertrauen, Leidenfchaften, 
deren Bande man erft neuerlich gelöft, würden auch gleich 
jegt zur Erneuerung berfelben wirken, richtete jene De- 
magogen zu Grunde; theilte Mirabeau den Irrthum, fo 
läßt fein Scharffinn allerdings baldige Entdeckung an- 
nehmen, allein auch fein Charakter, daß er, trat nahe 
dringende Gefahr ein, perfönlicher Rettung jede andere 
Rüdficht geopfert haben würde. Mit faft allen Bewoh⸗ 
nern der Hauptſtadt bewiefen ihm auch die Sacobiner 
große Theilnahme während feiner Krankheit, und legten 
Zrauer an über feinen Zod. Da er noch nicht förmlich 
mit ihnen gebrochen hatte, fo fland wahrfcheinlich für 
den Nothfall Wiederherftellung der alten engen Berbin- 
dung fortwährend in der Hand des nüglihen und ges 
fürchteten Demagogen. Das prächtigfte Leichenbegäng- 
niß, dem die Gefeßgeber mit allen Behörden und ſaͤmmt⸗ 
lichen Clubs der Hauptſtadt beimwohnten, ehrte den ver— 
blichenen Begründer der neuen Freiheit, fo wie die Natio= . 
nalverfammlung den Vorfchlag der Parifer Departements⸗ 
directoren mit großer Stimmenmehrheit genehmigte, daß 
die noch im Bau begriffene GenovevasKirche zu einem 
Pantheon für die verdienteften Patrioten beflimmt wer: 
den, und Mirabeau der Erfte fein folle, deſſen Afche fie 
aufnehme. Von den Maßregeln, die er zur Ausführung 
feines Plans für den König angeordnet, behielt der Hof, 
nach Talons erwähntem Schreiben, einen. Xheil der Ans 
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ftalten bei, “Durch welche man die Umtriebe ber Gegner 
zu Paris beobachtete *). 

Sedenfalls Fonnte der Tod des lie Redners 
nachtheilig auf den beſtimmten Verein wirken, welchen er 
aus den verſchiedenen Parteien in der Nationalverſamm⸗ 
lung gegen die heftigſten Jacobiner zu Stande gebracht 
haben ſoll. Auch zeigte ſich bei den naͤchſten Verhand⸗ 
lungen, auffallender als ſeit langer Zeit, der alte Brauch 
momentaner Trennung und Vereinigung; Deputirte der 
aͤußerſten linken Seite erneuerten, waͤhrend uͤber naͤhere 
Beſtimmungen in Bezug auf die Verantwortlichkeit der 
Miniſter berathen wurde, den laͤngſt verworfenen Antrag, 
daß dem geſetzgebenden Körper das Recht zuſtehen muͤſſe, 
dem König zu erklären, die Nation entziehe ihr Vertrauen 
den Miniftern, welche er gewählt. Die Mitglieber des 
Clubs von 1789 hatten früher Feine Meinung über die . 
fen Borfchlag geäußert, jest erklärten fie fich daflır, und 
er wurde. fogleih angenommen. Naͤchſtdem beftimmte 
man, daß Minifter nur in Folge eines Anklagedecrets 
der Legislatur zur Verantwortung gezogen werben koͤnn⸗ 
ten, dieſes Decret entfegte fie aber auch von felbft vor: 


*) Cabanis Journal p. 41. 42, Histoire et Anecdotes 
de la Revolution III. 172. 375—377. Ferritres Me- 
moires II. 297.298. Cam. Desmoulins Revolutions 
VI. 293. 321. Moniteur 1791. p. 382. 391. 390. 385. 
386. Bertrand Histoire IV. 276. 275. Geheime 
Briefe ıc. 1.6. Jauffret Histoire du Proces IV, 189. 
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läufig ihres Amts. Der Jacobiner Barnave verlangte 
noch, dem Könige das Recht zu entziehen, die Abtheilun- 
gen der Verwaltung zu beftimmen, und auch dieß geneh- 
migten die Gefeßgeber, wobei fie fogleich ſechs verfchie= 
dene Hauptzweige, jeden unter einem Minifter, feftftellten. 
Nechtöpflege, Landheer, Seemacht, verbunden mit den 
Colonien, auswaͤrtige und innere Angelegenheiten, von 
letzteren die Finanzen, als beſonderer Verwaltungszweig 
getrennt. Zugleich ſetzte Robespierre den Antrag durch, 
daß kuͤnftig kein Geſetzgeber, ſowohl waͤhrend der Dauer 
der Sitzung, als in dem Zeitraum von vier Jahren nach 
derſelben, Gehalt, Penſion, oder irgend eine Stelle von 
ber ausuͤbenden Gewalt annehmen dürfe. Der Marine: 
minifter Fleurieu forderte in der Mitte des Monats 
April feine Entlaffung; Thevenart hieß fein Nachfolger, 
und Zarbe der neue Finanzminifter, welcher Deleffart 
erſetzte, der die innern Angelegenheiten übernahm *). Den 
heftigften Sacobinern mochte die Theilnahme des Mini- 
fter Montmorin an den Verhandlungen des Hofes mit 
Mirabeau nicht entgangen fein. Statt ber frühern Lo— 
beserhebungen enthielten ihre Blätter jest bittern Zabel, 


*) Eiche Band IV. Seite 74. 75. Band V. Geite 179. 180. 
des vorliegenden Werks. Ferner Moniteur 179. p. 402. 
403. 408. 409. 413. 416. 418. 421. 422. 407, 498, 499, 
515. 575. 620. 659. Toulongeon Histoire I, 281. 
282. Histoire et Anecdotes de la Revolution III. 353— 
855. Bertrand Histoire V, 46, 
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und die mehrfach. wiederholte Behauptung, dieſer Minifter 
fei nun der gefährlichfte Feind der Revolution; auch eis 
ferten fie. gleich heftig. gegen Deleffart, und befonders 
gegen Duportail, feitvem Lafayette, fein Beſchuͤtzer, wie: 
der mit der früheren Wuth von ihnen angefallen wurde. 
Nur der Juſtizminiſter Duport du Tertre, den die Jaco— 
biner, wie oben erwähnt, felbft gemählt haben follen, blieb‘ 
noch verfchont *). Ä 

Die Vollziehung der Decrete über den neuen Prie- 
ftereid befchäftigte in den erften Monaten des Jahres 
1791 ganz Frankreich, fand indeß nicht fo vielen Wider 
fland, und wirkte weniger nachtheilig auf die äußere Rube, 
als eine Maßregel folcher Art und Ausdehnung erwarten 
ließ. Während faft allerwärts die neuen Bifchöfe und 
Pfarrer gewählt und eingefeßt wurden, lehnte fich das 
Volk nur in den beiden Departements Morbihan (ehema: 
lige Bretagne) und Vendeé (Poitou) gewaltfam dagegen 
auf, mußte ſich aber bald der bewaffneten Macht fügen, 
‚welche die Behörden unterflügte. In Uzes, unweit Nis- 
mes, fam ed um biefelbe Zeit zwifchen den Fatholifchen 
und proteftantifchen Einwohnern zu ernſter Thaͤtlichkeit, 
in deren Folge ſich erftere in das nahe. Gevennengebirg 
flüchten wollten, und zwar nach dem Schloffe Iales, be: 





*) Siehe Band IV. Geite 809. Band V. Seite 179. des vor: 
liegenden Werks. Ferner Cam. Desmoulins Revolu- 
tions VI, 836, 337. 378—380, 389, VII, 215. 218. 220, 
242, 
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Fannt wegen bes fogenannten Lagers bei demfelben im 
legt verfloffenen Jahre. In Beforgniß einer neuen, be- 
deutenden Berfammlung, marfchirte der Gommandant des 
Gard⸗Departements, General d’Albignac, fogleih an ber 
Spige zahlreicher Linientruppen und Bürgermiliz dahin, 
fand aber das Schloß Teer, und die Gegend ruhig, fo 
daß er nur fünf Verdächtige verhaften Fonnte; die Flücht: 
linge aus Uzoͤs waren zurüdgefehrt, als ihnen die Ge— 
genpartei in der Stadt Friede bieten ließ. Im nächften 
Sahre fendeten die ausgewanderten franzöfifchen Prinzen 
mehrere Offiziere in dad Gebirg, um die zahlreichen Ro: 
yaliſten, welche man darin vermuthete, zu einem beſtimm⸗ 
ten Zweck zu vereinigen; indeß auch diefe Maßregel hatte 
niemald einen fichtlichen Erfolg”). 

Der erfte Schritt des Papfte gegen die neue Ein- 
richtung der Geiftlichfeit war eine Ermahnung an den 
Cardinal Brienne, feinen Eid als Fürft der Kirche und 
als Priefter nicht zu brechen, befonders aber fich nicht fo 


*) Moniteur 1791. p. 129. 169. 221. 237. 250. 253. 267. 
137. 188. 210. 221. 263. 826. 220. 1269. 853. Cam. 
Desmoulins Revolutions VI, 97. 99. 145. 146. 193— 
197. 16. VII. 160. 161. Geſchichte der Kriege in Europa 
feit dem Jahr 1792 als Folgen ber Staatsveränderung in 
Srantreih II. 128--130. Dampmartin Erenemens 
qui se sont passes sous mes yeux pendant la Revolution 
Frangaise I. 186— 202. 209 — 212, Jauffret Histoire 
du Procts VII. 113 — 130. 
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. weit zu vergeffen, daß er einem neugewählten Bifchof die 
Weihe ertheile; der Erlaß drohte die Entziehung der 
Garbinaldwürbe, für den Fall des Ungehorfams. Brienne 
legte diefe hierauf von felbft nieder, ‚behielt aber fein Bis- 
thum bei, weil er glaubte, wie fein abgedrudtes Schrei: 
ben an den Papft befagt, vor Allem den Landesgeſetzen 
gehorchen zu müflen. Er fowohl ald der Bifchof von 
Orleans verweigerten indeß, Bifchöfe zu weihen. Dage- 
gen verzichtete Talleyrand, Biſchof von Autun, bald nach⸗ 
dem er ben Prieflereid geleiftet, auf feinen Sprengel, 
‚übernahm aber zu Paris, nebft dem Bifchofe Gobel von 
Lidda, die Weihe der erften Bifchöfe, worauf diefe fie den 
übrigen ertheilen halfen *. Bon Anhängern ber alten 
Verfaſſung wird behauptet, die neue Volkswahl fei häufig 
auf. Seiftliche gefallen, von weniger frengen Sitten, oder 
die fih als Raͤnkemacher auögezeichnet, welches der Ans 
derung, die ohnedieß viele Bewohner des Reichs verab: 
fcheuten, in der Meinung noch großen Eintrag gethan; 
‚ Sacobiner äußern triumphirende Freude über die große. 
Anzahl trefflicher Bürger, welche gewählt worden fei, und 
erwähnen mehrere neue Bifchöfe, die an den Sigungen 


*) Sammlung der Briefe Pius VI. Bd. I. 64—74. 188. 206. 
Moniteur 1791. p. 299. 867. 808. Bertrand Histoire 
IV. 256—259. 161. 201. 251—258. Ferri&res Memoi- 
res II. 214. Cam. Desmoulins Revolutions V; 501. 
VI. 98. Georgel Mömoires III. 66. Jauffret Hi- 
stoire du Proc&s I, 207209, 
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des Clubs Theil nahmen. Befondern Beifall zollte die- 
fer der Wahl des Bifchofs von Lidda zum oberften See: 
lenhirten der Hauptſtadt, die am 13. März erfolgte; 
nach der Berficherung feiner Anhänger trug er über ei: 
nen der verhaßteften Begründer des Clubs von 1789, 
uͤber den Abbe Sieyes, den Sieg davon, welchem letzt⸗ 
genannte Gefellfchaft für ihre Zwecke das wichtige Amt 
hätte verfchaffen wollen *). | 

Am 10. März antwortete der Papft dem Könige 
auf fein legte Gefuch, um einftweilige Genehmigung des 
wefentlichen Inhalts der bürgerlichen Gonftitution für die 
Geiftlichkeit, und erließ zugleih ein Schreiben an bie 
franzöfifchen Bifchöfe, welche ihm ihre Anfichten früher 
dargelegt und um Berhaltungsbefehle gebeten hatten. 
Letzteren Erlaß füllte hauptfächlich ein langer Beweis, aus 
ber heiligen Schrift, den Kirchenvätern und den Befchlüf- 
fen der Goncilien gezogen, daß die Berfammlung, melde 
in Frankreich zur. Einrichtung der öffentlichen Öconomie 
berufen worben fei, durch die Geſetze, welche fie für Kir- 
chenangelegenheiten gegeben, bie heiligften Lehrfäge, und 
die allein zuverläffige Kirchenzucht, umflürze und. vernichte. 
Demnach erfcheine jebenfalld die Annahme der Ber: 


*) Bouill&e Memoires L 200. 204. Georgel Memoi- 
res III. 60—62. 79, Ferritres Memoires U, 214. 
Cam. Desmoulins Revolutions VI. 106. 146. 147. 
159. 187. Moniteur 1791. p. 499. 295. 311. Bertrand 
Histoire IV. 253. | | 
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pflichtung, dieſen Geſetzen zu gehorchen, hoͤchſt ſtrafbar, 
und zwiefaches Verbrechen das verderbliche Beiſpiel des 
erſten Biſchofs, des von Autun, der treubruͤchig den ge⸗ 
forderten neuen Eid geleiſtet habe. Doch muͤſſe vor Al⸗ 
lem Spaltung der Kirche vermieden werden, deshalb ver⸗ 
lange der Papſt, bevor er ſtrafen, oder uͤberhaupt in die⸗ 
ſer hochwichtigen Angelegenheit entſcheidende Maßregeln 
ergreifen wolle, ſorgfaͤltiges Gutachten aller treuen franzoͤ⸗ 
fifchen Bifchöfe, wie nach ihrer nähern Localkenntniß viel- 
leicht durch fanfte Mittel der Trennung ‘und allen dro⸗ 
henden Übeln, jedoch ohne Nachtheil des Glaubens und 
der unerlaßlichen Kirchenzucht, noch vorzubeugen fei. Dem 
Schreiben an den König war eine Abfchrift diefes Erlaf- 
feö beigefügt, damit der Monarch die Unmöglichkeit, er: 
wiefene Keberei zu genehmigen, erkennen möge; bem 
bürgerlichen Geſetz gebühre Gehorfam in bürgerlichen An; 
gelegenheiten, nimmer aber für geiftliche; deshalb hätte 
ber Bifchof von Glermont auch wohlgethan, den Bürger: 
eid, jeboch mit Ausnahme jeber Beziehung auf Religion 
und Kirchenfachen, zu leiften. Ludwig XVI. möge feines 
Krönungseides eingeben? fein, ber dem Altar Schus und 
Bewahrung feiner Rechte zufichere; diefer Verpflichtung 
offenbar entgegen, habe ber. Monarch die neue Conſtitu⸗ 
tion der Geiftlichkeit genehmigt, dadurch Zreubruch leider 
fchon vieler Geiftlichen und Fegerifche Spaltung herbeige- 
führt. Sein Gemiffen, und dad Beifpiel aller muthigen 
Vertheidiger der Religion würden ihm fagen, daß in Zus 
kunft mehr Standhaftigfeit für den Glauben und kraͤfti⸗ 
V. Bd. 21 
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ger Schuß, welchen er den treuen Dienern ber Kirche an⸗ 
gedeihen laſſe, allein ben — Nachtheil ausglei⸗ 
chen könnten *). 

Diefen beiden Schreiben folgte am 13. April eine 
paͤpſtliche Erklärung an bie geſammte franzöfifche Geiſt⸗ 
lichkeit, und an das franzöfifche Volk, welche zu Ende 
befielben Monats im Reiche bekannt wurbe. Sie bezeich- 
nete bie Weihe der neu gewählten Bifchöfe, die dem 
Dapft erſt neuerlich zu Ohren gekommen, als fichern Bes 
weis vollendeter Kirchenfpaltung, nach welchem ernſte Maß⸗ 
segeln nicht länger aufgefchoben werben dürften. Gnabe 
wolle jeboch der Stellvertreter Chrifti noch allen verlei- 
teten Prieftern angebeihen laſſen, die ben unbefchränkt ge⸗ 
leifteten Eid binnen vierzig Tagen öffentlich zuruͤcknaͤh⸗ 
men; wer aber biefes Zeichen der Reue verweigere, bem 
folle hiermit bie Ausübung eines jeden geiftlichen Ge⸗ 
fchäfts nach Ablauf obiger Frift gänzlich unterſagt fein. 
Die Bifchöfe, welche das Verbrechen ber ungefeglichen Weihe 
begangen, entjeßte der Erlaß fogleich ihres Amtes, er- 
klaͤrte alle Eirchlichen Volköwahlen, fo wie die neue Ein- 
theilung ber Sprengel und Kirchfpiele für ungültig, vers 
bot den gewählten Prieftern jede Amtöverrichtung in ih⸗ 
ven neuen Stellen, und brohte ben Ungehorfamen mit 
augenblicklichem Bannfluch. Den treuen Geiftlichen Fönne 
ihe Amt nur durch den rechtmäßigen Bifchof, welcher fie 








*%) Sammlung der Briefe Pius VI. Bb. I. 78-167. 169—176, 
197. 198. 199, 
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eingefegt, nie aber durch eine weltliche Behörde ‚genom: 
men werben; deshalb bleibe ihnen Die Verpflichtung, fort: 
während fo viel nur irgend von ihnen abhänge, für ihre 
Heerben zu forgen, und beſonders ben mufhigften Wider: 
ſtand jebem  eingebrungenen Räuber entgegen zu ſetzen, 
welcher die ihrer Sorgfalt anvertrauten Seelen verfüh- 
en wolle. Der Schluß warnte alle Bewohner bed Reiche 
vor Gemeinfchaft in geiftlichen Dingen mit den einge 
drungenen Prieflern, und forderte zu verboppelter An: 
haͤnglichkeit und Achtung für die rechtmäßigen Hirten 
auf). Ws indeß dieſe Erklaͤrung erfchien, hatte man 
bereits foft alle eidweigernde Geiftlihe aus ihren Amtern 
und Kirchen entfernt, weshalb der Papfi bald darauf die 
treuen Bifchöfe mit befondern Vollmadten und Jnuſtru⸗ 
ctionen verſah, zur Verrichtung des Gottesdienſtes, in fo 
fern derfelbe nicht mehr regelmäßig ftattfinden koͤnne. 
Das Mebopfer unter. freiem Himmel, an tragbaren Altä- 
zen, die jeber Priefter weihen durfte, wurde geftattet, ſo 
wie Erleichterung aller biöherigen Regeln für die Sarra- 
mente und jedes aͤußere Zeichen ber Gotteöverehrung, 
welche exflere, von ber Hand eingehrungener Priefter aus- 
getheilt, niemals Gültigkeit haben ſollten. Die treuen 
Biſchoͤfe eshielten Gewalt, ihre Gerichtäbarkeit einftmeilen 
auch in den veränderten Sprengeln auszuüben, wenn bie 
alte Eintheilung jest Hinderniffe in den Weg legte, fo 
wie ihnen ein fpäteres Breve bie Wahl zu allen erledig⸗ 


— 





*) Sammlung ber Briefe Pins VI. Bb, L 14-228, 
| 21* 
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ten Stellen anheimgab, weil die bisherige Art der Ers 
nennung durch bie neuen Einrichtungen häufig unausführs 
bar geworben fei. Man findet nicht, daß diefe Maßre: 
geln irgend eine bebeutende dußere Wirkung hervorbrach- 
ten; die Nationalverfammlung that vor der Hand nichts 
dagegen, als daß fie am 9. Juni bei harter Strafe bie 
Bekanntmachung eines jeden Erlaffes des römifchen Hofs 
verbot, der nicht die vom Könige beftätigte Genehmigung 
ber Gefeßgeber erhalten habe. Der Verſuch einiger Bis 
ſchoͤfe, in Hirtenbriefen öffentlich vor den eingebrungenen 
Prieſtern zu warnen, wurbe durch gerichtliches Verfahren 
auf der Stelle vereitelt, und ben vielen Klagen, welche 
man über die heimlichen Ränfe ber eidweigernden Geift: 
lichen erhob, mangelte durchgängig beigefügter Beweis. 
Keinenfalld feheint fih der Erfolg aller geheimen Um⸗ 
triebe biefer Art viel weiter erfiredt zu haben, ald daß 
Anhänger des alten Kicchengefeßes treuen Prieftern bie 
Beichte ablegten, bei ihnen Meffe hörten, und möglichft 
vermieden, aus anderer Hand als der ihrigen die Sacra⸗ 
mente zu empfangen *). 
Nach der Erklärung der Menfchenrechte, welche aus: 
druücklich Religiondfreiheit zugeftand, ließ ſich dieß alles 
auch nicht hindern, in ſo fern die oͤffentliche Ordnung 


) Sammlung der Briefe Pius VL Band I. 277 — 804. 201. 
Moniteur 1791. p. 668. 708. 709, 853. 856. 881. 885. 
Bertrand Histoire V. 49 —51. 
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nicht dadurch geftört wurbe*); bemgemäß blieb ben’ eib⸗ 
weigernden Geiftlichen felbft zu Paris die Ausübung all: 
gemeiner priefterlicher Verrichtungen in derfelben Art ges 
flattet, ‘wie andern Glaubensſecten der freie, aber nicht 
öffentliche Gottesdienft; gewöhnlich laſen fie Meffe, und 
hörten Beichte, in den Gapellen- der noch nicht: verlaffes 
nen Frauenkloͤſter. Wichtig für die Erfenntniß, welcher. 
Partei jeder Bürger bei dem jebigen Religionöftreite an- 
hing, mußte die nahende Ofterzeit werden, da der katho⸗ 
liſche Chrift während berfelben jedenfalls das heiligfte 
Sacrament empfangen fol. Nach glaubhaften Berichten 
zeigte fich kurz zuvor auffallende Vermehrung der Zahl 
und bes Unweſens der Volksredner in ber Hauptfladt, 
die auf allen Plägen und an jeder Straßenede den Pö- 
bel zu Gewaltthätigkeiten aufforderten **). Am 10. April, 
einem Sonntag, brachen auch zahlreiche Volkshaufen zur 
Zeit des Gottesdienftes in faſt alle Frauenflöfter, und‘ 
Weiber mit Ruthen bewaffnet, mißhandelten die Nonnen 
und andere Frauen, welche der Meffe eidweigernder Prie⸗ 
fter beimohnten, auf die empörendfte Weife. Cine Pro: 
clamation der Parifer Departementödirectoren eiferte am 
folgenden Zage gegen biefe Ausfchweifungen, und bes 
flimmte , daß der Geiftlichfeit im Solde bed Staats nur 
die Pfarrkirchen ausſchließlich vorbehalten bleiben follten, 
die übrigen Eönnten als freies Nationaleigenthbum von ber 


*) Siehe Band II. Seite 208, des vorliegenden Werks. 
**) Moniteur 1791. p. 481. 427. 
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Municipalitaͤt zu. jedem andern Zweck, alfo auch zu Pris 
vatgottesbienft verkauft oder vermiethet werden, fo wie 
derfelbe in den Kloftercapellen und im Innern einer jeden 
Wohnung ebenfalls gefeglich flattfinden dürfe. Die Ber 
einigungsorte zur Privatgotteöverehrung "jeder Art, fagte 
ferner der Erlaß, müßten dem freien Volke fo heilig fen, 
als die Öffentlichen Gotteshäuferz bezeichnende Inſchriften 
über den Eingängen der erſtern folten fie fünftig von 
den letztern umterfcheiden *). ine zahlreiche Geſellſchaft 
eifriger Anhänger des alten Kirchengeſetzes, machte fos 
gleich Gebrauch von diefen Beftimmungen, indem fie die 
ehemalige Theatinerkirche für ihren Oftergottesdienft mie⸗ 
 thete**); allein noch ehe derfelbe am -Palmfonntag (17. 
April) begann, hatte fich zahlreicher Pöbel um die Kirche 
verfammelt, Ruthen mit drohender Infchrift über den 


*) Moniteur 1791. p. 412, 419, 431. 432, Bertrand Hi- 
stoire IV. 280. 231. Cam, Desmoulins Revolutions 
VI. 854, 855, 1 


*) Moniteur 1791. p. 451. Histoire des dvdnemens ar- 
rives & la paroise de St. Sulpice pendant la Révolu- 
tion, principalement à l’occasion dw serment eceldsi- 
astique p. 56-58. Bertrand Histoire IV. 800. Die 
Municipalität Ließ zu gleicher Zeit öffentlich bekannt machen, 
daß fie mit Erlaubnig ber Departementöverwaltung die Thea— 
tinee und die Sacobinerkirche vermiethet habe. Da in legte- 
rer die Gonftitutionsfreunde ſchon längft ihre Sitzungen Hiel- 
ten, fo mochte bie Bufammenftellung zur Beruhigung des 
Volks dienen follen. Moniteur 1791. p. 443. 
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Eingang. befeftigt, und hienächft fowohl Geiftliche als 
Laien, die fich:in den Tempel begeben wollten, durch . 
Mißhandlungen jeder Art, zu fihleunigfter Entfemung 
gezwungen. Da ber Maire Bailly in Perfon an ber 
Spitze bewaffneter Macht das Volk nicht zu zerfireuen _ 
vermochte, fo unterblieb ‚nicht nur biefer Gottesdienſt, 
fondern auch jeder andere eidweigernder Priefter während 


ber ganzen Dfterzeit. Bald nach berfelben beflätigte die 


Nationalverfammlung nicht allein obige Beſtimmungen 
ber Parifer Departementsverwaltung, fondern fügte noch 
hinzu, daß eidweigernden Geiftlichen auch Meſſe Iefen in . 
den Pfarrkirchen nicht unterſagt werden koͤnne. In Folge 
dieſes Decretö wiederholte man ben Verſuch, Privatgot- 
teöbienft in ber Theatinerkicche zu halten, jedoch mit nicht 
befferem Erfolge als am Palmſonntag; der Pöbel drang 
in den Tempel, verjagte die Anmefenden, flürzte die Al- 
täre um, und konnte erft am andem Tage durch bie Zu: 
fiherung beruhigt werben, daß die Gefelfchaft, welche die 
Kirche gemiethet, gänzlich auf ihr Vorhaben Verzicht leiſte. 
Hierauf wagte man in ber Hauptflabt nicht ferner die 
Beftimmungen über Religionöfreiheit in der Erflärung 
der Menfchenrechte auf die Anhänger der Fatholifchen 
Kirchengefege anzuwenden *). 


*) Histoire et Anecdotes de la Revolution III. 212. 208. 
209. Ferritres Memoires II. 263. 264. Moniteur 
1791. p. 450, 455. 628. 531. 585. 649, 644. 651. 664. 


Der König war der Religion feiner Väter fehr er: 
geben, theilte die Gewiffenszweifel ihrer eifrigften Vereh⸗ 
rer, und machte fich noch den Vorwurf, durch die Beſtaͤ⸗ 
tigung. der Decrete gegen bie Kirche, wenn gleich gezwuns 
gen, doc fehr wefentlich zu der verberblichen Spaltung 
beigetragen zu haben. Er behielt die Priefter feiner Cas - 
pelle, welche alle den Eid verweigerten, zu feinem Privat⸗ 
gottesbienft bei, und verlangte kurz vor dem Eintritt. der 
Charwoche von dem Bifchof von Glermont geiftlichen 
Rath, ob er unter den obwaltenden Umftänden mit gu⸗ 
tem Gewiffen. feine Oſterandacht fo wie biöher verrichten 
Eönne. Die Antwort war: öffentliches Ärgerniß erfordere 
auch Öffentliche Reue; diefe vermöge der Monarch jebt 
ohne bie größte .perfönliche Gefahr nicht zu bezeigen, ja 
es fei leicht möglich, dag manihn, bleibe er während ber 
DOflerzeit in der Hauptftabt, zu fonft gebräuchlicher Theil: 
nahme an dem Gotteödienft in der Pfarrkirche, welchen 
jetzt eingedrungene Priefter verrichteten, nöthigen werde. 
Letzteres Beifpiel möchte hoͤchſt nachtheilig auf alle treuen 
Anhänger der Religion wirken, deshalb rathe der Prälat 
die Dfterandacht auözufegen, was durch des Königs ſchwie⸗ 
rige Lage hinreichend gerechtfertigt fei. Da der Monarch 
im Laufe des Monats März an einem heftigen Bruſtfie⸗ 
ber gelitten hatte, fo diente die Befeftigung feiner Ge: 
fundheit zu einem fchidlihen Vorwand, fich gleich jebt 


Rabaut Almanac historique de la Revolution p. LX. 
vo. 
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auf dad Land nah St. Cloud zu begeben, wodurch man 
dem gefürchteten Zwange entging*). Schon längfl eifer- 
ten die Iacobiner gegen die eibmweigernden Prieſter in 
ber Gapelle des Königs, und auch Lafayette hatte früher 
den Wunfch geäußert, daß man fie entfernen möge. Spä- 
ter, unmittelbar nach dem Tode des verhaßten und ges 
fürchteten Mirabeau, übergab er dem Könige eine Denk: . 
fhrift **), welche im Eingang feinen unerfchütterlichen 
Vorſatz erklärte, Ariftocraten und Republifaner gleich eif- 
tig zu befampfen, zu dem Zwecke der Feſtſtellung einer 
freien monarchiſchen Gonftitution. Daß die bis jest bes 
ſchloſſene Berfaffung eine folche fei, follte die lange Ab- 
handlung, welche vemnächft folgte, beweifen. Der Schluß 
bob die VBortheile für den König in ber Conſtitution 
heraus, forberte ihn auf, alle Perfonen, die ihr entgegen 
wären, von fich zu entfernen, Lafayette unbedingtes Der: 
trauen zu. fchenfen, der ihm hinwieder treue Ergebenheit 
zufichere, und gewiß hoffe durch die Mittel in feiner Ge- 
walt, nicht nur den Monarchen und feine Familie zu 


) Geheime Briefe I. 235 — 241. 208. 204. Moniteur 1791. 
p. 450. 718. Histoire et Anecdotes de la Revolution 
III. p. 212, Bertrand Histoire IV. 292—294. 242, 
299. Weber Memoires II, 47. Toulongeon Hi- 
stoire I. 269. 

*) Wahrſcheinlich war dieß der Entwurf, an welchem er * 
feinem obenerwaͤhnten Briefe an Bouille ſchon im Monat 
Februar arbeitete; die Verbindung des Hofes mit Mirabeau 
mochte ihn von früherer Eingabe abgehalten haben. 
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fchüsen, fondern auch die VBerfaffung, welche der Freiheit 
des Volks und bes Königs gleich guͤnſtig fei, für immer 
feftzuftellen *). Das Parifer Heer war allerdings ber 
einzige Grund, worauf dieſe Zuficherungen ruhten, und 
viele Beifpiele bewiefen feine große Unzuverläffigkeitz als 
lein dem Könige blieb jegt nach Mirabeau’3 Tode Feine 
Ausficht zur Rettung, ald obiges Erbieten, oder die Flucht 
nah Montmedy, welche felbft der Mann, der fie haupt⸗ 
fächlich Leiten folte, ernftlich widerrieth. Unter den Pa= 
pieren im fogenannten eifernen Schranke der Zuilerien 
fand fi der Entwinf zu einem an Lafayette erlafienen 
Schreiben von des Monarchen Hand, worin Einverftänd- 
niß mit den Anfichten des Generald, und das Vertrauen, 
welches er forderte, zugefichert, jeboch zugleich bemerkt 
ward, daß die Ideen über die Anwendung der dargeleg⸗ 
ten Grundfäge nicht immer beflimmt genug erfchienen, 
weshalb man die Perfönlichkeit des Feldherrn, ald haupt: 
fächliched Unterpfand bes günfligen Erfolgs betrachten 
müffe **). Nach bdiefer Erklärung mochte Lafayette dem 
Wunſche des Königs nach St. Cloud zu gehen, um fo 
weniger entgegen fein wollen, als zahlreiche Abtheilungen 


*) Cam, Desmoulins Revolutions VI, p. 334—345. 330. 
881. Moniteur 1791. p. 459. Bertrand Histoire IV. 
233. 284. 298. 299. Histoire et Anecdotes de la Re- 
volution III, 211. 212. Geh. Briefe ꝛc. I. 274. Jauffret 
Histoire du proc#s IV. 77. VII. 22— 32, 


**) Geheime Briefe I. 32. 38. 
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der Pariſer Nationalgarde den Monarchen jederzeit nach 
dem Landhauſe begleiteten, ſo daß er dort wo moͤglich 
noch ſtrenger und ſicherer bewacht war, als in der Haupt⸗ 
ſtadt. Deſto heftiger eiferten die Jacobiner gegen die 
Reiſe, zu welcher man, wie zu der früheren, alle Vorbe⸗ 
reitungen öffentlih machen ließ. Sie behaupteten, ber 
Monarch wolle von St. Cloud aus nach Compiegne, 
und von da nad) Met oder tiber die Gränzen des Reichs 
fliehen; 2000 bewaffnete Royaliften wären bereits im 
dem nahen Gehölz von Boulogrie, durch welches der Weg 
zu dem Luftfchloffe führt, verborgen, und es bleibe Fein 
Mittel, die Gefahr, welche vem Reiche drohe, abzumenden, 
als Aufftand des Volks, Eräftiger Widerſtand gegen bie 
verberblichen Pläne des Hofes und des treulofen Genes 
xalcommandanten, ber jest offenbar die Flucht beguͤn⸗ 
flige *). | 

. Den Montag der Charwoche hatte dev König zur 
Abreife beſtimmt. Während am Palmſonntage die oben 
erwähnten Unorbnungen vor der Theatinerkirche flattfan- 
den, erklaͤrte ſich im Schloffe ein Theil der wachthaben- 


*) Bouill& Memoires II. 40. Georgel Memoires II. 
131.182, Cam. Desmoulins Revolutions VI, 536. 
424; Moniteur 1798. p. 633. 686. 656. Moniteur 1791. 
p. 456. 459. 467. Ferritres Memoires II. 264. 265. 
Toulongeon Histoire I. 270. Histoire et Anecdo- 
tes de la Revolution III. 218. Rabaut Precis p. 235. 
Weber Memoires II. 48, 49, Tagebuch des Revolutions; 
Zribunals III. Heft, Seite 163. | 
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den Soldaten von den Gentralcompagnien, gegen ben 
Gottesdienft eidweigernder Priefter in der Capelle des 
Monarchen, der wie gewöhnlich gehalten werben follte; 
nur mit großer Mühe beruhigte fie Lafayette in fo weit, 
daß fie Die begonnene Meffe endigen liegen *). Die Re: 
publifaner im Gorbdelierclub befchloffen noch benfelben 
Abend eine öffentliche Anklage des Königs, der die Na- 
tion verrathe, indem er ftatt den neuen Geſetzen Gehor⸗ 
fam zu verfchaffen, durch fein Beiſpiel alle Widerfpenfti- 
‚gen ermuthige. Im Orateur du Peuple einem jacobinis 
fchen Blatte, erflärte man zugleich, ein hoher Preis muͤſſe 
auf den Kopf des Monarchen gefebt werden, wenn er 
abreife; vergebens zähle der treulofe Verräther, ben die 
Öfterreichifche Furie in den Abgrund flürze, auf ein Heer 
“von Unzufriedenen; die Köpfe feiner Anhänger in fein 
Lager geworfen, würden ihn von ber Nichtigkeit feiner 
Hoffnungen überzeugen, und mehr als ein Scävola be> 
drohe das Leben des neuen Zarquin. Die Gährung in 
der Hauptftadt nahm nath dem Erfcheinen diefer Schrif⸗ 
ten, die man an alle Straßenecken heftete, ſichtlich zu; 
das Benehmen der Soldtruppen bei dem Gottesdienſte 
im Schloß mußte jede Befürchtung vermehren, und La⸗ 
fayette mochte nicht ohne Beforgniß fein, daß er wenige 


*) Moniteur 1791. p. 450. Ferrieres Memoires II. 264. 
Bertrand Histoire IV. 299. 300, Histoire et Anec- 
dotes de la Revolution III. 212. 2138. Cam. Des- 
moulins Revolutions VI. 385. 386, 
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Tage nach gegebenem Verſprechen, die Unabhängigkeit 
des Königs und die Gonftitution für immer zu fichern, 
nicht vermögen werde, dem Monarchen die Thore von 
Paris zu einer Reife nach dem nächften Luftfchloß zu oͤff⸗ 
nen. Er traf, wie verfichert wird, ungefäumt alle Anz 
falten, von denen er Vereitlung eines fo auffallenden Des 
weiſes feiner Ohnmacht hoffte *). 

Der Republitaner Danton, einflußreiches Mitgled 
des Cordelierclubs, ruͤhmte ſich ſpaͤter, beſonders durch 
ſeine Bemuͤhungen dem Koͤnige den Weg nach St. Cloud 
mit Bajonnetten und Piken geſperrt zu haben. Auch 
ſteigerten die oͤffentlich angeſchlagenen Beſchluͤſſe jener 
Geſellſchaft hauptſaͤchlich die Gaͤhrung in der Hauptſtadt, 
ſo daß man nicht ohne Grund den Widerſtand gegen die 
Abreiſe des Monarchen als ihr Werk, und deſſen Erfolg 
als Maßſtab der bis jetzt erlangten Gewalt der Repu⸗ 
blikaner betrachten konnte. Lafayette hatte die Wache im 
Schloß für den 18. April den biöher treuen Jaͤgern ans 
vertraut; nächfldem wollte er in Perfon, an der Spitze 
zahlreicher Neuterei, welche er, fo wie bie erfteren, gleich 
bei ihrer Errichtung zum Gegengewicht der unzuverläffi: 
gen Gentralcompagnien beftimmt hatte, den König nach - 


*) Moniteur 1791. p. 718. 475. Ferritres Me&moires 
TI. 267. 268. 264. Histoire et Anecdotes de la Rdvolu- 
tion III. 213—215. Cam. Desmoulins Revolutions 
VI. 886 — 392. Tagebuch des Revolutiong » Xribunals III. 
163, Bertrand Histoire IV, 800, 801. 
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St. Cloud geleiten*). Als indeß gegen 11 Uhr Vormittags, 
ungeachtet der großen Volksmenge, welche fich um bas 
Schloß fammelte, die Abreife verſucht ward, widerſetzte 
fih derfelben nicht allein das Volk, fondern auch bie 
Wache ber Jäger; der Pöbel umgab dann die - Wagen, 
ergoß fih in die niedrigftien Schmähungen gegen ben 
Monarchen, befonderd aber gegen die Königin, welche 
man mit den fehändlichften Mißhandlungen bedrohte, wäh: 
rend Thätlichkeiten das Leben der Perfonen im Gefolge 
ber königlichen Familie in die dringendſte Gefahr brach⸗ 
ten. Vergebens ermahnte, drohte, bat Lafayette ſowohl, 
als der Maire Baillyz auch die Soldaten bedienten ſich 
jest philofophifcher Waffen, und erwieberten, wie ein Ja⸗ 
sobiner berichtet, dem Zeldheren: wohl fe ihnen bekannt, 
daß ihr Widerftand die beftehenden Geſetze verletze, allein 
das gefährbete Wohl des Volks fei das hoͤchſte Geſetz 
Außer Stand, den König augenblicklich zu befreien, eilte 
der Generalcommandant in Perfon nach dem entfernten 
Sitzungsgebaͤude der Departementöverwaltung, um. diefe 
Behörde, auf welche fich gegen die Republikaner zählen 
ließ, zur Bekanntmachung des Martialgefebes aufzufer- 


*) Tagebuch bed Revolutions:Zribunals III. 166. Cam. Des- 
moulins Revolutions VI. 588. 529. 893400. Moni- 
teur 1791. p. 467, Bertrand Histoire IV. 801. 302. 
Histoire et Anecdates de la Revolution IH, 216-223, 
Rabaut Precis p. 235. 286, Ferritres Memoires 
II. 265. 266. Band IV. Seite 169 des vorliegenden Werts. 
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bern. Indeß auch Danton war Mitglied derſelben, er 
wiberfegte fi) dem Antrage mit großem Eifer, und 
mochte dabei hauptfächlih auf die Gewalt der Umftände 
aufmerkfam machen; denn mehr diefe, als feine Vernunft: 
gründe, fagt ein republicanifches Blatt, bewogen bie De⸗ 
partements = Verwalter das Geſuch des Generald abzu- 
fhlagen. Die vermehrte Verlegenheit bewog Lafayette 
jest zu den Truppen feine Zuflucht zu nehmen, gegen 
deren wahrfcheinliche Untreue die Jäger und bie Reuterei 
ihn hatten ſchuͤtzen follenz er führte die Gentralcompagnie 
der Section de V’Dratoire gegen die Meuterer vor bem 
Schloß. Sie entfprach indeß mehr der früheren Befürch- 
tung ald dem neuen Vertrauen. Die Soldaten vereinig- 
ten fich mit den Jaͤgern, nahmen Theil an den Schmähun- 
gen und Drohungen des Poͤbels gegen den Monarchen, 
der mit feiner Familie zwei Stunden in beftändiger Le⸗ 
benögefahr unter dem wuͤthenden Volke bleiben. mußte, 
und kehrten endlich ihre Waffen felbft gegen den. Gene⸗ 
ral, als diefer, aufs höchfte gereizt, unter fig fprengte, 
um wo möglich durch Aufopferung feiner Perfon die Un- 
gehorfamen zu ihrer Pflicht zurkdzuführen *). Bafayette 
hatte zuvor noch den Reutern Befehl ertheilt einzubauen, 
allein fie zogen die Säbel nicht, das Fußvolk fiel feinem 


*) Der König felbft gab Lafayette das Zeugniß, und zwar als 
e fi) gänzlich außer feiner Gewalt glaubte, daß alles Mög: 
liche von ihm gefchehen fei, um die Abreiſe gegen Bol und 
Truppen zu erzwingen. Moniteur 1791. p. 718, 


x * 


836 


Pferde in die Zügel, entwaffnete die Adjutanten, bie ihn 
umgaben, und nöthigte zuleßt den verzweifelnden Anfüh: 
rer, den König zu erfuchen, daß er in die Zuilerien zu: 
ruͤckkehren möge. Dieß geftattete auch das Volk, und 
zerftreute fich) dann im Laufe ded Tages, allein große 
Gährung zeigte fih fortwährend in allen Theilen der 
Hauptftadt, fo daß man ungeſaͤumte Benußung des erften 
errungenen Sieges ‚der erklärten Republikaner fürchten 
mußte *). | 

Es warb oben erwähnt, daß beide Lameths, perfön= 
liche Gegner des Grafen Mirabeau und mit ben heftige 
ſten Sacobinern in genauefter Verbindung, fich doch nie 
mals für die Republik erklärten. Der eifrige Republika: 
ner Briffot fand an der Spiße eines ſchon zu Anfang 
ber Revolution errichteten Vereins, Freunde der Schwar: 
zen genannt, welcher vollfommene Gleichftelung der. Co: 
Ionien mit dem Mutterlande, fo wie ber verfchiedenen 
Claſſen ihrer Bewohner unter fich bezwedte, und zu dem 
faft alle Sacobiner gehörten, die bei den letzten Verband: 
lungen über die Unruhen auf den Weftindifchen Infeln 
Barnave entgegen waren. Ungeachtet diefer Deputirte, 
als Mitglied der Partei ber Lameths, fich nach dem 


*) Mdme Campan Memoires II. 138. 189. Ferrie- 
res Memoires II. 50, 51. Rabaut Precis p. 236. 
Cam, Desmoulins Revolutions VI. 508. 8394. 395. 
896.413. Moniteur 1791. p. 507”. Bertrand Histoire 
V, 290. Bouill& Memoires I, 89. 
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-Siege, welchen er damals faft ohne Mühe über die hef- 
tigften Gonftitutionsfreunde davon trug, fortwährend zu 
ihnen hielt, unterließ doch Briffot nicht, in feiner Zeitfchrift 
Le Patriote frangais gegen den Widerfacher der beab: 
ſichtigten Gleichftelung und gegen die ganze Partei, wozu 
man ihn zählte, auf das lebhaftefle zu eifern, wobei er 
ihnen monarchifche Grundſaͤtze und eine Gaftratenpolitif 
borwarf, welche der Freiheit höchft verderblich fei. Der 
Republifaner Camille Desmoulins, nach feinen Schriften 
zu urtheilen, Fein Freund geheimnißvoller Zurückhaltung, 
tadelte Briffot Öffentlich über ein Benehmen, welches den 
jo nothwendigen Verein gegen den gefährlichen Mirabeau 
zu trennen drohe; zwar fei Camille mit den Grundfägen, 
die Barnave aufftelle, auch nicht einverflanden, allein bes 
vor nicht die Jacobiner durch ihre weiter verbreiteten 
Zöchtergefellfchaften die Meinung in ganz Zranfreich bes 
berrfehten, bevor fie nicht den Monarchiften alle Anhän= 
ger geraubt, die das franzöfifhe Volk nur frei fehen 
wollten, wenn fein erfler Beamter König heiße, und ein 
Gapet fei, bevor endlich nicht durch den Einfluß der ver- 
brüderten Clubs eine neue, beffere Legislatur als die jetzige 
gewaͤhlt werde; ſo lange muͤſſe man um jeden Preis 
Zwietracht vermeiden. Waͤre aber dieß Alles und beſon⸗ 
ders der letztere Wunſch erfuͤllt, dann wolle Camille der 
Erſte ſein, welcher mit Briſſot vereint, zur Vollendung 
des großen Werks die Rednerbuͤhne beſteige *). Jener 


*) Siehe ©. 167. 172. 286. 287. des vorliegenden Bandes. 
V. Bd. 22 
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Meg war unendlich abgekürzt, ja vieleicht das Ziel ſchon 
erreicht, wenn fich die Soldtruppen der Hauptfladt nicht 
blos für die Wiünfche der Nepublicaner, die fie am 17. 
und 18. April ausgefprochen, fondern auch für ihre all» 
gemeinen Zwecke hatten gewinnen laffen. Dann drohte 
allen Gegnern der Republik augenblicklich das Geſchick, 
welchen wahrfcheinlih Mirabeau zu entrinnen fuchte, als 
er zu dem Hofe uͤberging; ber eben genannte perfönliche 
Feind der Lameths fand ihnen aber nicht mehr im Wege, 
und fchon diefe vereinten Umflände, geben der Behaup⸗ 
tung eines Zeitgenoffen einige MWahrfcheinlichkeit , daß 
beide Brüder mit ihrer ganzen Partei dem Könige jest 
ihre Dienfte anboten, in fo fern er genau nad ihren 
Borfchriften verfahren wolle. Andere Angaben laſſen 
fich als Beweife auf diefe beziehen, und zeigen zugleich), 


Moniteur 1791. p. 545. Histoire et Anecdotes dela Ré- 
volution III, 321, Cam. Desmoulins Revolutions 
V. 510, VI. 92. 98. 178. 179. 180— 186. 132 — 143. VII. 
42. Dem Lefer wird fchon mehrmals die Stärke der Nei- 
gung franzöfifcher Philofophen, mit ihren Abfichten. befannt 
zu machen, unbegreiflich erfchienen fein; auch mochten ihre 
Gegner häufig diefe Äußerungen unglaublicher Offenherzigkeit 
für leere Rede halten, bis der. Erfolg faft immer ergab, daß 
man in ber That bie wirklichen Zwecke und Abſichten darge 
legt hatte. In wie fern diefem Berfahren Berechnung zum 
Grunde lag, oder ob allein der Nationalcharafter Urfach war, 
ift ſchwer zu entfcheiden, befonders da das Glüd die öffentli: 
chen Pläne faft allzeit begünftigte. / 
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daß die erprobten Anhänger. des Monarchen feine dama⸗ 
lige Lage für höchft gefährlich und danach für rathſam 


hielten, der Rettung für den Augenblid jede andere Rüd: 


fiht zu opfern *). Er begab fich auf ihren Rath am 
19. April in die Nationalverfammlung, erklärte dort, daß, 
da er die neue Verfaſſung angenommen, von welcher Die 


bürgerlihe Gonftitution der Geiftlichkeit einen wichtigen. 


Beftandtheil ausmache, er auch ale Mittel in feiner Ge: 
walt zur Ausführung berfelben verwenden werbe; biefer 
ufiherung war indeß jebt noch das Verlangen beigefügt, 
ungehindert nad) St. Cloud gehen zu fünnen, was um 
ſo wichtiger erfcheine, da außerdem das Ereigniß am 
geftrigen Tage die zur Befeftigung der Gonftitution fo 
nöthige Meinung, daß der König frei fei, und ungezwuns 


gen die Decrete genehmige, gänzlich vernichten muͤſſe. 


Det Jacobiner Chabroud, Präfident der Geſetzgeber, be: 
zeigte ihre Zufriedenheit mit dem Anfange der Föniglichen 
Rede, ließ aber deren legten Theil gänzlich unermähnt **). 


*) Bertrand Histoire IV. 310, 811. 8315—317. V. 11. 
Bouill& Memoires II. 6, 7. 49. Moniteur 1791. p. 
478. Jeauffret Procts de Louis XVI. VII. 14. 15. 
Geheime Briefe ꝛc. im eifernen Schranke gefunden I. 107 — 
110, 205. | 

*) Moniteur 1791. p. 454 456. Cam. Desmoulins 
Revolutions VI, 402—404, Bertrand Histoire IV. 

- 804-809; Histoire et Anecdotes de la Revolution III. 
223 — 236. | 
22* 


⸗* 
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Denſelben Morgen benachrichtigte man den Monarchen, 
die Departements:Berwaltung ſehe kein Mittel zur Beru⸗ 
higung des Volks, als Entfernung der Geifllichen und 
aller übrigen Perfonen aus der Umgebung des Kö: 
nigs, die man als Feinde der Revolution darftelle; eine. 
Adrefje der genannten Behörde werde dieß ungefäumt 
fordern. Es ift leicht möglich, daß die gemeinfame Ge= 
fahr in diefem Fritifchen Augenblide alle Gegner der Res 
publif zu gemeinfchaftlicher Berathung vereinte *). Die 
Partei der. Lameths fol dem König zugleich den Entwurf 
zu einer Erklärung an alle fremde Höfe überreicht haben, 
worin er die Gonftitution aufs höchfte pries; verficherte, 
fie beglüde nicht allein das Volk, fondern noch mehr ihn 
felbjt, indem er, der erfte Beamte einer großen Nation, 
feine ganze Macht, feine vollkommene Freiheit behalten, 
und nichts verloren habe, als die furchtbare laͤſtige Ge— 
walt, Gefege zu machen. Nur Zeinde des Baterlandes, 
welche die abgeftellten Mißbräuhe dem neuen Ruhme 
Frankreich vorzögen, verläumbdeten im Auslande die jegige 


*) Geheime Briefe 2c. I. 205. 257. Die im eifernen Schranke 
gefundenen Papiere befagen auch, daß Talleyrand, vormaliger 
Bifhof von Autun, vertrauter Freund des verftorbenen Mis 
rabeau, und ſchon hienadh, fo wie als Mitglied des Clubs von 
1789, der Republik wahrfcheinlich entgegen, dem Könige un= 
mittelbar nach dem 18. April feine Dienfte noch befonders 
anbieten ließ. Jeauffret Procks de Louis XVI. VII, 
14, 15. 
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Ordnung der Dinge, und wagten die luͤgenhafte Behaup⸗ 
tung, der Koͤnig ſei nicht frei. Erinnere man ſich der 
freudigen Zuſtimmung, die er jederzeit dem Verlangen 
der guten Bürger feiner Hauptſtadt ertheilt hätte, im ih: 
ver Mitte zu leben, fo bedürfe eine fo grobe. Unwahrheit 
Feiner. ferneren Wibderlegung, wie auch blos einige Bes 
Fanntfchaft mit einer Gonftitution, in welcher das allge= 
meine Wohl auf die unerfchütterlichen Säulen ver $reis 
beit und Gleichheit aller Bürger gegründet fei, über ben 
feften Entfchluß des Monarchen, fie mit. aller Kraft auf: 
recht zu erhalten, Feinen Zweifel laſſen könne. Die oben 
erwähnte Adreffe der Departements = Verwalter forderte 
gleichfalld eine Erklärung diefer Art, eben fo ein Gefuch 
ber Municipalität, welches mit jener auch im übrigen 
übereinftimmte und dem Könige am nächften Tage über: 
reicht ward; die Lameths, der Club von 1789, deffen 
Mitglieder die Mehrzahl der Departements = Verwalter 
ausmachten, und die oberfte Stadtbehörde, von Kafayette 
abhängig, alles Gegner der Republik, fehienen demnach 
einverftanden, und dem Könige blieb Feine Wahl, als fich 
ihren übereinftimmenden Rathfchlägen zu unterwerfen, was 
er der Departements =» Verwaltung am 21. April, durch 
eine öffentlich bekannt gemachte Antwort, auf ihre eben- 
falls im Drud erfchienene Adreffe zu erkennen gab *). 








*) Histoire et Anecdotes III. 247— 255. 248 — 245. 229— 
231. Bertrand Histoire IV, 310. 311. 807. 308, V. 
11. 6. Moniteur 1791, p. 473. 451. 459. 460. 467, 
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Die Republicaner ermangelten nicht, fogleich auf die 
Nichtigkeit, ja auf den Unfinn einer Erklärung aufmerk: 
fam zu machen, die unmittelbar na den weltkundigen 
‚ Ereigniffen des 18. April ganz Europa angeblid von 
der vollkommenen Freiheit des Königs überzeugen ſollte. 
Nicht die Hand eines Minifterd habe fie gefchrieben, denn 
der Inhalt gleiche vollkommen den frefflichiten Adreſſen 
der Sacobiner oder Cordeliers; indeß ber Kunftgriff fei 
zu plump, als daß er täufchen koͤnne, und nur kriechen⸗ 
der Sclavenfinn benuge den Vorwand diefes Machwerks, 
um durch enthufiaftifchen Beifall, den er ihm zolle, die 
Vertheidiger der Freiheit irre zu führen *). 

In fo fern das Vorgeben, ber König wolle von St. 
Cloud in das Ausland fliehen, während ber lebten Zeit 
großen Eindrud auf das Volk gemacht hatte, konnte man 
von der erwähnten Erklärung, die offenbar hauptfächlich 


718. Cam. Desmoulins Revolutions VI. 425 — 431. 
409. 

*) Cam. Desmoulins Revolutions VI. 432—440. Son: 
derbarermweife haben ſelbſt Royaliften nicht nur bie Behörden 
fehr bitter getadelt, welche diefe Erklärung forderten, ſondern 
aud) den König, daß er fie gab. Man follte meinen, ber ben 
Umftänden nach allerdings faft unfinnige Inhalt diefer Schrift 
hätte jeden Denkenden fo fehnell außer Zweifel über ihren 
Zwed fegen müffen, als die Häupter der Republicaner; dann 
ließ fich ihr aber auch in Feiner andern Beziehung, als daß 
fie für den Augenblick auf die niedern Volksclaſſen wirken 
ſollte, Wichtigkeit beilegen. 
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diefe Befchuldigung entkräften follte, leicht die meifte 
. Wirkung erwarten. Gewiß ift, daß Lafayette erft om 
Zage, ald der König ihr in ber Antwort an die Depar- 
tements=Derwalter. öffentlich feine Zuftimmung gab, dem 
Verſuch erneute, fo wie nach der Ermordung von Fou⸗ 
lon und Berthier feine Entlaffung zu fordern. Der Er: 
folg bewies, daß die Befürchtung: das Parifer Heer 
möchte bereits für die. allgemeinen Zwecke der Republica⸗ 
ner gewonnen fein, noch ungegründet war. Ungeachtet 
der thätigften Gegenbemühungen der Cordeliers und aller 
ihrer Anhänger im Sacobinerclub vereinigte fich die Mehr: 
zahl der Truppen mit ber Municipalität, um von dem 
Feldherrn Wiederannahme feiner Stelle zu erbitten. Dem 
überwiegenden Beifpiele Famen endlich auch die Bataillone 
nach, welche anfangs Feine Erklärung gaben, und als fich 
Lafayette dem allgemeinen Wunfche fügte, erneuerte dad 
ganze Heer den Eid des Gehorfams mit dem Bufage, 
daß, wer ihn vermweigere, von der Nationalgarde ausge: 
fchloffen werden folle, fo wie die frechen Beleidiger des 
Monarchen auf der Stelle zu beftrafen und wegzujagen 
feien *). Demgemäß löfte der Generalcommandant am 
26. April die Gentralcompagnie der Section de l’Dratoire 


" *) Moniteur 1791. p. 482. 463, 465. 467.475. 486. 499. 
Histoire et Anecdotes III. 258 — 264, 267. 268. 400. 
Cam. Desmoulins Revolutions VI. 447 —449. 419. 
449—468. 502—505. Bertrand Histoire IV. 819. 320. 
Band III. Seite 142, 143. des vorliegenden Werte. 
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auf, bildete fie aber gleich wieder aus denſelben Solba- 
ten, nur mit Auönahme von 14 Mann, die man für im= 
mer entließ. Der König fendete nicht allein die gefor: 
derte Erklärung an die fremden Höfe, fondern gab auch 
die Reife nach St. Cloud auf, entfernte die eidweigern⸗ 
den Priefter, nebft andern Perfonen, die man ihm als 
dem Volke verdächtig bezeichnete, aus feiner Umgebung, 
und wohnte am Dftertage dem Gottesdienſt beeidigter 
Geiftlichen in der Pfarrkirche bei. Durch diefe vereinten 
: Bemühungen und Maßregeln aller Gegner ber Republik 
fchien auch die Ruhe wenigftens für den Augenblid wies 
der befeftigt, denn ein Volksaufftand, welchen man bei 
Gelegenheit der Verabfchiedung der Dratoire =: Compagnie 
verfuchte, wurde leicht gebampft und blieb ohne Folge *). 


*) Moniteur 1791. p. 486. 483. 491. 507. 718. 475. 487. 
Cam. Desmoulins Revolutions VI. 472, 541 —543. 
556. 411. Bertrand Histoire IV. 317. V. 291. Hi- 
stoire et Anecdotes III. 234. 268. 269, Weber Me- 
moires II, 73. Relation du depart du Roi le 20, Juin 
1791 ecrite en Aodt 1791 dans la prison de la haute 
cour nationale d’Orleans par Mr. le Duc de Choi- 
seul. p. 29. Geheime Briefe 2c. 203. Kein Theil der Ge: 
ſchichte, welche das vorliegende Werk darftellen fol, ift in Be: 
zug auf Urfachen und wahren Zufammenhang fo dunkel als 
diefer, deshalb hat man auch Lediglich Öffentliche Thatſachen 
oder dergleichen Schriften handelnder Perfonen angeführt, da: 
mit ber Lefer hienach frei die unzähligen VBermuthungen und 


} 
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‚Die Republicaner machten allerdings nur’ einen Theil 
des Sacobinervereins aus, und ihre Widerfacher darin 
fonnten fich noch für die überlegene, für die leitende Par⸗ 
tei der Gefelfchaft halten, wogegen: alle Mitglieder der 
Clubs gleichmäßig jede Möglichkeit der Wiederkehr uns . 
umfchränkter Gewalt des Monarchen fürchteten. Lafayette 
theilte diefe Beforgniß, fo wie er auch das ftehende Heer 
für das gefährlichfte Mittel in den Händen der Arifto: 
raten hielt. Wenige Tage nad) dem Aufftande in Nancy 
hatten heimliche Mittheilungen einer patriotifchen Geſell⸗ 
fhaft an die Soldaten der Schweizergarde zu Paris ein 
Decret der Nationalverfammlung veranlagt, welches Ver: 
bindungen diefer Art zwifchen den Linientruppen und 
den Clubs unterfagte. Viele Befehlshaber gründeten auf 
diefe Beftimmung auch dad Verbot, jeder Theilnahme der 
Soldaten an den öffentlichen Sitzungen politifcher Gefell: 
fhaften, und der Marquis von Bouillé behauptet, daß 
es weſentlich zur Wiederherftellung der Ordnung und bes 
Gehorſams unter den Regimentern in feinem Commanbos 
Diftricte beigetragen habe *). 

Im April 1791 entflanden zu Weißenburg im El⸗ 
ſaß zwiſchen den Soldaten und Dffizieren des Regi— 


Erklaͤrungen, welche ſie veranlaßten, und die alle von gleichem 
Werthe ſind, beurtheilen moͤge. 

*) Moniteur 1790, p. 1090, Moniteur 1791. p. 482. 446, 
493. Cam. Desmoulins Revolutions VL 164. Bouille 
Memoires II. 41. 
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ments Beauvoifis, blutige Handel wegen dieſes Verbots, 
und der General Kellermann, Befehlähaber in dem Be 
zirfe, ein Anhänger der Sacobiner, trug bei dem Kriegs 
minifter; indem er das Ereigniß meldete, auf beftimmte 
Erlaubniß für alle Individuen des fehenden Heeres an, 
gleich frei und ungehindert den Sitzungen der Conſtitu⸗ 
tionöfreunde beiwohnen zu duͤrfen. Duportail warb zwar, 
wie oben erwähnt, nicht minder heftig von den Republi: 
canern ‚angefochten, als fein Befchüger Lafayette; indeß 
beide mochten nach Befeitigung der Gefahr, welche der 
48. April gedroht hatte, das ficherfte Mittel den Ariſto⸗ 
craten jeden Einfluß auf die Linientruppen zu entziehen, 
leicht für wichtiger halten, ald die Befürchtung, daß bie 
noch Feineswegs uͤberwiegenden Anhänger der Republif 
in den Sacobinerclubs, die Soldaten für ihre Zwede ge: 
winnen koͤnnten. Dieſe Anficht theilte wahrfcheinlich auch 
die Fraction der Conſtitutionsfreunde in der Geſellſchaft 
von 4789, denn fie unterſtuͤtzte den Kriegsminiſter und 
den Militairausfchuß, als beide auf die Erlaubniß, welche 
Kellermann verlangte, antrugen, und diefe wurde nad 
kurzem Widerftande der NRoyaliften und Gonftitutionnellen 
am 29. April durch ein Decret der Gefeßgeber für alle 
Soldaten des ftehenden Heeres gewährt *). War ber 


*) Moniteur 1791. p. 446. 498. 494. Histoire et Anecdo- 
tes III. 3898—401. Cam. Desmoulins Revolutions 
vI. 499-502, Bouille Memoires II, 41. Bertrand 
Histoire IV. 320, 321. | 
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Zweck, die abeligen Offiziere zu entfernen, ober ben Ge: 
horſam für fie zu vernichten, fo ſah man ihn auf ber 
Stelle erfüllt. Hauptſaͤchlich verbreitete die Hoffnung, in 
den Unteroffizieren angeregt, die Offiziere erſetzen zu Tön- 
nen, fogleich Bwietracht in dem ganzen Heere; fie wurde 
durch Umlauffchreiben und Anträge der Clubs auf diefe 
Anderung allerwärts unterftüßt, und hatte bald die Folge, 
daß viele Regimenter ihre Offiziere wegiagten, andere ben 
ihrigen jeden Augenblic gleiches Schiefal drohten. Ord⸗ 
nung und Kriegszucht ſchwanden hierbei noch ſchneller, 


ald die Ereigniffe zu Nancy fie wieder hergeftellt, jo DaB 


man binnen kurzem Sacobiner und Royaliften über gaͤnz⸗ 
lichen Verfall jener unerlaglichen Grundlagen der Kriegs: 
macht Hagen hörte. Nur die Republicaner äußerten laut 
triumphirende Zufriedenheit mit den günftigen Wirkungen 
eines Decrets, welches fie gleich anfangs als bie ‚heil 


famfte aller bisherigen Verordnungen ber Nationglver- 


fammlung gepriefen hatten *), 

Nicht minder erfreulich waren ihnen andere Unorb: 
nungen im Reiche, die man den Gefeßgebern fortwährend 
berichtete, Aus einigen-Städten verjagte der Pöbel einen 
Zheit der Bewohner, in andern floß Blut durch die Eir 
ferfucht der Conftitutionsfreunde und ihrer Gegner. Das 


*) Moniteur 1791. p. 681. 853. 536. 673. 672. 668. 679. 
Bouille Memoires II. 42, Cam. Desmoulins Re- 
volutions VI. 497. VII. 64. 65. 69. 73. Memoires sur 
l’affaire de Varennes p. 201. 202. 


J 
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Landvolk widerfegte fich den Behörden, übte noch Feind: 
feligkeiten gegen die abeligen Gutöbefiger aus, und legte, 
fo wie der Pöbel in den Städten, dem Getreideverkehr 
Hinderniffe in den Weg, obgleich in manchen Provinzen 
‚der Preis des Kornd fo weit herabfanf, daß die Niedrig: 
feit deſſelben als Landplage betrachtet werden konnte. 
Dieß war der Fall zu Douay, ald in ber Mitte des Mo: 
nats März das niedere Vol daſelbſt, vereinigt mit Sol: 
daten der Befakung, ohne andere Veranlaffung, als daß 
man Getreide verfenden wollte, einen Kornhändler zu: 
gleih mit dem Hauptmann der Nationalgarbe aufhing, 
beffen Compagnie das Verbrechen hindern folte. Die 
Municipalität hatte verweigert, das Martialgeſetz bekannt 
zu machen, obgleich der Stadteommandant fie dringend 
dazu aufforderte, und das Directorium des Norddeparte⸗ 
ments, welches fich zu Douay aufhielt, ed ihr mehrmals 
gebot; letztere Behörde brachte dadurch den Pöbel in fol- 
chem Grade gegen fih auf, daß fie felbft nur durch 
fchleunige Flucht nah Lille dem Strange. entgehen 
konnte. Mit dem regften Eifer vertheidigten hiernächft die 
Deputirten auf der Außerften linken Seite in der Natio: 
nalverfammlung die angeflagte Municipalität, und nur mit 
Mühe vermochten ihre dießmal vereinten Gegner ein Decret 
durchzufegen, welches die Befchuldigten dem National: 
gerichtöhof in Drleand zur Unterfuhung und Beflrafung 
überwies. Slugblätter der Republicaner äußerten befon- 
dere Zufriedenheit mit der Theilnahme der Soldaten an 
der Nechtöpflege des Volks, welche fehon durch dieſe 
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Übereinftimmung gerechtfertigt, und als nothmwendig er 
wiefen werde *). | 
Bisher hatte jederzeit die Partei den Sieg davon 
getragen, welche Fortdauer der Unruhen wollte, und hie— 
nach dem Pöbel fernere Zügellofigfeit verhieß. Die frü: 
ber entwidelten Berhältniffe, welche diefen Erfolg. begrüns 
beten, fanden fich noch unverändert im ganzen Reiche *), 
die Erlaubniß für die Soldaten die Clubs zu befuchen, 
vernichtete die Schranke, welche durch das Ereigniß zu 
Nancy auf Furze Zeit entftanden war, und jene Decret 
gab noch den überzeugendften Beweis, daß in den Geg- 
nern ber Republik daſſelbe zerftörende Princip, die über: 
wiegende Furcht vor dem Hofe lag, welches bisher allen 
Miderftand gegen die fogenannten Volksparteien vereitelt 
hatte. Daß die jebige, die Partei der Republicaner, das 
Übergewicht in den Sacobinerclubs gewinnen, die Solda— 
ten beherrfchen, die neuen Gefeßgeber (deren Wahl bei 
der nahen Beendigung der Gonflitution nicht mehr fern 
war) aus ihrer Mitte, oder durch ihren Einfluß ernennen 
werde, erklärte fie laut als fichere Hoffnungen, worauf 
fie die Erreichung ihrer Zwecke baue. Auch fchien aller: 
dings nur der erfte, und wie fchon die Beftandtheile der 
Clubs vermuthen ließen, keineswegs ſchwierige Schritt 


*) Moniteur 1791. p. 77. 368. 884. 578. 202, 751. 187. 
820. 331. 345. 399, 325. 327. 535. Cam. Desmou- 
lins Revolutions VI. 209 — 233. 


*) Siehe Band IV, Seite 181 — 143, des vorliegenden Werks. 
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nothwendig, um ber übrigen gewiß zu fein. Denn mit 
unglaublicher Schnelligkeit vermehrten fich die Geſellſchaf⸗ 
ten der Gonftitutionsfreunde; über 400 fanden fich jest 
in Franfreih, zehn allein‘ zu Paris, und 72 aus ben 
Provinzen fuchten demnachft an einem Tage um Verbruͤ⸗ 
derung mit dem Hauptclub in dem Sacobinerklofter nach. 
' Berichte der Mitglieder flimmen mit anderen Quellen 
‚überein, wonach dieſer mächtige, ausgebreitete Verein, 
jest in jebem bedeutenden Orte, wie über die meiften 
Behörden herrfchte, die Wahlen zu allen Stellen leitete 
und bei der Einheit in feinen Maßregeln, welche beftäns 
dig von der Muttergefelfchaft ausgingen, an täglicher 
Bermehrung feines Einflufjes und feiner Gewalt nicht 
zweifeln ließ *). Die Republicaner waren Herren ber 
Hauptftadt und damit auch jener mächtigen Gentralbes 
hörde, fobald ihnen gelang den wichtiaften Beftandtheil 
des Parifer Heeres zu gewinnen; hiezu hatte aber am 
18. April faſt allein die geſchickte Benugung eines gün- 
fligen Vorwands hingereicht. Die Ohnmacht des Feld: 


*) Cam. Desmoulins Revolutiöns VI, 164. 68. 498, 
112—115. 166, 208. 119, 133. V. 495. 496. 460. 659, 560, 
VII. 87. Bouille Memoires II. 31.32. Toulongeon 
Histoire I. 277. Moniteur 1791. p. 885. Bertrand 
Histoire V. 284, 285. Reponse de Malouet à la denon- 
ciation du Club de la constitution monarchique par 
Mr. Barnave p. 9—10, Band IV. Seite 326. 327. des vor: 
liegenden Werks. 
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herrn, welche diefer Tag bewies, vernichtete jede Hoff? 
nung auf feinen Schuß; und die Schmach, die Mißhand⸗ 
lungen, die Gefahr, die der König mit feiner Familie er⸗ 
dulden mußte, entfernte jeden Zweifel über das Gefchid, 
welchem er entgegen ging, fobald die Republicanerpartei 
den nur zu wahrfcheinlichen Sieg errungen haben wuͤrde. 
Der Monarch erklärte fpäter die Ereigniffe des 18. Aprils 
als nächte Urfache feines Entfchluffes zur Flucht nach 
Montmedy *); da nicht eher ald nach jenem Tage wies 
der ernſtliche Schritte zur Ausführung diefes Vorhabens 
erfolgten, fo ift jedenfalls wahrſcheinlich, daß erſt die eben 
dargeftellte Lage der Dinge um diefe Zeit, welche aller 
dings Feine andere Ausſicht auf Rettung uͤbrig ließ, Ludwig 
zur Wiederaufnahme eines Plans vermochte, der nicht 
minder gefahrvoll, als allen Neigungen und Sigmfpaften 
des Monarchen entgegen war. 

Nachdem Graf Artois und der Prinz von Condé, 
wie früher erwähnt, in Folge der Entdedung ihrer Ab: 
fihten auf &yon, Zurin verlaffen hatten, fand legterer 
mit dem größten Theile der franzöfifchen Ausgewander: 
ten einen Zufluchtöort in der deutfchen Stabt Worms, 
unter dem Schutze des. Churfürften von Mainz. Diele 
franzöfifche Dffiziere, theils weggejagt von ihren Solda⸗ 
ten, theild nach ihrem Verlangen beabfchiebet, vermehrten 
dort das Gefolge bed Prinzen; der eifrige Royalift Bi 
comte Mirabeau gehörte unter diefe Zahl, und war ber 





*, Moniteur 1791. p. 718. 741. 
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Erſte, welcher in dem Flecken Ettenheim, zu dem Bisthum 
Strasburg gehoͤrig, jedoch rechts des Rheins, auf beut- 
ſchem Boden gelegen, einen Theil jener Emigranten krie— 
geriſch kleidete und ruͤſtete. Ohne daß ſie noch feindſelige 
Abſichten gegen die herrſchenden Philoſophen in Frank-⸗ 
reich erklaͤrten, konnte doch nach allen Umſtaͤnden kein 
Zweifel über dieſelben ſein *). Graf Artois blieb nach 
ſeiner Entfernung von Turin noch in Italien; der ehe— 
malige Miniſter Calonne fand ſich zu ihm, und beide bes 
fehied der neue deutfche Kaifer Leopold für den 20. Mai 
nah Mantua, wohin er ſich nach einer Reiſe durch feine 
italienifchen Befißungen begeben wollte. _ Zu Ende des 
Monats April fol Ludwig XVI. den Grafen Durfort 
in geheim an Artois gefendet haben, mit dem Auftrage, 
biefem Prinzen von der Lage der Dinge in Franfreich 
genaue Kenntniß zu geben, und ihn aufzuforbern, daß 
er, bei der. dringenden Nothwendigkeit baldigfter Flucht ' 
des Königs, alle dienlihen Vorbereitungen im Auslande 
zur. Sicherung des Erfolgs diefes wichtigen Schritts mit 
thätigftem Eifer betreiben möchte. Durfort hätte hier— 
auf Artois zu der Unterrebung mit dem Kaifer begleitet 
und folgenden Plan, den legterer genehmigte, oder viel= 
mehr vorfchrieb, nach Paris zuruͤckgebracht. In Folge 


*) Siehe Seite 61. 62. 191. 192. 114. des vorliegenden Ban- 
des. Moniteur 1791. p. 331. 685. 859. Cam. Des- 
moulins Revolutions VI. 143. 144. Histoire et Anec- 
dotes III, 47—50,. 384. 385. IV. 134-136, 
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bereit5 hinreichend vorgerücter Unterhandlungen mit faft 
allen Mächten des weftlichen Europa, follten diefe ſchon 
im nächften Monat Juli 100,000 Mann gegen die frans 
zöfifchen Grenzen rüden laffen. Bon einem drohenden 
Manifeft, den Heeren vorausgefchidt, hoffte man Be: 
freiung des Königs ohne Anwendung ber Waffen, und 
dann auch leichte und gütliche Änderung der jegigen un: 
feligen Verhältniffe in Franfreih. Das gefährliche Un: 
ternehmen der Flucht habe der Kaifer dringend widerra: 
then *). In denfelben Quellen, welche diefen Plan, und 
die früher berichteten Unterhandlungen des Baron Bre⸗ 
teuil erwähnen, wird auch verfichert, daß zu gleicher Zeit 
der Minifter Montmorin, unbefannt mit Obigem, und 
doch auf Befehl des Königs, zur Ausführung eines brit- 
ten von ihm ausgegangenen Plans durch den öfterreichi: 
hen Gefandten zu Paris mit dem Wiener Hofe unter: 
handelte. Indeß auf jedem Blatte diefer Berichte fin: 
den fih Widerfprüche, oder auffallende Unmwahrfcheinlich: 
feiten**), und gewiß ift, daß von allen genannten Mäch- 


* 


*) Mémoires d’un homme d’etat I. 116—122. Bertrand 
. Histoire V. 7—16. 18. 22, 


**) In den Memoires d’un homme d’etat ift (I. 116) als 
Beweis für die Wahrheit ihres Berichts, deffen vollkommene 
Übereinftimmung mit der Erzählung angeführt, welche Ber: 
trand de Moleville Liefert. Wer erfteres Werk und bie Lite 
ratur ber Gefchichte jener Zeit näher kennt, wird indeß zuge: 
ftehen müffen, daß viele Stellen deffelben hoͤchſt wahrfcheintich 

V. Bd. 23 


854 


ten niemals ein Öffentlicher Schritt geſchah, welcher auf 
verſuchte Ausführung oder auch nur auf Exiſtenz diefer 
Entwürfe ſchließen läßt. Eben fo wenig hat im Aus⸗ 
lande zur Förderung der Flucht des Königs irgend eine 
bekannt gewordene Anftalt oder Bewegung flattgefunden; 
ald wichtiger Beweis ber Kenntnig fremder Höfe von 
dem Vorhaben läßt fich tie fpätere beftimmte Verſiche⸗ 
rung des damaligen Grafen von Provence betrachten, 
daß Guſtav III., König von Schweden, unter dem Bor- 
wande des Gebrauchd der Bäder in Aachen und Spaa, 
fich Yediglich zu dem Zweck in diefe Orte begeben habe, 
um an ben wichtigen Begebenheiten, welche der Zlucht 
Ludwigs XVI. folgen mußten, thatig Theil zu nehmen. 
Auch fchloffen Jacobiner aus der Ankunft jened unter: 
nehmenden Fürften an der franzöfifchen Grenze auf fein 
Einverftändnig mit dem Hofe zu Paris und die Abficht 
eine Gegenrevolution zu bewirken. Dabei fcheint ihnen 
ober der Plan zur Flucht felbft undurchdringliches Ger 
heimniß geblieben zu fein; denn fo häufig auch das alte 
Gerücht, der König werde fliehen, erneuertp und Detail, 
wie dad Vorhaben bewerfftelligt werden folle, angegeben 


Gompilation, ober bloße Auszüge von ber Band des Heraus 
gebers find, wodurch er ein Ganzes bilden wollte. Der größte 
Theil bes Berichts von ben Unterhandblungen vor der Flucht 
Ludwigs XVI trägt auch volllommen biefen Charakter, und 
nur obige Bemerkung, bie bei gegründetem Verdacht aller⸗ 
dings mehr als dreiſt ſein wuͤrde, kann Zweifel erregen. 
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ward, fo trifft dieß doch niemald mit irgend einer der 
wirklich beabfichtigten Maßregeln überein. Mon allen 
andern geheimen Verhandlungen des Hofes berichteten 
dagegen jacodinifhe Blätter, wie der Lefer bemerkt haben 
wird, faft jederzeit gegründete Umftände, noch lange ehe 
fih durch den Erfolg oder die Zeit nähere Aufklärung 
ergab *). | | 
Nach den Verficherungen bed Marquis Bouille Tag 
er dem Könige feit den erften Verabredungen zur Flucht 
nach Montmedy, fortwährend an, Öfterreich zu bewegen, 
baß es ein Zruppencorps, bei Luremburg zufammenziehen 
möge. Anfangs beabfichtigte er mit diefer Mafregel 
hauptſaͤchlich einen guͤnſtigen Vorwand zur Vereinigung 
der getreuen Regimenter bei erſtgenannter Feſtung, indem 
ſolche bedroht erſcheinen ſollte; als aber die Jacobiner⸗ 
clubs, nachdem die Soldaten ihren Sitzungen beimohnen 
durften, fo höchft nachtheilig für die Zwecke ded Generals 
auf den Geift feiner Untergebenen wirkten, glaubte er den 
Monarchen, felbft in Montmedy, keinenfalls ohne aus⸗ 
wärtige Hülfe ſchützen zu Finnen, und erflärte dieß ums 


— —— — x 


) Bertrand Histoire V. 16. 24. IV. 284— 292, 811, 
Me&moires d'un homme d’dtat I. 113, Monitenr 1791, 
p. 747. 804. ,885. 739, 625. 638. Moniteur 1790, p. 159, 
Bouille Memoires II. 60, Relation de la captivitd 
de Monsieur frere du Roi p. 107. 48, 49, Cam. Des» 
moulins Revolutions VII. 4. V. 482, 488, Memoires 
sur l’affaire de Varennes p. 252, 253. 
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ummwunden, indem er obige Forderung auf das drin 
gendfte wiederholte. Der König erwiederte im Laufe des 
Monat Mai, wie Bouill& verfichert, er habe Grund zu 
glauben, daß ein Öfterreichifches Corps noch vor der Mitte 
des nächften Monats bei Arlon zunaͤchſt der franzöfifchen 
Grenze eintreffen werde, und feste bald darauf die Nacht 
zum 20. Suni für feine Entfernung aus Paris feſt; der 
General richtete hienach das Detail feiner Anftalten ein *); 
wir wollen es zu befferem Verftändniß des Erfolges, erſt 
zugleich mit dem Berichte von der Ausführung des Un: 
ternehmend dem Lefer vorlegen. Über die Maßregeln, 
welche ber König beabfichtigte, wenn die Flucht gelungen 
fein würde, will Bouille nie eine beftimmte Mittheilung 
erhalten haben; feine Vermuthungen flimmen mit andern 
Angaben und gelegentlichen Außerungen . unterrichteter 
Perſonen überein, wonach der Monarch die neue Gonfti: 
tution zu erhalten und nur infoweit abzuändern wünfchte, 
als unerlaßlich nothwendig erfchien, um ihren Beftimmun- 
gen Gehorfam zu verfchaffen. Zu dieſem Zwecke follten 
erft gütliche Unterhandlungen mit der Nationalverfamm: 
lung eröffnet, und dabei jede nähere Verbindung mit den 
Ausgewanderten vermieden werden, um zu zeigen, daß 
der Monarch Feinenfals die Wiederherftellung der alten 
Derfaffung beabfichtige. Nur unbedingte Verweigerung 


*) Bouille Memoires II. 4. 45. 46. 41—44. 55. 57. 87. 
Louis de Bouille Memoires p. 44. 50. 54. 201. 202. 
71. 77, 
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eines jeden gütlichen Übereinfommens würde Ludwig, der, 
nichts wollte ald Ruhe und Ordnung im Reiche, zur An: 
wendung der Waffengewalt für diefen Zweck haben be: 
wegen Fönnen *). | 

Die Nationalverfammlung befchäftigte fich nach dem 
18. April zuerft mit neuen, folgenreichen Beftimmungen 
für die Golonien, wozu ein Bericht, der. ihr am 25. def: 
ſelben Monats aus St. Domingo erflattet wurde, Ver: 
anlaffung gab. Die zurüdgebliebenen Anhänger der jeht 
entfernten Generalverfammlung diefer Infel, darunter be— 
fonderö die Mitglieder des weftlichen Provinzialausfchufs 
ſes zu Port au Prince, welchen Obrift Maubuit, wie 
früher erwähnt, am 29. Juli des leßtverfloffenen Sahres 





: auseinander gejagt, hatten fich fortwährend bemüht, den 


Pöbel und die Soldaten für ihre Zwecke zu gewinnen; 
lie bedienten fich dazu auch des in Frankreich häufig an: 
gewendeten Mittels, falfche Decrete der Nationalverfamm- 
ung zu verbreiten, nach denen die Gefeßgeber ihren Be: 


qluß vom 12. October gegen die Generalverfammlung 


zurückgenommen, und fatt des Lobes, welches darin dem 
Gouverneur und feinen Zruppen ertheilt worden war, 
ihnen geboten hätten, den beleidigten Patrioten öffentliche 
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deß feinem Befehlshaber, dem Obriften Maubuit, uners 
fhütterlich ergeben, bis am 2. März 1791 ein Geſchwader 
von zwei Linienfchiffen und zwei Fregatten mit zwei Bas 
taillons Landtruppen am Bord vor Port au Prince eins 
traf. Der Jacobinerclub und die Mannfchaft des Schif—⸗ 
fes Leopard zu Breft theilten, wie behauptet wird, ihre 
Stimmung für die Generalverfammlung den Soldaten 
und Matrofen vor der Abfahrt mitz vergebens gebot der 
Gouverneur Blanchelande, in einen andern Hafen als 
Port au Prince einzulaufen; die Mannfchaft widerſetzte 
fih den Offizieren, brachte die Schiffe an letztgenannte 
Stadt, und flieg mit der Erflärung and Land, fie wife, 
daß der Ort in zwei Parteien getheilt fei und wolle Die 
Ariftocraten wohl zur Drdnung bringen. Zwei Tage 
fpäter hatten auch Zrinfgelage, welche ein Theil der Ein= 
wohner allen Soldaten gab, und bie drohende Behaup⸗ 
tung der Neuangefommenen, fie. wären von der Natio> 
nalverfammlung gefendet, um das Colonialregiment, wenn 
es fih nicht, nach dem erwähnten falfchen Decret, frei= 
willig für die Patrioten erflären wollte, mit Gewalt dazu 
zu zwingen, den Geift diefes Truppencorps gänzlih ge⸗ 
ändert. Es forderte von Mauduit öffentliche Abbitte der 
Gemwaltthat, welhe er am 29. Juli gegen den Provins 
zialausſchuß verübt, und als Feine Drohung biefen Offt- 
zier hiezu bewegen fonnte, hieben ihn Soldaten feines 
Regiments mit den Neuangelommenen vereinigt, vor dem 
ehemaligen Sigungshaufe des Ausfchuffes nieder, und 
trugen feinen Kopf auf einem Spieße in der Stabt ums 
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ber. Der Gouverneur und bie Einwohner feiner Martei 
vetteten ihr Leben nur durch fehleunige Flucht in ben 
Nordbezirk, der ihnen Schug gewährte. Die Mitgliever 
des Provinzialausfchuffes bildeten jegt eine Municipalität, 
belohnten die Soldaten, feierten den errungenen Sieg 
durch glänzende Fefte, und meldeten felbft den Geſetzge⸗ 
bern des Mutterlandes das Ereigniß, indem fie es pflicht⸗ 
mäßigen, gelungenen Aufftand der unterdrüdten Patrios 
ten gegen Mißbrauch und Tyrannei der ausuͤbenden Ges 
walt nannten *). 

Unordnungen folcher Art gefährbeten in Frankreich 
Individuen, dagegen konnten fie in den Golonien leicht 
Wernichtung der ganzen aus Europa ſtammenden Bevoͤl⸗ 
kerung herbeiführen. Diefe betrug auf ben franzoͤſiſchen 
Inſeln in Amerika ungefaͤhr 50,000 Menſchen, welche 
mit einer wenig geringeren Anzahl freier Mulatten den 
urbaren Boden, 600,000 Negerſclaven als Eigenthum, 
und alle bürgerlichen Rechte theilten. Die koͤnigliche Res 
gierung hatte zwifchen beiden erftern Einwohner: Elaffen 
keinen Unterfchied gemacht, ald daß fie Richter⸗, Beam: 
ten= und Offizierſtellen ausfchließlih an Weiße vergab, 
und biefen noch einige herkömmliche Ehrenvorrechte eins 
edumte. Bei der Einführung des neuen politifchen Sy 
ſtems bemächtigten ſich die eingeborenen Meißen (Ereos 
len) des Rechts zu wählen, und allein gewählt zu wer- 





*) Moniteur 1791. p.-476. 676. 677. Histoire et Anecdo- 
tes de la Revolution III. 313 — 320. 
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den, fo daß die neue Gleichheit ohne Einfluß auf die 
Berhältniffe der Farbigen blieb. Die Mulatten verfuch- 
ten, wie früher erwähnt, gleich Anfangs, jedoch damals 
vergeblich, die neuen Grundfäge auch auf fich anzumen- 
den; bewaffnet gleich den Greolen, dabei ein Fräftiger 
Menfchenfchlag, meift mit dem Landbau befchäftigt, Fonn= 
ten fie aber die verweigerten Rechte leicht noch erzwin= 
gen, wenn der Zwift unter den Weißen fortdauerte, und 
wenn befonderd die europäifche Kriegsmacht auf den In⸗ 
feln durch Unordnung und Ungehorfam ihre bisherige 
Zurchtbarkfeit verlor. Errangen die freien Farbigen poli= 
tifche Geichheit, oder gab man, um dieß zu vermeiden, 
fie ihnen freiwillig, . jedenfald mußte dad Beifpiel Den 
größten Eindrud auf die vielfach überlegene Negerbevöl- 
ferung machen, deren Sclavenftand die Grundlage aller 
Gultureinrichtungen in den Colonien war. Er fonnte 
‚nicht aufgehoben werden, ohne dieſe zu vernichten, und 
andererſeits, Sclaverei von 600,000 Menfchen fortbefte= 
ben zu laffen, während ſich Alles änderte, das Wort Frei= 
heit allerwarts ertönte, den Sprößlingen der Sclaven, 
ihren nächften Blutöverwandten Gleichheit mit der hohen 
Glafje der Weißen ward, dieß fchien doppelt fhwierig 
bei den jeigen Verhältniffen fo geringer Anzahl Herren, 
und befonders bei dem Zuflande ihrer bewaffneten Macht. 
In den legten Jahrzehnden hatte man zwar die Neger 
weit milder als früher behandelt, allein ihre Rohheit, ihre 
natürliche Rachfucht, der lange Drud, wurde er. befon= 
ders abgeworfen, ließen das Schredlichfte für ale Weißen 
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vorauöfehen, wenn die Sclaven jemals dad Gefühl und 
die Mittel zur Anwendung ihrer ungeheuren Überlegen 
heit erhielten *). 

Zwei Meinungen theilten Frankreich .in Bezug auf 
biefe Befürchtungen, welche beide Parteien für gegründet 
halten mußten. Der Hanbelöftand, dem Barnave und 
der Colonialausfchuß beiftimmten, erklärte Gleichftellung 
der Mulatten mit den Weißen für höchft gefährlich, da⸗ 
gegen behauptete die Gefellichaft der Freunde der Schwar: 
zen, mit allen ihren Anhängern, befonders in den Sacos 
binerclubs, diefe Emancipation fei nicht allein die heiligfte 
Rechtspflicht für ein freies Volk, fondern auch das ein- 
zige Mittel die Golonien zu beruhigen, und zu erhalten. 
In den Verhandlungen ber Nationalverfammlung, welche 
am 7. Mai über die legten Berichte aus St. Domingo 
eröffnet wurden, gab erftere Partei als Haupturfache der 
Unruhen die Beforgniß der weißen Goloniften an, die 
Gefeßgeber möchten durch die. Freunde der Schwarzen 
geleitet, zuerft die freien Farbigen zu Activbürgern erhe: 
‚ben, und dann ald naͤchſten Schritt die Freifprechung der 
Neger folgen lafjen, eine Maßregel, welche unausbleiblic 
den Untergang ber. ganzen weißen Bevölferung nad ſich 
ziehen würde. Slugfchriften ohne Zahl, aus Frankreich 
gefendet, die den Sclaven wie den Mulatten Zreiheit pres 
digten, nährten diefe Befürchtungen, welche allen bisheri: 
gen Widerfiand der Weißen veranlaßten, und fie endlich 


*) Moniteur 1791, p. 552. 562. 559. 550. 
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zu dem legten Rettungsmittel nöthigen würden, fich ans 
dern Seemädhten in die Arme zu werfen. Es fei hier 
bie Frage, fagte Barnave, ob man von allgemeinen phi⸗ 
Iofophifchen Grundfägen abgehen, oder indem man fie be⸗ 
folgte, den Verluſt der Colonien, und bamit des vortheils 
bafteften Handeld, des einzigen Erwerbzweigs für Millios 
nen Bewohner des Mutterlandes, herbeiführen ſolle. Nur 
leßtere Rüdficht, das gefährdete Wohl des Vaterlandes, 
Fönne ihn bewegen, feine biöherigen Meinungen aufjuges 
ben und für dieſen Fall. von einer Lehre abzugehen, bes 
sen eifrigfter Verfechter er beſtaͤndig geweſen fe. Dex 
Colonialausſchuß, von. drei andern Ausſchuͤſſen unterftügt, 
flug vor, die Creolen ungefäumt für immer zu berubhis 
gen, durch die Erhebung ihres Wunfches zum Gonftitus 
tionsartifel, daß nie ohne Antrag der Golonialverfamms 
lung irgend ein Geſetz über bie perfönlichen Verhältniffe 
ber verfchiedenen Einwohnerclaffen gegeben werben bürfe. 
Zugleich, möge der Befehl zu fchleunigfier Wahl und 
Vereinigung von Abgeordneten aller Colonien, beauftragt 
Vorfchläge zur Verbefferung der Lage fämmtlicher Farbi⸗ 
gen zu entwerfen, diefen Beweis fein von der regen 
Zheilnahme der franzöfifchen Gefeßgeber an ihrem ‚Ge 
ſchick *). | - 


*) Für Alles, wofür noch keine Beweisſtellen angezeigt worben 
find, dienen bie folgenden. Moniteur 1791. p. 546. 528. 
529. 530, 1311. 545. 546. 579. 548-550, 552-556. 558— 
664. 571. 566. 675. 689, 692, 979. 980. 1443, 750. 780. 
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So wichtig für Frankreich diefe Verhandlung ers 
ſchien, fo ſtand fie doch in Feiner unmittelbaren Bezie⸗ 
bung mit. den nächften Zwecken der damaligen politifchen 
Parteien in jenem Lande; daher trennten ſich dieſe auch 
| binfichtlich der vorliegenden Frage: einzelne Republicaner 
- traten der Meinung des GColonialausfchuffes bei, wogegen 
Mitglieder ded Clubs von 1789 und felbfi Lafayette die 
Anficht der Negerfreunde eiftigft verfochten, unter denen 
man bie heftigften Anhänger der Republik fand. Gegen 
den Borfchlag der Ausfhüffe wurde nächft der Ungerech⸗ 
tigkeit, freien Bürgern das angeborne Necht der Theil 
nahme an der Selbftregierung zu entziehen, die Gefahr 
eingemwendet, welche gegründete Unzufriedenheit ber Mus 
latten mindeftens im nicht geringerem Grade brohe, ald 
ber Weißen unbilliger Verdruß. Jene koͤnnten ſich fo 
gut wie dieſe, fremden Seemaͤchten ergeben, nie aber au⸗ 


genblickliche Freilaſſung der Neger wuͤnſchen, ihr, wie der . ' 


Greolen wichtigftes Eigenthbum. Die Freunde der Schwars 
zen läugneten die Abſicht, gleich jest Sclaverei in ben 
Colonien gänzlich aufzuheben, fo auch daß man Flug: 
fohriften, von ihnen ausgegangen, auf den Infeln vers 
breitet hätte. Nach und nach möge die Freiheit: dort alls 
gemein werben, dieß fei aber unmöglich, nehme man das 
vorgefchlagene Decret an, denn nimmer würden Colonial⸗ 


878. Moniteur 1792, p. 47. Histoire et Anecdotes de 
la Revolution III. 83198, Cam. Desmoulins Revolu- 
tions VL, 566. 569. 571. 572, 588 — 592, 
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verfammlungen aus lauter Creolen beftehend, auf Geſetze 
zu Gunften der Farbigen antragen. Das biöherige Re 
fultat der Dictatur, die man Barnave und feinem Aus: 
ſchuſſe leider feit langer Zeit eingeräumt, fei Aufruhr, 
Mord, Bürgerkrieg gewefen, alles gewöhnliche, ja Die un⸗ 
auöbleiblichen Folgen der Ungerechtigkeit; Doppelt unfin- 
nig erfcheine danach ‚die Prophezeihung des Untergangs 
oder DVerlufts der Colonien, fobald man den Weg der 
Gerechtigkeit einfchlagen würde; er allein führe zum Heil, 
und ber erſte Schritt darauf müffe die Erhebung der 
freien Sarbigen zu Actiobürgern fein; diefer ſchon würbe 
zur völligen Beruhigung der Colonien hinreichen. 
Nach dem lebhafteften Wortftreit, erklärten fi) am 
15. Mai die meiften Stimmenden für letztern Antrag, 
jedoch dahin befchränkt, daß Abſtammung von freien El: 
tern zur Erlangung der politifchen Rechte erfordert wurde. 
Ale. Farbige ohne diefen Vorzug blieben in ihrem bishe: 
rigen Verhältniß,- welches auch nur in Folge beftimmter 
Anträge der Colonialverfammlungen von den Gefebge: 
bern des Mutterlandes follte geändert werden Fönnen. 
Ungeachtet des letzten Artifel3 weiffagte die unterliegende 
Partei die unfeligften Folgen jener Bewilligung, welche 
zwar ungefäumt in den Colonien befannt gemacht ward, 
allein noch nicht zur Ausführung Fam, weil ſich die Ab- 
fafjung einer näheren Inftruction, die dad Decret begleis 
ten follte, lange verzögerte. Noch ehe man in Amerifa 
Kenntniß von dem neuen Gefeß erhielt, ergaben fich die 
Meuterer auf Martinique von felbft dem Gouverneur, 
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und die neue Municipalität zu Port au Prince fah fh 
‚durch, die fortdauernde Zuͤgelloſigkeit des Colonialregi⸗ 
ments, welches feinen Obriften ermordet hatte, genöthigt, 
es entwaffnen zu laffen. Man fendete daffelbe hierauf 
nebft den meuterifchen Truppen aus ben übrigen Infeln 
nad) Sranfreich, wodurch die Ruhe für jest in fämmtli- 
hen amerifanifchen Golonien wieder hergeftellt fchien. 
Die Gefebgeber des Mutterlandes, welche das Decret zu 
Gunften der Farbigen durchgefegt hatten, erlangten bald | 
darauf auch Stimmenmehrheit für. den Antrag, die erfte 
Generalverfammlung von St. Domingo, den Ausfchuß 
des Weſtbezirks, und felbft die Mannfchaft des Schiffes 
Leopard, von Schuld und Anklage gänzlich freizufprechen; 
Barnave zog fich nach Ddiefer zweiten Niederlage aus 
dem Golonialausfchuffe zurüd. Die Mitglieder der Na: 
tionalverfammlung aus den Golonien hatten gleich nach 
erfolgtem Beſchluß am 15. Mai erklärt, daß fie ferner 
den Sigungen nicht beimohnen würden, um, wie ihre 
Freunde hinzufügten, den Verdacht der Theilnahme an fo 
verberblichen Maßregeln von ſich abzuwenden *). 

Auf der zweiten Nebenbühne für die Wirkungen der 
neuen Philofophie, dem päpftlichen Gebiete an der Dus 
trance, fanden zu dieſer Zeit weit ‚blutigere Ereigniffe ftatt, 


*) Cam. Desmoulins Revolutions VI. 476. 477. Mo- 
niteur- 1791. p. 1059. 1356. 602. 510. 519. 551. 367. 508. 
1060, 1357. 387. 512. 461. 600. 1358. 538. 498. 504. 
Weber Memoires II. 827. | 
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als in den Colonien, und felbft in Frankreich. Nach ber 
Einnahme von Cavaillon hatten die fireitenden Parteien 
Berfuche gemacht, fich zu einigen; in Folge derfelben gins 
gen bie Stellvertreter zu Carpentras auseinander, und 
die Municipalität von Avignon berief eine Wahlverfamms 
lung aus fämmtlihen Befisungen des Papftes im frans 
zöfifchen Reiche, zu welcher mehrere Gemeinden der Grafs 
ſchaft Venaiffin auch Abgeordnete fendeten. Als fich ins 
deß die Mitglieder diefes neuen Vereins den Namen beis 
legten: Wähler des Departements Bauclufe, des 84. von 
Sranfreich, erklärten fich die übrigen Orte der Graffchaft 
‚nebft der Stadt Garpentras gegen die Abficht, welche 
jene Benennung ausfprach, und bildeten eine Centralbes 
börde von Deputirten aus ihrer Mitte, in dem Dorfe 
St. Gecile. Bon beiden Seiten rüftete man fich dem⸗ 
nächft eifrigft zum Kriege; die Wahlverfammlung erklärte, 
nach dem Beifpiele des großen Nachbarreihd, die Bes 
figungen der Geiftlichfeit für Nationaleigentyum, welches 
theilweife zur Errichtung und Befoldung von 1000 Mann 
Fußvolk und 300 Reutern verwendet werben follte. Zus 
fiherung des übermäßigen Soldes von 10 Groſchen taͤg⸗ 
lich, 309 bald eine große Anzahl Ausreißer der nächften 
franzöfifhen Befagungen herbei, die mit Gefindel aus 
bem ganzen Reiche vereinigt, ein Heer von mehr als - 
3000 Mann bildeten, ungerechnet die Bürgermiliz von 
Avignon, durch welche es noch bedeutend verftärft wer⸗ 
. ben konnte. Die Verſammlung zu St. Cecile hatte auch 
binnen kurzem mehrere taufend Mann, doch meift nur 
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Bewohner der Graffhaft ohne alle Kriegsübung, unter 
den Waffen. | 

Lavillaffe, Maire bed Fleckens Vaiſon in Venaiffin, 
und fein Gehülfe Anfelme, gehörten zu den Wählern in 
Avignon; fie begaben fich bei diefer Lage der Dinge für 
einige Tage. nach ihrer Heimath zuruͤck und wurden dort 
am 14. April vom Pöbel ermordet. In Avignon maß 
‚man dad Verbrechen den Eingebungen der Verfammlung 
zu St. Cecile bei, und das neue Heer, vereinigt mit ber 
Bürgermiliz, zog ſchon am folgenden Zage aus zur blu⸗ 
tigften Rache. Bor der Stadt Sarian ſtieß es am 19. I 
April auf die Kriegsmacht der Gegner; dieſe mußte nach 
einem heftigen Gefecht weichen, die Sieger begingen die 
fuͤrchterlichſten Grauſamkeiten bei der Pluͤnderung von 
Sarian, welche folgte, zugleich wurden alle Doͤrfer der 
Umgegend verbrannt, und der Tag ſchloß mit der Er⸗ 
mordung des Feldherrn der Armee von Avignon, eines 
ehemaligen Schleichhaͤndlers, Namens Partrix, den ein 
Theil ſeiner Soldaten der Verraͤtherei beſchuldigte, und 
auf der Stelle niederſchoß. Das Heer wählte zu ber ers 
ledigten Stelle einen andern Schleichhändler, Jourdan, 
genannt der Kopfabhader. Er fol, wie häufig behaups 
tet worden ift, am 6. October 1789, zu Verfailles den 
beiden Trmordeten Gardes du Corps die Köpfe abgehauen, 
haben, für welche That er obigen Beinamen erhielt. Ias 
cobiner. verficherten dagegen in der Nationalverfammlung, 
ſchaͤndliche Bosheit feiner Feinde meſſe Jourdan faͤlſchlich 
jenes Verbrechen bei; er ſei zwar rauh, aber von Natur 
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gutmüthig, und nur wenn man ihn reize, werde er wild, 
auch allerdings zum Henker, ja zum BEAMER: Tiger, 
fobald er erſt Blut gefehen hätte *). 

Diefer General mit einem folchen Heere, ſah ſich 
noch zur ausgedehnteſten Benutzung aller Hülfsquellen 
des feindlichen Landes gezwungen, wenn feine Truppen 
beftehen follten; denn bei einem fehr Eleinen Bezirke, in 
den er eingeengt war, erforderte allein ihr libermäßiger 
Sold mehr ald die Erhaltung der vierfachen Anzahl an 


derer europaͤiſcher Krieger zu Foften pflegte. Jourdan 


309 von Sarian gegen Garpentrad, fand aber dort fü 
hartnädigen Widerftand, daß alle Angriffe, welche er im 
Laufe von ſechs Wochen gegen den Ort verfuchte, mit 
großem Berluft feines Heeres abgefchlagen wurden. Keine 
Erprefjung, Feine Grauſamkeit ift denkbar, die nicht Noth, 
Rache, Raub und Morbfucht des Feldherrn und der 
Truppen von Avignon "während diefed Zeitraums erfun: 
den, und in dem wehrlojen platten Lande der Graffchaft 
‚verübt hätten. Dieß geftanden Sacobiner, welche für 
Sourdan und die Partei, zu der er gehörte, in der fran⸗ 
zöfifchen Nationalverfammlung fprachen, mit den Worten 
zu: die begangenen Verbrechen find allerdings fo fchred: 
lich, daß felbft die Berichte der Ariftocraten, deren Inhalt 
am ‚gräßlichiten erfcheint, die WirklichFeit nicht vergrößern 


*) Moniteur 1791. p. 508. 1356. 533. 506. 608. 505. We- 
ber Memoires II. 327. 38. Cam. Desmoulins 
Revolutions VL 477—479. 
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Eonnten. Die Soldaten legten ſich endlich ſelbſt den Na⸗ 
men bei: tapfere Raͤuber der Armee von Vaucluſe, und 
in großer Schrift an den Huͤten befeſtigt, wurden dieſe 
Worte das Feldzeichen der Armee. Die anziehende Kraft 
deſſelben, verbunden mit der des hohen Soldes, verſtaͤrk⸗ 
ten das Heer, ungeachtet ſeines Verluſtes durch die feind⸗ 
lichen Waffen, nach und nach bis auf 6000 Mann, ſo 
daß die Stadt Carpentras im Begriff ſtand, die Beute 
des fuͤrchterlichen Feindes zu werden, als jene Trennung, 
welche die gluͤcklichen Erfolge der ſiegreichen Parteien in 
Frankreich jederzeit begleitet hatte, auch in ea eins 
trat *). 

- Die Wahlverfammlung des Departements Vaucluſe, 
Stellvertreterin des ganzen ſouverainen Volks, glaubte 
von Allem die Selbſtregierung deſſelben einrichten zu 
müffen, und vergab die wichtigſten Amter an ihre leiten— 
den Mitglieder; diefe hießen Duprat, Mainvielle, Lescuyer, 
Tournal, Rovere, befleideten auch Stellen bei der Muni: 
cipalität von Avignon, welche die Wähler berufen hatte, 


*) Moniteur 1791. p. 622. 507. 1059. 519. 857. 573, 1385. 
1071. 600. 602.659. 1356. 858. 1069. 1066. Weber 

. Memoires II. 329, Rennen der Gräuel, welche der gräßliche 
Bürgerkrieg in der Grafſchaft Venaiffin erzeugte, würde jedes 
Gefühl beleidigen; als BVeifpiel diene, daß man elf junge Leute 
aus ein und demfelben Orte nicht eher nieberfchoß, als bis | 
ihre Mütter herbeigebracht waren, um dem Schaufpiele zu: 
zufehen. 
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und bewogen durch das Beifpiel ber erlangten Vortheile 
ihre fämmtlichen Gollegen in letztgenannter Behörde zu 
‚ dem Berlangen der Aufnahme in die Wahlverfammlung. 
Die Begünftigten wollten diefem nicht genügen, fürdte: 
ten abet die Gewalt des Stabdtrathes in dem Gebiete 
feiner unmittelbaren Wirkſamkeit, weshalb fie mit dem 
größten Theile der Wähler Avignon verließen. Jourdan 
nahm fie auf, und fie wurden mit ihm vereint die Ge 
bieter der Armee. In ihrer Eigenfchaft ald Stellvertre: 
ter des ganzen fich ſelbſt regierenden Volks, forderten fie 
jetzt auch von Avignon Unterftüßung für das Heer an 
Geld, Mund: und Kriegsbedarf; die Municipalität vers 
weigerte Alles; Jourdan, von jener höchften Volksbehoͤrde 
unter feinem Schutz mit der vollziehenden Gewalt be 
auftragt, drohte Plünderung, Eindfcherung der Stadt, 
und daß er ihre Vorfteher werde hängen laffen. Diele 
entfesten binwieder die entwichenen Wähler aller ihrer 
Stellen, nahmen ihre zurüdgebliebene Habe in Befchlag, 
erließen in Folge einer eingeleiteten gerichtlichen Unter: 
fuhung Verhaftöbefehle gegen fie und Jourdan, und ge: 
boten der Bürgermiliz, ungefäumt das Heer zu verlaffen. 
Lesterer Befehl warb zwar nicht fogleich befolgt, allein 
die Trennung der Behörden hemmte die Wirkfamkeit der 
Armee, und ermuthigte die Belagerten in Garpentrad zu 
dem Verfuh, Hülfe von Außen herbeizuführen. Er ge: 
lang über Erwartung. Agenten in den gebirgigten Theil 
der Srafichaft gefendet, fammelten dort erft einzelne Hau: 
fen bes gefluͤchteten Landvolks, zogen durch das Verſpre— 
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chen gleich hohen Eeldes mit den Gegnern, Verſtaͤrkung 
herbei, und vereinigten ihre Banden nach mehreren glüd: 
lichen Gefechten mit feindlichen Parteien zu einem Heere, 
welches der Armee von Vaucluſe an Zahl weit-überlegen 
war. Diefe, no durch den innern Zwiſt geſchwaͤcht, 
ſtand in großer Gefahr, ald neue Befchlüffe der franzöfis 
ſchen Gefeßgeber die Lage der Dinge auf diefem Schau: 
platze gänzlich änderten *). 

Zu den erften Schritten der Wähler in Avignon 
hatte bie erneuerte Bitte um Vereinigung mit Frankreich 
gehört, unterftügt durch: beigefügte fhriftliche Wünfche 
der meiften Gemeinden in ber Graffchaft. : Befonders 
auf diefe Äußerungen, ald Beweis, daß jetzt die Mehr: 
zahl des Volks in den päpftlichen Befigungen gleiches 
Verlangen hege, gründete der Sacobiner Menou, Be: 
richterftatter des Ausſchuſſes für die Angelegenheiten von 
Avignon, am 30. April ben ‚Antrag, das Gefuch. unge: 
faumt zu. gewähren, indem nur dadurch das unglüdliche 
Land, zerfleifcht von allen Furien des Bürgerfrieges, noch 
‚gerettet werden koͤnne. Die Gegner. verlangten vor Als 
lem Einficht der Papiere, welche den Wunſch der Ge: 
meinden enthalten follten; unter allerlei Vorwand ver: 
weigerte fie indeß der Ausſchuß, ſah ſich aber endlich doch 
zur Auslieferung genöthigt. Nach gemauet Durchſicht 





*) Moniteur 1791, p. 600. 1059. 1069. 1356. 1357. 603. 
622. 633. 659. 1358. 1860. 1060. 1066, Woher Memol- 
res Il, 529. 833. 330, 827. 
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berichtete der Eonftitutionnelle Elermont Tonnere, von 44 
Protocollen, ale nur in Abfchrift vorhanden, und felbft 
diefe noch haufig von fremder Hand geändert, brüdten 
blos drei das Verlangen der Vereinigung aus; die Abri- 
gen, ſaͤmmtlich in der Schredenszeit nach der Einnahme 
von Cavaillon abgefaßt, enthielten nichts ald bie Bitte 
um Schuß, oder um einflweilige Verbrüberung mit den 
benachbarten Departements, ald Sicherungsmittel gegen 
die noch drohenden Gräuel, bis die Geſetzgeber Frank: 
reichs über das Fünftige Geſchick der Graffchaft entſchie⸗ 
den. haben würden. In Bezug auf diefes hätte Feine 
der legtern Gemeinden einen beftimmten Wunſch geäu- 
Bert. Am 4. Mai verwarfen 487 Stimmen gegen 316 
den Antrag des Ausſchuſſes; Clermont Zonnere, dem bie 
Jacobiner hauptfächlih die Schuld dieſes Ausgangs bei- 
meffen mochten, wurde, ald er das Sitzungshaus verließ, 
von dem Pöbel, der ihn an den Laternenpfahl hängen 
wollte, hart gemißhandelt, und konnte nur mit Mühe 
gerettet werden. Am 24. Mai erklärte Menou, ber 
Wunſch der Graffchaft für die Vereinigung fei allerdings 
nicht fo allgemein, als der von Avignon, deshalb möge 
man vor ber Hand blos diefe Stadt Frankreich einver: 
leiben, wodurch der Bürgerkrieg ebenfalls gedämpft: wer: 
den Fönne; diefen Antrag verwarfen nur 374 gegen 368 
Stimmen. Bei der erften Verhandlung hatten ſich die 
Jacobiner, mit ihnen beide Lameths und ihr zahlreicher 
Anhang, auf das Iebhaftefte gegen Vermittlung eines 
Friedens zwifchen ‚den flreitenden Parteien erklärt, wobei 
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fie unummunben äußerten, jede Einmifchung Srankreich, 
die nicht mit Beſitznahme des papftlichen Gebiets verbun⸗ 
ben fei, bringe jest allein den gefchlagenen Ariſtocraten 
Bortheil und raube den Patrioten die Früchte des errun⸗ 
genen Siegs. Als man den zweiten Vorſchlag des Aus⸗ 
fchuffes zuruͤckkwies, war die überlegene Armee von. Car: 
pentrad gegen die von Vaucluſe vereinigt, und drohte 
ihr große Gefahr; auch trugen die Conftitutionsfreunde 
jetzt ſelbſt auf Vermittlung an; die Mehrheit der Ver: 
fammlung erklärte fich daflr, und fchon am 3. Juni reis 
fien drei Sacobiner, Lescene,. Verninac und der Abbe 
Mulot, als Eöniglihe Commiffarien nach Orange ab, um 
dort den Zrieden zu vermitteln. Dieß gelang ihnen auch, 
fo daß am 14. Juni folgendes lÜbereinfommen von Ab: 
geordneten der Armee von Vaucluſe, der Partei in Cars 
pentrad, der Municipalität von Avignon und der Waͤh⸗ 
ler unter Jourdans Schu abgefchloffen ward, für welche 
legtere, wie fpäter von Royaliften behauptet worben ift, 
die Commifjarien auffallende Parteilichkeit zeigten. Alle 
Feindſeligkeiten folten unverzüglich eingeftellt, bie Heere 
entlaffen, die Gefangenen zurüdigegeben werben. - Die 
Wähler bei der Armee von Vaucluſe erkannte man als 
vechtmäßige Wahlverfammlung für das ganze päpftliche 
Gebiet in Frankreich an, beauftragt, bie Beftimmung ſei⸗ 
nes kuͤnftigen politifchen Zuſtandes zu leiten, ohne daß 
irgend eine andere Behoͤrde ſich in dieſes Geſchaͤft miſchen 
duͤrfe; der Flecken Beatrides, jetzt keiner Partei unterwor⸗ 
fen, wurde ihr kuͤnftiger Sigungsort. Am 4. Juli er⸗ 
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klaͤrte fich die Rationelverfammlung zu Paris mit diefem 
Vertrage einverfianden, genehmigte auc ben Zuſatzarti⸗ 
fel, daß die Commiffarien nach ihrem Ermeſſen franzöfi: 
fhe Truppen in Avignon und Venaiſſin einrüden laffen 
Fönnten, um die Bollziehung zu ſichern. Gleich darauf 
wurde dieſe in Bezug auf die Armee von Carpentras 
vollſtaͤndig bewirkt, zugleich beſetzten franzoͤſiſche Regimen⸗ 
ter ſowohl die Grafſchaft als Avignon, und Jourdan 
fuͤhrte ſein Heer, begleitet von den Waͤhlern, welche Mii⸗ 
glieder der Municipalitaͤt letzterer Stadt geweſen waren, 
in dieſelbe, um es von dort aus zu entlaſſen. Die naͤch⸗ 
ſten Ereigniſſe von RN — in einen weit ſpaͤ⸗ 
tern Zeitraum *). 

Der Lefer geftatte, daß hier mehrere Verhandlungen 
und Befchlüffe der franzöfifchen Gefeßgebet außer Zuſam⸗ 
menhang. mit dem Gange der Begebenheiten dargelegt 
werben; biefer hatte wenig Einfluß auf ihre Entftehung, 
fo wie fie, wenn gleich Kenntniß derfelben zur Beurthei- 
lung der Lage der Dinge fhon jebt erforderlich. ift, erft 
fpäter wichtig wurden. Nach einem Berichte des Minis 
ſters der auswärtigen Angelegenheiten, erſtattet am 13. 
März, waren vier beutfche Fürften, die Herzöge von 


) Moniteur 1791. p. 512. 602. 496—498. 500. 503-506. 
508-510. 512—514. 516-518. 603. 488. 607. 1060. 647. 

760. 766. 776. 1065. 1857. 1858. 1066. 1068. Cam. 
Desmoulins Revolutions VI. 5%—5233. Bertrand 
Histoirb IV. 25. 65, Weber Memoites II. 830. 331. 


| 375 


Würtemberg und Zweibrüuden, Prinz. Marimilian, des Letz⸗ 
tern Bruder, und der Fürft von Leiningen, auf die. Ent- 
fhadigungsvorfchläge der franzöfifchen Regierung für ihre 
Lehnbefisungen im Elfaß eingegangen, und man unter: 
handelte über ben Geldbetrag; die übrigen Deutfchen, 
welche ‚verloren, fuchten fortwährend Verwendung bes 
Kaiferd und des gefammten Reiches nah, am lebhafte: 
ſten die Bifchöfe, für welche, wie der Minifter jebt aus: 
drüdlich bemerkte, nach den Grundfägen der neuen Con 
flitution kein Erſatz möglich feiz hoffentlich werde Zeit 
und Vernunft fie zum Schweigen bringen. Bald darauf 
erfolgte die Meldung, daß der Kaifer alle Reichöglieber 
zu einem Gutachten aufgefordert habe, über die Mafres 
geln, welche nun, da Frankreich der Ermahnung des 
Reichöoberhauptd die beftehenden Verträge unverlegt zu 
lafien, fein Gehör gebe, zur Bewahrung ber Rechte fo 
vieler beeinträchtigter Fürften und Stände genommen 
werben müßten. Die Gefeggeber übergingen beide An: 
zeigen mit Stillfchweigen, genehmigten aber am 18. Suni 
den Antrag ihres biplomatifchen Ausfchuffes, die Entfchäs _ 
digung, welche dad Decret vom 28. October 1790 blos 
für die Lehnrechte im Elfaß zugeftand, auch auf die fıbri- 
gen Provinzen des Reiches auszubehnen, fo wie außer 
dem Capital auch die bisher verlornen Einkünfte verguͤ⸗ 
tigt werden follten. Zugleich erwähnte man, baß biefe 
Beftimmung, welche gleich dem früher bewilligten Erſatz 
keineswegs Rechtöpflicht, fondern lediglich ein Beweis des 
Wohlwollens der franzöfifchen Nation für befreundete 
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Nachbarn fei, das wichtigfte Hinderniß der Unterhand: 
lungen mit den oben genannten vier deutfchen Zürften 
befeitigen würbe *). | | 
Das wirkfame Mittel der Prefie und öffentlichen . 
Anfchläge zur Aufregung des Volks hatte, wie früher 
erwähnt, am 17. und 18. April auch den Republicanern 
große Dienfte geleiftet. Denfelben Tag, an welchem die 
ungehinderte Beabfchiedung der Oratoire- Compagnie be: 
wies, daß die eben genannte Partei noch Feineswegs auf 
die Parifer Truppen für alle Fälle rechnen Fönne, ver: 
fuchte man auch, fie in der Anwendung jenes Fräftigen 
Mittels möglichft zu befchränfen. Die Departements: 
directoren der Hauptftadt forderten von den Gefeggebern 
nicht ‘allein firenge Strafbeftimmungen gegen den Unfug 


“der Preffe, fondern auch, daß Befchwerden und Anflagen 


fünftig nie von einer Gefellfchaft oder Corporation, fo 
wie am 17. April die Klage gegen ben König von dem 
gefammten Gorbelierclub, follten ausgehen und befannt 


gemacht werben dürfen. Der bisherige Mißbrauch des 


Beſchwerderechts beweife, daß folches nur Sndividuen, und 
zwar allein Activbuͤrgern zuzugeftehen ſei; fo erfcheine auch 
Übertragung unftatthaftz deshalb müffe fich jeder Bür- 
ger durch Unterzeichnung feines Namens zu den Befchwer: 
den, die er führe, bekennen. Gleiches fei erforderlich, wenn 
man Meinungen durch öffentlichen Anfchlag verbreiten 


wolle, die ebenfalls nie ald von einer Gefellfchaft oder 


*) Moniteur 1791. p. 393. 490 — 490b.. 515. 517. 535. 
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Gorporation ausgehend, angekündigt, noch weniger aber 
in Form eines Befchluffes oder einer Weifung abgefaßt 
werden bürften. Legtere ſtehe nur den Behörden zu, für 
deren Bekanntmachungen durch Anfchlag, Tünftig, um ber 
Verwechslung vorzubeugen, in den Städten ein befonde- 
rer Ort zu beflimmen fei. Den Sections» und Gemeins 
deverfammlungen unterfagte das vorgefchlagene Geſetz fo= 
gar Berathung über irgend einen andern Gegenftand, als 
Verwaltungsangelegenheiten der Gemeinde. Mit größter 
Heftigkeit widerfeßte fich die außerfte linfe Seite in ber 
Nationalverfammlung allen diefen Beftimmungen, welhe 
jede Kraft vereinzelten, und wonach Fein Bürger ferner 
‘wagen koͤnne, gegen mächtigen Despotismus, von dem 
wichtigſten Recht des freien Mannes, bem zu fordern 
und ſich zu befchweren *), Gebrauch zu machen. Den 
Artikel, welcher am lebhafteften bekämpft ward: daß blos 
Activbuͤrgern Petition geftattet fein ſolle, gaben die Ver: 
theidiger des Decrets auch von felbft auf, erlangten aber 
Stimmenmehrheit für alle Übrigen, mit Ausnahme des 
verlangten Strafgefeßes gegen Preßunfug, welches man . 
erſt fpäter als einen Theil der Conftitution zur Berathung 

‚bringen wollte. Die neue Verordnung erhielt den Na: 
men Petitionsbecretz republicanifche Blätter äußerten un: 


*) Diefe doppelte Bedeutung legte der Gonftitutionsausfchuß 
dem Worte Petition bei, im Gegenfag von bitten (supplier), 
welches dem .freien Manne nicht anftehe. (Moniteur 1791. 
p. 538.) | 

V. Bd. 25 
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ummwunden, da nun bem Volke das Mittel der Sections: 
verfammlungen und der gemeinfamten Befchwerbe entrif: 
fen fei, bleibe ihm nichts übrig ald Aufftand, offne Ge 
walt, um fünftig feiner Meinung oder dem Ausdrud fei- 
ner Unzufriedenheit mit Tyrannen und Berräthern das 
nöthige Gewicht zu geben *). 

Nach den allgemeinen Beftimmungen zur. neuen Ein- 
richtung der bewaffneten Macht, Eonnte, wie früher er: 
wähnt, Niemand Activbürgerrecht uͤben, der fich nicht zum 
Dienft der Nationalgarde einfchreiben ließ. Am 27. April 
erfolgte der Antrag, daß die Einzeichnung ungefäumt er: 
folgen müffe, wonach aus biefer Mannfchaft fogleich Com: 
pagnien gebildet werden follten. Den Nichtactivbürgern, 
welche gleich beim Ausbruch der Revolution die Waffen 
ergriffen, möchte fernere Dienftleiftung als Bürgerfolda: 
ten geftattet fein, wenn fie nicht von fchlechter Führung 
wären, oder böfen Willens verdächtig. Indem die Re - 
publicaner Fortdauer der Unruhen wollten, hielten fie ſich 
mit Grund der Ergebenheit des befißlofen Poͤbels gewiß. 
Daher war auch das große Hinderniß des unmittelbaren 
Einfluffes der niedern Volksclaſſen, beſonders auf die 
Wahlen, dad Activbürgerrecht, der Gegenftand ihrer hefr 
tigften Angriffe. Der eben angeführte Vorſchlag gab aber 
demfelben noch größere Ausdehnung, indem er binnen 








*) Moniteur 1791. p. 481. 482, 538, 539. 540. 542. 544. 
Cam. Desmoulins Revolutions VI. 560 — 563. vn. 
83 — 86. 
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kurzem der begünftigten Glaffe auch noch den Vorzug 
verfchaffen mußte, allein bewaffnet zu fein. , Hauptfäch- 
lich dieſe Folge, welche die Nation in bewaffnete Herren 
und viele Millionen wehrlofe Sclaven theile, wendeten 
die. Deputirten auf ber äußerften linken Seite gegen den 
Antrag ein, für welchen ſich indeß die meiſten Stimmen- 
den erklärten. Die gebotene Einzeichnung nannte man 
Confeription der Nationalgarde *). a 

Als der Royalift Cazal&s, wie früher berichtet wor: 
ben ift, im Februar 1790 zugleich mit dem Antrage die 
Nationalverfammlung aufzulöfen, das Verbot neuer Wahl 
aller ‚bisherigen Gefeßgeber zu der nächften Kegiölatur in 
Borfchlag brachte, beftand die Partei ber Democraten 
noch ungetrennt, Tonnte in den meiften Fällen’ der Stim⸗ 
menmehrheit gewiß fein, und erhielt folche auch leicht ge= 
gen beive Anträge. Seitdem hatte fi) jener Verein in 
mehrere Zweige getheilt, und der neuefte, die Republica— 
ner, burfte für feinen Hauptzweck keineswegs auf die 
Mehrheit der jebigen Deputirten zählen, fo wie faft Fei- 
ner in feinen Reihen fland, der vermöge erworbener Be: 
rühmtheit mehr als die Übrigen auf neue Whhl rechnen 
Eonnte. Im Intereſſe diefer Partei lag demnach jest 
Alles, was der. Royalift damals vergeblich gefordert hatte; 


*) Moniteur 1791., p. 485. 489. 490. 617. 620. 539. 712, - 
572..841. 869, Cam. Desmoulins Revolutiows VII. 
113. 114. | 

25 * 


380 


auch dußerte fie in ihren Blättern fortwährend ben Ieb: 
hafteften Wunſch baldigfter Auflöfung des bisherigen ges 
feßgebenden Körpers, und ihre Häupter in der National: 
verfammlung widerfesten fih am 16. Mai mit größtem 
Eifer dem Borfchlage des Verfaffungsausfchuffes, Wähl- 
barkeit der Mitglieder einer jeden Legislatur für bie 
| naͤchſte als Conſtitutionsartikel feſtzuſtellen. Man hat 
behauptet, Royaliſten und Republicaner haͤtten ſich ge— 
gen ein Geſetz vereinigt, welches den überwiegenden Ein- 
fluß der Gründer des neuen Verfaſſungswerks, welchem 
beide Parteien, nur in verfchiedener Abficht, dem Unter 
gang gefhworen, auch auf den näcften gefeßgebenden 
Körper ausdehnen Fonnte. Andere, und zwar Anhänger 
der Republif, bezeichnen hauptfächlih den Neid der Menge 
auf die wenigen auögezeichnetern Männer, welche neue 
Wahl hoffen durften, ald Urfache der großen Stimmen- 
mehrheit, die fich gegen den Antrag des Ausfchuffes er: 
gab. Sie war fo groß, daß fie fich Feinenfalls blos als 
Refultat jenes Vereins betrachten läßt, auch führten am 
16. Mai nur Nepublicaner den Streit gegen Mitglieder 
des Clubs von 1789, die allein den Vorfchlag vertheibig: 
ten. Nachdem Robespierre in einer langen Rede bie 
Großmuth der Abgeordneten zu dem glänzenden Beifpiele 
der Uneigennüßigfeit aufgefordert hatte, fich felbft noch 
ausdrüdlih den Eintritt in die neue Legislatur zu ver: 
bieten, brachte die Verſammlung faft einftimmig aud 
diefes Opfer, und befchloß Furz darauf, daß in dem Zeit: 
raume vom 12. bis 25. Juni die Primairwerfammlungen 
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vereinigt *), die Wähler ernannt, und von biefen am 5. 
Juli im ganzen Reiche die Wahlen zu dem nächften ge: 
feggebenden Körper, fo wie zu ber Jury des Nationals 
gerichtöhofes, begonnen werden follten. Die Beftimmung 
der Zeit des Zufammentritts der neuen Abgeordneten 
blieb bis nach Beendigung der Wahlen ausgefegt **). 
Einen großen Schritt zur Freiheit nannten republi⸗ 
canifche Blätter diefe Befchlüffez die Freude der Partei 
ward indeß durch den unerwinfchten Ausgang einer an- 
dern Verhandlung. geflört, die ihr mit Recht noch wichti= 
ger erfcheinen mochte. Herr der bewaffneten Macht, des 
Grundſteins aller Herrfchaft, konnte fie nur durch die 
Entfernung der abeligen Offiziere werben; noch zu lang⸗ 
fam wirkte ihr für diefen Zweck das Decret, welches den 
Eoldaten Befuh der patriotifchen Gefellfchaften geftat- 
tete; nach dem neuen Petitionsgeſetze verlangten jegt bie 
Individuen aller Clubs, aller Behörden, unter Einfluß 
*) Hierbei ergab fich, daß jest 4,298,360 Activbürger in Frank: 
| reih waren, davon 77,372 allein zu Paris. Bon bdiefen 
machten indeß, wie früher erwähnt, bei der zulest ftattgehab- 
ten Wahl des Maire, nur 14,000 Gebrauch von ihren Rechten, 
welches man als fträflichften Beweis der Gleichguͤltigkeit für 
das allgemeine Wohl jest bitter tabelte. Moniteur 1791. 
p. 619, 695. 


*) Cam. Desmoulins Revolutions VI. 164, 165. 199, 

563. VII. 86, VI. 600. 601. Moniteur 1791. p. 568. 571. 

572. 619, Ferri&res Memoires II: 278— 285. Ber- 
 trand Histoire V, 26, 27, | 
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der Republicaner, in unzähligen Abreffen an die Natios 
nalverfommlung, augenblidliche Verabſchiedung ſaͤmmtli⸗ 
cher Offiziere des ſtehenden Heeres, denen man als Ari: 
flocraten, ald gebomen Feinden der Freiheit, in jeßiger 
Zeit der Gefahr, unmöglich den Befehl über die Verthei⸗ 
diger berfelben Conftitution Yaffen koͤnne, die fie verab⸗ 
fheuten. Diefed dringende Gefuh mochte die Wichtig: 
keit des Gegenftandes für die Einführung der Republik 
auch ihren Gegnern bemeifen, burch welche jene Erlaub: 
niß bewirkt worden war; fie wiberfeßten ſich auf das 
ernftlichfte der geforderten allgemeinen Maßregel, mäh: 
vend ſolche, als natürliche Folge ihres Decretö, wie früs 
her erwähnt, bereits haufig zur Ausführung Fam. Zwar 
geftanden die Wortführer, meiftens Mitglieder ded Clubs 
von 1789, ben Republicanern zu, daß die Ruͤſtungen ber 
franzoͤſiſchen Ausgewanderten am Rheine, verbunden mit 
exwieſen böfem Willen mehrerer Monarchen gegen bie 
neue Freiheit, welcher durch den eben gefchloffenen Frie⸗ 
den im Norben und DOften von Europa die nöthigen 
Streitmittel zu freier Verfügung erhalten hätte, Frank: 
reich mit Einfall und Krieg bedrohten; allein gerade dieſe 
Gefahr erfordere Beibehaltung der erfahrnen Anführer 
des Heered, gegen welche man jeßt durch die verderblich: 
fien Mittel, Haß und Mißtrauen der Soldaten zu erzeus 
gen fuche. Folgende Maßregel werde letzteres heben, in: 
dem fie mit Zuverläffigfeit die Gegner der neuen Berfaf: 
fung von den Anhängern derfelben trennend, jene zugleich 
außer Wirkfamtkeit feße. Durch das Heiligfte für den 
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Offizier, durch fein Ehrenwort, folle jeber fchriftlich den 
früher geleifteten Bürgereid, und zwar noch mit dem Zus 
ſatze befräftigen, daß er Treubruch und Verſchwoͤrungen 
gegen die Conftitution, welche nur irgend zu feiner Kennt: 
nig Fämen, thätigft entgegenwirken, und für Verfäumniß 
in diefer Hinficht, fo wie für jede Verlekung des Eides, 
unbedingt als infam betrachtet werben wolle. Diefe 
ſchriftliche Erklärung fei den Soldaten vorzuzeigen; wer 
fie geleiftet, erhalte durch ein neues Patent Beftätigung 
in feiner Stelle, jeder Verweigernde aber ungefäumt den 
Abfchied, jedoch mit dem vierten Theil feines bisherigen - 

Gehaltes ald Penfion, damit man nicht Zwang gegen die 
übernommene Verpflichtung einwenden fünne.% Den Ur: 
beber der drohenden Rüftungen franzöfifcher Ausgewanz 
derter am Rheine, den Prinzen von Condé, möge ein 
zweites Decret zur Ruͤckkehr nach Frankreich binnen 14 
Tagen, oder Entfernung von ber franzöfilchen Grenze 
auffordern, wobei er noch öffentlich erklären müffe, nie 
etwas gegen die neue Conftitution, und die Ruhe feines 
Baterlandes unternehmen zu wollen. Im Ball des Un: 
gehorfams würde er als Rebell betrachtet, feine Güter 
eingezogen und jeder Franzofe, der ferner mit ihm Ver: 

bindung unterhalte, als Hochverräther beſtraft werden. 
Dem letztern Antrag widerfegten ſich die Royaliften al- 
lein, gegen den erfteren Fämpften fie zugleich mit den 
Republicanern, jedoch aus dem fehr verfchiedenen Grunde, 
weil ihnen, wie fie angaben, die Abforderung des Ehren: 
worts, nachdem der Bürgereid bereits geleiftet worden 
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ſei, ald die unnöthigfte und empfindlichfte Beleidigung 
der Offiziere erfcheine. Beide Parteien unterlagen; bie 
- VBorfchläge ihrer Gegner wurden am 11. Juni unverän= 
dert angenommen, und ſchon am 17. deſſelben Monats 
reifte Duveyier, vormaliger Parifer Wähler, nach) Worms 
ab, um Condé das Decret, welches ihn betraf, zu über: 
“bringen. Auch geftattete der Prinz die Mittheilung, fchidte 
aber den Abgefandten ohne Antwort zurüd *). 


*) Cam. Desmoulins Revolutions VI. 599. VIL p. 130. 

. 131. 51-66. La vie du Gen, Dumouriez II. 105. Hi- 
stoire et Anecdotes de la Revolution III. 395. 390, 
891. at. 10—13, 163—167. Bertrand Histoire V. 47. 
48. Moniteur 1791. p. 672. 673. 678. 679— 682, 637. 
639. 703, 717. 747. 





Verbefferungen. 


— — — — 


Seite 2 Beile 3 I. verlas ftatt vorlas 


nn u % 


3 
223 
248 


- 


- 
- 
- 
- 
- 
— 
* 


19 1. Frechheit ft. Freiheit 
17 I. Beftallungen fl. Beftellungen 
> fehlt hinter Freiheit ein (,) 
9 ift das (,) hinter: unmittelbar, zu ſtreichen. 


ETW VO NE "7 VEN ME GE - — NEE NE WIN WHEN WEIN) 07. WIEN N: TEEN. WOHER WEN > NEIN NEN WERE MEN N. — NEE EEE © N ne FEB sel in SEE ER ae En m ar es) u ee en nn - Dreh HE 1 A m 1 re mn 


* 
Digitized by Google 


. . 
b Ge . 
** = ‘ 
. Pi _ J * J 
u 4 
” 
* 
= 
. 
n 5 \ r } . 
‘ » 7 
. 
\ - E . x 
h - u * 
* * 
- 4 
a „ r 
. . 
A s 
z ı . = + 
# Pr J 
x 
Pr [2 
* “ 
* 
* 
— u + ' 
* > ! 
. 
’ 
. z * 
* — 
r * - 2 
> B 
A » 
I ’ * 
- * “ 
P} * * 
— 
hi + 
5 . . r 
» ’ ⸗ * 
- * 
* 
‘ 
= 
H . 
. 
- ’ 
ı 
4 ‚ 
— « * — * 
- u " = 
z . 
- 
- 5 . - —— 
ı 
‚ s [2 r 
- 
— 
— — u 
“ ic z 
- 
% ’ 


G t A JQ. 
———— PR 1772 


der 


Staatöveränderung in Frankreich 


unter König Ludwig XVI. 





Scehöter Theil. | 


’ 
* 
J 
“ 
* * 
= 
+ 
D 
in 
“ 
r » 
f 
J 
. % » 
‚ * 
“.. = 
’ x 
’ .- 
* 
+. 
im 
⁊ * 
2* 
* 
— 
* 
J / 
— 
* 
Pr ” 
5 ia 
> * 
% 
r » 
Eu 
[2 
« 
W 


-. 


EEE 2 ZEUDo ze u ou 


Digitized by Google 


Geſchichte 
RE der 


Staatöveränderung 
Frankr ei ch 


unter Koͤnig Ludwig XVI. 

| oder . 
Gntftehung, Fortfchritte und Wirkungen 
| der 


fogenannten neuen . Philofophie in dieſem 
Lande, 


Sehöter Theil. 





Leipzig: 
5. 4. Brodhbaus. 
1833. 





u u 


* 


* 
.4 


„ur. 


24 


"ur 
— 


.. 


“r 


u ne TEE EEE 


oogle 


> 


Digitized by G 


überfiht des Snhalts. 


3m eiundzwanzigfter | Abſchnitt. 


Detail der Anſtalten zur Flucht ka XVI. nad. Mont⸗ 
mey. , - . 5 a 0... 
Die Eönigliche Familie verläßt in ee Nacht zum 21. Juni 
bie Zuilerien und die Hauptſtadt a ——— 


Seit e 


* 


8 


Die Entfernung derſelben wird am Morgen des 4. iz — 


Maaßregeln Lafayette. 


Roland und Madame Roland . . s — a 


Maafregeln, welche die Nationalverfammlung im a Berfolg 

der Flucht des Königs anordnet - 20. 
Sitzung des Iacobinerclubs am 21. Juni et 
Die Eönigliche Familie erreicht am 21. Nachmittags vier Uhr 


2888 


Pont Sommevelle; die dort aufgeſtellte Cavallerieab ⸗ 


theilung iſt abmarſchirtt en — 
Eroͤrterung der verſchiedenen Angaben uͤber —* Umftand . 
Der König wirb bei ber Durchreife in St. Menehould von 

ben -Poftmeifter Drouet alannt . . 2 20a 
Letzterer kommt dem Monarchen in Varennes zuvor, wo bie 

bewaffneten Bürger feine Weiterreife hindern 


— 


VI 


: \ 
General Bouille bricht, als ihm Nachricht daven zukommt, 
mit dem Reiterregiment Royal Allemand Morgens nad 
fünf Uhr von Stenay nad) Varennes uf . . 


IDie von Lafayette der koͤniglichen Familie nachgefendeten Ofs 


fiziere langen in Varennes an, ihre Vorftellungen bes 
ſtimmen Ludwig XVI. zur Ruͤckreiſe, welche am 22. 
Suni früh acht Uhr angetreten wird 

General Bouille trifft nach neun Uhr vor Varennes ein, 
Eehrt bei der Unmöglichkeit, den Monarchen zu retten, 
nad) Stenay zurüd und flüchtet darauf über die Grenze 

43efchlüffe der Nationalverfammlung in Bezug auf bie konig⸗ 
liche Familiee 


Dreiundzwanzigfier Abſchnitt. 


Lerhaͤltniſſe und Abſichten ber Parteien uniebar nad ‚ber 


Rruͤckkehr des König - 0a“ . 
PER ET ee: 


Wericht der Ausfchäffe über die Flucht des Koͤnigs und bare 


auf gegründete Decrete ber Nationalverfammlung vom 


15. und 16. Su 171 In 
Sitzung bes Jacobinerclubs am 15. Uli -. .»  . . 
Erieigniffe zu Paris am 17, JIuli. 
En:tftehung des Feuillansclubs . 
Die Aſche Voltaire’! wird in das ie: grad } 
Ab ſchaffung der Ritterorden » 2 nee. 
Avignon und Wenaiffin werden Fraukreich einverleibt 


Kriegsruͤſtungen der Ausgewanderten 
Borläufiges Defenſivbuͤndniß — ei, 
25. Juli 1791 . . ; u: 5 


Zuſammenkunft hes Kaifers und Königs gu Mini . 


63 


71 


RLESRREAR 


83 


i 


—— 


vu 


Bekanntmachung ber dont gefaßten Beſchluſſe durch die fran · 

zoͤſiſchen Prinzen Eee a ae TE 
Beendigung der Conſtitutien... 
Ludwig XVI. Ieiftet den Eid auf diflbe - 


Allgemeine Amneftie für politifhe und Militairverbredhen .- 
| Die befolbeten Gentralcompagnien des parifer Heeres werden 


von bemfelben getrennt, bie Linientruppen umgeformt; 
Bildung einer conftitutionellen Leibwache des Könige . 
Dekrete gegen die Clubs» und Volksgeſellſchaften 08 
Dekret über die Verhältniffe der Sclaven und Farbigen . 
Die Nationalverfammlung beendet ihre Sigungen, 30, Seps 
Bender E78 ı u 5. 8:08 % . . . 
Wahl der Abgeordneten zu ber gefesgebenben Rationalvers 
fammlun » . 2.2. a 4 


Parteien berfelben (Iacobiner, Seuillane) . — Te: 


Bertrand de Moleville und Cahier de Gerville treten in 
das Minifterium Er ur A — * 
Maaßregeln der Jacobiner zum Erreichen ihrer Zwecke. 
Zuſtand des Reichs bis zum April 1792 a 5 
Vermehrung der Affignaten bis zum Betrage von 412 Mil, 
lionen Thale... 8 
Erhoͤhung des Werthes des baaren Geldes, und bamit Vers 
theuerung ber erften Lebensbebürfniffe - « . 4 
Raub und Plünderungen in allen Theilen bes Reichs, als 
Folgen des Elends ber niebern Vollecafen . . 
Begnadigung und Zriumphzug ber Schweizer vom Regis 
ment Chateavieur . ee ee. 
Einwirkung der Republifaner auf die Disciplin bet * 
Land: und Seetruppen —A — 
Verhaͤltniſſe der Geiſtlichkeit und ihre Helen e } 
Dekret gegen bie eibweigernden Prifter - .:  . 0. 


Seite 
ıon 
102 


1135 
106 


108 
109 
110 
111 


113 
114 


115 
116 
117’ 
118 
118 
119 
122 
123 


123 
125 


vIH 


| Saite 
Der König verfagt demfelben feine Zufimmung . . 18 
Der hohe Nationalgerihtshof wird wieder zu Orleans ver: 
einigt . .. , u e 2 8.38 
Ernennung eines Auffihtsausfhuffes der Nationalverfamm: 
lung - . . ei . ° . . .189 
Einführung ber Guillotine a a a 66 


Anhang. 


L Bekanntmachung ber Rechte des Menſchen 
und des Buͤrgers FE 1881 
I. Gonftitutionsalte 22020 17 


Zweiundzwanzigſter Abfchnitt. 





Detail der Anftalten zur Flucht Ludwigs XVL nad Montmeby. 
Ausführung ber Flucht des Könige. Roland und Madame 
‚Roland. Ruͤckreiſe Ludwigs XVI. nach Paris. 


Die beabfichtigte Flucht Ludwigs XVI. nad Montmeby 
war für den Monarchen, für Frankreich, für ganz Europa 
von nicht zu berechnender Wichtigkeit, und zugleid ein 
Unternehmen folder Art, daß der geringfügigfte Umftand 
über den Ausgang entfcheiden Fonnte. Das Eleinfte Ver: 
fehen vermochte welthiftorifche Schuld von dem fürchter- 
lichſten Gewicht nach fich zu ziehen; wie volllommen bie 
handelnden Perfonen dies erkannten, bewiefen fie theils 
Durch große Sorgfalt in ihren damaligen Maafregeln, 
theild durch die Xebhaftigkeit des Eiferd, womit fie folche 
fpäter. vertheidigten. Letzterer griff oft die Mitwirkenden 
an, welche in ihrer Rechtfertigung hinwieder Schuld bei- 
maßen; der Verfaſſer wirb verfuchen, zugleich mit dem 
VI. 8b. 1 
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Detail aller Thatfachen von Einfluß das Refultat diefes 
Streitö, fo daß der Lefer danach urtheilen koͤnne, darzu⸗ 
legen. Selbft Gegner des Marquis von Bouille beftäti- 
gen feine Verficherung, er habe dem Könige von ben Drei 
Wegen wenig verfchiedener Länge, die man aus der Haupt 
ftadt nach Montmedy einfchlagen konnte, den über Rheims 
angerathen; gegen die Straße durch Verdun wendete er 
die höchft jacobinifhen Gefinnungen fowohl der Einwoh⸗ 
ner, als der Befagung dieſer Feflung ein, und dem Sei⸗ 
tenwege von Glermont aus, über Varennes, mangelte 
Dofteinrichtung in letzterem Drte, fo daß. zu dem nöthi- 
gen Wechfel des Gefpanns Aufftellung befonderer Pferde 
erforderlich war, wodurch Yeicht Verdacht erregt werben 
Eonnte. Der Monarch fürchtete dagegen, in Rheims, wo 
- feine Krönung flattgefunden, fo allgemein gekannt zu feyn, 
daß dort am leichteflen Entdeckung möglich, wobei fich, 
wegen ber Größe der Stadt, in ihr niemals fchleunige 
Hülfe von Bouille’s5 Truppen hoffen ließ; er entfchieb fich 
aus diefen Gründen für die Seitenftraße Über Varennes 
Reitereiabtheilungen, unter ſchicklichem Vorwande in den 
Beinen Orten aufgeftelt, durch welche biefelbe von Cha= 
lons aus. führte, follten im Nothfalle die Bewohner im 
Zaume halten, fo daß der Monarch nur etwas mehr als 
die Hälfte des Weges ohne allen Schug zurüdhzulegen 
hatte. Bouillé wendete, wie er verfichert und Andere 
beftätigen, auch gegen biefe Maaßtregel die Gefahr Leicht 
zu erzeugenden Verdachts ein, brachte fie aber, als der 
König darauf beftand, unter dem Vorwande in Ausfüh- 
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rung, bie Reiter folten von Ort zu Ort Gelbwagen ge 
leiten, die man von Parid erwarte *). | 
Obgleich im Herzogthum Luremburg und in den 
übrigen öfterreichifchen Niederlanden durchaus Feine Trups 
penbewegung oder andere bemerfbare Anftalt zur Unter: 
flügung des Vorhabens Ludwigs XVI. flattfand, fo 
wußte doch Bouille durch fortwährende Verbreitung fals 
[her Gerüchte von Rüftungen ber benachbarten Öfterreis 
cher allgemeine Beforgniß eines nahen Einfalls in Frank: 
reich zu erztugen. Ihr hauptfächlich verdankte er die 
Möglichkeit, ohne allen Verdacht 8 — 10 Bataillone und 
zwiſchen 20 und 30 Escadrons **) einigermaaßen zuver⸗ 
läffiger Truppen, meift Schweizer und -Deutfche, an bie 
Grenze ‚von Luremburg fo nahe um Montmeby zu ver- 
legen, daß auch die entfernteften dieſe Feſtung in zwei, - 
hoͤchſtens drei Märfchen erreichen Eonnten **). Von ber 


*) Comte Louis de Bouille Memoires. p. 155. 159. 
46—47. 49, 204. 268. Relation du depart du Roi par 
Choiseul, p. 58. 59. 169. .Bouille Memoires. T. 
IT. p. 4. 85— 36.57. Bertrand de Moleryille Hi- 
stoire. T. V. p. 804. 

+) Der Marquis von Bouille fchrieb, wie es fcheint, ganz 
aus dem Gedaͤchtniß und konnte baher leicht in Zahlenanga= 
ben irren. Wo fein Sohn, der häufig Liftennachweifungen 
mittheilt, und andere glaubhafte Berichte von dem feinigen 
abweichen, ift, fowie obenftehend, die Abweichung ausgedrückt 
worden; dag Detail laͤßt fi aus den angezogenen Quellen 
entnehmen. 

*+*) Louis de Bouille — p. 60 — 64. 139, 

1* 
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Reiterei ftand das Regiment Royal Allemand, 300 Mann 
ftarf, in Stenay, wo Bouille in Perfon unter dem Vor: 
wande einer Reife zur Befichtigung der Grenzfeflungen *) 
am 20. Juni eintraf. Hundert Hufaren des Regiments 
Lauzun unter dem Rittmeifter Deslon folten in Dun die 
Maasbruͤcke fichern; 60 Hufaren beffelben Regiments deck⸗ 
ten in Varennes, wo fich Feine Pofteinrichtung befand, 
die Pferde zum Umfpannen für den Wagen des Königs, 
über welche ber zweite Sohn ded Marquis von Bouille, 
begleitet von noch einem Offizier, dem Grafen von Rai 
gecourt, des Regiments Royal Allemand, die Aufficht 
erhielt; 140 Dragoner unter dem DObriften Graf Carl 
Damas lagen in Elermont, 30 Dragoner, befehligt vom 
Hauptmann Dandoins in St. Menehould. Auf der Straße 
von Paris nach diefem Orte, zu Pont Sommenvelle, eine 
Poftftation von Chalons, fianden 40 Hufaren von Laus 
zun als erfter Poften zum Empfange des Königs. Bouille 
hatte 250,000 Thaler von dem perfönlichen Einfommen 
ded Monarchen erhalten, um die nöthigen Ausgaben zu 
beſtreiten; einen Theil biefer Summe vertheilte er, mit 


205. Bouille Memoires T. II. p. 89. 60 - 61. Choi- 
seul Relation du depart de Louis XVI. p. 36. 88, 59. 
60 — 61. 

*) Zur Taͤuſchung der zahlreichen Sacobiner und andern Geg: 
ner des Königs in Meg, beftimmte Bouilld bei der Abreife 
aus biefer Stabt feine Rückkehr auf den 22. Juni und ließ 
fpäter für denfelben Tag Gäfte zu einer großen Abendmahlzeit 
einladen (f. Choiseul Relation. p. 61.). : 
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dem Vorgeben, es fey Geld, welches bei bem ſchwanken⸗ 
den Zuſtande der Finanzen den Sold der Truppen fichern 
folle, an die Anführer der Regimenter, um nöthigenfalls 
durch Gefchenke die Soldaten für den König beſtimmen 
zu Fönnen. Bis zum Tage der Ausführung zog man 
von den Untergebenen des Marquis von Bouille, außer 
feinen beiden Söhnen, Niemand. in das Geheimniß, als 
die Obriften Graf Carl Damas und Herzog von Choifeul, 
den Dragonerhauptmann Dandoins in St. Menehould 
und einen Offizier des Generalftaabed, den Baron Go> 
guelat 9. F 
| Lebterer war der Königin vor längerer Zeit durch 
Aufnahmen ihrer Gärten von St. Cloud und Trianon, 
die er ihr überreichte, bekannt geworden; fie hatte ihm 
nach Ausbruch der Revolution Vertrauen gefchenkt, zur 
Führung ihres geheimen Briefwechſels, wie zu Sendun⸗ 
gen an ben Grafen Efterhazy, öfterreichifchen Gouverneur 
vom Hennegau, gebraucht, und empfahl ihn als vollfom> 


*) Louis de Bonill&e Memoires in ben Memoires sur 
Vaffaire de Varennes. p. 137 — 138. 166 — 167. 208 — 
209. 105. 77. 73. 83. 79. 214. 64—66. 145 — 149. 69, 
203. Bouill& Memoires. T. II. p. 56—63. 33 — 39, 

''59. Choiseul Relation etc. p. 59— 62 40. 125. 127. 
196, 126, 174. 60. 61. 36. 37. 28, 118—128. Bertrand 
de Moleville Histoire, T. V. p.304. Moniteur 1791. 
p. 724. Histoire du Proc&s de Louis XVI. p. Jeauf- 
fret. T.I, p. 56—65. T. VIL p. 180—138, Piöces 

» trouvees dans le secretaire du Roi, Recueil II. p. 1. 
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men ergeben und zuberläffig, um bie möthiger werbenden 
mündlichen Verabredungen zu beforgen *). Den Herzog 
von Choiſeul⸗Stainwille flug hinwieder Bouill& zu den 
Sendungen von feiner Seite dem Könige vor, welcher, 
wie der Sohn des Generals behauptet, anfangs Beforg- 
niß über die Mahl eines noch jungen Mannes zu biefen 
fchwierigen Aufträgen äußerte, der ihm überdem früher 
als Teichtfinnig gefchildert worden war. Beide rechtfertig⸗ 
ten inbeß während ber Vorbereitungen das in fie gefeßte 
Vertrauen; ohme Verdacht zu erregen, wurden durch ſie 
alle Verabredungen getroffen, und daher ſchien man wohl 
berechtigt, ihnen auch die wichtigſten Rollen bei ber Aus: 
führung au — . 


*) Zur Charakteriſtik des Baron Goguelat führt Bertrand de 
Moleville (Histoire de la Revolution. T, ill. p. Mo— 
271.) folgende Anekbote an, bie allerdings fo bezeichnend waͤ— 

re, wie. fie ihrem Inhalte nach und vermöge des allgemein 

ſtattgefundenen Stillfehweigens über eine fo auffallende, em⸗ 
pörende Handlung hoͤchſt unglaublich if. Als ber Herzog 
von Orleans nad) feiner Ruͤckkehr aus England im Juli 1790 
‚wieder am Hofe erfchien, habe ihn Goguelat in: einem Bor: 
immer bei den Schultern gefaßt, auf den Abfägen herumge⸗ 
dreht und laut zugerufens „AH Schurke, da biſt du wieder! " 
Wie kannſt du dich unterftehen, hier zu erfcheinen? 

*) Baron de Goguelat Memoire. p. B— 11. 3— 25. 
Choiseul Relation etc. p. 124. 151, 89-44. Me- 
moires sur l’affaire de Varennes. Louis de Bouille 
p. 66 — 72. Sr 
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Der ſchwierigſte Moment des gefährlichen. Unterneh: 
mens, die unbemerkte Entfernung des Monarchen mit ſei⸗ 
ner ganzen Yamilie aus dem fireng bewachten Schloffe 
der Zuilerien, lag jedoch außer ihrem Bereich; hiezu muß: 
ten einige Perfonen des Hofes und der Föniglichen Dies 
nerichaft in bad Geheimniß gezogen werben, während bie 
übrigen Feine Ahnung davon haben durften. Nachdem 
bereitö, wie ‘oben erwähnt, die Nacht vom 19. auf den 
20. Juni zur Abreife beftimmt worden war, aͤnderte Krank⸗ 
heit einer Dienerin des jungen Dauphin, weldhe um bie 
beabfichtigte Flucht wußte, den. Bag. ihres "gewöhnlichen 
Dienftesbei dem Prinzen, vom 19. auf den 20. Juni; 
man ‚glaubte bie andere Kammerfrau den Gegnern des 
Königs ergeben und fürdhtete, fie möge aus einer zweiten 
Abweichung von dem geregelten Dienfigange Verdacht 
ſchoͤpfen; deshalb verlegte der: Monarch den Moment ‚der 
Entfernung aus den Zuilerien von der ‚Mitternachtsftunde 
des 19. auf bie des 20. Juni, bemachrichtigte auch den 
Marquis v.Bouille noch fo zeitig davon, daß der Marfch 
der Truppen und alle uͤbrigen Anftalten Danach eingerich 
tet iwerden: konnten. Zwar hat. der General’ behauptet, 
diefe Verzögerung habe wichtige. Nachtheile herbeigeführt; 
indeß bie fpätern Ausfagen aller andern glaubwürdigen 
Augenzeugen, und felbft der Bericht eines Sohnes des 
Marquis, welcher die Vertheidigung des Vaters bezweckt, 
uͤberzeugen vom Gegentheil, ſo daß dieſer Aufſchub uner⸗ 
waͤhnt bleiben koͤnnte, waͤre er nicht lange Zeit fuͤr eine 
Haupturſache des Erfolgs der Unternehmung angeſehen 
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worden *). Der Änderung gemäß ging Baron Goguelat 
‚ am 20. Juni mit den 40 nach Pont Sommevelle beftimm: 
ten Hufaren von Varennes ab, blieb die Nacht in St. 
Menehould, wo fein Aufenthalt, da die neu eingeführte 
Meldung durchgehender Truppen bei der Municipalität von 


ihm unterlaffen worden war, Mißtrauen und Unruhe ers - 


zeugte, und fand am 24. Juni gegen Mittag in Pont 
Sommevelle den Herzog von’ Choifeul, welcher einige 
Stunden vor dem Monarchen aus Paris hatte abgehen 

follen. Goguelat mußte auf diefem Marfhe den Weg 
. und alle Anftalten nochmals befichtigen, war dann beauf⸗ 


tragt, fobald ein dem Könige vorauögehender Courier in 


Pont Sommevelle eintreffen würbe, mit untergelegten Reit⸗ 
pferden,. die er zu Varennes und St. Menehould hinter: 
laffen, bis Stenay zurüdzugehen und auf dem Wege die 
Führer der Reitereiabtheilungen von der nahen Ankunft 
bed Monarchen zu benachrichtigen, damit fie fich, foweit 
es, ohne Auffehen und Verdacht zu erregen, irgend mög: 
lich war, zum Empfange und um zu folgen in Bereit 
fchaft ſetzen konnten. Befonderd große Vorficht hatte 
Bouile feinem Sohne empfohlen, der am 21. Juni bie 
dem Herzog von Choifeul gehörigen Pferde zum Umſpan⸗ 


*) Bouille Memoires,. T. II. p. 61. Me&moires sur V’af- 
faire de Varennes, barin Louis de Bouille Memoi- 
res. p. 77—78. Rapport du Comte Charles de 
Damas. p.208— 210. Choiseul Relation. p. 42— 44, 
142, 196. 64. Bertrand Histoire, T. V. p. 306. Mo- 
niteur 1791. p. 724. Weber Memoires. T. II. p. 81. 
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nen für den Wagen des Königs und mit ihnen zufammen 
dad Reitpferd zum Wechfeln für Goguelat in einem Gaſt⸗ 
hofe zu Varennes fand, wo fie denfelben Morgen einge 
troffen waren. Nach der Weifung, melche der: jüngere 
Bouillé erhielt, hatte Goguelat den Einftelungsort für 


dieſe Pferde beftimmtz fie follten angefchirrt im Stalle und 
‚unter beftändiger genauefter Aufficht des jüngern Bouile 


bleiben, bis jener Offizier, dem Könige vorauseilend, eins 
treffen und den Punkt zum Umfpannen anzeigen würde, 
Dem Könige war als folcher ein kleines Gehölz an ber 


Straße dicht vor. der Stadt bezeichnet worben, wohin 


man die Pferde, ohne Verdacht zu erregen, nicht füglich 
früher ald ganz Furze Zeit vor der Ankunft des Wagens 
bringen konnte. Den Einftellungsort der Pferde wußte 
der König nicht. Goguelat hat fpäter gegen die mehrfa: 
chen Zeugniffe, auf welche alles bier zuleßt Berichtete ges 
gründet ift, blos die boppelfinnige Phrafe gerichtet: „ich 
war nie mit ber Sorge für bie Pferde zum Umfpannen 
beauftragt und Eonnte es nicht feyn, da mich meine Sen: 
dung 15 Stunden von Varennes entfernte.” 

Beftimmter erklärt er fich gegen die Behauptung, 
welche zuerft in Weber's Memoiren dargelegt und fpäter 
von dem Herzog von Choifeul ausführlicher beftätigt ward, 
Daß der Marquis von Bouill& für den Zall etwa noth> 
wendiger Entfernung der Hufaren von Pont Sommenvelle, 
noch ehe der Courier des Königs dafelbft eingetroffen feyn 
würde, Goguelat ausdruͤcklich angewieſen, für feine Per: 
fon um jeden Preis und felbft verkleidet in ber Nähe des 
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Orts zuruͤckzubleiben, ‘damit ber Courier ihn finden, ihm 
etwanige Befehle des Monarchen mittheilen und er dann 
ben. wichtigen Auftrag, den NReitereipoften ımb hauptfäch- 
lich dem Offizier bei den Umfpammungspferben zu Baren- 
ned bie verabredete Benachrichtigung zu ertheilen, ausfuͤh⸗ 
ven Fönne. Choiſeul laͤßt unerwaͤhnt, allein viele Zeugniffe 
beftätigen noch den Befehl an ihn, nad Ankunft des Cou⸗ 
riers felbft dem Könige vorauszueilen, wenn ja Goguelat 
durch ganz en  Bufälle davon ee werben 
ſollte *). 

: Da ber: — * Plane zur Flucht — 
Koͤnig erſt wenige Stunden vor der Ausführung, verließ, 
ſo konnte er die letzten Weiſungen des Monarchen erhal⸗ 
ten, auch noͤthige ÄAnderungen ber Anſtalten am beſten 
beurtheilen und verfuͤgen; deshalb ſtellte Bouills ſaͤmmt⸗ 
liche Reitereipoſten und commandirte Offiziere auf dem 
ganzen Wege unter ſeinen Befehl. Durch die Huſaren 
aus Pont Sommevelle ſollte er hinter St. Menehould 
den Weg * Rem (nern & und e. bem — 


) ——* sur Vaffaire de Varennes. p. 168. 107. 97. 
114. 161 - 162. 172, 73-—-75. 166. 167. 207. 187— 189, 
83 - 87. 152, 158. 166. 206. 212. 258. 220. 108. Choi- 
...seul Relation, p. 157. 167. 127. 64— 65. 109. 155.170. 
ILIi. 62. 61. 65. 109110. 78. Bertrand de Mo- 
 "leville Histoire. T. V. p. 307. 810. 305. 308, Go- 
guelat Memoires. p. 16. 25. 88—89, 26. 56. 51. 55. 
66. Weber: Memoires. T. II. p. 100. 108. Bouille 
; Memoires. T. II. p. 63-64. 
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etwa folgenden, Courier: oder Reiſenden mihalten laſſen. 


Die Befehlshaber der uͤbrigen Abtheilungen, ſowie auch 
Choiſeul, waren angewiefen, nur dann dem Monarchen, 
aͤllein auch Auf das Entfchiebenfte mit gewaffneter Hand 
Hülfe zu Leiflen und ihn zu befreien, went er Schwie- 
tigkeiten fände, außerdem aber durchaus jeden Schein zu 
vermeiden, als fen ihren der durchgehende Wagen bekannt; 
erft einige Zeit. nach’ der Meiterreife. möchten fie folgen 
und fih nach und mach unter dem Herzöge vereinigen. 
Diefer hatte noch: mit dem Grafen Ferſen für den Fall 
des Miplingens der Flucht aus den Builerien verabvebe, 
daß, wenn am 24. Juni um 34 Uhr nach Mitternacht 
der Wagen des Königs nicht in Bondy, der erſten Poſt⸗ 


flation außer Paris, eingetroffen feyn würde, fo folle ein _ 


vertrauter Courier, welcher, um Pferde zu beftellen, bis 
dahin vorausgegangen war, ohne allen Aufenthalt nach 
Port Sommevelle eilen, damit der Herzog: wenn Sper⸗ 
tung der Hauptſtadt andere Benachrichtigung unmöglich 
mache, durch jene In den Stand geſetzt ſey, fich md : die 
Reiterabtheilungen durch ungeſaͤumten _. gegen — 
* in Sicherheit zu bringen *). R 

Bbouillé hatte durch Goguelat und Eheſſenl Be 
— des eg a m: —— — Anſtal⸗ 


2] 


*) Memoires sur l'affaire de Varennes. p. 73— 75. 156. 

: 167. 207. 218. 205-206. 209, 162.157: 212, Choi- 
seul Relation. p. 49. 62. ‚63. — Bouille: ——— 
T. U. p. 69. 64. Se 7 
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12 
ten einholen laſſen, fo wie man ihn hinwieder, vermittelt 
diefer Offiziere, über alle Vorbereitungen in der Haupt: 
ftadt zu Rathe zog *). Der König wollte jedenfalls zu: 
gleich mit feiner Perfon auch: feine ganze Familie retten: 
ungetrennt, Gattin, Schwefter, Kinder, theilend jede Hoff: 
nung und jede Gefahr. Für fo viele Perfonen, zu denen 
noch die Frau von Tourzel, Dberhofmeifterin der Eönigli: 
hen Kinder, Fam, ohne deren Kenntniß diefe Durchaus 
nicht in der Nacht aus dem Schloffe zu bringen waren, 
bedurfte man ein gerdumiges, feſtes Fuhrwerk, möglichft 
gefichert gegen jeden Zufall, der die größte Schnelligkeit 
der Reife, auf welche Alles ankam, unterbrechen Eonnte, 
Graf Ferfen ließ, angeblich in Folge einer früheren Be 
ſtellung gleicher Art, die er bei demſelben Fabrikanten ge: 
macht, für Bekannte in Rußland, mit genauefter Sorg 
falt einen neuen Reifewagen anfertigen, einfach und von 
gewöhnlichem Anfehen, allein im Berborgenen mit Erſatz⸗ 
flüden für ale Theile des Fuhrwerks verfehen, die durch 
Zerbrechen Aufenthalt verurfachen konnten. Die innere 
Einrichtung erfparte zugleich den Reifenden jedes Ausſtei⸗ 
gen, und Koffer, nebft andern aͤußern Behältniffen ließen 
auf Beflimmung zur weiteften Reife fchließen, blieben aber 
leer, damit der Wagen leicht zu fahren feyn möge; blos 
etwas baared Geld nebft einem Eleinen Vorrath Lebens 


) Bouille Memoires. T. IL p. 65. M&moires sur l’af- 
faire de Varennes. p. 72. 95. 257— 259. Goguelat 
Memoires. p. 24—25. Choiseul Relation. p. 59. 
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mittel für die dreißigſtuͤndige, ununterbrochene Reife nahm 
die Fönigliche Familie mit fih *. Da fchon durch die 
Münzen die Züge des Monarchen allgemein gekannt wa- 
ren, fo ſchlug man vor, noch einen Mann mit in den 
Magen zu nehmen, damit der König nicht Veranlaffung 
erhalte, ſich auch nur am Schlage zu zeigen. Der Her⸗ 
309 von Choifeul verfichert, zwifchen ihm und dem Ma- 


*) Weber Memoires. T. II. p. 75. 82. Memoires sur 
laffaire de Varennes. p. 39—40, 47, 89. 94. 222, 259. 
Choiseul Relation, p. 44—45. 50. Moniteur 1791. 
p. 741. 808. Nach den Memoiren der Madame Campan 
(T. I. p. 139— 144. 318 — 319.) mußte fie ald Kammer⸗ 
frau, ihrer eifrigen Abmahnung entgegen, auf ausbrüdlichen 
Befehl der Königin, ſchon feit dem Monat März viel Wäfche 
und Kleidungsftüde für die beiben Kinder, wie für die Mo: 
narchin neu anfertigen und einer andern Bertrauten in Arras 
zugehen laffen, die nach gelungener Flucht die Sachen durch 
das Ausland der Königin zubringen follte. Auch wäre fogar 
ein Reiſe⸗Putztiſch zu gleichem Zweck nah Brüffel geſchickt 
worben, aus welcher Sendung eine untreue Kammerfrau Ber: 
dacht gefchöpft und einen Monat vor Ausführung der Flucht 
dem Maire von Paris angezeigt habe, man treffe im Schloß 
UAnftalten zu einer Abreife. Gewiß ift, daß bie königliche Ba- 
milie die Reife antrat, ohne irgend etwas zur Bequemlichkeit 
mit ſich zu führen, fowie nach Verficherung der parifer Stabts 
behörben ihnen zuerſt am 11. Zuni eine Benachrichtigung von 
vermutheten Vorbereitungen zuging, welche bem Anfcheine 
nach wenig von ihnen beachtet wurde und jedenfalls ohne al: 
len Einfluß auf ben Erfolg blieb (f. Moniteur 1791. p. 
717.). 1 | 


% 
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joe ber ehemaligen. franzöfiichen Garde, Grafen d'Agoult, 
fey die Wahl gewefen, der König habe aber nach eini⸗ 
ger Überlegung die ganze En für unnuͤtz 
erklärt. ). | 

Die — der ne des Koͤnigs — die 
des jungen Dauphin, welche vermoͤge ihres Dienſtes am 
Tage der Flucht unausbleiblich um dad Geheimniß wil: 
fen mußten, Tonnten ohne die größte Gefahr für ihr Le 
ben nicht zurücbleiben; in einem  befondern Fuhrwerke 
foltten fie Paris verlaffen und die Reife dann auf dem⸗ 
felben Wege wie die koͤnigliche Familie fortſetzen. Leo: 
nard, einen Kammerbiener der Königin, ſchickte man un⸗ 
ter geeignetem Vorwande mit dem Herzoge von Choiſeul 


voraus, ohne daß er ben wahren Zweck der Reiſe kannte. 


*) Bouille Memoires, T. II. p. 61. Memoires sur l’af- 

‚ faire de Varennes. p, 40, 92-93. 103, 207. Choi- 
seul Relation. p. 45, 50. Weber Memoires. T. II. 
p. 317. Bouille und nad ihm Mehrere geben an, bie Weis 
gerung ber Frau v. Tourzel, bad Recht ihres Amtes aufzu: 

geben, unausgefegt um bie königlichen Kinder zu ſeyn, habe 
den König von dem Entſchluß zurüdgebracht, d'Agoult mit 
in den Wagen zu nehmen; ba indeß Bonile Benachrichtigung 
davon erft am 15, Juni erhalten haben will, unb der Reife: 
paß, den man für die Fönigliche Familie verfchafft, Tchon am 
5. Juni und nur für einen Dann in dem Wagen verlangt 
warb (f. Moniteur 1791. p, 727—723.), fo mochte dem 
Könige wohl überhaupt, bei den Umftänden dieſer Reife, der 
fremde Mann in der Mitte der Frauen unb Kinder feiner 
Familie nicht genehm erfcheinen. 
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Unmittelbar zur Begleitung wollte ber König blos brei 

ehemalige Gardes du corps unter dem Außern.ald La⸗ 
faien und Gouriere mit: fi nehmen. Graf d'Agoult 
fuchte fie aus, gab ihnen drei Tage vor der Abreife Kennt⸗ 
niß von ihrer Beflimmung und ber Monarch) in Perfon 
unterrichtete fie auf das forgfältigfte von ihren Obliegen- 
heiten, aus einem Auffaße, welcher zugleich genaue An: 
gabe aller betreffenden Anordnungen des Marquis von 
Bouille enthielt. Nachdem fie die Eönigliche Familie aus 
dem Schloffe geleitet haben würden, follte Graf Valory, 
einer ber Gardes du corps, auf bereitfichendem Pferde 
nach Bondy vorauseilen, bort die nöthigen Poftpferde be- 
fielen und, gleich nach Ankunft des Föniglichen Wagens 
wieder vorausgehend, das Gefchäft, Pferde zu beftellen 
und bereit zu halten, in berfelben Art auf allen Statio= 
nen bis Montmedy beforgen. Choifeul und Goguelat, die 
er nebft den Hufaren zu Pont Sommevelle finden würde, 
möchte er an augenblidlichen Abgang des legtern zur Ber 
nachrichtigung der übrigen Reitereiabtheilungen und des 

Offiziers bei den Pferden zum Umfpannen in Varennes 
erinnern; das Gehölz, links ber Straße vor diefem Städt- 
hen, zeigte der Monarch ald den Ort an, wo leter- 
wähnte Pferde bei Valory's Ankunft fchon bereit flehen 
follten. Der zweite Garde du corps (Herr v. Mal: 
den) erhielt feinen Pla als Lakai auf dem Kutfcherfiß ; 
für den dritten ( Herrn v. Dumoutier) wurde noch ein 
Pferd beftellt, um beftänbig dicht hinter. dem Wagen zu 
folgen. Der König befahl ausdruͤcklich, daß diefe Orb: 
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nung auf ber ganzen Reiſe genau beobachtet werben 
follte ). 


’ *) Memoires sur l’affaire de Varennes. p. 264. 249 — 252, 
256— 259, 222. 262. Choiseul Relation. p. 66. 46— 
48. 54— 55, 69-72. 57. 77. 80, Madame de Cam- 
pan Memoires. T, IL p. 33. Weber Memoires. T. 
IL. p. 811. 88—84. 810. 100. 108. Moniteur 1791. p. 
808. 805. 741. Bertrand Histoire. T. V. p. 82—83. 
Vorftehender Erzählung liegt der Bericht bes Grafen Balory 
zum Grunde; nad den Behauptungen bes Herzogs von Ehois 
feul war aber mit dem Monarchen verabredet worben, daß 
ein Garde du corps, beauftragt, bie Pferbe zu beftellen, 
dem töniglichen Wagen immer wenigftens eine Stunde vor: 
ausgehen und von jeder Poftftation weiter reiten müffe, fo: 

bald er ben zweiten Courier — biefer ebenfalld dem Wagen 
voreilend? — würde anlommen fehen. Haͤtte fi der König 
in der That mit biefer Beſtimmung einverſtanden erklaͤrt, ſo 
iſt nicht denkbar, daß er, bei genauefter Befolgung aller uͤbri⸗ 
gen, von ihr allein abgegangen feyn follte, ohne Ehoifeul bas 
von zu benachrichtigen, der erft am 20. Juni Nachmittags 
Paris verließ; wohl aber erfcheint fie völlig unausführbar, 
weshalb die genaue Berechnung, welche für alle Theile des 
Unternehmens ftattfand, kaum nur an einen folchen Vorſchlag 
glauben läßt. Der erfte Courier vermochte nämlich niemals 
eine Stunde Vorfprung zu gewinnen, wenn ber zweite, ben 
er erwarten mußte, bei ben beftellten Pferden blieb, bis ber 
Wagen anlam, und that legterer dies nicht, fo wuͤrden beide 
Gardes du corps allerwärts faft zugleich eingetroffen und 
die Umfpannpferbe ohne Aufficht, alfo zu beliebiger anderer 
Verfügung der Poftmeifter geblieben feyn,- was bei ber gro: 
Ben Anzahl Stationen leicht Urfache mehrfachen Aufenthalts 
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Man hatte im Voraus forgfältig die Zeit "berechnet, 
in welcher der Monarch, wenn. durchaus Fein Aufenthalt 
ftattfand, jeden wichtigen Punkt feines Weges erreichen 
Eonnte. Erhielten die Poſtknechte, damit. fie nicht auf die 
Reifenden aufmerkfam werben’ möchten, blos das gewoͤhn⸗ 
liche hoͤchſte Trinkgeld, ſo wurden ungefaͤhr 13 Stunden 
fuͤr die Strecke beſter Kunſtſtraße von dem Thore der 
Hauptſtadt bis Chalons (214 geographiſche Meilen) er⸗ 
fordert... Der Weg von. den Tuilerien bis zum Thore 
konnte leicht. eine Stunde koſten, fonach war zwei Uhr 
Nachmittags, die wahrfcheinlihe. Zeit der Ankunft in Cha⸗ 
lons. Von dort aus muß damals die Beſchaffenheit der 
Landſtraßen und Poſteinrichtungen weniger guͤnſtig geweſen 
ſeyn, denn fuͤr die zehn geographiſchen Meilen von Chalons 
nach Varennes nahm man neun Stunden, fuͤr die ferne— 
ren 64 Meilen. bis Montmedy ſechs Stunden an, fo daß 
der Wagen um.eilf Uhr. zu.Barennes, um fünf Uhr. Mor: 
gend zu Montmedy feyn ſollte. Er ließ ſich nach Ber: 
haͤltniß diefer Berechnung gegen vier Uhr Nachmittags in 
werben konnte. Zugleich erſcheint der Courier bei dem Wa: 
gen, für den: Fall, daß unterwegs ein Pferd bes Gefpanns 
unbrauchbar warb, fo wie für andere nicht vorauszufehende 
Zufaͤlligkeiten fehr wichtig, während pünktliche Ausführung | 
des Auftrags, den Goguelat erhalten, alle Zwecke erfüllte, 
die. außer dem Beftellen der Pferde, welches bei ben franzoͤ⸗ 
ſiſchen Pofteinrichtungen nur, ganz kurze Zeit vor Ankunft des 
Wagens nöthig war, mit bem weiten Vorauseilen des erften 
Garde du corps nur irgend verbunden feyn Tonnten. 
VI Bd. | 2 
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Pont Sommevelle (zwei geographifche Meilen von Cha⸗ 
lond), zwifchen fieben und: acht Uhr in St. Menehould 
(vier Meilen weiter) und gegen neun Uhr in Clermont 
(zwei Meilen) erwarten, *). 

Da in Frankreich zu jener Zeit — Reiſepaß durch⸗ 
aus nicht fortzukommen war, ſo veranlaßte Graf Ferſen, 
daß Frau von Korff, eine ruſſiſche Dame ſeiner Bekannt⸗ 
ſchaft, um einen Paß fuͤr ſich, zwei Kinder, einen Kam⸗ 
merdiener, eine Kammerfrau und drei Lakaien zur Ruͤd⸗ 
kehr in ihr Vaterland nachſuchte. Der ruſſiſche Geſandte 
verlangte und erhielt ihn auf gewoͤhnlichem Wege von dem 
franzoͤſiſchen Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
ſchon am 5. Juni. Frau von Korff ſchrieb demmaͤchſt, 
fie habe aus Berfehen den Paß zugleich mit einigen un: 
nüßen Papieren verbrannt und bitte um Erneuerung, 
welche auch erfolgte; das zweite Eremplar haͤndigte Fer: 
fen der Königin ein, mit dem erflen entkam bie ruffifche 
Dame aus Frankreich *). Eine Sorge für den Monat 


*) Choiseul Relation. p. 56. 58, 80. 65. Bertrand 
Histoire. T. V. p. 80%. Me&moires sur l’affaire de Va- 
rennes. p. 46. 187. Auch ift das Land bergiger und von 
Barennes ab war fchlechter Weg (f. Memoires sur l’affaire 
de Varennes. p. 225.). 

**) Choiseul Relation. p. 47. 124. 194, Moniteur 1791. 
p- 727. 728, 729. 741. Weber Memoires. T. II. p. 
82—85. Histoire et Anecdotes de la Revolution. T. 
IV. p. 20. Girtanner m. Rachrichten. Bd. VI. 
S. 14 —15. 
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chen lag noch in dem. Aufenthalte feines Bruders, bed 
Strafen von Provence, zu Paris; man, unterrichteie ihn 
fchon früher von dem Plane zur Flucht, und er beſchloß, 
nebft feiner Gemahlin zu gleicher Stunde mit dem Kö: 
nige aud der Hauptftadt, allein nicht: geraden Weges nach 
WMontmedy, fondern durch die öfterreichifchen Niederlande 
dahin zu gehen,“ Ein alter Pag wurde durch Rabiren zu 
feinem Gebrauch eingerichtet *). Nachdem am Abende 
des 20. Juni Alles vorbereitet war, übergab der König 
feinem Kammerbiener noch ein Paket, mit. vem Befehl, 
es folgenden Morgens dem Intendanten feines perſoͤnli⸗ 
chen Einkommens zu überfchiden. Es enthielt . eine Ex- 
klaͤrung ber Gründe und bed Zwecks der Reife nach Mont: 
medy, welche ber Intendant La Porte dem Juſtizminiſter, 
diefer ber Nationalverfammlung dibergeben follte.e Der 
traurige Zuftand des Reiche, yperfönlihe Gefangenfchaft 
des Monarchen, zunehmende Gewalt der Sacobiner, welche 
dem Lande gänzliche Anarchie, dem "Könige und feiner 
Familie fehmählichen Untergang brohe, waren nach dem 
Inhalte der Schrift die Hauptbeweggründe zur Entfer⸗ 
nung aus der Hauptftabt. Als Beweis ihrer Eriftenz 
und Triftigkeit folgte eine kurze Darftellung des beftehen: 
den Ganges der Verwaltung und feiner Folgen, der Forts 
ſchritte des Iacobinervereins, der Kränkungen und Belei: 


”) Choiseul Relation, p. 29 — 50. Relation des der- 
niers dvenements de la captirite de Monsieur frere 
. da Roi Louis XVL p. 54. 89. 36—37. 43. 48.57. 61. 
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digungen, welche der Monarch feit dem Beginn der Re: 
volution hatte erdulden muͤſſen; die Ereigniffe des 18. 


April überträfen enblich alle früher erlittene Schmach und 


festen. außer Zweifel, daß: felbft der Generalcommanbant 
des Parifer. Heeres mit perfönlicher Aufopferung den Kö- 
nig nicht ferner ſchuͤtzen koͤnne. Sicherheit und Freiheit 
des Willens wolle der Monarch zu erlangen fuchen, ohne 
welche die Erfüllung: feiner Pflichten, ſowie gültige: An⸗ 
nahme der: -Gonftitution- unmöglich fey. . Er, der aufrichs 
tigfte, befte Freund des Volks, Fenne Fein größeres: Gluͤck 
und. Eeinen höheren Zweck, als auf unerfchütterlichen Grund» 
lagen einer freien Verfaſſung die Wohlfahrt der Nation 
für immer zu fihern: Dem Auffage war Das. Verbot ar 
die Minifter beigefügt, "bis auf weiteren ‚Befehl des Koͤ⸗ 
nigs Verordnungen. in feinem Namen zu: unterzeichnen *). 
Borliegendes Werk erwähnte bereits, wie unzählig 
oft das alte Gericht, der König werde. fliehen, erneuert, 


und in-vielen Tagesblättern das Detail beabſichtigter Maaß⸗ 


regeln zur Ausführung des Vorhabens angegeben warb; 
gleich haufig und wiberfprechend find die ‚fpätern Behaup- 
tungen über das Intereffe der verfchiebenen: Parteien und 
Perſonen bei der Flucht und über ihre Mitwiffenfchaft um 
diefelbe. Für jede Meinung find Gründe angeführt; al: 
lein dies Alled darzulegen, würde Bände erfordern, wes⸗ 


*) Moniteur 1791. p. 716. 718. Bertrand Histoire. T. 
V, p. 272—292. Relation de la captivit€e de Mon- 
sieur, p. 41. 45—46. Weber Memoires. T. II. p. 92. 
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halb man. fich: hier blos auf Angabe: der ermeislichen That⸗ 
ſachen beſchraͤnken muß. Gouvion, der Majorgeneral des 
Pariſer Heeres, Befehlshaber in dem Schloſſe der Tui⸗ 
lerien und darin wohnend, berichtete ſpaͤter der National⸗ 
verſammlung, einer erſten geheimen Benachrichtigung am 
11. Juni, von Vorbereitungen im Schloſſe, die auf bal⸗ 
dige Entfernung der koͤniglichen Familie ſchließen ließen, 
wären mehrere. gefolgt, auch der Municipalitaͤt, dem Ges. 
neraltommandanten und. dem Unterſuchungsausſchuſſe der 
Nationalverſammlung mitgetheilt worden. Dieſe Behoͤr⸗ 
den beſtaͤtigten die Ausſage, ſowie daß Gouvion die Wa: 
chen und alle Vorſichtsmaaßregeln noch vermehrt, nament⸗ 
lich Offiziere beauftragt habe, des Nachts in Perſon die 
Ausgaͤnge zu beobachten. Hierbei erwaͤhnt der Praͤſident 


des Unterſuchungsausſchuſſes, als ſeiner damals geaͤußer⸗ 


ten Meinung, man muͤſſe zwar aufmerkſam ſeyn, allein 
auch nicht unnuͤtz Laͤrm und Behelligung verurſachen. Der 
Garde du. corps, Graf Valory, welcher den König be⸗ 
gleiten ſollte, erhielt, wie er verſichert, von der Koͤnigin 
Auftrag, ſoweit irgend moͤglich zu erforſchen, ob ſein 
Landsmann und alter Bekannte, der Majorgeneral, in 
der That Verdacht hege. In vertraulichem Geſpraͤch 
haͤtte Gouvion auf Erwaͤhnung der Beſorgniſſe, welche 
die Tagesblaͤtter ausſtreuten, erwiedert: Ich wette meinen 
Kopf, daß der Koͤnig jetzt durchaus kein Verlangen traͤgt, 
Paris zu verlaſſen. Eine zweite Unterredung am Abende 
de3 20. Suni, gab Valory den Glauben: an fortdauernde | 
Sicherheit des Generald, fo daß er der Königin..die Über: 
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zeugung äußerte, jene neu eimgetretene. Verſtaͤrkung der 
Wachen habe zuverläffig. keinen andern Zweck, ald bie 
Schreier zu. befchwichtigenz ſelbſt Lafayette hege in dieſem 
Angenblid gewiß feinen. Verdacht. Da feit zwei Jahren 
unaudgefest von. Flucht des Königs gefprochen und ges 


fehrieben. worden war, fo erſcheint allerdings leicht mög: 


lich, daß bie oben genannten Behörden neuen, ſchwan⸗ 
kenden Benachrichtigungen blos ber Form nach Aufmerk: 
famkeit fchenkten, befonderd ba ohnedies fortwährend ge: 
nauefte Bewachung der koͤniglichen Familie flattfand *). 
Gewöhnlich zog ſich ber König gegen 11 Uhr Nachts 
in fein Schlafzimmer zuruͤck; während der Stunde bis um 
Mitternacht verließen dann viele Perfonen des Hofes ımb 
ber Dienerfhaft dad Schloß, weshalb die Tönigliche 3a 
milie hoffen. Fonnte, zu biefer Zeit bei ihrer Entfernung 


am leichteſten der Aufmerkffamkeit der Schildwachen zu 


entgehen. Die beiben Kinder führte Frau vom Zourzel 
noch. vor 11 Uhr aus ben Zuilerien und erwartete mi 
ihaen. in einem Miethwagen, weichen Graf Ferſen, ald 
Kutſcher verkleidet, an: die. Eike der Strafe St. Nicaife 
und des Garouffelplages. gebsacht, die Ankunft ber koͤnig⸗ 
lichen Eltern. Der Monarch ging bald, nachdem er fich 


*) Memoires sur l’affaire de Varennes, p. 252 — 256. 29. 
261. 59. 99—91. Choiseul Relation. p. 67. Moni- 

teur 1791. p. 717. Weber Memoires. T. II. p. 65— 
66. 316. 89—91. Camille Desmoulins Revolr- 
tione. T. VII. p. 150-153. ©. voriegenes Wirt. 8 
V. S. 2656. 364 - 355. | 
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in fein Schlafzimmer begeben, zu der Königin hinab, las 
dort den Drei Gardes du corps, die fi) einzeln einge: 
finden, ben Aufſatz nochmals vor, ber das genauefte De: 
tail ihrer Obliegenheiten enthielt, und trat um Mitternacht, 
von dem Grafen Balory begleitet, den Weg aud dem 
Schloffe an. Seine Schweiter, die Prinzeffin. Elifabeth, 
-von Malden geführt, ging in einiger Entfernung vor ihm; 
Moutierd gab der Königin den Arm, die dem Monarchen 
folgte. Alle waren in einfacher Bürgerfleivung; der Ki: 
nig und bie Srauen trugen noch möglichft große Hüte 
wegen ber tageshellen Erleuchtung des Schloßhofes. Ei⸗ 
- ige Zeit zuvor. hatte fich der König den Schlüffel zu ber 
verlaffenen Wohnung - feines erftien Kammerherrn, des 
Herzogs von Villequierd, verfchafft, den man in Folge 
der Ereigniffe am 28. Febr. und feines Streites mit La⸗ 
fayette vom Hofe entfernen mußte. Dur einen Aus: 
gang biefer Zimmer, weniger beobachtet ald die Fönigliche 
Wohnung, gingen die Zliehenden. Als die Königin den 
Schloßhof verließ, begegnete fie dem Wagen bes Gene: 
ralcommanbanten Lafayette von Fackeln begleitet; in ber 
Furcht, entbedt zu feyn, wich fie vom Arme ihres Fuͤh⸗ 
rers; biefem gelang es aber, nachdem der Wagen fchnell 
vorüberfuhr, fie zu beruhigen und ohne Hinderniß und 
Aufenthalt gelangten Ale an die MiethEutfche. In dies 
fee brachte Ferfen ſaͤmmtliche Eönigliche Perfonen gegen 
ein Uhr nach Mitternacht eben fo glüdlicy zu dem Reiſe— 
wagen, welcher, mit vier Pferden befpannt, unter Auf: 
fiht eined deutfchen Bedienten, dem alle Kenntniß ber 
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franzöfifhen Sprache abging, vor dem Stadtthore St. 
Martin in Bereitfchaft ftand. Auch alles Übrige erfolgte 
genau nach der Verabredung. Valory Fam: auf einem bes 
reitgehaltenen Pferde zeitig genug voraus nad) Bondy, 
um bie Poftpferde zu beftellen; er fand dort bie beiden 
Kammerfrauen, welche fih etwas früher aus: Paris ent- 
fernt, und nachdem Ferfen, wieder als Kutfcher, den koͤ⸗— 
niglichen Wagen bis zu jener Station gebracht hatte, ging 
die. Reife: ungefäumt in. der vorher beftimmten Ordnung 


weiter. Graf Ferfen gewann auf Nebenwegen eine andere 


Poſtſtraße, auf welcher er glüdlich aus Frankreich entkam; 
fo, erreichte auch der Graf von Provence, welcher nebft 
feiner Gemahlin den Palaſt Luremburg: ebenfalls um Mit: 
ternacht verließ, ohne zn die oͤſterreichiſchen Nie: 
berlande *). 


*) Moniteur 1791. p. 805. 742. 791. 727. 733. 743. 756. 
Weber Memoires. T.II. p. 73—74. 34 — 88. 66—59. 
810 — 312. 817. Histoire et Anecdotes de la Revolu- 
tion frangaise. T. IV, p.20— 21. 24. 38 —40. Bouille 
Memoires. T. II. p. 73, Memoires sur l’affaire de Va- 
rennes. p. 260— 264, 89—92. Choiseul Relation. 
p- 75—79. 66-69. 48. Camille Desmoulins 
Revolutions, T. II. p. 153—154. Relation de la cap- 
tivitE de Monsieur. p. 83, 109, Was in obigem Texte 
berichtet wird, ift der einfache und allerdings wahrfcheinliche 
Hergang, welcher ſich einigermaaßen ermweifen läßt. Leicht 
koͤnnte er Vielen für eine fo wichtige Begebenheit zu gewöhn: 
lich feinen, und faft in allen zufammengeftellten Erzählun: 
gen finden fich noch Nebenumftände, welche fpannen, verzie⸗ 


r 


25 

Alle bekannt gewordenen Umftände laſſen fich mit 
ber Berficherung eines. unterrichteten. Zeitgenoffen vereini- 
gen, daß in diefer Hauptitabt zuerft der Arzt des Dau⸗ 
phin die Entfernung der Eöniglichen Familie bemerkte, in- 
dem er fich dem Gebrauche nach ‚gegen fieben Uhr Mor: 
gend zum Beſuch des jungen Prinzen in beffen Zimmer 
begab. Der Maire und der Generalcommandant wurden 
hierauf zuerft gerufen, fie benachrichtigten den Präfidenten 
ber Nationalverfammlung, welcher dieſe fogleich vereinigte; 
Lärmtrommel und Sturmglode festen Nationalgarde und 
Volk in Bewegung. Lebtered drohte Lafayette Gefahr, 
indem viele Stimmen in den Straßen ihm unter Wuth 
und Rachegefchrei Beförderung der Flucht des Monarchen 
beimaßen; indeß erhielten die Sold> und Bürgertruppen 
Ordnung und Sicherheit, fo daß ſich der Poͤbel mit der 
Vernichtung aller Schilde und Zeichen an den Häufern, 
welche Namen oder Wappen des Königs und feiner Fa⸗ 
milie trugen, begnügen mußte. Während der erften Be: 
wegung bielt das Volk zwei Offiziere vom Staabe des 
Generalcommandanten an, deren einer — Romoeuf fein 
Name — vor die Nationalverfammlung gebracht, ald feiz 
‚nen Auftrag erklärte, aus ber Hauptftadt zu eilen, um 
den König wo möglich noch anzuhalten. Unter dem 


ren, Erwartung, Furcht einflößen, zugleih Anklage ober 
Entfhuldigung begründen follen, aber fämmtlich ganz uner: 
wieſen geblichen find. Deshalb glaubte der Verfaffer, unge: 
achtet ihrer häufigen Wiederholung felbft in den oben ange: 
führten Schriften, fie alle unerwähnt laſſen zu müffen. 
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Schutze einiger Mitglieder der Berfammlung die ihn bis 
an das Thor begleiteten, verließ ex hierauf Paris unges 
faͤhr um zehn Uhr Morgens, Sein fpäterer Bericht bes 
fagt, daß er, nach verfchiebenen ihm zugefommenen Ans 
zeigen, ‚ben Weg nach Chalond gewählt, diefen Ort am 


21. Juni um neun Uhr Abends erreicht unb dort einen - 
andern Offizier der parifer Nationalgarde, Namens Bail- 


Ion, angetroffen habe, der zu gleichem Zwecke, wie er, 
von Kafayette auögefendet geweſen fey. Beide vereint 
eilten demnaͤchſt der Eöniglichen Familie weiter über St. 
Menehould nach *). | 


*) Memoires sur Yaffaire de Varerınes. p. 265 — 267. 
Choiseul Relation. p. 51. 68—69, 101102. Hi- 
stoire du depart du Roi, à Paris chez Devaux. 1791. 
I Vol. in 8, p. 1. Camille Desmoulins Revolu- 
tions. T. VII. p. 148, 154. 180. Weber Memoires, 
T. II. p. 95. 97— 9. Bertrand de Moleville Hi- 
stoire. T. V. p. 81. Histoire et Anecdotes de la Re- 
volution. T. IV. p. 48. Moniteur 1791. p. 715. 718. 
727. 724. Die Ricgtigkeit des eingefchlagenen Weges biefer 
Adjutanten iſt Häufig als Beweis angeführt worben, daß 
Lafayette um das Vorhaben der Flucht gewußt und fie blos 
zugelaffen habe, um ben König zurädbringen zu Tönnen. Als 
Thatſache ſpricht gegen diefe Behauptung, daß zwei Abjutan- 
ten vom Volke angehalten wurben, von denen dann nur ei: 
ner nad) Chalons kam; diefer fand dort Baillon, der zu glei- 
chem Zwecke, wie er, Paris verlaſſen hatte. Da man ſonach 
von drei Perfonen mit Beftimmtheit weiß, die einzeln aus 
gefendet worden, um den König anzuhalten, fo ift wohl wahr: 
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Madame Roland, die Gattin eines Eöniglichen Fa⸗ 
brifeninfpectord zu yon, hat Memoiren hinterlaffen, in 
welchen fie fich eine begeifterte Verehrerin der Revolution 
nennt und durch Angaben des überzeugendfien Details 
ihre beftändige Xheilnahme an bem literarifchen und poli⸗ 
tifchen Wirken ihres gleichgefinnten Gatten und feiner 
Freunde außer Zweifel fest ). Was fie erzählt, trägt an 
fi) den Stempel der Wahrheit und ſtimmt faft durch⸗ 
gängig mit andern glaubwürbigen Berichten und allen 
bekannt gewordenen Umftänden überein. Mit Briffot eng 
verbunden, Fam Roland im Febr. 1791 nad) Paris, von 
welcher Zeit ab fich in dem Zimmer feiner Frau an vier 
Abenden jeder Woche Pethion, Robeöpierre, Briffot und 
andere Häupter ber Republifaner vereinigten, um, wie 
Madame Roland fi) ausdruͤckt, über die Öffentliche Sache 


fcheinlih, daß auch mehrere noch diefen Auftrag hatten, um 
nad) eigenem Ermeffen ober in vorgefchriebenen verfchiebenen 
Richtungen den König aufzufuchen. Zur Erwähnung derer, 
die unrechte Wege eingefchlagen, wie wahrfcheintich der zweite 
Adjutant, den man in Paris anhielt, fand fi dann eine 
Veranlaffung. | 

*) Appel A l’impartiale posterit€ par la eitoyenne Ro- 
land, femme du ministre de l’interieur, ou recueil 
des &crits qu’elle a rediges, pendant sa detention aux 
prisons de l’Abbaye et de Sainte Pelagie. A Paris 
chez Louvet. 4 parties in 8. P. I. p. 126. 34—35. 37. 
45. 50. 52. 54. 57. 64. 69—70. 79, 114, Partie II. p. 
11 —12. P. IV. p. 139, Memoires de Pabbe Guillon 
de Montl&on. T. I. p. 65 —62, 
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zu Rathe zu gehen*). Die Flucht des Königs, fagt der⸗ 
felbe Bericht, erfüllte befonderd Pethion und Briſſot mit 
Freude und Hoffnungen; fie glaubten, diefer Schritt werde 
den Untergang bed Monarchen herbeiführen, und man | 
müffe ihn auf das Thaͤtigſte benugen, um die Gemüther 
für die Republik zu flimmen, zu welchem Zwecke auch 
fogleich die Herausgabe einer neuen Zeitfchrift unter dem 
Titel: Der Republikaner befchloffen wurde. Dabei hätten 
jene Männer als wichtigfted Hinderniß ihres großen Bor: 
habens bie neuerliche Verbindung der Partei beider La- 
meths mit Lafayette und feinen Anhängern: betrachtet, wos 
durch die große Mehrzahl der Nationalverfammlung zum 
Schuß der neuen, noch monarchifchen Gonftitution verei- 
nigt ward *). Wohl mochten die Mitglieder des Clubs 


*) In einer 1823 erfhienenen Gefchichte der franzöfiichen Re: 
volution jagt Thiers, ihr Verfaffer, indem er von dem Ein- 
fluffe fpricht, welchen Madame Roland im Jahre 1791 auf 
ihren Gatten und die Häupter der Republikaner übte: fie 
war jung und ſchoͤn; jene Männer, begeiftert für die Krei- 

heit und Philofophie, beteten in ihr die Schönheit, den Geift 
und ihre eigenen Meinungen an, bie fie hegte (f. T. IL p. 
70—71.). Indeß Mabame Roland war, mie fie felbft in 
ihren Memoiren angiebt (Abtheilung II, p. 15.), damals 
87 Jahre alt; Thiers mag dies überfehen haben und zeich— 
nete ſich nun frei ein glänzendes Bild, weldyes den Einfluß 
einer Frau auf die ernften Republifaner, wenn nicht entfchul: 
‚digen, doch verfchönern konnte. 


*) Madame Roland Appel etc. P. I. p. 4—40. ©. 
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von 1789 und. die Partei der Lameths die Gefahr er: 
fennen, welche die Republifaner in Folge der Flucht 
des Königs diefer Verfaſſung drohten; leicht konnte ih- 
nen. zugleich Erhaltung des Monarchen zur Sicherung 
der Conſtitution nothwendig erfchemen; jedenfalls muß⸗ 
ten. ſie aber ihre Gewalt im Reiche und das neue Sy: 
flem gegen die Schritte bewahren, welche ſich von dem 
Könige, fobald er in Freiheit war, wenn auch nur zu 
theilweiſer Wiederherfiellung feiner frühen Macht ver- 
-muthen ließen. : .. | | 
-Die Stadtbehörben, Lafayette ergeben, meift Mit 
glieder des Clubs von 1789, ftelten. die Flucht ald Ent: 
führung des Monarchen und feiner Familie dar, von dem 
Feinden. des Volks  verbrecherifch unternommen. Der 
mächtige Verein jener. Gefellfchaft und der Partei beider 
Lameths bewies in der -Nationalverfannnlung volllommene 
Übereinftimmung, ſchlug alle Befchlüffe vor und fekte fie 
vermöge großer Stimmenmehrheit auf der Stelle durch). 
Ungeachtet der oben erwähnten Erflärung des Königs, 
welche der Intendant La Porte gleich nach Entdeckung 
der Flucht überreichte, fprach bie Verfammlung in Allem, 
was fie erließ, ebenfalls nur von Entführung des Monar- 
chen und behauptete in einer Proclamation an das fran- 
zöfifche Wolf, welche, dienen follte, jene Erklärung zu wi: 
derlegen, fie fey dem Könige durch diefelben Verbrecher, 


vorliegendes Wert Bd. V. S. 3356—342. Guillon Me. 
moires. T. I. p. 62, 98. 
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welche ihn wider feinen Willen entführt, entriffen worben. 
Zugleich erfolgte aber auch das Verbot, irgend einem Be: 
fehle zu gehorchen, ber nicht von ben Geſetzgebern aus: 
gegangen und im ihrem Auftrage von ben Miniftern er: 
laſſen ſey; diefe wies man an, bie Befchlüffe der Ber 
fammlung auch ohne Eönigliche Genehmigung zu vollzie 
ben, und an alle Behörben, fowie an die Linientruppen _ 
und Bürgermiliz erging die Verordnung, ben König und 
feine Entführer anzuhalten, wo man fie finden würbe, 
überhaupt bis auf. weitern Befehl weder Perfonen nod 
- Geld oder Kriegäbebürfniffe aus dem Reiche zu laffen. 
Zum Schuß gegen äußere Feinde befchloß die Verfamm: 
lung, von den vermoͤge des Decrets vom 27. April zur 
Nationalgarde eingefchriebenen Actiobürgern auf der Stelle 
300,000 Freiwillige aufzubieten, die ungefäumt in Com: 
pagnien und Bataillone zufammengeftellt, für Kriegsge⸗ 
brauch bewaffnet, auögerüftet und gleich den Linientruppen 
zum Schuß ber Grenzen herangezogen werben follten. 
Der erſt am 11. Juni angeordneten Abnahme des Eh 
venwortd aller Offiziere auf unbedingt treue Erfüllung 
des Bürgereides fügte man jest noch die Verpflichtung 
hinzu, Feinem Befehle zu gehorchen, welcher nicht in Folge 
eined Decrets der Nationalverfammlung ' gegeben feyn 
würde, Eine große Anzahl Abgeordneter aus der Mitte 
der Gefehgeber follte. fich fchleunigft in die Grenzprovin⸗ 
zen begeben, um bort in Perfon bei allen Regimentern 
den Eid mit diefem Zuſatze leiften zu laſſen; wer ihn ver: 
weigerte, feste fich augenblidlicher Verabfchievung aus, 
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fowie noch jeder Offizier, deſſen Benehmen verbächtig 
erichien, einftweilen der Dienftleiftung entbunden werben 
follte. Zugleich) waren- biefe Commiffarien mit Anordnung 
ber Maafregeln zur Sicherung der Grenzen und Erhal⸗ 
tung der Ruhe beauftragt, welche fie in Gemeinfchaft mit 
den Generalen und den VBerwaltungsbehörden an Drt und 
Stelle für rathfam erachten möchten *). 

Von nicht minder großer Bedeutung ald die Sigung” 
ber Geſetzgeber mußte an diefem wichtigen Zage bie der 
Gefellfchaft erfcheinen, in welcher fich faft alle Perfonen 
und moralifchen Elemente vereinigten, von denen entfcheis 
dender Einfluß auf die Zukunft Frankreichs zu erwarten 
war, Der große allgemeine Jacobinerelub in der Haupt: 
ſtadt verfammelte fich zu früherer Stunde wie gewöhnlich 
und Mitglieder der republilanifchen - Zochtergefellfchaften, 
namentlich bie des Gorbelierövereind, zeigten fich zuerft im 
Saale, wie auf ber Rebnerbühne. Auch von ben Ge 
feßgebertn kam Robespierre vor allen, um ben Club von 
ben Befchlüffen der Nationalverfammlung. in Kenntniß zu 
feßen, gegen deren Tendenz, bie das lügenhafte Borges: 
ben, der König fey entführt worden, nur zu klar darlege, 
er fih auf das Heftigfie ausſprach. Diefer Tag hätte 
zur Befreiung des Volks von der Laſt der fo fchädlichen 
als koſtbaren koͤniglichen Perfon der fchönfte der Revolu⸗ 


*) Moniteur 1791. p. 715. 716. 720. 721. 723. 841. 7883. 
728. 857. Weber Memoires. T. II. p. 96. ©. vor: 
liegendes Merl Bd. V. S. 878—879. 882 — 883. 
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tion werben: fönnen, allein bie verdorbene Mehrheit in der 
Verſammlung geſtattete der geringen Anzahl wahrer Volks⸗ 


freunde nicht einmal, ihre Antraͤge vorzubringen, und 


gleich jetzt werde auch im Jacobinerſaal der Club von 
1789 mit ſeinem ganzen Anhange erſcheinen, um den Pa⸗ 
trioten Beguͤnſtigung ihrer unverſoͤhnlichſten Feinde, ja 
Verein mit ihnen vorzuſchlagen. Großen Beifall fand 
die Rede bei der Verſammlung, wie ſie eben beſtand; in⸗ 
deß unmittelbar darauf trat in ber That mit dem: Maire, 
bem Generalcommandanten, den Miniftern die ganze Zahl 
ber Gefeßgeber ein, welche die getabelten Befchlüffe durch⸗ 
gefebt hatte, und fo Iebhaft die Nepublifaner auch fort 
fuhren zu eifern, namentlich Danton: gegen Lafayette, fo 
vermochten fie: doch hier fo wenig als in der National- 
verfammlung ein guͤnſtiges Refultat für ihre Wünfche her⸗ 
beizuführen. Die Sigung fchloß mit überlegenem Beifall, 


den man ihren Gegnern zollte,' befonders Lafayette,. wel: 


cher durch die Lameths felbft vertheidigt ward. Diefe Ers 
fahrung in beiden. Verfammlungen mochte den Unterlie: 
genden einige Borficht einflößen; ihre Flugblätter und An= 
Schläge an den Straßeneden enthielten in den naͤchſten Ta— 
gen blos Schmähungen gegen den. Monarchen, nur wo 
möglich noch niedriger ald bisher und von fo empoͤrender 
Gemeinheit, wie fi) kaum ber Verworfenſte vom Pöbel 
gegen feines Gleichen auszubrüden pflegt. Allein Repu: 
blik und Verlangen danach wurden nicht auögefprochen, 
auch bemerkte man Feine Anregung zu Aufruhr, ſowie 
überhaupt die erfte Nachricht von der Flucht des Königs 
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in ganz Frankreich für den Augenblid er höchfte Span: 
nung als große Bewegung erzeugte *). 

Der Monarch legte indeß die ganze Strede feines 
Weges, auf der er ohne allen Schus war und daher am 
meiften befürchten mußte, genau in ber vorberechneten 
Zeit und ohne Hinderniß zurüd, Nur wenige Minuten 
Aufenthalt Eoftete die Wiederherftelung eines Zugftranges, 
der bei Montmirail zerriß**); ungefähr um zwei Uhr Nach⸗ 
mittags traf der Wagen in Shalons ein, ging gleich wei: 
ter und mochte wenig vor oder nach vier Uhr zu Pont 
Sommevelle feyn, wo ber erfte Poften. der. Schugwachen 
ftehen mußte, welche von da ab in ununterbrochener Kette 
bis Montmedy die Reife ficherten. Allein Feine Spur. des 
Herzogs von Choifeul, feiner Truppe und des General: 
flaabs = Offiziers, der nun vorauseilend alle Poften von . 
der nahen gewiffen Ankunft. des Monarchen benachrichtis 
gen und befonderd die Umfpannpferde aus Varennes auf 
den vorbeftimmten Punkt beftellen folte, fand fich in 


, . 


*) Camille Desmoulins Revolutions. T. VII. p. 
145 — 146 — 149, 179— 180. 187. 194. 206. 216 — 217. 
161—178. 181. 222, Histoire et Anecdotes de la Re- 
volution frangaise. T. IV. p.100— 101. 102—106. We- 
ber Memoires. T. II. p. 321— 324, Procès verbal, de 
la seance du 21. Juin 1791, de la Societ& des amis 
de la Constitution sdante aux Jacobins à Paris, beſon⸗ 
ders abgebrudt. ’ 


++) Memoires sur l’affaire de Varennes, p. 268 — 269. 
VI. Bd. 3 
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Sommevelle.. Der Courier Valory vernahm. blos auf 
vorfichtige Nachfrage, daß die am Morgen eingetroffenen 
Hufaren, in Zolge einiger Bewegung ber Landleute gegen 
fie, vorlängft auf der Straße nach St. Menehould wieder 
abmarfchirt wären. Obſchon in großer Verlegenheit, nicht 
nur gleich den euften Poſten unbefegt, fondern auch durch⸗ 
aus Feine Benachrichtigung von den Perfonen zu finden, 
welchen bie. Ausführung. der‘ wichtigften Maaßregeln zur 
Fortfegung der Reife oblag, entfchloß ſich der König den⸗ 

noch, da hier, wie bisher allerwärts, im Äußern voltom: 
mene Ruhe herrfchte, ungefäumt weiter zu. reifen. Er 
Fam um halb acht Uhr.nach St. Menehould, wenig ſpaͤ⸗ 
ter als neun Uhr nach Glermont, gegen eilf Uhr bei fehr 
dunkler Nacht an das Gehölz vor Varennes, wo bie Um⸗ 
fpannpferde ftehen follten. Nirgends fand ſich Spur ober 
Benachrichtigung von Choifeul, Goguelat und ihren Hu: 
faren; zu St. Menehould und Clermont ſah man zwar 
die Dragoner, welche dafelbft ſtehen follten, allein Feine 
wegs auf die Ankunft der Reifenden bereit, vielmehr gu 
ben bie Anführer diefer. Abteilungen beim Umfpannın 
durch wenige flüchtige Worte zu erkennen, Daß ihnen 
flatt der erwarteten Nachricht von ‚der Durchreife bie 
Beforgnig aus Sommenvelle mitgetheilt worden fey, da 
König werde an dieſem Tage nicht durchkommen, wes⸗ 
halb fich Choifeul ungefäumt zu dem General Bonilk 
begeben wolle. Naͤchſtdem hatte fich. aber meder er, 
noch irgend eine Perfon feiner Begleitung auf dieſer 
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Landſtraße, die nach Stenay zu Bouilloͤ führte, bemer- 
fen laſſen *). £ Ir 
Folgende Erzählung, durch welche fich Choiſeul und 
Goguelat zu entfchuldigen fuchten, diente ſpaͤter zur Auf- 
Märung des Raͤthſels. Die Bauern eines Gutes nahe 
bei Pont Sommevelle, der Frau von Elbeuf gehörig, hät- 
ten kurz zuvor die Entrichtung der nicht aufgehobenen 
Grundzinſen verweigert und jet. die angefommenen Hu⸗ 
faren als beſtimmt zu der Militairexecution betrachtet, 
welhe man ihnen angebrohbt. Auf dem Gute und in be= 
nachbarten Orten, welche fich fchon früher zur Unterſtuͤtzung 
ber Bebrohten. ‚verpflichtet, fen jest die Sturmglode ge 
läutet worden; vieled Volk habe die Hufaren umgeben 
mit alen Zeichen größten Mißtrauend; felbft von Chalons 
wären Gensd'armes zur Beobachtung der räthfelhaften 
Truppen eingetroffen und ohnerachtet des laut und oft 
erklärten Vorwandes, fie erwarten eine Gelbfenbung, hätte 
fih endlich die Meinung verbreitet, die Hufaren koͤnnten 
auch wohl zum Geleit der Königin dienen follen. Den 
Courier, welcher nach der früher erwähnten Behauptung 
des Herzogs von Choifeul dem Könige immer um eine 
Stunde vorzueilen hatte, erwartete er ſchon gegen zwei 
Uhr Nachmittags **); als derfelbe, wie ber Herzog in 





*) Memoires sur l’affaire de Varennes. p. 268— 280. 
221. 284. 222— 223. Me&moires de Choiseul, p, 132. 
139. 140. 158. 175. 183. 189. 88. 111. 143. 85. Moni- 
teur 1791, p. 724. 729. Goguelat Memoires. p. 26. 

) Selbſt mit Unrecht, wenn jene Behauptung des Herzogs, 

3 * 


36 J 
ſeiner zuerſt erſchienenen Vertheidigungsſchrift ſagt, um 
vier Uhr noch nicht angekommen war, ſendete er ſeinen 
Kammerdiener mit Leonard, dem der Königin, nach Ste 
nay ab, "wobei letzterer Auftrag erhielt, Herrn von De 
mas zu Glermont, dem juͤngern Bouille in Varennes und 
endlich dem General felbft — Worte des Herzogs — von 
feiner Lage und feinem Erwarten in Pont Sommenele 
Nachricht zu geben.“ Hier nahmen indeß Gährung und 
Mißtrauen unter dem verfammelten Volke immer mehr 
zu; Choiſeul fürchtete,. fein längeres Verweilen möchte 
ungehinderte Durchreife des Königs nicht nur hier, fon 
dern auch zu Chalons, wo ed Verdacht erzeugen konnte, 
unmöglich machen und da, wie er behauptet, der voraus 
erwartete Courier Abends um 54 Uhr noch nicht einge 
troffen war, fo verließ er mit feiner ganzen Begleitung 
zu diefer Stunde Pont Sommevelle und ging im Schritt, 
immer hoffend, der Courier werde ihn bald einholen, bis 
zwei flarfe Stunden von lestgenanntem Orte, auf der 
Chauſſee nah St. Menehould zuruͤck. Er ſchlug dann, 


ungeachtet ber früher angeführten, dagegen fprechenden Um: 
flände, gegründet ‚gewefen wäre; denn man Tonnte ben König 
nach ber ‚Wahrfcheinlichkeitsberechnung, welche Choifeul in 
feiner Relation p. 56. liefert, um zwei Uhr in Chalons er 
warten, ben Courier alfo, nach jener Behauptung, um ein 
uhr, Bon Chalons nah Sommevelle find zwei geographi: 
fhe Meilen, daher vermochte der Courier nicht füglid um 
zivei uhr und der Wagen des Königs noch weniger um brei 
Uhr dort zu ſeyn. (S. Choiseul Relation. p. 80.) 


nz 
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als ihm Goguelat die Unzufriedenheit berichtete, welche 
das Verſaͤumniß der Meldung an die Munteipalität in 
St. Menehould bei dem Durchzuge der Hufaren erzeugt, 
den höchft beſchwerlichen Nebenweg durch den Argonner 
Wald nach Varennes ein, fand nur Führer, die ihn zu 
Zuß geleiten Fonnten, und mußte fi mehrmals mit 
dem Säbel in der Zauft den Weg öffnen, gefperrt durch 
Bauern, welche die Sturmglode zufammenzief. Der wenig 
gebahnte Pfad durch fumpfigen Wald und über fleile 
Berge war bei: der fehr dunklen Nacht fo fehwierig, daß 
die Hufaren häufig die Pferde am Zügel führen mußten. 
Einer verlegte ſich ſchwer durch einen Fall, und die Ans 
ftalten, ihn fortzubringen, verurfachten noch Aufenthalt 
von drei Viertelftunden. Sechs ftarke geographifche Mei: 
Ien find auf diefem Wege von Sommevelle nach Varen⸗ 
nes, dennoch will Choifeul: eine Viertelftunde nach Mit- 
ternacht dafelbft eingetroffen feyn, wie ſolches auch alle 
andern Berichte beftätigen.. Der Monarch erreichte nach 
des Herzogs Angabe Pont Sommevelle drei Viertel⸗ 
fiunden nach dem Abmarfche der Hufaren, um 6; Uhr ° 
Abends *). | | 
Erwiefene Thatfachen und Umftände laffen die Zreue 
dieſes Berichtd in Zweifel ziehen; wir wollen fie ihm hier 
gegenüberftellen. Durch vielfache, gänzlich unverbächtige 


*) Choiseul Relation. p. 79—85. 1535. Memoires sur | 
Vaffaire de Varennes. p. 234. Goguelat Relation. 
p. 25—26. 57. Moniteur 1791. p. 724, 
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Zeugniffe find die bereits angeführten Stunden der An- 
kunft des Monarchen zu St. Menehould, Elermont und 
Varennes erwiefen*); zwei andere Wagen, deren in bie 
fen Verhandlungen Erwähnung geſchieht, legten den Weg 
von Chalons, oder von Pont Sommevelle bis Varennes 
ebenfalls mit möglichfter Eile zuruͤck und beburften faſt 
diefelbe Zeit wie der Monarch, wenn er, wie Valory bes 
hauptet hat, um vier Uhr von Pont Sommevelle, um 

äjwei Uhr von Chalons abging. Der Wagen nämlich, 
worin. der Kammerbiener Leonard, verließ, wie Choiſeul 
in einem zweiten zur Berichtigung des exften exlaffenen 
Dertheidigungsfchreiben angiebt, erfigenannten Ort brei 
Stunden vor dem Abmarfche der Hufaren, alfo infofern 
man bie übrige Erzählung bes Herzogs ald richtig an 


*) Der ‚Herzog hat p. 86, feiner Relation die Zeit der Ankunft 
bed Monarchen in ben beiden zuerft genannten Orten um 
eine Stunde fpäter angefegt, da er wohl die Unmöglichkeit 
bemerken mochte, in einer Stunde vier geographifche Meilen 
zu fahren, wie ber Monarch hätte thun müffen, wenn er 
64 uhr in Sommevelle, 74 Uhr in St. Menchould war. 
Indeß die oben angeführten Zeugniſſe kommen von fo vers 
fchiedenen Behörben und Augenzeugen , welche durchaus einen 
Zwed als den richtiger Angabe haben Eonnten, und flimmen 
bis auf einzelne Abweihung von wenigen Minuten ober hoͤch— 
ftens einer Viertelftunde fo volllommen untereinander, als 
mit ben überzeugenbften Nebenumftänben überein, daß fie je: 
den Zweifel unmöglich machen. Dabei fah ſich der Herzog 
genöthigt, mehrmals in feinem Bericht zu Regen aͤhn⸗ 
licher Art Zuflucht zu nehmen. 
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nimmt, 24 Uhr Nachmittags." Nach mehrfachen under⸗ 
dächtigen Zeugniffen traf er zu Clermont 74 Uhr, zu Va⸗ 
rennes 95 Uhr ein, legte fomit die acht geographifchen 
Meilen bis zu. legtgenanntem Orte in 63 Stunden zus 
ruͤck *). Romoeuf und Baillen, die Adjutanten des Ge- 
neral Lafayette, mit den beftimmteften und ftrengften Be⸗ 
fehlen der damaligen Beherrfcher Frankreichs an ſaͤmmt⸗ 
che Behörden verfehen und zu rüdfichtölofer Anwendung 
aller Mittel, welche ihre Reife befchleunigen Tonnten, er: 
mächtigt, brauchten dennoch nur zwei Stunden weniger 
Zeit von Paris nach Chalons und eine Stunde weniger 
von Chalons nad) Varennes, ald der fehwere Wagen des 
Monarchen, deſſen Fortlommen durch nichts beeilt wer= 
den durfte, woraus fich Verdacht fchöpfen ließ, nicht ein- 
mal durch erhöhtes Trinkgeld. Sie Famen in eilf, er in 
dreizehn Stunden von Paris nach Chalons, fie in acht, 
er in neun Stunden von Chalond nach Varennes **). 


*) Memoires sur l’affaire de Varennes. p. 162. 115. 190. 
218. Choiseul Relation. p. 142, 

*) Choiseul Relation. p. 192. 25. 101. Memoires sur 
Vaffaire de Varennes. p, 288. Goguelat Mömoire. 
p. 53. ‘Moniteur 1791. p. 727. Für die Sorgfalt und 
richtigen Annahmen bei. ber oben mitgetheilten Berechnung 
wahrfcheinlicher Geſchwindigkeit der Reife des Königs fprechen 
nicht nur bie genau übereinftimmenden Refultate der Ausfüh: 
rung, fondern auch das gleichmäßige Verhaͤltniß der größern 
Schnelligkeit, mit welcher Romoeuf und Baillon die Streden 
zwifchen Paris und Ehalons und zwifchen Chalons und Ba: 
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Bei bieſem ‘geringen Unterfehiebe der Zeit, in welcher bie 
drei Wagen letzterwaͤhnte Strecke Weges ——— 


rennes zuruͤcklegten. Auf erſterer fuhr der Koͤnig die —— 
phiſche Meile in 36, Romoeuf in 80 Minuten, auf letzterer 
jener in 54, die nacheilenden Offiziere in 48 Minuten. Dies 
fer umftand fpricht zugleich gegen die Angabe, welche fich 
zuerft in den Memoiren des Marquis von Bouilld findet (T. 
IL p. 73.), daß der Monarch bei Montmirail durch Wies 
berherftellung feines zerbrochenen Wagens zwei Stunden aufs 
gehalten worben ſey. Faſt in alle Befchreibungen der Flucht 


des Königs (fe. Goguelat Memoire, p. 15. Bertrand 


Histoire. T. V. p. 82. 807. Madame Campan ME&- 
moires. T. II. p. 329. Weber M&moires. T. II. p. 
317.) hat man biefe Angabe blindlings aufgenommen, welche 
‚ wahrfcheinlich durch eine dunkle Nachricht von dem unbebeus 
tenden Aufenthalte veranlaßt warb, den, wie Valory erzählt, 
das Zerreißen eines Bugftranges bei Montmirail verurfachte. 
Gleich grundlos erſcheint vermöge obigen Umftandes bie Be⸗ 
hauptung in ben Beitfchriften ber heftigften Sacobiner, daß 
Ludwig XVI. langer Befriedigung feiner bekannten ſtarken 
Eßluſt in einem Wirthshauſe die wichtige Zeit zur Reiſe ges 
opfert habe (f. Camille Desmoulins Revolutions. 
T. VII. p. 187. Weber Memoires. T. II. p. 817. Me- 
moires sur l’affaire de Varennes. p. 283.) Romoeuf 
und Baillon mußten vermöge ihrer Verhaͤltniſſe ſchneller reis 
fen fönnen als ber Monarch; da aber ber Unterfchieb der Ge: 
ſchwindigkeit auf der ganzen Reife völlig gleich, dabei wenig 
bebeutend war und bie Adjutanten ohne alle Unterbrechung 
forteilten, fo ift durchaus langer Aufenthalt des Monarchen 
unterwegs höchft —————— ‚, wo nicht als unmoͤglich 
zu betrachten. 
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wonac ber ſchnellſte 48 Minuten, ber Iangfamfte, ber 
des Königs, 54 Minuten zu einer geographifchen Meile 
bedurfte, falt einerfeits die Unmöglichkeit um. fo greller 
in die Augen, daß der Monarch erft um 64 Uhr in Som⸗ 
‚mevelle und doch um 11 Uhr in Varenned, ja um 74 
Uhr vier Meilen von Sommevelle in St. Menehould ges 
wefen feyn fol, während andererſeits bie Angaben bed 
Strafen Balory, welche fo vollfommen mit Zeit und Raum, 
wie mit der Schnelligkeit und ben Berhältniffen ber an⸗ 
bern Reifenden übereinftimmen, faft fehon hierdurch außer 
Zweifel gefegt find. Indeß noch mehr gefchieht‘eö durch 
Vergleich der Schilderung des Marfched der Hufaren 
nah Barenned, wie Choifeul felbft folche liefert, mit der 
Stunde ihrer Ankunft in diefem Orte und mit dem Ge: 
ſchwindigkeitsverhaͤltniß der Reife des Könige. Kam der 
Monarch in der That nur brei Biertelftunden nach bem 
Abmarfche der Hufaren durch Sommevelle und fie ritten, 
wie der Herzog fagt, zwei flarfe Stunden Weges im 
Schritt auf der Chauffee, fo mußte der Wagen. und jes 
denfalls der Courier, welcher allerwärtd um zehn Minus 
ten bis zu einer Viertelftunde voraus ankam, fie vor dem 
Trennungspunkte ber Wege erreichen. Weiter, nach dies 
fem langſamen Marfche, die fchlechten Wege durch den 
Wald, bei dunkler Nacht, die Pferde am Zügel führend, 
zurüczulegen, dazu mehrfacher Aufenthalt, und doch den 
ganzen Weg von fechs ſtarken geographifchen Meilen in 
64 Stunden, erfcheint völig unmöglich. Dagegen ſtim⸗ 
men Zeit, Raum und Umſtaͤnde wohl überein, wenn der 
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Monarch um vier Uhr zu Sommevelle war und Choifeul 
wenig fpäter, als nach. feiner zweiten Bertheidigumgsfchrift 
Leonard abgereift. feyn fol, nämlich noch vor drei Uhr, 
ben Ort verließ. Bei 14 Stunde. Vorfprung Tonnte er 
nicht leicht vor dem Trennungspunkte der Wege eingeholt 
werben und in 94. Stunden laffen fich ſechs Meilen felbft 
bei fchwierigem Wege und einigem Aufenthalte zuruͤckle⸗ 
gen. Für die Annahme faft gleichzeitigen Abgangs des 
Herzogs und des Kammerbienerd von Sommevelle fpricht 
aber noch befonderd der Inhalt eined Zetteld, welchen 
Choiſeul durch Leonard an den Grafen Damas in Gler- 
mont abgeben ließ und deſſen Abfchrift diefer feinem in 
Druck erfchienenen Berichte beifügte. Sie lautet wörtlich: 
„Es ift Fein Anfchen mehr, daß ber Geldwagen (le tre- 
sor) heute durchkommen wird; ich gehe ab, um mich zu 
bem Marquis von Bouille zu begeben; morgen werben 
Sie neue Befehle erhalten” *). In einem Briefe, wel- 
chen Choifeul zu feiner Vertheidigung im Jahre 1800 an 
den Marquis. von Bouil& fehrieb, leugnete er, diefe Be: 
nachrichtigung auf irgend eine Weife gegeben zu haben **). 
Als aber nach Wieberherftellung des Throns der Bour- 
bonen mehrere übereinftimmende Zeugniffe, worunter auch 
diefe Abfchrift, im Druck erfchienen, machte der Herzog 
eine größere Vertheidigungsfchrift bekannt, in welcher, fo: 
wohl das bereitö oben erwähnte Zugefländniß einer Be- 





+) Memoires sur l’affaire de Varennes, p. 218, 
**) Memoires sur l’affaire de Varennes. p. 151. 
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nachrichtigung im Allgemeinen enthalten: iſt, als auch ei⸗ 
ned Zetteld an ben Hauptmann Dandoins in St. Me: 
nehould Erwähnung gefchieht, worin Choiſeul feine Be: 
forgnig über bie lange Verzögerung der Ankunft des Koͤ⸗ 
nigs ausgedrückt und von der Nothwendigkeit gefprochen 
babe, fich vielleicht mit. feinen Hufaren entfernen zu müf- 
fert, deren Gegenwart bie öffentliche Ruhe ſtoͤre. Daß 
Dandoins fowie Damas Durch Leonard einen Zettel ers 
hielt, wird noch durch anderweites Zeugniß beftätigt, nach 
welchem derfelbe auch wahrfcheinlich ganz gleichen Inhalts 
mit dem zuerft erwähnten geweſen ift *). 

Der Herzog fühlte unfreitig ‚die Unmöglichkeit ber 
Entihuldigung feines Benehmens, wenn er zugeftand, 
Pont Sommevelle noch vor drei Uhr verlaffen zu haben; 
denn felbft nach feinem Berichte erwartete er ben König 
erft zu diefer Stunde, fo wie er auch. felbft feiner oben 
. angeführten Verabredung mit dem Grafen Ferfen erwähnt, 

- wonach er durch einen Courier Nachricht erhalten follte, 
‚wern der König Morgens halb vier Uhr nicht in Bondy 
eingetroffen war, als Zeichen mißlungener Flucht und 
zum Abmarfch für bie Zruppen aus Sommevelle *). 
Der Monarch Fonnte um zwei Uhr in Bondy feyn, deme 
gemäß jener Eilbote erſt anderthalb Stunden fpäter bei 
dem Herzoge als diefer den König erwartete, wonach 

*) Choiseul Relation. p. 81— 82. 162— 163. 131. Me- 

moires sur l’affaire de Varennes. p. 96. 218. 
*) Choiseul Relation, p. 80. 66—67. 
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durch den Abmarfch um brei Uhr auch jebe Möglichkeit 
aufgegeben wurde, bie. wichtige Benachrichtigung zu er: 
halten. Die, : welche Choifeul den Offizieren auf dem 
Wege geben ließ, erfchten aber gänzlich ohne Grund und 
Urfache, wenn fie, ja ber Herzog in Perfon, früher abs 
gegangen war, ald man auf bie Ankunft des Monarchen 
rechnen durfte. Daher bleibt er auch feft bei feiner Be: 
hauptung von der Stunde des Abmarfches der Hufaren 
und der Zeit der Ankunft ded Königs im Sommevelle, 
obgleich mehrere hier bereitö angezogene Stellen feines 
Berichtes felbft das hoͤchſt Unmahrfcheinliche verfelben, wo 
nicht die Unmöglichkeit, daß fie richtig fey, darthun. 
Minder beftimmt find, wie bereits erwähnt, feine Anga⸗ 
ben über die Zeit der Abreife des Kammerdieners; jeden: 
falls laßt ſich aber die lebte allein mit den erwiefenen 
Zhatfachen und Umfländen vereinigen. Die Volksbewe⸗ 
gung, welche in der Erzählung des Herzogs nächft der 
zu lange verzögerten Ankunft des Monarchen als Urfache 
bes Abmarfches von Sommevelle angegeben ift, kann je 
denfalls nur von geringer Dauer und-Bebeutung gewe⸗ 
fen ſeyn; denn bei der. kurz darauf erfolgten Durchreife 
des Königs zeigte fich Feine Spur mehr, und während 
in unzähligen Berichten der Landesbehörden wie einzelner 
Perſonen die. geringfügigften Umftände von einigem Ein 
fluß auf die wichtige Begebenheit erwähnt find, herrſcht 
über diefen VBolfsaufftand, welcher den folgenreichen Schritt 
des Abmarfches der Hufaren veranlaßt haben fol, gaͤnz⸗ 

liches Stillſchweigen. | 
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Der Leſer fieht, daß Durch Den Abgang diefer Truppe 
und des Herzogs an ſich Feine der verabredeten Maaßres 
gehn geftört ward, ala bie ihr infonderheit obliegende 
Sperrung der Straße nach Montmeby für. Gouriere, bie 
man dem Könige nachfenden. konnte. Hätte Choifeul in 
feiner Benachrichtigung. an die zuruͤckſtehenden Offiziere 
diefe davon mit Erwähnung, daß er. einen andern Weg 
nehme, unterrichtet und ihnen jenen Dienft übertragen, 
fo winde er in dieſer Beziehung entfchuldigt ſeyn; indeß 
Alles, was er that und erließ, beweiſt, baß er in dem 
Augenblide. feines Abganges, und alfo, wie. oben erwies 
fen, höchft wahrfcheinlich noch ehe er den König nur er⸗ 
warten durfte, ohne irgend einen vechtfertigenden Grund _ 
alle Hoffnung auf die Ankunft verlor. Dies allein läßt 
erflären, wie weber ‚Goguelat, noch irgend ein Anderer 
dem beftimmten Befehle nachfam, im Falle nothwenbdigen 
Abmarfched der Hufaren zur Benachrichtigung ded Königs 
zuruͤckzubleiben. Bon ihr hing die Möglichfeit ab, daß 
der Monarch die Umfpannpferde in Varennes fand, denn 
weder er felbft, noch die Offiziere auf dem Wege wußten 
das Haus, wo fie flanden, und der jüngere Bouille hatte, 
wie oben erwähnt, ausbrüdlichen Befehl, zur möglichften 
Vermeidung alles Auffehens fie nicht eher aus dem Stalle 
ziehen zu laffen, ald auf Benachrichtigung durch Gogue- 
lat. Diefer leugnet, wie früher berichtet ift, jenen Auf: 
trag erhalten zu haben, -dagegen fagt Choifeul in feiner 
Vertheidigungsfchrift, der Marquis von Bouille felbft hätte 
ihn noch MMeb von dem ganzen Detail diefer wichtigen 
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Beitimmung bes Baron Goguelat unterrichtet *). Um 
fo befrembender erfcheinen folgende Worte des Herzogs, 
womit er in bemfelben Aufſatze jede Schuld der Vernach⸗ 
laͤſſigung des erwähnten Befehls von fih, dem oberften 
Anführer fämmtlicher Schußwachen, unter dem auch der 
Baron ftand, welcher den ganzen Ruͤckzug mit ihm machte, 
abwälzen will. „Der Streit über diefen Punkt ift allein 
zwifchen dem. Marquis von Bouill& und Goguelat, ich 
bin gänzlich fremd: dabei; ber geheime Befehl des Mar: 
quis an dieſen Offizier kann mich durchaus nichts ange⸗ 
ben *)." Goguelat, bekannt mit allen Maaßregeln und 
ihrem Zuſammenhange, dabei ſchon als Offizier des Ge: 
neralftanbes wohl zu Rath verpflichtet in fo hochwichtiger 
Angelegenheit, fucht auf. diefelbe Art wie Choifeul hinwie⸗ 
der jeben Antheil von Schuld an dem Abmarfche von fich 
zu weifen. Er fagt: „Sch nicht, fondern der Herzog bes 
fehligte; er nimmt alle Verantwortung auf fih und flüßt 
fie auf fehr triftig erfcheinende Beweggründe H.“ 

Aus Allem, was bisher dargelegt worden iſt, kann 
der Lefer vielleicht ein Urtheil über dad Benehmen biefer 
beiden Offiziere fällen, allein nicht leicht möchte fich noch 
auf eine wahrfcheinliche Urfache deffelben fchließen laſſen. 


*) Goguelat Memoires. p. 55. Choiseul Relation. 
p. 61—62, 111. Memoires sur l’affaire de Varennes, 
p. 162, 

*) Choiseul Memoires. p. 109. 

*#+) Goguelat Memoires. p. 46. 
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Folgende Thatſache dürfte wenigſtens hinfichtlich des Her 
3095 zu einiger Aufklärung auch hierüber dienen: Seine 
erſte Bertheidigungsfchrift enthält in Bezug auf den jün- 
gern Bouile, welchem. hauptfächlich die Sorge für das, 
was zu Varennes gefchehen mußte, oblag, folgende Stel 
len: „Nur zu Barenmed. wurde alle. Vorfücht vernachläf 
figt. Ermangelung der allereinfachften: Vorſichtsmaaßre⸗ 
geln zu Varennes war. allein Urfache des Ausgangs. 
Unter den Urſachen des Ausganges ift offenbar die wich⸗ 
tigſte und entſcheidendſte der Mangel. aller Borficht zu Va⸗ 
renned. An fammtlichen befesten Punkten: waren alle 
Borfichtsmaaßregeln. genommen, außer. zu Varennes, wels 
cher Poften dem jüngen Bouill& anvertraut war.” Dies 
fer befand ſich, als viele Jahre nach: dem: Ereigniß die 
Vertheidigungsſchrift exfchien, in einem: andern Welttheile, 
allein fein Sohn, als Offizier in franzöfifchem: Dienfte, 
zu. Parid.. Der junge Mam ſchrieb an den Herzog: 
Berpflichtet zur Bertheidigung der Ehre feines weit ent⸗ 
fernten Vaters, ſtelle er ihm zur Wahl, ‘entweder alle. die 
falfchen Befchuldigungen zurüdzunehmen, welche in ber 
Schrift gegen feinen Vater gerichtet wären, während doch 
hauptſaͤchlich Choifeul. felbft den Ausgang verichuldet , oder 
ohne Verzug diejenige Genugthuung zu geben, welche 
unter Maͤmern von. Ehre gebräuchlich fey. Die Antwort 
des Herzogs, wie fich folche im Anhange zu dem fpdter 
erfchtenenen Bericht ded Oheims des jungen Offizier ab- 
gedruckt findet, erklärt den Mann, von. welchem in jenen 
Stellen die Rede ift und allein feyn Tann, fir völlig 
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fchuldlos an dem Ausgange der Unternehmung. Choifeul 
habe blos fein Bedauern ausdrüden wollen, daß nicht 
noch überflüffige Vorſichtsmaaßregeln — pr&cautions 
_ surabondantes — genommen worben wären; Fein Vor⸗ 
wurf Eönne den Vater bed Offizierd treffen, alle erhalte- 
nen Befehle hätte er ausgeführt und feine Schuldigkeit 
vollfommen gethban. Vom 11. November 1822 ift das 
Aufforderungdfchreiben, vom 12. November die Antwort 
datirt *). Nimmt der Menfchenkenner. beide für acht an, 
wie fie es zweifelöohne find, fo dürfte er auf eine Urſache 
der Übereilung und der Bernachläffigungen in Sommevelle 
ſchließen, welche nicht .felten iſt. Bei großen und wich⸗ 
tigen Unternehmungen reicht oft der gewöhnliche Grad 
des Muthes und der Seelenftärke nicht hin, um im ent 
ſcheidenden Augenblide das uͤbermannende Gefühl der Ges 
fahr zu unterdrüden, welches leicht alle Befonnenheit raus 
ben Fann und feinen Willen übrig läßt als den, zu ent⸗ 
rinnen. Selbft Träftige Seelen unterliegen zuweilen im 
unfeligen Moment einem geringen Anftoße, und bei ber 
"Wichtigkeit der Sache, der Nähe der Entfcheidung, dem 
beklemmenden Gefühl, welches in foldhen Lagen aus laͤn⸗ 
geren- Erwarten zu entfliehen pflegt, Tönnte leicht Ver⸗ 
fammlung und unruhiges Bezeigen weniger Menfchen, 
befonders für nicht großen perfönlichen Muth und wenig 
erprobte Feſtigkeit, hinreichend zu folchem Anftoß gemwefen 


*) Memoires.sur l’affaire de Varennes, p. 160 — 165. 
Choiseul Relation. p. 112. | 
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ſeyn. Das übermannende Gefühl bed Einen, hauptfäch- 
lich des Anführers, theilt fih dann nur zu leicht Andern 
mit, wenigftend läßt in dem vorliegenden Falle die oben 
erwähnte ähnliche Art der Entfchuldigung auf eine aͤhn⸗ 
lihe innere Stimme fchließen. Was früher von ber Mei- 
nung bes Königs über Choifeul und in Bezug auf: Cha- 
rakteriſtik des Baron Goguelat angeführt worden ift, duͤrfte 
zur Beftätigung obiger Schlüffe dienen, wenn hinreichen⸗ 
der Beweis für jenes vorhanden wäre. Übrigens erbittet 
ber Verfaffer Verzeihung für dies lange, leicht ermuͤdende 
Detail, Die Flucht des Königs ift indeß der Ring, an 
welchen fich eine Kette der größten und fürchterlichften 
Ereignifje reiht; daher entftand die Hoffnung, den Lefer 
möchte Durchficht einiger Blätter nicht gereuen, welche 
über die wahren Urfachen des Ausganges jener folgen: 
reihen Begebenheit, fo weit irgend möglich, aufklären 
ſollen. 

Die Bewohner der Provinzen Frankreichs, welche 
der König durchreiſen mußte, mochten in großer Mehrs 
zahl für die Revolution geftimmt feyn, damit gegen 
Bouille, den Sieger von Nancy, eingenommen, fo daß 
die Reiterabtheilungen an allen Orten, wohin fein Befehl 
fie führte, Mißtrauen erzeugten. Bürger fuchten Died zu 
Cermont und St. Menehould den Soldaten mitzutheilen, 
denen nach Verficherung ihrer Offiziere ohnedem nicht mehr 
unbedingt zu vertrauen war; nur abgefondert von ben 
Bürgern, Bouills und den Monarchen felbft an der Spige, 
ließ fich noch mit Gewißheit auf fie zählen. In St. 

VI 8b. 4 
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Menehould hatte die. unterlaffene Meldung ber .weiterge: 
henden Hufaren noch mehr aufgeregt, fo daß die Muni- 
cipalität eben angefommene Zlinten für die Nationalgarde 
ſogleich unter die Bürger vertheilen ließ, welche während 
des ganzen Tages am 21. Juni Unruhe zeigten und Bes 
forgniß irgend eined verrätherifchen Zweckes der. anweſen⸗ 
den und durchgezogenen Reiter. Im Folge vorfichtigen 
Benehmens ber Befehlöhaber fanden indeß die Dragoner 
an beiden Orten, ohne den Verdacht zu vermehren, am 
Nachmittage bei ihren Pferden zum Auffigen bereit, als 
die fchriftlihe Benachrichtigung von Choifeul durch den 
Kammerbiener Leonard abgegeben wurde. . Diefer fagte 
zugleich, die Hufaren wären bei feinem. Abgange noch in 
Sommevelle gewefen; Damas ſchloß daraus, der Herzog. 
wolle fich. nur für feine Perfon zu. dem General Bouille 
begeben, und da der eingegangene Zettel exit für den 
nächften Tag neue Befehle verhieß, fo glaubte jener Of: 
fizier, alle früheren Beflimmungen blieben bis dahin noch) 
‚in Kraft, fo daß er auf die. Ankunft des vorausgehenden 
Dffizierd vom Generalftaabe und fpäter auch der Hufaren 
rechnen koͤnne, wenn, wie er hoffte, ber Monarch, unge: 
achtet einiger Verzögerung, doch noch durchkommen follte, 
Selbft der Herzog ließ ſich erwarten, da feine Nachricht 
durchaus Feine Veranlaffung zu der Vermuthung gab, er 
werde einen. andern Weg nehmen. In Gemäßheit der 
erhaltenen Zeilen und biefer: Schlüffe glaubte Damas ei: 
nerfeitd die Bereitfchaft der Reiter nicht auf die ungemiffe 
und höchft wahrfcheinlich nun jebenfalld verzögerte Ankunft 
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des Königs bedeutend verlängern zu Binnen, ohne Gefähr - 
der Vermehrung: des Mißtrauens, welches in. der. That 
anfing, fich: lauter zu dußern,- und’ leicht: große Hinder⸗ 
niffe der Durchreife zu erzeugen vermochte; andererfeits 
fegten ihn. die zu erwartenden Benachrichtigungen, wenn 
ber König: ja noch eintreffen follte,: in. ben. Stand, die 
Dragoner: zeitig genug wieber: zu ſammeln, um mit; ihnen 
dem Monarchen, wenn er unentdeckt durchkam, der früͤ⸗ 
bern Beflimmung gemäß in einiger Zeit nachfolgen zu 
koͤnnen. Indeß erſt eine Stunde fpäter, ald Leonard ein» 
traf ‚um 8£ Uhr, entließ Damas die Dragoner, welche 
in Übereinftimmung mit den verfammelten Bürgern eben 
begannen, auch ihre Verwunderung über das lange ver- 
gebliche Erwarten auszubrüden. Dandoins hatte aus 
demfelben Grunde zu St. Menehould die Pferde einige 
Zeit nach Eingang der Benachrichtigung des Herzogs ab⸗ 
ſatteln laſſenz kaum eine halbe Stunde ſpaͤter, als dies 
an beiden Orten geſchah, langte zum großen Erſtaunen 
ber Offiziere der Wagen des Monarchen an und ging, 
wie oben erwähnt, auch ohne alles Hinderniß weiter. 
Bürger und Soldaten, die noch auf der Strafe waren, 
betrachteten das Fuhrwerk zwar mit Neugierde, allein 
ohne fuͤr den Augenblick Verdacht oder vermehrte Unruhe 


zu zeigen H. 


*) Memoires sur Paffaire de Varennes. p. 105. 168, 169. 
209 — 212. 214-223. 271— 273. 276-277. Choiseul 
Relation. p. 127—132, 199, 142—143. 189. Bouille 
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Nur ein Mann in St. Menehould, ber Poftmeifter 
Drouet, vormald Dragoner im Regiment Conde, Fam, 
während man vor feinem Haufe bie Pferde wechfelte, nad) 
feinen fpätern Ausfagen vor der Nationalverfammlung, 
ber Wahrheit folgender Weife auf die Spur. Er glaubte 
zuerft in einer der Frauen die Königin zu erkennen; faßte 
hierauf den Mann, welcher tief im Wagen faß, näher 
ins Auge und fand große Ähnlichkeit feiner Züge mit dem 

Bildnig des Königs auf Affignatenzetteln. Ein kurzes 
| eifriges Geſpraͤch des Hauptmann Dandoins mit einem 

der Couriere (mit Valory) ) und die Umſtaͤnde des Mar⸗ 


Mémoires. T. II. p. 76. Weber Memoires. T. II 
p- 104. Moniteur 1791. p. 724. 729. 


*) Der hiſtoriſche Nachlaß jener Zeit liefert zwei Abdruͤcke der 
Ausfagen des Poſtmeiſters Drouet vor der Nationalverſamm⸗ 
lung, bie verſchiedentlich von einander abweichen; obige Stelle. 
ft hier au$ dem Moöniteur 1791. p. 729. aufgenommen; 
der Abdrud, welcher der Relation des Herzogs von Choifeul 
'p. 139, beigefügt ift, befagt dagegen: leife aber eifrig geſpro⸗ 
chene Worte bes Königs aus dem Wagen zu dem. Courier 
hätten Drouet in feiner Vermuthung beflärkt. Valory ſelbſt 
und noch ein anderer Augenzeuge erwähnen Ießterer nicht, 
wohl aber jener kurzen Unterredung Danboins, die auch ben 
Umftehenden fichtlich aufgefallen fey (f. Memoires sur l'af- 
faire de Varennes. p. 72—2%73. Choiseul Relation. 
p: 182.). Da bie drei berichtenden Augenzeugen, worunter 
Drouet, beö gewiß gleich nach dem Ereigniß fehr merkwürdig 
ericheinenden Umftandes nicht gedenken, daß ber König in 
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ſches und des Aufenthaltes der Hufaren und Dragoner 
beftärkten feine Vermuthung, welche er indeß, als ihm 
ſelbſt noch zweifelhaft, erft nach dem Abgange des Wa⸗ 
gend einigen Mitbürgern und der Municipalität mitzutheis 
len wagte. Demnaͤchſt lief aber. die wichtige Neuigkeit 
in der Eleinen Stadt fehnell von Haus zu Haus, die Buͤr⸗ 
ger eilten bewaffnet auf die Straße, um. den Abmarfch 
ber Dragoner zu bindem, welchen Dandoins indeß unter 
einem andern fchidlichen Vorwande befohlen hatte, und 
Drouet entfchloß fih, in Begleitung- eines alten Kamera: 
ven, des ehemaligen Dragonerd Guillaume, dem Könige 


Perfon mit fichtbarer Unruhe ben Poftmeifter über. ben Weg 
nach Varennes befragt habe, fo. verdient dieſe befondere An: 
gabe eines Sohnes des Marquis von Bouille, welcher ba: 
zeit zu Stenay bei dem Vater war, wenig Glauben (j. Me- 
moires sur l’affaire de Varennes. p. 103—104.). Es 
wird darauf zugleich die Behauptung gegründet, welche mit 
zur Entſchuldigung des Generald dienen fol, eine wichtige 
Urfache des Ausganges der Flucht ſey die Weigerung des Koͤ⸗ 
nigs gewefen, ben Major d’Agoult mit fi zu nehmen, der 
jene Erkundigung, einziehen Eonnte,. während der Monarch, 
tief im Wagen, dem Blide der Umftehenden möglichft entzo⸗ 
gen blieb. Nicht von St. Menehould, fondern von Clermont 
ging indeß ſchon damals eine fehr gute Straße nach Varen- 
nes ab (f. Memoires sur l’affaire de Varennes. p. 227.), 
was dem Könige nad fo häufiger Berathung über das Un: 
ternehmen durchaus nicht unbekannt feyn konnte; das Unnoͤ⸗ 
thige der Erkundigung trägt — offenbar noch zu ihrer 
unwahrſcheinlichkeit bei. | 
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"nachzureiten. Da neues Satteln und Paden Zeit erfor: 
dere, fo gelang es den Bürgern, die Dragoner noch in 
den Ställen feftzuhalten; nur ein Wachtmeifter — fein 
Name Le Gage — entrann und eilte, dem Obriften Da 
mas nach Clermont Nachricht von den Ereigniffen in St. 
Menehould zu bringen. Er bemerkte. unterwegs die Vers 
folger des Königs, hielt fie auch dafuͤr und fuchte fie 
einzuholen, allein in einem Gehölz verlor er fie aus dem 
Geſicht. Zu fpät hatten diefe indeß nach der Berathung 
mit der-Municipalität St. Menehould verlaffen, um den 
Wagen zu Clermont einholen zu Fönnen, vielmehr begeg: 
neten ihnen noch vor legterer Stadt ſchon die zurüdkeh: 
renden ‚Poftpferbe, Durch deren Führer Drouet, ihe Her, 
die Richtung ber Reife nach Varennes erfuhr; er umging 
hierauf Clermont, um wo möglih auf näher führenden 
Feldwegen noch vorzulommen. In dieſem Orte egregte 
der Befehl an bie Dragoner, fich wieder zu verfammeln, 
welchen Damas in Folge der Benachrichtigung durch 
Le Gage aus St. Menehould unter dem Vorwande er 
teilte, fo eben Befehl zum Abmarfch erhalten zu haben, 
neues Mißtrauen und große Unruhe; die Municipalität 
und das zu Clermont befindliche Diſtrictsdirectorium mad: 
ten dem Obriften Gegenvorftellungen, fanden bei ihm fein 
Gehör, allein ihre Aufforderung und das Zureben ber 
Bürger deſtomehr bei den Reitern : welche zuletzt ihrem 
Anfuͤhrer vollſtaͤndig Gehorſam verweigerten. Damas 
entkam indeß fuͤr ſeine Perſon mit wenigen Getreuen 
gluͤcklich aus der Stadt und es gelang ihm auch, den 
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Meg einfchlagen zu Fönnen, welchen‘ der König genom⸗ 
men hatte *). 

Indem der Kammerdiener Leonard zu Varennes bei 
feiner Durcchreife den jüngern Bouil& und Raigecourt 
blos mündlich von der Beforgniß unterrichtete, der König 
habe feine Reife nicht fortfegen Eönnen, obgleih er zu: 
verläffig aus Paris entkommen fey, und dabei auch hier 
die Verficherung gab, die Hufaren unter Choifeul wären, 
ald er von ihnen fchied, noch auf ihrem Poften gemwefen, 
fo glaubten jene Offiziere, fortwährend pünktlihft nach 
den früheren Befehlen verfahren zu müffen. Nicht min- 
ber beflimmt erwarteten fie, da die erhaltene Nachricht 
burchaus auf Feine Änderung der Anorbnungen fchließen 
ließ, Benachrichtigung durch Goguelat, im Fall der Kö: 
nig noch Sommenvelle erreichte; fie war ihnen nöthiger 
ald den übrigen Offizieren, indem danach die Pferde erft 
auf.den noch unbekannten Punkt zum Umfpannen gebracht 
werben follten. Demgemäß erachteten fie auch für dad 
Michtigfte ihres Auftrages nachft firengfter ‚Bewahrung 
bes Geheimniffes und unausgefeßter Bereitfchaft, Feinen- 
falld den vorausgehenden Offizier des Generalftaabes zu 
verfehlen. Sie zogen fih nach Einbruch der Nacht in 


*) Choiseul Relation. p. 182—139, 140, 148 — 144. 
146. 189. 191. 199. Memoires sur affaire de Varen- 
nes. p. 104 — 106. 169 — 171. 223— 280. 272— 277. 
Moniteur 1791. p. 724. 729. 727. Weber Memoires. 
T. I. p. 104—107. Bouille Memoires. T. II. p. 


75 — 77. 
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das Wirthshaus zuruͤck, welches Goguelat als den Ein 
ftelungsort der Pferde Fannte und wo fich auch fein Pferd 
zum Wechfeln befand; es lag in dem kleineren Zheile 
des Städtchend Varennes, den die Aiöne, über welche 
im Orte eine Brüde führt, von der fogenannten Ober: 
ftadt trennt, durch die man von Clermont aus zuerft 
fommen muß. Wegen Mangel an Offizieren bei dem 
Regiment Lauzun befehligte die 60 Hufaren zu Varen⸗ 
nes ein fehr junger Unterlieutenant — fein Name Roh: 
tig *) — biefer follte nad) ausdruͤcklichem Befehl des Ge: 
neral Bouill& Feinenfall vor der Ankunft des Monarchen 
in das Geheimniß gezogen werben; nach Einbruch der 
Nacht hatte ihn indeß Raigecourt wiederholt erinnekt, die 
Pferde gezaͤumt in dem Kloſter der obern Stadt, wo ſie 
ſtanden, und die Huſaren zum Aufſitzen bereit zu halten, 
damit er augenblidlich nad) Ankunft der Geldwagen fie 
weiter geleiten koͤnne; zugleich ſendete der jüngere Bouill6 
in großer Beforgniß über die Nachricht, welche Leonard 


*) Baron Goguelat und Andere nennen ihn Robwell (f. Go- 
guelat Memoires. p. 27. Bertrand Histoire, T. V. 
p. 8313. Weber Memoires. T. II. p. 113.), wahrfcheins 
lih eine bei Franzoſen gewöhnliche Entftellung ihnen ſchwer 
auszufprechender Namen. Selbſt ber Rittmeifter bes jungen 
Offiziere giebt ihm in feinem ausführlichen Berichte (ſ. Me- 
moires sur l’affaire de Varennes. p. 167 — 179.) beftän: 
dig den Namen Rohrig, weshalb, da fich Fein anderer Offizier 
vom Regiment Lauzun als er zu Varennes befand, Verwech⸗ 
felung ber Perfon nicht ftattfinden Eonnte: 
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. ertheilte, "einen Huſaren nach Clermont, um von dem 
Oberften Damas, da er Sommevelle näher war, Erkun⸗ 
digung einzuziehen *). Bei diefem Stande der Dinge 
zu Varenned erreichte der Wagen des Königs gegen eilf 
Uhr das Gehölz vor dem Drte, wo die Pferde zum Um⸗ 
ſpannen ftehen follten; der vorauseilende Garde du corps 
hatte es bereitö vergebens durchfucht, war dann in bie 
obere Stadt geritten, in welcher gänzliche Stile herrfchte, 
um nach dem Gefpann zu fragen, und kehrte, als er 
nichts erfuhr, wohl aber das Rollen des ankommenden 
Wagens vernommen hatte, zu diefem zuruͤck, in der Hoff 
nung, bie Pferde könnten fich noch gefunden haben. Die 
» Königin war indeß felbft ausgeftiegen, um in dem näch- 
ften Haufe Erfundigung einzuziehen; nach dem Bericht 
des Grafen Valory Fam während dem der Poftmeifter 
Drouet vorüber und rief den Poſtknechten zu, durchaus. 
nicht weiter zu fahren, da der König in dem Wagen fen; 
fobald die Königin nebft den Gardes du corps, die fie 
begleiteten, zurüd war, bewogen indeß Verfprechen und 
Drohungen die Poftknechte zum Fortfegen ber Reife, fo 
daß fich nach 35 Minuten Aufenthalt *) der Wagen im 


*) Memoires sur l’affaire de Varennes. p. 110. 107. 81. 
109, 115 — 117. 171. 188. 190— 192, 226. 158, We- 
ber Memoires. T, IL. p, 108— 109. Bertrand Hi- 
stoire. T. V. p. 310. 

*9) Choiſeul verfichert, vom Könige felbft, der nach feiner Uhr 
gefehen, diefe Angabe der Dauer des Aufenthalts erhalten zu 

‚haben, f. Choiseul Relation, p. 111. 
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fchnellften Lauf der Stadt zu wieber in Bewegung feßte. 
Hinterließ man auf dem Wege zwifchen Sommevelle und 
Glermont nur irgend eine Perfon mit der Nachricht, in 
welchem Haufe zu VBarennes das Gefpann ftand, fo reichte 
diefe Zeit zehnfach hin, die Reifenden vermittelft ber feit 
Nachmittags aufgezäumt ftehenden Pferde weiter zu für: 
dern; allein ohne. diefe Vorficht verloren, erreichte während 
biefer koſtbaren Minuten auch Drouet Varenned, und es 
gelang ihm, mit Hülfe eined Gaſtwirths, deſſen Haus er 
noch .offen fand, in weniger als einer halben Viertelftunde 
acht bis zehn gleichgefinnte Männer aufzubieten, die den 
Wagen an dem indeß gefperrten Thore anhielten. Zus 
gleich ertönten Sturmglode und Lärmtrommel im Orte; 
der Gemeindeprocurator, ein Lichterzieher, Namens Sauce, 
erklärte den Reifenden, man halte fie für die Fönigliche 
Familie, und noch ehe die Hufaren und ihr Offizier, ges 
trennt durch den Fluß von dem jüngern Bouille, die Urs 
fache des Laͤrms nur ahnen Eonnten, war der Monarch 
fhon in das Haus des Gemeindeprocuratord gebracht und 
alle Männer im Orte unter den Waffen *). 


*) Memoires sur l’affaire de Varennes. p. 107 - 111. 171. 
234 — 235. 2778-288. Choiseul Relation. p. 88—89. 
111. 112, 140— 141. Bouill& Memoires. T. IL, p.77 
—79, Weber Memoires. T, I, p. 109—112. Ber- 
trand Histoire, T. V. p. 510—311.. Moniteur 1791. 
p. 729. Goguelat Memoires. p: %6. Histoire et 
Anecdotes de la Revolution. T. IV. p. 29. Drouet er: 
hielt zue Belohnung für die That von der Nationalverfamm: 
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Sie bewiefen gleichen Geift mit den Bewohnern von 
St. Menehould und Clermont, fo daß die Gewißheit, es 
fey der König, den man angehalten, nur den. Eifer, die 
Meiterreife zu hindern, vermehrte. Die Mimicipalität fen- 
dete nach Hülfe in die benachbarten Orte, aus denen 
bald Zaufende von bewaffneten Landleuten, durch bie 
Sturmgloden gewedt, nach Varennes zogen; bie Bürger 
hatten fich vor Allem der Pferde zum Umfpannen, deren 
Beflimmung nun erklärt war, bemächtigen wollen, fo 
dag Bouille und Raigecourt im Augenblide, als der Lärm 
aus der obern Stadt. ihnen zu Ohren Fam, auch fchon 
bie Thuͤre ihres Wirthöhaufes belagert fahen. Beide Of: 
fiziere gewannen indeß mit einem Theil des Geſpanns, 
indem fie rafch durch die Menge festen, noch glüdlich 
das Freie *), warteten einige Zeit vor dem Orte in bet 
Hoffnung, die Reifenden Zönnten, noch durchkommend, 
der Pferde bedürfen und brachten, als biefe Ausficht 
fehwand, ihrem General nach Stenay die erſte Nachricht 
von dem unglüdlichen Ereigniffe; fie ſelbſt kannten es 
nur durch das Geſchrei des Volks und mußten weder 
Beranlaffung noch Umftände *). Der General hatte die 


lung 7500, Sauce 5000, Guillaume 2500 Thaler. Allen 
ihren erften Gehülfen verehrte man ebenfalld verhältnigmäßige 
Geldfummen. Moniteur 1791. p. 958: 

*) Zwei Pferde nebft dem Kutfcher fielen in die Gewalt bes 
Volks, indem das eine mit einem Drefchflegel zu Boden ge 
ſchlagen ward. Choiseul Relation. p. 159. 

*#) Choiseul Relation, p. 99. 159. :167. 168. Memoires 
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Nacht mit wenigen Begleitern im Freien auf der Straße 
von Stenay nach Dun zugebracht und sitt in großer Bes 
forgniß, da bis zu Zagesanbruch weder der Monarch 
noch ein Courier eintraf, gegen erfigenannten Ort zurüd, 
wo nach feinem Befehl das Reiterregiment Royal: Alle: 
mand noch vor Tage zum Ausrüden bereit feyn ſollte. 
Sein Sohn, jest beauftragt, das Regiment zu holen, 
fand den Befehl nicht befolgt, fo daß es fich erft nach 
fünf Uhr in Marfch feste, obgleich die Nachricht aus Va— 
rennes noch vor 44 Uhr eingegangen war *); Offiziere 
und Soldaten zeigten indeß den beiten Willen, als ihnen 
der Feldherr das unfelige Ereigniß ohne Ruͤckhalt und 
mit der Aufforderung befannt machte, ungefäumt unter 
feiner eigenen Anführung nach Varennes zur Befreiung 
bes Monarchen zu eilen. Fünf ſtarke geographifche Mei- 
len in bergigem Lande und damals auf fchlechten Wegen 
find von Stenay dahin; das Regiment legte fie, den Ge- 
neral an ber Spike, in fortwährend flarfem Trabe zu⸗ 
rüd **),. 


sur l’affaire de Varennes, p. 111. 114. 124. 172. 175. 

193 — 194. 235. 118. 256. Weber Memoires, T. II. 

p- 112—113. Bertrand Histoire, T. V. p. 311—312., 

Moniteur 1791. p. 725. Goguelat Memoires, p.29, 

*) Der Kammerbdiener Leonarb hatte ſich von Varennes aus in 

der Naht fo Lange aufgehalten, daß er erft um biefe Zeit 

bei dem General anlangte (f. Memoires sur l’affaire de 
Varennes, p. 126.). | 

**) Choiseul Relation. p. 156.168. Memoires sur Vaf- 
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Als Choifeul und Soguelat, wie früher exwaͤhnt, 
ungefähr eine Stunde nach der Verhaftung ded Königs 
Barenned erreichten, kamen fie zwar ohne Aufenthalt in 
den Ort, allein fie fanden bie bewaffneten Bürger ſo 
zahlreich, auch. bereits die dortigen Hufaren, welche ihr 
jugendlicher Anführer bei dem unerwarteten großen Er= 
eigniffe nicht zufammenzuhalten wußte, unter fie gemifcht, 
daß gewaltfame Befreiung ded Monarchen allein durch) 
die 40 Reiter aus Sommenvelle faft unmöglich erfchien. 
Choiſeul und Damas, welcher um diefelbe Zeit eintraf, 
wollen indeß, ald man: ihnen geftattete, den König zu 
fprechen, einen folchen Verſuch in Vorſchlag gebracht ha= 
ben, den aber der Monarch von der Hand wied. Indem 
die Municipalität ihm ſchuldige Ehrfurcht bezeigte, erfuchte 
fie blos um Auffchub der. Reife. bis zum Morgen, um 
dann mit ihrer Bürgermiliz Sicheres Geleit geben zu koͤn⸗ 
- nen; auch hoffte der König auf die Ankunft ded Generals 
Bouille, an den Goguelat im Augenblide als er zu Va⸗ 
rennes eintraf, noch unbekannt mit dem Abgange der Df- 
fiziere bei den Umfpannpferden, den Lieutenant Rohrig 
abgefendet hatte. Der nie fich verleugnenden Sinnesart 
des Königs gemäß erhielten diefe Ausfichten auf Befreiung 
bauptfächlich durch die Gewißheit Glauben und Gewicht, 


faire de Varennes. p. 88. 122 — 128. 194. Weber 
Memoires. T. II. p. 120. Bertrand Histoire, T. V. 
p- 313. 314. Moniteur 1791. p. 805. 806. Bouille 
Memoires. T. II, p. 65— 69. 
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daß Anwendung ber: Gewalt: jedenfall und fogleich Blut 
koſten müffe. Jeder Augenblid brachte indeß mehr be 
waffnete Landleute in die Stadt, die Aidnebrüde wurde 
verrammelt und ſtark befegt, Drohungen und Zureben 
der unendlich überlegenen Menge erichlitterten zuletzt bie 
Treue der Hufaren aus Pont Sommenvelle, die Anfangs 
guten Muth und Geift. bewieſen. Ganz nutzlos war das 
ber die Ankunft des Rittmeifterd Deslon mit 60 Hufaren 
aus Dun, welcher auf Nachricht, die ihm Rohrig im 
Vorbeigehen ertheilte, ſchnellſten Laufes nach Varennes 
geeilt war. Man ließ ihn fuͤr ſeine Perſon zwar in die 
Stadt zu dem Könige, dem er aber nur die Unmoͤglich⸗ 
keit melden konnte, mit der geringen Zahl ſeiner Reiter 
fich den Weg: über die Brüde zu bahnen *).. Bei dieſer 
Lage ‚der Dinge: erfchienen die Adjutanten Ramoeuf und 
Baillon, verſehen mit: dem Decret ver Nationalverfamm: 
lung, welches: den Monarchen und. feine Entführer anzu: 
halten gebot, wo.man fie finden würde. © | 


*) Choiseul Relätion. p. 89-101. 146— 147. 15% 164 
-— 166. Memöires- sur l’äffaire ‘de Varennes. p. 118— 
. 121. 176— 178.280 238..292--- 298. 290. 94 - 95. Go- 
guelat Memoires, p. 21—22. 27. 29— 80. 82. 59. 
Bouille Memoires T. II, p. 77. 79—8. Weber 
Memoires. T. II. p. 114— 118. 121—122, Bertrand 
‚Histoire. T. V. p. 8312-816. Moniteur 1791. p. 805. 
Mit militairifcher Vorficht ließ deu Rittmeiſter Deslon den 
Reft feiner Hufaren. zur Sicherung des Maasüberganges in 
Dun für das nachfolgende Regiment Royal Allemand zurüd. 
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Der letztgenannte Offizier verfehlte nicht, . bei Fiber: 
veichung des Decretd das allezeit wirkſamſte Mittel zur 
Beſtimmung der Entfchlüffe des Königs anzumenben: er 
fchilderte ihm die Hauptſtadt den fürchterlichfien Schred= 
niffen des Bürgerkrieges auögefebt, jedes Eigenthum, je: 
des Leben in Gefahr, felbft Weiber und Kinder unter 
bem Mordmeſſer; nur fchleunigfie Ruͤckkehr der. ganzen 
Föniglichen Familie koͤnne dem gräßlichen Unheil vielleicht 
noch vorbeugen oder doch Einhalt thun... Kaum waren 
die Offiziere aus dem Zimmer des Monarchen: und hatten: 
fich unter das verfammelte Volk. gemifcht, fo: rief dieſes 
auch: Ruͤckkehr nach Paris! worauf der. König. mit feiner: 
Einwilligung nicht länger zögerte ). Gegen acht: Uhr 


*) Ließ Choifeul feine Hufaren, wenn er: auch wegen befürchtes: 
ter Aufregung in St. Menchould nicht durch diefen Ort ges 
ben wollte, auf irgend einem Punkte der ganzen Strede We: 
ges von Sommevelle bis dahin zurüd, fo genügten fie im 
freien Felde allein unter den Augen ihrer Vorgefesten unbe: 
dingt dem Befehle, die nachfolgenden Couriere aufzufangen. 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Koͤnig noch allein 
durch die Befolgung dieſer Anordnung gerettet worden wäre, 
denn erft nad) Ankunft der Adjutanten forderte das Volk die 
Ruͤckkehr nach Paris, und nicht berechnen läßt ſich der Ein- 
fluß, welchen Bouille mit dem Regiment Royal Allemand, 
wenn er vor ihnen eintraf, auf das Ereigniß Haben Eonnte. 
Se mehr Umftände ſich indeß gegen Choifeul und Goguelat 
vereinigen, je größer ‚wird bie Pflicht,- mit ihnen zugleich 
auch Alles zu erwähnen, was zur Minderung bes nachtheili- 
gen Eindruds dienen kann. Hierzu gehört unftreitig die Shat- 
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Morgens trat er mit fämmtlichen Perfonen, die ihn aus 
ben Zuilerien begleitet hatten, umgeben von vielen Zaus 
fenden bewaffneter Bürger und Landleute, die Ruͤckreiſe 
auf demfelben Wege an, den, er gekommen war. Die 
drei Gardes du corps wurden auf den Bod feines Wa: 
gend gefeßt; den Herzog von Choifeul, Grafen Damas 
und Baron Goguelat behielt man zu Varennes in Haft 
und übergab fie fpater, nebft einigen andern Offizieren, 
bem Nationalgerichtöhofe zu Orleans. Als der General 
Bonille mit. dem Regiment Royal Allemand kurz nah 
neun Uhr vor Varennes eintraf, erkannte er bald die Un⸗ 
moͤglichkeit, mit erſchoͤpften Pferden, durch ſchnellen Ritt 
von fuͤnf Meilen Weges, den Koͤnig noch einzuholen und 
dann ihn aus den Händen fo uͤberlegener Anzahl Bewaff: 
neter zu befreien; er entfchloß fich zur Rüdkehr nach Ste 
. nay und von dort zur Flucht auf das öfterreichifche Ges 
biet, welches er auch, nebft feinen Söhnen und vielen 
“andern Offizieren, glücklich erreichte. Die Übrigen, nebſt 
ben Truppen, leifteten bald darauf die von der National: 
verfammlung ‚neuerlich vorgefchriebenen Eide, worauf man 


fache, daß der König und die Königin beide Offiziere wenige 
Monate nad) ber mißlungenen Flucht wieder gnädig empfin- 
gen und erfteren in ihre Umgebung aufnahmen, in weldjer er 
noch längere Zeit und bis Äußere Umftände feine Entfernung 
erzwangen, geblieben if. S. Memoires sur l’affaire de 
Varennes. p. 108. Goguelat Memoires; p. 33 — 34. 
65. Madame de Campan Memoires T. II p. 
159 — 160. 
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ihre Entfchuldigung, blos nach ben Befehlen ihres höch- 
fien Vorgefesten und ohne alle Kenntniß feiner Zwecke 
gehandelt zu haben, als genügend annahm *). 

Wil fih der Lefer die Schilderung des Zuges ber 
Föniglihen Familie am 6. October 1789 von Berfailles 
nach Paris vergegenwärtigen, fo erhält er damit ein treues 
Bild ihrer Rüdreife von Varennes, welche nur durch. die 
viertägige Dauer um fo länger und fchmerzlicher. ward. *). 
Die Gefehgeber fendeten auf die erfie Nachricht von der 
Verhaftung des Königs **) ihm drei Commiflarien aus 





*) Me&moires sur l’affaire de Varennes. p. 130 — 135. 238 
— 240, 293 - 296, 179. 194, 195. 153. Choiseul Me- 
moires. p. 25. 101—108, 146 — 147. 161. 192. 156. 172. 
174. Goguelat Memoires. p, 80-81. Weber 
Memoires, T. I. p. 118 — 120, 18 — 126. Bouille 
Memoires. T. II. p. 69—72. Moniteur 1791. p. 727. 
805. 806. 804, Bertrand Histoire, T. V. p. 817. 

**) ©. vorliegendes Werk Bb. IV. ©. 22—23. Memoires 
sur l’affaire de Varennes, p. 295 —8311. Weber Me. 
moires. T. II. p. 126—127. 135. Ferritres Me- . 
moires. T. II. p. 863—366. Bertrand Histoire, T, 
V. p. 89, 96. 101-102. Moniteur 1791. p. 725. 782 
— 733. ; 

*) Gin Eilbote aus Varennes überbrachte ſie am 22. Juni 
um zehn Uhr Abends. Hoͤchſt wahrfcheinlich ging er nicht 
fpäter als anderthalb Stunden nach ber Verhaftung des Mo: 
narchen, nämlich ungefähr um ein Uhr Morgens, ab. Mit 
großem Intereffe und allen Mitteln zu möglichfter Eile be: 
durfte er dann, wenn auch fein Meg durch die Hauptſtadt 

VI Bd. | | 5 
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ihrer Mitte entgegen, deren Wahl gegenſeitige Rüuͤchſicht 
der Hauptparteien in der Verſammlung bezeichnete: Pe⸗ 
thion, eifrig für die Republik, Barnave, monacrchiſcher 
Jacobiner, Latour Maubourg, im Club von 1789. Der 
neue, mächtige Verein, als deſſen ‚Stellvertreter bei ber 
Sendung man die beiden letztgenannten Abgeordneten be 
trachten konnte, bewies indeß hinſichtlich aller Beſchluͤſſe 
fortwährend: fein entſchiedenes Übergewicht; fo widerſpta⸗ 
chen die Republikaner vergebend dem Antrage bes Cor- 
ſtitutionsausſchuſſes, Die bereitd angeorbnete Wahl neue 
Geſetzgeber bis auf Weiteres auszufegen, und ein Decret 
folgenden Inhalts, den heftigften Jacobinern viel zu mild, 
in den Augen der Royaliften bei’ weiten zu ſtreng, erhielt 
ald Vorfchlag jenes Vereins doch große Stimmenmehrheit 
Der König, die Königin, der. Dauphin follten in ben 
Zuilerien jedes unter Aufficht einer befondern Wache ge 
ſtellt werden. Strenge Haft und ungefäumtes Verhoͤt 
aller Begleiter de8 Monarchen; ihm felbft und feiner Ge 
mahlin möchten Abgeorbnete der Nationalverſammlung 
wozu man, drei Mitglieder des Clubs von 1789 wählt, 
ſchriftliche Erflärung über die Flucht abforbern. Herner 
weite Ermächtigung der Minifter, alle Befchlüffe der Ge 
ſetzgeber ohne Tönigliche Genehmigung zu vollziehen *). 


in Rechnung koͤmmt, kaum zwei Stunden weniger als bet 
Wagen des Königs, fo daß dies ein zweiter Beweis der Un 
möglichkeit irgend langen Aufenthalts des Monarchen unter 
wegs erjcheint. | & 

*) Moniteur 1791. p. 712. 722. 724. 78 — 789. 731. 7%. 


67 


Am 25. Juni Abends fieben Uhr. betrat der Monarch 
nach langem, fürchterlichem Zuge durch bie Hauptftabt 
aufs Neue ſein kaum verlaffenes. Gefängniß; großer, Ge 
fahr waren dabei bie. brei Gardes. du corps auf. dem 
Bode des Wagens ausgefeht, und obgleich. Bürgermiliz 
fie vettete, ‚fo blieb. doch keiner ohne Wunden: *), Ihre 
wichtige Theilnahme an ber Flucht gab Veranlaſſung, bie 
Leibwache zu: Pfexde, deren Mannfchaft nach ihrem mus 
thigen Widerflande am 6. Detober zu Verſailles, wie frü- 
her. erwähnt, in die Heimath. entlaffen worden war, num 
gänzlich aufzulöfen. Meift arme Ebelleute, unterſtuͤtzte 
der Koͤnig dieſe ungluͤcklichen Getreuen nebft den Offizie⸗ 
ren und Soldaten der franzöfifhen Garde, welche am 


14, Zuli 1789: nicht übergingen: und die man ebenfalls 
entlaffen hatte, indem er aus feinem perfönlichen Einfom- ' 


men einem Seben,. der in Frankreich blieb, den bisherigen 





741. 811. 810. 812. 815. 835. 873. Weber Memoires. 
T. II. p. 128. 320. Bertrand Histoire, T. V. p. 89. 
99. Histoire et Anecdotes, de la Revolution. T. IV, 
p- 106 — 107. Camille Desmoulins Revolutions. 
T. VII. p. 205.. 220, 248, 

*) Memoires' sur’ l’affaire: de Varennes. p. 811 —817. We- 
ber M&meires T. II. p.185—144, Bertrand Hi- 
stoire. T. V. p. 118—115. Ferritres Memoires. T. 
II. p. 872— 373. Histoire et Anecdotes de la Revo- 
lution. T. V. p. 114 —116. Camille Desmoulins 
Revolutions, T. VII. p. — Moniteur 1791. p. 
738. 789. 795. Ä Ä 
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Sold fortbezahlen ließ *). Viele begaben fich indeß, ver- 
zichtend - auf biefe Hülfe, zu den Brüdern des Könige, 
welche nach der gelungenen Flucht ded Grafen von Pro 
vence beide ihren Aufenthalt zu Koblenz, der Refidenz 
des Churfürften von Trier, nahmen. Die Auswanderung 
nahm überhaupt um diefe Zeit bedeutend zu, hauptſaͤch⸗ 
lich .von Offizieren, welche fich theild weigerten, die Ber: 
pflichtung zu ausfchließlichem Gehorfam für bie Decrete 
der Gefeßgeber einzugehen, theild als verdächtig entlaffen 
oder von den Soldaten gewaltfam entfernt wurben. Die 
erledigten Stellen befegte man fogleich mit zuverläffigen 
Anhängern der Revolution, befonderd mit vielen Unter 
offizieren, befchloß, das ganze Heer bis auf den Kriege 
fuß vollzählig zu machen und verordnete. ungefäuinten Ab 
marfch an die Grenzen von 97,000 Mann, der 300,000 
Freiwilligen aus der Bürgermiliz, welche das Decret vom 
24. Juni aufrief*). Die mißlungene Flucht des Könige 


*) Moniteur 1791. p. 783. 785. Pieces trouvdes dans le 
secretaire du Roi. Recueil, VI. p. 1—34. 39 —42. II. 
94— 97. 118. VI. 85—41. VIII. 16. Jauffret Hi 
stoire du Proc&s de Louis XVI. T. IV, p. 194—19. 
Bei der franzöfifchen Garde mochten nur wenige ober Feine 
ihrer frühern Offiziere geblieben feyn, denn ed waren faft 
alle Keldwebel zu Hauptleuten befördert worben, ſ. Moni- 
teur 1791. p. 1304. . - pr, 

**) Relation des derniers evenemens de Monsieur frere 
du Roi Louis XVJ. p. 109, Bouill& Memoires. T. 
II. p. 101—102. Moniteur 1791. p. 720. 780, 788. 756. 


hatte alle gewöhnlichen Folgen geflheiterter Unternehmun: 
gen: fie flug Muth und Hoffnung feiner perjönlichen 
Anhänger in Frankreich gänzlich nieder und lieferte mehr 
als irgend ein anderes Ereigniß Gelegenheit und Mittel 
zue Befeſtigung des neuen Syſtems. 


804. 841 — 844. 884. 766. 851. 875. 885. 889. 1194, 1193. 
La vie de Dumouriez. T. Il. p. 319—320, 
23 Sb u 2 °7 1 sn ee 
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P7 FAR kiss AL. ö EIFESTEIETE BETT Ai F 
Dreiundzwanzigſter Abſchnitt. 


Verhaͤltniſſe und Abſichten ber Parteien unmittelbar nach ber Rüd- 
Echr des Königs. Louvet. Decrete der Nationalverfammlung 
vom 15. und 16. Juli 1791. Greigniffe zu Paris am 17. 
Juli 1791. Gntftehung des Feuillansclubs. Büzot. Prieur. 
Rocberer. Die Aſche Voltaire's wird in das Pantheon ges 
bradt. Abſchaffung der Nitterorben. Avignon und Ber 

naiſſin werben Frankreich einverleibt. Kriegsrüftungen ber 
Ausgewanberten. Erklärung von Pilnig. Beendigung ber 
Gonftitution, fie wird vom Könige angenommen. Letzte Des - 
crete der Rationalverfammlung; fie beendet ihre Sigungen. 
Wahl der Abgeordneten zu der geſetzgebenden Nationalvers 
fammlungz; Parteien; erfte Sigung berfelben. Bertrand be 
Moleville und Gahier de Gerville werben Minifter. Wege 
der Jacobiner zum Erreichen ihrer Zwecke. Buftand des 
Reihe bis zum April 1792. Land» und Geetruppen. Be 
gnabigung und Zriumphzug der Schweizer vom Regiment 
Chateauvieux. Verhältniffe der Geiftlichkeit und ihre Folgen. 
Decret gegen die eibiweigernden Priefter, welchem ber König 
feine Zuftimmung verfagt. Der hohe Nationalgerichtshof 


L 1 
wird wieder zu Orleans vereinigt... Grnennung — 
— — der era Gaudet. 


— Fömieige: Brage, mie, is, eb. geffalten 
ſollte? ſchien zugleich. der beſtimmten Entfcheibung näher 
als jemals... Dex, Monarch; wirklicher und erklaͤtter Ger 
fangenerz, große Mehrzahl. der Geſetzgeber einig für die 
Conſtitution, wie fie zuletzt beſchloſſen worden war; bie 
Minifter, Männer derſelben Partei, oder vielmehr "ber 
verfchiebenen Parteien, die ſich zu ihr vereinigt hatten; 
die Behoͤrden der Hauptſtadt: der Maire, faſt alle Des 
partenientönerwalter, der Generalcommandant, „gehörten 
ebenfalls zu ihren eifrigſten Mitgliedernz das ‚zahlreiche 
pariſer Heer, in deſſen Haͤnden ſich auch die Perſon des 
Koͤnigs befand ‚ı,hatte feinem ‚Anführer neuerlich Beweiſe 
des Gehorſams gegeben, und ließ um fo mehr gleiche 
Stimmung ferner hoffen, da bie Zameths;) bisher allein 
Nebenbuhler des Generalcommandanten in Bezug auf den 
Befehl über. dieſe Macht, ſeine Freunde, feine. Vertheibis 
ger. geworden waren; endlich daſſelbe Übergewicht des 
Dereind der jetzigen Conftitutionellen im, Sacobinerclub 
der Hauptſtadt wie in der ‚Nationalverfammlung; die 
Zochtergefellfchaften in ben Provinzen fonnten demnach 
im Sinne der Gonftitution geleitet werden, und alle Mit: 
tel dieſes bisher jeder beſtehenden Ordnung fo gefaͤhrli⸗ 
chen Vereins ließen ſich ſomit für die neue Verfaſſung 
anwenden. Weit groͤßer und wichtiger erſchienen dieſe 
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Vortheile und Mittel der jegigen Gonftitutionellen, als 
die der Anhänger der englifchen Verfaffung nach den Er 
eigniffen des 14. Juli 1789 und dem Rücktritt Neders 
in das Minifterium *); ihre allein noch zu fürchtenden 
Segner, die Verehrer der Republit, hatten nichts für fi, 
ald den Umſtand, welcher vormals auch nur ‘allein bie 
Demokraten unterflügte: fie konnten Aufruhr, Zuͤgelloſig⸗ 
keit und alle Vortheile, welche der Beſitzloſe davon hof 
fen durfte, 'fertier fordern, verheißen, während das neue 
Geſetz Gehorſam, wenn auch für des Volkes ſelbſt ge 
waͤhlte Behoͤrden, gebot, und dieſe zur Sicherung des 
Eigenthums und der Perſonen verpflichtete. Wie der 
Kampf gegen Died Geſetz ſchwieriger war, mußte die Art, 
in welcher er geführt wurde, die Mittel und ber Auögang 
aud) merkwuͤrdiger und belehrender feyn. — 
Gleichzeitige wie ſpaͤtere Kußerungen - der eifrigften 
Republifanet Taffen keinen Zweifel über ihre Abfichten. 
So erklärte‘ Camille Desmoulins: „Die republikanifche 
Regierungsform fey offenbar die angemeffenfte: Berfaffung 
für Frankreich;“ und in Bezug: auf den zuruͤckgebrachten 
Monarchen: „Da das. Shier in der Schlinge ift;<fo muß 
man ed "tödten.”" "Der junge Dichter Louvet *), ber 
Häupter der Partei ; ſagt von ihren damaligen Zwecken: 





*) ©. BL. A. S. 13 — 127. bes vorliegenden Werkes. 

++) Damals 27 Sahre alt, Berfaffer bes mehr als ſchlaͤpfrigen 
Romans: “Les Aventures du Chevalier de Faublas. 
Er war zu Anfang der Revolution Diener in ine Bud: 
Handlung. 
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„Wir reine Sacobiner wagten ed, nad) bem ‚gründlichen 
Ruhme der unfterblichen Ehre zu ſtreben, das Königihum 
felbft zu töbten, erſt in Frankreich, nachher in-der ganzen . 
Welt.” Briffot, welcher damals hauptfächlich die Schritte : 
ber Republifaner leitete, erklärt als feine Gefinnungen. und 
Abfichten: ‚‚Seit ich zu denken vermag, haſſe ich die Kös _ 
nige und dad Koͤnigthum; mein ganzes Leben iſt ein uns 
ausgeſetzter Kampf für bie Republik geweſen; indem ich 
bie Abfchaffung der Königswürde im Auge. hatte, fuͤrch⸗ 
tete ich nichts fo fehr, ald daß ber König ſich keiner Ver⸗ 
raͤtherei ſchuldig machen moͤchte, denn dieſe mußte ihm 
verderblich werden und das Koͤnigthum vernichten, wel⸗ 
ches allein noch der Groͤße der franzoͤſiſchen Nation ent⸗ 
gegenſtand.“ Er ſagt ferner: „Die Conſtitutionellen pres 
digten Ordnung, Gehorſam dem Geſetze, Ehrfurcht fuͤr 
die Behoͤrden, zum Vortheil des Koͤnigs und damit ge⸗ 
gen bie Revolution; wer fir die Revolution war, mußte 
Unordnung, Auflöfung wollen; um — zu ſeyn, 
— man zerruͤtten, — u u Ä 


*) Camille Desmoulins Revolutions..'T. VII. p. 298, 
A Maximilien Robespierre et à ses Royalistes p. J. B. 
Louvet. p. 18. J. P. Brissot & tous les repuhli- 

cains de France sur la societ& des Jacobins. de, Paris. 

‚& Paris. 1 Vol. in 8. p. 8. 16. 17. 27— 238. . Blieben bie 

hier angeführten Schriften der Republikaner dem zu Paris 

‘, Lebenden Gefchichtfchreiber Thiers unbelannt, oder wollte 
er ſie nicht berücfichtigen?. Er fügt (Histoire de Ja Re- 

. volution frangaise. T. IL. p. 638, und .72.): Diefe Partei 
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Indeß mit dem ausgeſprochenen Zwecke der Repu⸗ 
blik, vieſe Regierungsform gegen die eben erwähnten Mit: 
tel und Vorttheile ‚der Eonftitutionellen gleich jest durch⸗ 
zufegen, erſchien unmoͤglich. Faſt alle Republikaner. be: 
gnuͤgten ſich, nach der Rüdkehr des Monarchen feine Ab: 
fesung, dann ‚Unterfuchung und Bichterfpruch gegen ihn 
‚zw: verlangenz: ſein⸗ natuͤrlicher Exbe, der minderjährige 
Dauphin, follte ihn serfegen und Matt dieſes Kindes ein 
Megent , ober Regentfchaftsrath,. von der Nation gewaͤhlt, 
bie vollziehende Gewalt ausüben *).: In ber National: 
verfantmlung, in allen Clubs; : von’ zahlreichen Volksred⸗ 
nern auf den Straßen und in unzähligen Drudfchriften, 
beſonders in vielen Maueranfchlägen wurden diefe. Forbes 
sungen wiederholt und vextheibigt,: Sie wären. im Sin 


- der Eonftitution, die unverändert: bleibe, indem ſelbſt die 


Beftimmüng der Unverleglichkeit des Koͤnigs nur ſchein⸗ 





war nur aus Mißtrauen gegen den König republikaniſch; als 
fie ſich momentan überzeugte, er wolle in der That die Con⸗ 
ſtitution aufrecht —— hoͤrte ſie * auf, m bie — 
blik zu ſeyn. 
— Am 26. Juni erklaͤrte TEN ET Drleans in pm 
chen Blättern, daß’ er für jetzt und für immer auf das Recht 
zur Regentfchaft, welches ihm die Gonftitution zugeftanben, 
Berzicht leiſte. Weber er, noch Andere geben irgend einen 
wahrfcheinlichen Grund für biefen "Schritt an. Camille 
; Desmoulins' Revolutions.-'D. VII. p. 236. Journal 
: des Debuts. Nr. 22. p. 2. Bertrand Histoire. T. V. 
p. il. Histoire et Aneedotes.-T, IV. p. 126—128. 
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» bar beeinträchtigt ſey, denn: nicht für -eine Handlung, die 
er noch als Monarch begangen, ſolle er beftraft werben, 
ſondern nachdem er durch die, Flucht: aus der Hauptſtadt 
welche keinen · andern Zweck gehabt, als hie Nation mit 
Krieg zu uͤberziehen, ſich! ſelbſt. entfetzt, ſey ver: als Pri⸗ 
vatmann durch diec Fortſetzung dieſes verbrecheriſchen Vor⸗ 
habens ſchuldig des Hochverraths an der Nation; und ihr 
Wohl das hoͤchſte aller Geſetze, forbere; daß jeder Ver⸗ 
ſuch gegen die Freiheit sinausbleiblich; geraͤcht werde. Da 
ſich Stimmenmehrheit. in der Nationalverſammlung fün 
dieſe Anträge nicht erwarten ließ, ſo verlangte man "Ent 
ſcheidung des gangen Volls uͤber Has, Geſchick des Mo= 
narchen, indem eine geringe Zahl ſogenanmer Geſetzgeber, 
gegen: bie Grundfaͤtze der Freiheit und Gleichheit gewaͤhlt, 
ſo wenig befugt waͤre, ihre Meinung für. den Willen. der 
Nation: auszugeben, als die Ariſtokratie der. Attivbuͤrger 
dazu berechtigt ſey, welche ſich blos durch Ermangelung 
ber Wappen von der Feudalariſtokratie unterſcheide ) 
— — der REN Der neuen. Ah 





» Journal des Debats de. la Souietd'des/amis' * la con» 
" »skibation seAhte aux Jacobins & Paris. 1791. Nr. 19. p. 
5%, Nr. 20. p74. Nr 28. p. 4. Nr. 25. P, 2. 3. Nxr, 46. 
» 3. Camille. Desmoulins. ‚Revolutions, T, vn. 
p. 289-241. 231-284. 299 — 26. Nr. 86. p. 44. Mo- 
niteur 1791. p. 756— 757. 814 — 186. Bertrand Hi- 
noire. T. v.p 182.'162—165.' Ferritres Meindi- 
"ikes, T. IL P.289U290, L’ami ‚an — Nr. 585 
BER, Nr. 2. 8. — PB 3 er 
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tution mit der alten Verfaffung, zum Beweiſe, daß ber 
Zweck der Revolution keineswegs erreicht, vielmehr: ber 
Monarch, wenn er: feine -Vortheile zu benugen wiſſe, un 
befchränkter ſey als jemals, ſtellte man andere Erklaͤrun⸗ 
‚gen gegenüber, welche: die. Nutzloſigkeit des gänzlich über: 
flüffigen Königs zeigten, ſobald er fich: mit dem woͤrtlich 
angewieſenen :conflitutionellen : Wirtungskreife begnuͤge 
Diefe Urtheile ber: damaligen franzoͤſiſchen Republikaner 
dürften von dauerndem Ihtereffe ſeyn, hinſichtlich ber 
ganzen neuen Theorie: Auf Selbſtherrſchaft des Volks # 
— Monarchien. el RE 

"Habe der Monarch vormals bie — — di 
Abgaben aufgelegt und als fein. Eigenthum betrachtet, 
Beamte, ‚Richter ernannt, die Armee befehligt md. zur 
Unterjochung der Bürger verwenden Tonnen, fo ſey ihm 
auch allem alles Ungerechte, Nachtheilige, was babei ge: 
ſchehen, zur Laſt gelegt. worden. Er war verantwortlich 
vor Gott, feinen: Gewiſſen wie in den Augen der gan⸗ 
zen Welt, und oft leiſteten ihm die Parlemente, : vereinigt 
mit den Pairs des Reichs, unabhaͤngig durch das Eigen⸗ 
thum erkaufter Stellen und vom Gefuͤhl der Wuͤrde ih⸗ 
rer alten Familien wie von einem gewiſſen Gemeingeiſt 
beſeelt, noch unuͤberwindlichen Viderftand, Jetzt verhin- 
dere das Veto des Könige jedes Gefeg, welches die Stell: 
vertreter des Volkes geben wollten, und verſtehe der Mo⸗ 
narch die leichte Kunſt, durch Raͤnke, unterſtuͤtzt von den 
großen Mitteln einer reichen Civilliſte, die Mehrzahl jener 
Geſetzgeber zu gewinnen, wie es in dieſem Augenblick ge⸗ 
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ſchehen ſey, ſo waͤre kein Verbrechen, keine Verſchwen⸗ 
dung, keine Grauſamkeit denkbar, die er nicht außer aller 
Verantwortung begehen koͤnne. Das Verhaßte, Schaͤnd⸗ 
liche jeder Handlung komme auf die, welche die Befehle 
des Monarchen als Geſetze, als angebliche Äußerung des 
Volkswillens, vor dem ſich Alles beugen muͤſſe, erließen; 
dabei vertheile ſich die Laſt der Schmach auf die große 
Anzahl und jedem Einzelnen werde fie. leicht. Wie laͤ— 
cherlich erfcheine bei diefem Zuſtande die Verblendung des 
Volks, welches ſich mit: den großen‘ Worten: Freiheit, 
Gleichheit, in den Schlaf wiegen. laffe, — es nie⸗ 
mals mehr Sclave als jetzt geweſen ſey 

Die andere Darſtellung zeigte einen König, bem nur 
das Recht zuſteht und der ſich auch darauf beſchraͤnkt, 
Handlungen und Beſchluͤſſe, fuͤr welche ſeine Miniſter al⸗ 
lein verantwortlich ſind, und auf die ſie demnach keinem 
Andern Einfluß geſtatten ſollten, zu genehmigen und zu 
unterzeichnen. Ein Bloͤdſinniger, ein Kind; ja eine bloße 
Mafchine erfcheine hinreichend, dieſe Beftimmung zu er⸗ 
füllen; ein folcher Monarch fey nichts Andered, ald eine 
Art Stempel, welchen die Minifter auf ihre Ausfertigun- 
gen. druͤckten. Den Verehrern diefer monarchifchen Vers 
faffungen müffe man fagen, was ber VBorübergehende dem. 
Seizigen, der feinen Schatz verloren: lege einen Stein an 
die Stelle, er nüst Dir fo viel, als was Du vermifjeft. — 
Ob es nicht Wahnfinn fey, von der Nation für eine 
ſolche Mafchine Milionen zu erpreffen, oder in die Hand 
des Unternehmenden, mit der Stellung eines conflitutios 
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nellen Monarchen ‚und biefen Summen, bie Möglichkeit 
zu legen, das Volk unter das haͤrteſte, ſchmaͤhlichſte Joch 
zu beugen? war. die Frage, welche jeder Darftellung folgte 
und. bie alle Schriften und Reden ber. Republikaner in 
umenblich berfeniitnen Formen. und‘ — wiedes 
holten *): 
Indeß bisher war im Laufe * Revolution: —* be⸗ 
deutende Veränderung durch materielle Gewalt: bewirkt 
worden; auch. verließen fich jest die Verehrer der Repu⸗ 
blik keineswegs allein auf Reden und Schriften, ſondern 
fie machten ungefäumt einen Verſuch, durch Anwendung 
ber Macht, bie beftändig den Parteien, welche Fortdauer 
der: Unorbnungen wollten, zu Gebote fland, das Überge⸗ 
wicht. oder Alleinherrſchaft wenigſtens im Iacobinerclub: zu 
gewinnen. Der Sigungsfaal hatte noch Beine Bühnen 
für: die Zuhörer; dieſe nahmen Pla& neben den. Mitglies 
dern; nach ben Berficherungen ber. Sonftitutionellen fan⸗ 
den fi um dieſe Beit viele verbächtige Menfchen in ber 
Geſellſchaft ein, die niedrigſten Schmähungen -und Deo 
bung der gemeinften. Gewaltthat trafen Jeden, der andere 
Meinung dußerte als die Republifaner, und dieſe geſtan⸗ 
den einigen Grund der Klagen zu, indem allerdings auf 
braufende Lebhaftigkeit zuweilen die Grenzen überfchritten 


. *) D’ami du peuple ou le publiciste parisien, par Ma- 
rat 1791. Nr. 554. p. 1—8. Camille Desmoulins 
Revolutions. T. VE. p. 241-242, 281 - 288. Fer- 
rieres Memoires. T. II. p. 388— 891. 
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und. die Nebefreiheit befchränkt habe, Als Beifpiel kann 
ein. Vorfall dienen, den. das Journal der JZacobinerver⸗ 
banblungen felbft berichtet. - Man meldete der Gefellfchaft; 
ein Anweſender habe am Morgen in einem: Privathaufe 
beleidigende Worte gegen Robespierre ' auögefloßen; Dev 
Angeklagte entfehuldigte: ſich fogleich, man ließ abftimmen, 
und duch Stimmenmehrheit der Mitglieber wurde feine 
Rechtfertigung als befriedigend anerkannt. . Sobald aber 
diefer Befchluß erflärt war, faßten andere Anweſende ven 
Gerechtfertigten und fließen ihn zum Saale hinaus. Uns 
terftügung folder Art ließ ſich aus dem: nahen Palais 
Royal jeden Augenblick herbeiziehen, auch wagten die mei⸗ 
ſten conftitutionell, gefinnten Gefebgeber bald nicht mehr 
‚ in dem Club zu erfcheinen, und nur bie Meinungen und 
Beſchluͤſſe der Republikaner wurden den Tochtergeſellſchaf⸗ 
ten ferner ald Refultate der Anſichten des großen, leiten 
den Vereins in ber: Hauptftabt bekannt gemacht *). 

Die Conftitutionellen glaubten bei diefem Eifer, dies - 
fen nicht unwichtigen Fortſchritten der Gegner, ihnen. bald 
möglichft jede Hoffnung auf Erreichung ihrer nächlten 
Zwede benehmen zu müffen, wobei zugleich Beſtrafung 
ber Gehülfen zur Flucht des Königs, Sicherung der Ans 
nahme ber VBerfaffung und. ihre Erhaltung gegen Fünftige 
ähnliche Schritte des Monarchen berüdfichtigt warb. | 


*) Journal des Debats des Jacobins 1791. Nr. 22. p. 2. 
Nr. 27. p. 1. Nr. 28. p. 2. Nr. 39, p. 1. Nr. 76. p. 3. 
4 Nr. 83. p. 1, Camille Desmoulins Revolu- 

‘ tions, Nr, 86. p. 4546, | 
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Barnave ſelbſt fol im Sinne ber - Abfichten feiner 
Partei die rechtfertigenden Erklärungen abgefaßt haben, 
welche, wie oben erwähnt, brei Abgeorbnete der. Natios - 
nalverfammlung *) dem Könige und feiner Gemahlin über 
ihre Flucht aus. der Hauptflabt abforberten. Die Köni- 
gin berief ſich darin allein auf ihre Pflicht als Gattin, 
die. ihr nie geftattet und nie geftatten werde, ihren. Ge- 
mahl zu verlaffen; zur Entſchuldigung der Perſonen, welche 
ihr gefolgt, verſicherte ſie, ihnen ſey erſt im Augenblicke 
der Abreiſe Befehl dazu gegeben worden, und nie haͤtten 
fie den Zweck und die Vorbereitungen gekannt. Der Koͤ⸗ 
nig gab wieber bie Ereigniffe des 18. April ald haupt⸗ 
ſaͤchlichſte Veranlaffung feines. Entfchluffes an, bei dem 
er die Abficht gehegt, den wichtigen Einwand gegen bie 
Conſtitution: er habe fie nicht in Freiheit genehmigt, zu 
befeitigen. Jedes Einverftändnig mit fremden Mächten 
ober den Ausgewanberten wurbe abgeleugnet und die Ver⸗ 
ſicherung des / unerſchuͤtterlichen Vorſatzes, nie des Reiches 
Grenzen zu uͤberſchreiten, wiederholt. In der Abſicht, die 
Lage Ludwigs XVI. zu erleichtern, ſchrieb zu dieſer Zeit 
ber General Bouille aus Luxemburg an die Nationalver⸗ 
fammlung: ihm allein müffe fie die Schuld ber Unter: 
nehmung beimeffen; er habe den Plan entworfen, ben 
lange wiberfirebenden König durch immer erneuerte, drin- 
gende Vorftellungen zur Annahme vermocht und alle An⸗ 
orbnungen getroffen. Der Brief war in fehr heftigen 


*) Tronchet, Duport, d’Andre. 
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Ausbrüden abgefaßt und drohte am Schluffe mit der 
Rache aller europaͤiſchen Monarchen, wenn dem koͤnigli⸗ 
hen Paare nur: ein Haar ihrer Häupter gekruͤmmt würde; 
denn die Sache der gefangenen Souveraine, deren Ges 
ſchick, nach den. neuen Grundfäßen, allen gefrönten Haͤup⸗ 
teen drohe, ſey die Sache aller Fürften *). 

Sieben Ausfhüffe der Nationalverfammlung, darin 
meift conftitutionelle Deputirte, erhielten Auftrag, gemein- 
fam Bericht über die Flucht und die jest nothwendigen 
Maaßregeln zu erſtatten. Sie erklärten am 13. Zuli: 
Entſetzung und Strafe des Monarchen koͤnnten nicht ſtatt⸗ 
finden, da die Conftitution erftere nur allein für den Fall 
beftimme, ‚wenn der König das Reich verlaffe und der 
Aufforderung zur Ruͤckkehr nicht Folge leiſte; jeder Strafe 
fiehe aber die Unverletzlichkeit und Heiligkeit ſeiner Perſon 
entgegen *). Defto ſchwerer muͤſſe der Arm des Geſetzes 
Urheber und Beförderer des verberblichen Unternehmens 
treffen; dem Nationalgerichtöhofe zu Orleans gebühre der 
Spruch, und alle Verdächtige wären diefem Tribunal fo= 
gleich zu überliefern. Zum Schuge der Conftitution für 
die Zukunft möchte aber erforderlich feyn, Entfegung des 





*) Moniteur 1791. p. 758-754. 741—742. 748. 745. 
Weber Memoires. T. II. p. 146— 147. Memoires 
sur l’affaire de Varennes. p. 140—143. Ferrieres 
Memoires. T. II. p- 377 — 884. Bouille Memoires. 
T. II. p. 82— 87, h 

) Siehe Band II. ©. 210. und Band V. ©. 310. des vor _ 


liegenden Werkes. 
VI Bd. 6 
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Königs zu beflimmen, wenn er ein Heer zur Bekämpfung 
der Nation anführe, daſſelbe Unternehmen Generalen ge: 
flatte oder befehle und wenn er feinen auf die Verfaffung 
geleifteten, Eid widerrufe. Sobald der König entfegt, trete 
er in den Privatfland zuruͤck und müffe für fpäter began- 
gene Verbrechen der gefeglihen Strafe unterworfen feyn. 
Als nothwendig für den Augenblick fchlugen die Ausfchüffe 
vor, die ausübende Gewalt noch ferner allein in den Haͤn⸗ 
den der Minifter zu laffen und zwar bis bie beendigte 
Gonftitution dem Könige zur Annahme vorgelegt werben 
könne. So lebhaft die Republifaner in der Nationalver: 
fammlung befonberd bie zuerft erwähnte Erklärung bes 
kämpften, fo ward fie doch nebft allen übrigen Anträgen 
am 15. und 16. Juli mit großer Stimmenmehrheit an 
genommen und nur Gewalt, Aufftand, blieb der unter 
liegenden Partei zur Erreihung ihrer Abfichten übrig *). 


*) Moniteur 1791. p. 805 — 806. 808—809. 810 — 812. 
814 — 816. 818 —819. 822. Bertrand Histoire. T. V. 
p- 151 — 162, 168— 169. Geheime Papiere, im Palaft ber 
Zuilerien gefunden. Bb. III. S. 384— 889, Die Anhänger 
ber alten Verfaffung hatten fich gleich den Republilanern ges 
gen die obigen Befchläffe der Nationalverfammlung erklärt, 
indeß aus dem verfciebenen Grunde, daß Gefangenfchaft und 
einftweilige Entfegung des Koͤnigs dem Grundfage ber ln: 

verletzbarkeit feiner Perfon und feiner Würde gänzlich entge- 
gen wären, Sobald fie ihren Widerſtand nuglos fahen, uns 
terzeichneten 290 Deputirte biefer Partei eine Proteflation 
gegen das Verfahren der Geſetzgeber, in welcher zugleich er: 
Elärt warb, dab nur Intereffe für die Perfon des Königs fie 
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Noch während der Verhandlungen über die wichti⸗ 
gen Dekrete verboppelte ſich der Eifer aller Volksredner, 
wie bie SHeftigkeit des Inhalts der jacobinifchen Blätter 
und Maueranfchläge. Die Municipalität hat verfichert, viel 
auswärtiges Gefindel fey zugleich fo wie bisher vor jeder 
Volksbewegung in die Hauptflabt gefommen, und nad) 
dem Beifpiele des Aufftandes zur Erſtuͤrmung der Ba⸗ 
flile war jest die erſte Thätlichkeit, daB der Pübel am 
Abend des 15. Juli faft in allen Schaufpielhäufern die 
Darftellungen unterbrach und die Säle fchloß. Außer 
biefen, feit ber Revolution von allen Philofophenparteien 
angewenbeten Mitteln zum Aufftande benusten die Repu⸗ 
blikaner noch den wichtigen Vorteil ihrer neuerlichen Über- 
legenheit im Jacobinerclub, und zwar, um ihn nicht zu 
gefährden, auf biefelbe Weife, wie fie ihn errungen. Ein 
zahlreicher Haufe, Männer und Frauen, z0g fpdt am ge⸗ 
nannten Abende aus dem Palais Royal in den Sitzungs⸗ 
faal *) und forderte bie einflußreiche Gefellfchaft zu einer 


bewegen Tönne, ferner an ben. Verhandlungen einer Verſamm⸗ 
fung Theil zu nehmen, welche die von ihr felbft gegebenen 
Gefege mit Füßen trete; daher würben fie auch künftighin 
nur allein noch zur Vertheidigung des Monarchen und feiner 
Familie thätig feyn, bei allen übrigen Verhandlungen aber 
Stiufchweigen beobachten. (&. die vollftändige Überfegung in 
Girtanner’s hiftorifchen Nachrichten. Bd. VL S. 58—44.) 

*) Die Republilanerin Madame Roland fagt: Um zehn Uhr 
Abends fah ich mehrere hundert Volksredner und Freuden⸗ 
mädchen aus dem Palais Royal in den Gigungsfaal ziehen; 

6 ® 
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Bittfehrift an die Nationalverfammlung gegen die Bor 


fchläge der fieben Ausfhüffe aufz am andern Tage follte 
folche dem Volfe auf dem Marsfelde am Altar des Va: 
terlandes zur Unterfchrift vorgelegt und zugleich an alle 


Tochtervereine im ganzen Reiche als Befchluß des leiten⸗ 


den Clubs mit dem Verlangen gefendet: werben, fie eben- 
falls zu unterzeichnen. Dem Antrage ward: fogleich ge⸗ 
nügt. Briffot, Danton, 2a Clos, letzterer bereitö er: 
mwähnt als Freund und thätigfter Anhänger des Herzogs 
von Orleans, festen noch in ber Nacht die Schrift auf, 
welche naͤchſt den fruͤher angefuͤhrten Forderungen der Re⸗ 
publikaner in Bezug auf den Monarchen die Erklaͤrung 
enthielt, daß die Unterzeichneten Ludwig XVI. niemals 
als ihren König anerkennen würden, bevor nicht die Mehr⸗ 
heit der Nation ihren Willen, dem Inhalte biefer Bitt: 
fchrift entgegen, auögefprochen habe *). 

Am 16. Juli ward die Schrift auf den Altar des 


die Gefellfchaft berathichlagte dann im Verein mit biefem 
Haufen, ber auch feine Stimme gab; man ftellte fogleich bie 
Grundzüge der Bittfchrift fl. Madame Roland Ap- 
pel. I. p. 41. 

*) Moniteur 1791. p. 822, 828. 851. Journal des Debats. 
Nr. 27. p. 4. Nr. 86. p. 1. Nr. 45. p. 4. Camille 
“ Desmoulins Revolutions. T. VII. p. 329. Nr. 86. p. 
5—7. Tagebuch des Revolutionstribunals. III. 109. Ma- 
dame Roland Appel. I. p. 41—42, Weber Mé- 
moires. T. II. p. 148. Histoire et Anecdotes. T. V. 
p. 240. Bertrand Histoire. T. V. p. 176, | 
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Vaterlandes zur Unterzeichnung gelegt; vieles Volk zog 
nach dem Marsfelde, dort, wie auf allen Plaͤtzen der 
Stadt, forderten Jacobiner, hauptſaͤchlich aber die Mit— 
glieder des Cordeliersclubs, zu gewaltſamen Maafregeln 
auf, und fuͤr den nädhften Tag warb allgemeine Ver: 
fammlung auf dem Plate der Baftille anberaumt, von 
wo aus ber Zug nach dem Maröfelde angetreten werben 


ſollte. Die Iacobiner behaupteten fpäter, fobald am 16. 


Suli die Entfcheidung der beftrittenen Angelegenheit durch 
die legten Befchlüffe der Nationalverfammlung erfolgt. fey, 
hätten zwoͤlf Abgeorbnete der. Gefellfhaft die erſte Bitt⸗ 
fhrift vom Altar des Vaterlandes zurüdgeholt. Indeß 
am frühen Morgen des folgenden Tages fand, troß eines 
firengen Berbots der Municipalität, die Verſammlung ftatt. 
Zwei Perfonen niedern Standes, die, wie verfichert wird, 
fi früh unter den Altar des Vaterlandes gefegt, um: ihr 
Srühftü zu verzehren, wurden dort vom ankommenden 
Volke ergriffen und zwar zum nächften Polizeicommiffair 
gebracht, allein vor feiner Thür hing man fie an den La⸗ 
ternenpfahl, ‚fchnitt ihnen die Köpfe ab und trug folche 
auf Spießen in der Stadt umher. Gährung herrfchte auf 
allen Punkten; die Gonftitutionellen erfannten, daß Ges 
walt der Waffen ungefäumt entfcheiden müffe. Lafayette 
ſcheint wieber vorzugsweiſe die zulegt errichteten Soldtrup⸗ 
pen, Zäger, Reiterei, Geſchuͤt angewendet zu haben, und 
fie entfprachen jest beffer feinem Vertrauen ald am 18, 
April. Die Municipalität. ließ das Martialgefeß verkuͤn⸗ 
digen und die rothe Fahne ausſtecken; der Maire und be 
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Generalcommandant zogen gegen Abend an der Spike 
ber Truppen auf das Maröfeld, und als das Volk fie 
mit Steinwürfen und Piftolenfhüffen empfing, gaben bie 
Zäger Feuer, wodurch, nach den Berichten der Stadtbes 
hoͤrden, eilf oder zwölf Menfchen getöbtet und mehrere 
verwundet wurben; auch einige Mann von ber National 
garde follen auf dem Plage geblieben feyn. Wie ernfter 
Gebrauch der Waffen gegen den meuterifchen Pöbel bis: 
ber jederzeit im Laufe der Revolution, fo hatte auch biefe 
geringe Wirkung den fchnelfften und vollftändigften Erfolg; 
nicht nur die VBerfammlung um den Altar des Vaterlan⸗ 
des zerftreute ſich auf der Stelle, fonbern blos das Ges 
rlcht des Ereigniffes ftellte noch denfelben Abend die voll⸗ 
Eommenfte Ruhe in allen Theilen der Hauptfladt wieder 
ber. Als demnaͤchſt die fiegreihen Gonftitutionellen durch 
ein Dekret der Nationalverfammlung Verhaftung der Volks: 
rebner und Schriftfteler, welche aufgewiegelt, Unterfus 
hung und Richterſpruch gegen fie geboten, flohen alle 
Häupter der Cordeliers und mehrere andere Jacobiner, 
darımter Santerre, aus der Hauptflabtz viele Clubs wur: 
ben gefchloffen, Druder verhaftet, Preffen vernichtet, al: 
lein den großen Mutterverein felbft ließ man unangetaftet; 
er hielt feine Sitzungen nad wie vor im Jacobinerklo⸗ 
fter fort *). 


*) Moniteur 1791. p. 819. 822— 828. 830. 845. 847. 849. 
851. 853. 925. Journal des Debats d. J. Nr. 27. p. 2. 
Nr. 29. p. 2. Nr. 35. p. 2. Nr. 36. p.1.2. Nr. 41. p.3. 
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Zu wichtig mußte indeß fein Einfluß jedenfalls noch 
im ganzen Reiche bleiben, als daß die Gonftitutionellen, 
da ber eben evrungene Sieg Über die bewaffnete Macht 
ber Republifaner zur Vernichtung des Clubs unbenußt 
biteb, nicht wenigftens auf Mittel gegen feine Einwirkung 
hätten benfen follen *). Schon am 15. und 16. Juli 


Nr. 44. p. 4. Nr, 45. p, 4 Nr. 47. p.4. Madame 
Roland Appel. I. p. 41—42. 105. II. p. 60. Ca- 
mille Desmoulins Revolutions. T. VII, p. 330 — 
331. Nr. 86. p. 8—18. Nr. 88. p. 25. 31. Nr. 92. p. 47. 
L’ami du peuple. Nr. 522, p. 2. Nr. 523. p. 8. Nr. 
524. p. 4—7. Nr. 524a. p. 4—5. Nr, 551. p. 1. Nr. 
571. p. 7”—8. Nr. 574. p. 1. Geheime Staatspapiere, in 
ben Zuilerien gefunden. Bd. III. S. 176. Tagebuch bes Re: 
volutionstribunals. Bd. III. ©. 109—110. 207, Ber- 
trand Histoire. T. V. p. 176—182. Histoire et Anec- 
dotes. T. IV. p. 240— 246. 

*) Nah bem leichten, entfcheidenden Erfolg am 17. Juli und 
fo vielen Zeichen gänzlicher Entmuthigung der Republilaner 
erfcheint befremdend, daß bie Konftitutionellen nicht ſogleich 
das Merk vollendet und durch Vernichtung des Sacobinerchubs 
in ber Hauptftadt ber befiegten Partei und zugleich bem ges 
fährlichen Vereine das Haupt zertraten, während der Körper, 
bie Zochtergefellfchaften in den Provinzen, unter der Leitung 
ber Sieger wohl fortbeftehen Eonnten. War Lafayette zu die: 
fer 3eit, wenn nicht die Seele, doch jebenfalls das wichtigfte 
Werkzeug ber Gegner der Republit, und damit unfehlbar 
von größtem Einfluß auf ihre Entfchläffe, fo läßt fich bei 
feinem früheren ſchwankenden Benehmen vielleicht einiges Licht 
aus folgenden Behauptungen entfchiebener Republikaner zie: 
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vereinigten fich faft alle Mitglieder der. Nationalverfamm- 
lung, die zugleich Jacobiner waren, in der Kirche des 
Klofterd der Feuillans, nahe gelegen am Sitzungsſaale 
ber Gefeßgeber, fo daß man zur Unterbringung ihrer Aus⸗ 
fhüffe und Ganzleien die übrigen Kloftergebäude benutzt 
hatte. Auch viele Conftitutionsfreunde, die nicht Deputirte 
waren, fanden fi ein. Der Club von 1789 und bie 
— | FR 
hen. Briffot und nach ihm Camille Desmoulins, fo wie 
Madame Roland verfihern: der parifer Generaltommandant 
babe erfteren und viele andere Republifaner lange Zeit mit 
der vertraulichen Verſicherung getäufht, daß er die Republik 
herbeiführen wolle, ja felbft um die Zeit der Flucht bes Kös 
'nigs einen Plan dazu ausarbeiten laffen. Erſt die Ereigniffe 
nach berfelben häften erwiefen, daß er bie Republikaner be 
trog, worauf auch gaͤnzlicher Bruch mit ihm erfolgt fey. 
Madame Roland meint dabei, Lafayette koͤnne auch "wohl 
zwifchen feiner innern Überzeugung von ber beften Regierungss 
form und dem drohenden Anfehen der äußern Umftände, der 
gefürchteten Folgen zu großer Überlegenheit des Volks, ſchwan⸗ 
kend gewefen feyn. In diefem innern Streite zwiſchen Theorie 
und ſcheinbar drohender Erfahrung hätte er vielleicht die Ders 
ftellung einer Art Gleichgewicht in der Außern Lage der Dinge 
- für das Klügfte erachtet. ©. Brissot sur les Jacobins. 
p. 9. Camille Desmoulins Revolutions. T. VII. 
p-331. Madame Roland Appel. II. p. 59. Da jest 
der große Kampf im Reiche nur zwiſchen ven Schöpfern ber 
neuen Gonftitution, den fiegreihen Beinden aller alten Eins 
richtungen, und den Republitanern fchwebte, fo Eonnte Furcht 
vor dem gänzlich ohmmächtigen Hof nicht füglicy mehr zur 
Schonung des wichtigften Werkzeugs ber letztern beitragen. 
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Partei der Lameths bildeten die Hauptbeftandtheile des 
getrennten Bereins, ſomit :gehörten faft alle erſten Bes 
gruͤnder des Bretagner Clubs dazu, und:indem der Prä- 
fident. und bie Secretaire ber bisherigen Jacobiner ſelbſt 
mit übertraten, konnte wohl erklärt werden, daß bie: eis 
gentlichen, urfprünglichen Conſtitutionsfreunde jetzt im 
Feuillanskloſter ihre Sitzungen hielten. Einige Republis 
kaner der Nationalverſammlung, wie Pethion und der 
Abbe Gregoire (welcher indeß zum Biſchof von Blois 
gewählt worden war), kamen auch: in ‚die erſten Der: 
fammlungen, doc nur in der Abficht, von ber Trennung 
abzubringen; allein fchon am 17. Juli erklärten die Feuil⸗ 
lans — wie. män:gleih von jetzt ab die Mitglieber des 
getrermten Clubs nannte: — durch Umlauffchreiben an .alle 
Tochtergefellfchaften, daß fie den allein wahren, urfprüngs 
lichen Verein der. Conftitutionsfreunde' bildeten, genöthigt, 
das Sacobinerkiofter zu verlaffen, wo eine Menge Neus 
aufgenommener die: Freiheit der Meinungen durch Gewalts 
that befchränft und ftatt die Conftitution zu ſchuͤtzen, fie 
auf das Heftigſte angegriffen habe....Die Zochtervereine 
möchten dem Mutterclub, welcher jest im Feuillanskloſter 
ſey, unverbrüchlich treu bleiben, fo wie beffen bisheriger 
Praͤſident und die Secretaire Verbindung und Briefwech⸗ 
fel mit ihnen ununterbrochen und nad) gewohnter Form 
unterhalten würden. Als am 17. Juli diefe Trennung 
im Sacobinerelub öffentlich berichtet ward, zeigte fich Feine 
entfchiedene Meinung, bis Nachricht. von der Niederlage 
der Volksverſammlung auf dem Maröfelde einging; uns 
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mittelbar darauf befchloß man aber eine Erklärung an 
die verbrüberten Gefellfchaften, baß alle Meinungen umd 
Äußerungen, die man dem Muttervereine im Jacobiner⸗ 
Fofter beimefje, unwahr und ſchaͤndliche Verlaͤumdung 
wären, er fey vielmehr ber Verpflichtung, welche fchon 
fein Name andeute, unverbrüchlicy getreu und fchwöre 
allen Befchlüffen der Geſetzgeber pünktlichfien Gehorfam. 
In den nächften Zagen zeigten. fi) bei den Jacobinern 
kaum fechd oder acht Mitglieder der Nationalverfammlung: 
als Robeöpierre, Pethion, Gregoire,. Buzot, Prieur, Roͤ⸗ 
derer, und biefe, fo wie die ganze Gefellihaft, boten 
Alles auf, um Wiebervereinigung zu bewirken, wogegen 
die Feuillans höchftens Übertritt der übrigen Jacobiner zu 
ihrem Vereine, und zwar nach Aufnahmegefegen, welche 
diefer feftftellte, erlauben wollten *). 

Indeß die jetzigen Gonftitutionellen hatten vermöge 
der Abficht, durch Beförderung der Unorbnungen im Reiche 
und Aufftand ihre früheren Gegner, die Verehrer ber eng⸗ 
liſchen Verfaſſung, zu befiegen, auch die nöthigen Ele: 
mente für biefe Zwecke in die Clubs gebracht; ed burfte 


) Moniteur 1791. p. 837. 859. Journal des Debats d. J. 
Nr. 27. p. 1. Nr. 28. p. 1—3. Nr.29. p.1— 38. Nr. 30. 
p. 2.4. Nr. 31. p. 2.3. Nr. 83, p. 2. Nr. 34. p. 2. 
Nr. 35. p. 4. Nr. 36. p. 2. Nr. 89. p. 1. Nr. 46, p. 2. 
Madame Roland Appel. I. p. 42—43. Camille 
Desmoulins Revolutions. Nr. 86. p. 45—48. Ber- 
trand Histoire. T. VI. p. 235 — 236, Oeuvres de 
Pethion. T. IV. p. 47. Ä f 
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nicht befremden, daß ‘jene Elemente fich der Partei zu⸗ 
wenbeten, welche jett durch gleiche Mittel fiegen wollte, 
und bald ergab fich noch ihre große Überlegenheit in den 
Sacobinervereinen. Sehr Wenige, und biefe faft nur theil= 
weife, erklärten fich für -bie Feuillans, die Meiften ſpra⸗ 
chen zwar den Wunfch der Wiedervereinigung aus, allein 
auch eine fehr große Anzahl ficherte den Jacobinern uns 
verbrüchlihe Treue zu und verbammte mit großer Hef⸗ 
tigkeit ihre Gegner; zugleich bildeten fich in allen heilen 
des Reichs fchnell neue Clubs, die um Verbrüberung mit 
den Sacobinern nachfuchten. Diefer anfangs wahrfchein: 
tich beiden Theilen unerwartete Erfolg brachte in die ges 
fhlagene Partei Muth und Kraft. zuruͤck; ‚viele der ges 
flüchteten Mitglieder fanden fich wieder in der Hauptfladt 
ein, der Cordelierclub und andere begannen ihre Sigungen 
aufs Neue, mehrere Gefeggeber trennten fich von ben 
Feuillans, um zu den Jacobinern zurüdzufehren, und 
Robespierre erflärte nach kurzer Zeit von der Rebnerbühne 
der Geſellſchaft: die Eonftitution, welche der Verfaſſungs⸗ 
ausfhuß jest ald vollehdet der Nationalverfammlung zur 
Annahme vorlege, brächte durch jeden ihrer Artikel bie 
Nation aufs Neue unter das fehmählichfte Joch des Des⸗ 
potismus. Während zugleich bie anerkannt eifrigften Res 
publifaner zu Präfidenten und Secretairen des Clubs ge: 
wählt wurden *), gab derfelbe fein Bemühen um Wieder: 


*) Orleans blieb nebft feinem Sohne, dem Herzog von Char: 
tves, den Jacobinern unverbrühlih treu und warb kurze 
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vereinigung bald gänzlich auf, und auögefprochen wie ges 
ſchieden für immer, traten Sacobiner und Feuilans, Ne: 
publifaner und. Anhänger der bis dahin befchloffenen. mo: 
narchifchen Conflitution von nun an als unverföhnliche 
Feinde in die Schranken. Dabei zeigte fich gleich jest, 
daß. die Conftitutionellen fich nicht getäufcht, wenn fie, 
obſchon Phitofophen, ‚von dem Siege der Republif, für 
ihre Perfonen gleiches Geſchick mit allen Gegnern. der 
neuen Philofophie, ja mit den bedrohteſten Ariſtokraten 
gefürchtet; denn Lameth, Barnave, die lang gefeierten 
Helden der Freiheit, wurden ferner nur noch mit: Maury 
und Cazalés zufammen genannt und: allein Durch größere 
Heftigkeit des Ausdrucks der Rache und des Haffes ges 
gen fie von den letztern unterfchieben *). 


Zeit nach der Trennung unter den lebhafteften Zeichen bes 
Beifalls der Geſellſchaft zugleich mit Callot d’ Herbois, eifrig: 
ftem Anhänger von KRobespierre und Marat, zum Gecretair 
gewählt (f. Journal des Debats Nr, 44, p. 1. Nr. 48. 

p- 3.). So viel indeß auch fpäter von Macht und Thätig- 
keit der Partei des Orleans und ihren Abfichten für ihn zu 

dieſer Zeit gefprochen und gefchrieben worden ift, fo. gefchah 
boch durchaus nichts Öffentliches ‚oder. Erwiefenes, was nur 

‚irgend auf einen foldhen befondern. Verein und bie ihm beige- 
meffenen nächften Zwecke fchließen läßt. 

*) Journal des Debats d. J. Nr. 33. p.1—3. Nr. 84. p. 
8. Nr. 35. p. 1. 2. Nr. 36. p. 1. Nr. 37. p.1.2. Nr. 39. 
p. 1, 3.4. Nr. 40. p. 1. Nr. 48. p. 2. 3. Nr. 46. p. l. 
Nr. 62. p. 1. 4. Nr. 76. p. 4. Nr. 92. p. 4. Nr. 32 p. 
1. 2. Nr. 51. p. 1. Nr. 71. p. 1. Nr. 50. p. 4. Nr. 86, 
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Indeß felbft die entfchiedenfle Trennung, die wuͤ⸗ 

thendfte Feindſchaft vermochte das Band nicht ganz zu 
Löfen, welches der gemeinfchaftliche Glaube an die Fun: 
damentalfäge der Lehre um alle Philofophen fehlang. So: 
bald jene verwirklicht, verherrlicht werben Fonnten, ohne 
den befondern Zwecken ber Parteien zu ſchaden, vereinigs 
ten ſich auch Sacobiner und Feuillans, gleich allen Phi: 
Iofophenfecten, deren angeblicher Grund der Trennung bis 
jest allezeit nur Verſchiedenheit der Anficht von der beften 
Form zur Ausübung ber Oberherrfchaft des Volks gewe⸗ 
fen war. Wie früher für Rouſſeau ein Standbild, fo 
hatte die Nationalverfammlung am 30. Mai Voltaire, 
dem großen Stifter der. neuen Lehre in Bezug auf Res 
ligion, die Ehre des Pantheons zuerkannt; am 11. Juli 
wurde feine Afche mit großer Feierlichkeit in den Tempel 
gebracht, und fomit blieb nur Montesquieu, obgleich. Bes 
gründer des politifchen Syſtems der Selbftregierung, vom 
öffentlichen Anerfenntniß feiner Verdienſte ausgefchloffen, 
indem er eine beflimmte Regierungsform unbedingt. für 
die befte anerfannt, welcher bie jetige Mehrzahl der fran⸗ 
zöfifchen Gefeßgeber abhold war *). Nicht minder übers 


p. 1. Nr. 111. p. 1. 2. Nr. 80. p. 1. Nr. 9. p. 1.2. 
Nr. 110. p. 1. Camille Desmoulins Revolutions. 
Nr, 87. p. 16. Nr. 88, p. 35, 40. Jauffret Histoire 
du Proc&s de Louis XVL T. J. p. 356. ®b. V. ©. 278, 
838. des vorliegenden Werkes, | . 
*) Moniteur 1791. p. 555. 627. 790. 802. Bertrand Hi- 
stoire. T. V, p, 149— 151. Ferritres Memoires. 
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einſtimmend erflärten fi) am 30. Suli Feuillans und Ja⸗ 
cobiner für Abfchaffung aller Ritter- und Ehrenorben, die 
auch Borzug der Geburt, Unterfchied des Standes be- 
zeichneten *), und am 14. September feßte die jebige 
unbedingte Überlegenheit jeder Übereinftimmung diefer Pare 
teien den oft verworfenen Antrag durch, Avignon und 
Benaiffin Frankreich einzuverleiben. Den Gegengrund, 
im Sinne der neuen Philofophie, welchen die Verehrer 
der englifchen Gonftitution bisher eingewenbet: daß fich 
noch niemald die Mehrzahl der Bewohner frei und bes 
flimmt für die Bereinigung erklaͤrt habe, fuchte man durch 
Refultate neuer Abftimmungen, beflätigt von ben franzoͤ⸗ 
ſiſchen Bermittelungscommiffarien, zu entfräften. Einfache 
Behauptung ohne jeden Verfuch des Beweifes, Frankreich 
habe alte Rechte auf die Graffchaften, und feierlich ges 
aͤußerter Wunfch großer Mehrzahl der Gemeinden und 
Staatsbürger für die Vereinigung, war auch Alles, was 
dad Dekret ald Rechtöbegrümbung eines Schritte angab, 
welcher für ganz Europa von der größten Bebeutung 
feyn mußte. Mit dem päbftlihen Hofe follten Verhand⸗ 
lungen über etwa nöthige Entfchädigung angeknuͤpft wers 
den, doch ohne Aufenthalt der Beſitznahme felbft, zu wels 
cher man ungefäumt drei Commiffarien, unter diefen wie: 
ber ben Sacobiner Lescene, ernannte *). 





T. IL p. 467—470, Histoire et Aneodotes. T. IV. 
p. 189 — 193. 

*) Moniteur 1791. p. 878. 879 — 880. 

**) Moniteur 1791, p. 1056 — 1057 — 1059 — 1060, 1065 — 
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Während bie Feuilland ihren wichtigen Sieg am 
17. Zuli über den gefaͤhrlichſten Feind der Gonftitution 
zu. feiner Vernichtung unbenugt ließen und er aufs Neue 
Muth und Kraft gewann, fehlen ihr Hauptaugenmerk auf 
baldigfte Vollendung und Annahme der Verfaffungsakte 
gerichtet zu feyn. Diefe Richtung ihres. nächften Stres 
bens wurde vielleicht mit durch NRüdficht auf eifrige Bes 
mühungen anderer Gegner veranlaßt. Bei der jebigen 
Dhnmacht der Royaliften wie der Philofophenpartei, welche 
die Form der englifchen Verfaſſung wollte, im Reiche 
ſelbſt, konnten bie Ausgewanderten nur noch von eigener 
Kraft und Unterftügung fremder Mächte Erhaltung ber 
alten Einrichtungen oder eine Gonftitution für Frankreich 
hoffen, die einem großen Theile des Adels, barunter nas 
mentlich dem Grafen von Provence, beftändig annehmbar 
erfchienen. war. Anhänger Ludwigs XVI. mußten zus 
gleich, vermöge feiner exrflärten Gefangenfchaft und bes 
heftigen Berlangend der Sacobiner, ihn richten und bes 
firafen zu laffen, größte Beforgniß für feine Perfon bes 
gen; dabei vereinigten die Häupter der Republikaner mit 
den Gründen für ihre Forderung noch den unzweideutigen 
Ausdrucd der Überzeugung und des Sinned, allen Fürften 
in Europa gleich gefährlich zu werden. Ihr Sieg, vor 
Kurzem wenigftens noch fehr ungewiß oder fern, konnte 
jest offenbar jeden Augenblid eintreten, damit die Gefahr 


1066. 1068 — 1069. 1073. 1119, 1318, 3b. V. ©. 28 — 
250. 371— 373, bes vorliegenden Werkes. 
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für alle monarchifchen: Regierungen; welche vorliegendes 
Werk bereits: ‚früher darlegte. Hierauf aufmerkfam zu 
machen, war. befonbers eine Rede geeignet, welche. Briffot 
am 10. Suli im Sacobinerclub zur Unterſtuͤtzung der For: 
derung hielt, Ludwig X VI. ungefäumt zu richten und zu 
befirafen. Er fagte: Wenn man Euch droht, die frens 
den Mächte würden uͤber Sranfreich herfallen, ſo frage 
ich, wer ſeyd Ihr? Seyd Ihr ein freied Vol? und 
man wagt, Eud mit einigen gekrönten Räubern und. ih⸗ 
ren Sclavenbanden zu drohen? Frankreich zählt. mehr 
bewaffnete Bürger, als ganz Europa Söldlinge dagegen 
auszufpeien vermag. Jene Räuber wiffen, daß ihre 
Sache Tyrannenſache ift, während die, unfrige Freiheit 
- und das Wohl aller Völker; fie wiffen, daß: wir ihre Uns 
terthbanen und Söldner faft ald eben fo viel Vertheidiger 
betrachten Eönnen. Was kann ‚daher. ihr Zwed und. ihre 
Berechnung feyn? Die Verbreitung jener Erklärung der 
Menfchenrechte zu hindern, welche alle Throne bedroht; 
fo lange als möglich das Vorurtheil zu erhalten, welches 
fie umgiebt und fhüßt. Frankreich wird, wie früher Ame⸗ 
rika, der hehre Altar feyn, von welchen aus fich der heis 
lige Funke in allen. Völkern entzündet, dereh Zwingherren 
fih. ihm nahen wollten. Und welcher Eönnte es wagen? 
Der in Holland, wo ein gebieterifches, verabfcheutes Weib, 
ein blödfinniger und verachteter Fürft, ſclaviſche General: 
ftaaten, Priefter= und Adelöparteien, bereit, fich zu zer: 
fleifhen, und aufrühterifches Gefindel, dem Fürften zu 
Gebote, neben einander leben, ohne Geld, ohne Erebit, 
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ohne. Schiffe, ohne Truppen? Preußen? Wo bie Ins 
quifition auf dem Throne figt, denn fein ‚Herr iſt nichts 
anderes, als ein wollüfliger Imquifitor. Solche Gegner 
fürchtet die Freiheit nicht. Sſterreich? Leopold bedarf 
der Ruhe, Brabant erfchridt noch vor feinen Ketten. 
Berdient der. Don Quirotte des Nordens, der Schwede 
Guſtav, nur Erwähnung? Spanien? Monarch, vom 
tödtlichen Streiche getroffen wie alle anderen Herrſcher, 
windet fi nur noch, um die Wirkung zu verzögern. 
Er weiß, dad Signal zum Überfchreiten der Pyrenden 
geben, heißt die Hreiheit in fein Königreich rufen. Aus 
diefer Überficht ergiebt fih, daß alle auswärtigen Staaten " 
die Wirkungen der franzöfiihen Revolution zu fürchten 
haben, Frankreich aber durchaus nichtd von ihnen. . Will 
Sranfreich mit feinen drei Millionen bewaffneter Bürger 
den Ton annehmen, welcher dem Gerechten und Freien, 
den Tyrannen gegenüber, anfteht, fo werben unſere Aus⸗ 


gewanderten augenblidlih aus ihren Staaten verſchwin⸗ 


den und man wird bei uns die Gemüther ferner nicht mit 
unnuͤtzen Befürchtungen aufregen *). 

Graf Artoid hatte fih, auf die Nachricht von der 
Ankunft des Grafen von Provence in Brüffel, ebenfalls 
dahin begeben, und beide Prinzen fanden demnächft einen 
Zufluchtsort in Coblenz, wo ihr Oheim, der Churfürft 


«9 Moniteur 1791. p. 808—804, Camille Desmou- 
lins Revolutions. T. VII. p. 299323. ©. Bd. V. 
©. 242 — 246, des vorliegenden Werkes. 

VI. ®b. u Ze; 
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- von Zrier, fie aufnahm. : Die öfterreichifche Regierung 
geftattete zwar ben franzöfifchen Ausgewanderten, deren 
Anzahl, wie früher erwähnt, jest bedeutend zunahm, im 
den Niederlanden freien Aufenthalt, allein ‚fie gab weber 
Bewaffnung, noch Bildung militairifcher Abtheilungen zu. 
Beides erlaubte dagegen Churtrier, fo wie ber Churfürft 
von Mainz in Worms und fchon früher der Bifhof von 
- Straßburg in Ettenheim. Auch wurden. von nun an 
Kriegsrüftungen der Ausgewanderten in den Staaten die 
fer drei Zürften, unter oberer Leitung ber. Brüder Lud⸗ 
wigs XVI., mit Thaͤtigkeit betrieben, und Graf Artois 
begab fich im Monat. Auguft nach Wien, um ben Kaifer 
Leopold zu ernften Schritten für den gefangenen Monar- 
chen und bie Zwecke der Emigranten zu bewegen *). Das 
erfte befannt gewordene und erwiefene Zeichen beflimmten 
Willens des Kaifers Leopold zu einiger Hülfe war indeß 
bereitö erfolgt. Bon Pabua aus erließ er zu Anfang des 
Monats Suli, alfo unmittelbar nach eingegangener Nach: 
sicht von der Verhaftung Ludwigs XVI., eine dringende 
Aufforderung an die vornehmften europäifchen Höfe, ge: 
meinfam zu erklären, baß die Sache des Königs von 
Frankreich die aller Souveraine fey, weshalb hiermit ver: 


*) Bouille Memoires. T. IL. p. 151. Ferrieres Me- 
moires. T. III. p. 35. Relation d’un voyage à Bru- 
xelles et ä Coblence. p. 92. 97—98. Moniteur 1791. 
p- 1027. 1283. 1299. 1854. 1365, Moniteur 1792. p. 
67. 259. - Ä 
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langt werde, ben Monarchen ungefaumt in Freiheit zu 
feßen, damit er gänzlich ungezwungen bie neuen Geſetze 
genehmigen möge. Nur in Folge. diefer freiwilligen Zus 
ſtimmung koͤnnten die vereinigten Mächte die Conftitution 
ald gültig anerkennen, während fie im entgegengefehten 
Falle alle ihnen ‚zu Gebote ftehenden Kräfte anwenden 
wuͤrden, um das Ärgerniß einer ufurpirten Gewalt, bie 
erflärtem Aufruhr gleiche, zu enbigen. Unausbleibliche 
Rache drohte die Erklärung noch fin jedes fernere Ver: 
brechen gegen bie Perfon und die Familie Ludwigs X VI, 
Demnächft fchloffen Öfterreich und Preußen am 25. Juli 
ein vorläufiges Defenfiobündnig zu dem Zwede, gemeins 
ſchaftlich die übrigen aufgeforderten Mächte zu der vorge: 
fhlagenen Verbindung zu bewegen, und am 25. Auguft 
begaben fic) Leopold und Friedrich Wilhelm U. in Per 
fon nah Pilnig, dem Sommeraufenthalte des Churfürften 
von Sachen, zu näherer Verabredung ber erforderlichen 
Maaßregeln. Graf Artois, in Begleitung des ehemaligen 
Minifter Galonne, folgte dem Kaifer, fo wie auch der 
Marguis von Bouills zu der wichtigen Gonferenz beſchie⸗ 
den worden war *), | 

Lesterer fagt, und ein wohl unterrichteter Zeitgenoffe 





*) Bouille Memoires. T. II. p. 131—132, Histoire et 
Anecdotes. T. IV. p. 452 — 454, Girtanner biftorifche 
Nachrichten. Bb. VI. ©. 18—14. Moniteur 1791. p. 
959. 1015, 1085. 1055. 1091. 1187. Moniteur 1792, p. 
59, 259, 
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beftätigt, Leopold und feine vertrauteften Rathgeber hätten 
zwar die Gefahr erkannt, welche die Sacobiner im All 
gemeinen drohten, allein auch auf das .Beftimmtefte_An: 
fiht und Vorſatz gehegt, nie die Waffen, fondern ledig: 
lich Unterhandlungen zur Hülfe des gefangenen Königs 
ober Unterftügung der Ausgewanderten anzuwenden. Die 
Kräfte, Hülfsmittel und befeftigten Grenzen Frankreichs 
erfchienen ihnen fo furchtbar, daß fie jeden Ausweg der 
Nachgiebigkeit dem Kriege vorzogen, und Lubwig XV. 
im Sinne feines Abfcheus vor gewaltfamen Mitteln und 
Blutvergießen, zu dieſer Zeit von Öfterreich felbft in ge 
ze heim den Rath erhielt, die Gonftitution unbedingt anzu⸗ 
nehmen. Obgleih, wie Bouillé verfichert, Friedrich Wil 
helm II. Eriegerifcher gefinnt war, fo vermochten doch bie 
eifrigften Bemühungen des Grafen Artois und feiner Be 
gleiter von den beiden Monarchen nichts weiter zu er 
langen, als fchriftliche Erklärung, die man dem Prinzen 
aushändigte, daß Öfterreih und Preußen bereit wären, 
im Verein mit den übrigen europäifchen Mächten, wenn 
biefe, wie nicht zu bezweifeln fey, fich geneigt zu Buͤnd⸗ 
niß und Hülfe, wozu man fie aufgefordert, erwiefen, alk 
Kräfte thätig anzuwenden, bamit ber König von Frank 
reich in den Stand gefegt werde, bei vollfommener Frei 
heit den Grund zu einer monarchiſchen Verfaffung zu le 
gen, gleich angemeffen den Rechten des Souverains, wie 
dem Wohle der franzöfifchen Nation. Am 27. und 28. 
Auguft begaben fich beide Monarchen in ihre Staaten zu 
rüct, ohne daß in Bezug auf Eriegerifche Maaßregeln oder 


101 


Ruͤſtungen irgend. etwas befchloffen "ober verabredet wors 
den war. Artois ging nach Goblenz, und von. bort mache. 
ten ſaͤmmtliche ausgewanderte franzöfifche Prinzen die ers 
haltene Erklärung, begleitet von einem Schreiben an Lud⸗ 
wig X VL,: folgenden wejentlichen. Inhalts, durch den 
Drud bekannt. Bei der Unmöglichkeit jeder andern Mits 
theilung an den gefangenen Monarchen bleibe nur dieſer 
Weg, ihm bie Hülfe der europäifchen Mächte zuzufichern, 
für den. Fall, daß die Nationalverfammlung ihre Drohung 
verwirklichen follte, den Thron für erledigt zu erklären, 
fobald der König die Annahme der jet befchloffenen Con⸗ 
ſtitution werweigere. Diefe vernichte die Rechte der Krone, 
des Föniglichen Haufe und faft. aller Unterthanen des 
Monarchen; fie fey den taufendjährigen Gefegen und ‚Her: 
kommen des. Reichs, dem Krönungdeide und den Vor⸗ 
fhriften der Cahiers, welche treulofe Abgeordnete in.allen 
Theilen tıbertreten hätten, gänzlich. zuwider. . Pflicht. und 
Ehre forderten von dem Könige um fo mehr, dies Werk 
der Ungerechtigkeit zu verwerfen, da er feine Perfon und 
feine Krone durch die zugefagte Hülfe aller europäifchen 
Mächte gefichert fühe. Sollte er.jeboch in feinem jegigen. 
Zuftande als Gefangener aufrührerifcher Unterthanen zur 
Annahme genöthigt werden, ſo proteſtirten fämmtliche 
Prinzen im Voraus gegen biefelbe und gegen alle Be 
fehle, welche er aus feiner jetzigen Gefangenfchaft würde 
erlaſſen muͤſſen, als erzwungen und fomit ungültig vor 
Gott und Menfchen. Der öfterreichifche Hof fcheint das 
Schreiben ber Prinzen, fo wie,. daß die Erklärung von 
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Pilnitz auf diefe Weiſe öffentlich bekannt gemacht ward, 
keineswegs günftig aufgenommen zu haben *). 
| Die Nationalverfammlung hatte einen befondern Res 
vifionsausfhuß ernannt, welcher alle zur Aufnahme in 
das Berfaffungsinftrument geeigneten Defrete fordern und 
diefes daraus zufammenftellen folte.e Schon am 5. Aus 
guft legte er feine Arbeit den Gefehgebern vor, wobei 
Däupter der Conſtitutionellen erklärten, diefe Acte,: in wel⸗ 
her die Stellvertreter ded3 Volks deſſen Willen ausbrüds 
ten, koͤnne weber von:einem Einzelnen geändert werben, 
noch von feiner Zuftimmung abhängig ſeyn; zugleich bes 
flimmte ein neuer Artitel: Verweigerung des Conſtitutions⸗ 
eides werde ald Verzicht des Königs auf die Krone ans 
gefehen. Naͤchſtdem erhielt das Inftrument, während ber 
Berathung ber daſſelbe, noch folgende ‚wichtige Zufäße 
oder Ändermgen früherer: im vorliegenden Werke mitges 
theikter Dekrete. Obgleich dem Volke dad unveränßerliche 
Recht zuftehe, die Gonflitution zu ändern, fo folle doch 
während der beiden naͤchſten Legislaturen nicht einmal ein 
Antrag dazu gemacht werden duͤrfen. Saͤmmtliche Colo⸗ 
nien ſchloß man von dem Verfaſſungsgeſetz des Mutter 
landes aus. Der frühere Vorfchlag zu förmlicher Erklaͤ⸗ 
rung: daß die Nation auf jeden Eroberungskrieg verzichte, 


*) Bertrand Histoire. T. V, p. 217— 219. 245 — 250. 
T. VI. p. 74—275. Bouille Memoires. T. IL p. 
111. 132—137. 139 — 140. 163 — 164. . Histoire et Anec- 

dotes. T. IV. p. 454-485. Moniteur 1791. p. 1090. 
1108— 1104. 1115. Moniteur 1792, p. 258 — 859. 
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warb jest mit der Zuficherung begleitet angenommen, nie 
wolle fie ihre Waffen gegen die Freiheit anderer Völker 
anwenden. Endlich hob eine Änderung des Wahlgefehes 
die Bedingung der Wählbarkeit zum Nationalabgeorbneten 
auf, mit dem Betrage einer Mark Silbers befteuert zu 
feyn. Alle Actiobürger follten Fünftig dazu gewählt wer: 
den Eönnen, dagegen.nur Befiger oder Pächter zu Waͤh⸗ 
lern, welche ein jährlihes Einfommen im Betrage des 
Lohns für 150 Tage Handarbeit genoffen oder beren 
Pachtſumme dem Werth von 400 Tagen gleichlam. Was 
fonft die Gonftitution Wefentliches enthieft und auf den 
Gang wie zum Verſtaͤndniß der bisher gefchilberten Er: 
eigniffe von Einfluß gewefen ift, ward bereits, fo wie bie 
Beſchluͤſſe nach und nach erfolgten, in vorliegendem Werke 
angeführt. Allein demgemäß zerfireut, wuͤrde Überfiht 
des Ganzen nur durch ermüdende Wiederholung verfchafft 
‚werben Eönnen, fo wie viele Conftitutionsartifel nicht auf: 
genommen worden find, deren ‚Einfluß fich erft in ber 
Folge ergab. Zudem ift diefe Verfaffungsacte gleichfam 
ber Rahmen, dad Fachwerk geblieben, für aller Völker 
fpätere Gonftitutiondentwürfe im Sinne ber neuen Philos 
ſophie; geringe Änderungen gaben der hier fefigeftellten 
Selbftregierung des Volkes vepublifanifche oder jede ans 
‚dere beliebige Form. Diefe Umftände mögen entſchuldi⸗ 
gen, daß bie vollftändige Verfaſſungsacte ald Anhang .hier 
beigefügt worden if. Die Gefeßgeber erklärten fie am 
3. September für beendigt, und ließen das Werk noch 
an bemfelben Zage durch fechzig Abgeordnete dem Könige 
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überreichen, - Zum Beweiſe ber Freiheit, in der er es an 
nehmen koͤnne, wurden zugleich die dußern Formen der 
Gefangenfchaft des Monarchen aufgehoben, und in diefer 
Hinficht Alles wieder auf, den Fuß geftelt, wie vor feis 
ner Flucht aus der Hauptftadt 7). J 

Wohl konnten Ludwig XVI. die Rechtscrunde von 
Gewicht erſcheinen, welche das eben dargelegte Schreiben 
der ausgewanderten Prinzen gegen die Conſtitution an⸗ 
fuͤhrt; ſchteckend, wo nicht unüberfteiglich, "zeigte ſich zus 
gleich die Schwierigkeit, mit ‚den Formen und Mitteln 
der Selbftregierung des Volks, wie. die Verfaffungsacte 
fie angab, ein Reich zur, Ruhe und Ordnung zuruͤck zu 
führen, welches fich feit zwei Sahren im Zuftande. höchfter 
Aufregung und faft gänzlicher Gefehlofigkeit befand. In⸗ 
deß jenes Schreiben verwies allein auf eine Hülfe, - die 
erfi durch diplomatifche Unterhandlungen mit allen euros 
päifchen Mächten herbeigeführt werben follte; der Monarch, 
welcher fie leitete, gab, mie nicht blos behauptet wird, 
fondern nach fpäter eingetretenen Umftänden höchft wahr: 
fcheinlich ift, unter der Hand- felbft den Rath zu unbe 
dingter Annahme der Conſtitution. Wurde fie verfagt, 
fo erhielt der Zuſtand der Gefeglofigkeit unbeftimmte Ver⸗ 
längerung, die Gährung im ganzen Reiche mußte jeden: 
falls augenblidlich zunehmen und die Gefahr des Bürs 


*) Moniteur 1791. p. 900 — 914 — 920 — 950. 973 — 996. 
1010— 1025, 1029 — 1030. 1033, Bertrand Histoire. 
T. V. p. 210-215. T. VI. p. 19—2%0, Histoire et 
Anecdotes. T. IV. p. 379—384, 389. 
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gerfrieges, welche Ludwig feit dem Ausbruche der Revo: 
Iution faft zu allen Schritten gegen die alten Begriffe von 
Recht und gegen fein und feines Hauſes Intereffe bewo- 
gen hatte, war offenbar niemald fo drohend und‘ fo nahe 
als jetzt. Seine Minifter, vereinigt mit ber Partei, welche 
ihn allein noch gegen die Republifaner ſchuͤtzte, drangen 
babei mit größter Lebhaftigfeit auf die unbedingte Zuftim= 
mung, und die Gonftitutionellen follen dem Könige als 
nächften Preis Begnadigung fämmtlicher Gehuͤlfen bei ſei⸗ 
ner Flucht, vermittelft einer beabfichtigten Amneſtie für 
alle ſtrafbaren Handlungen in Beziehung auf die Revo 
Iution, zugefichert haben. Diefen vereinten. Umftänden 
gab Ludwig nach, indeß im Gefühl, Unrecht zu thun, mit 
Widerwillen und trüber Ahnung fchwerer Folgen. Ein 
Gemüth, wie das feinige, Eonnte in dem feften Entfchluffe, 
bem Eide, welchen er auf firengfte Befolgung ‚der Con⸗ 
fitution und Anwendung aller Kräfte zu ihrer Erhaltung 
leiften würde, unverbruͤchlich treu zu ſeyn, Rechtfertigung, 
Troſt und Staͤtkung finden; auch beſtaͤtigte jede folgende 
Begebenheit, die glaubwuͤrdigſten Zeugniſſe aller Parteien, 
daß jener Vorſatz im Augenblicke der Annahme der Con⸗ 
ſtitution ſo feſt in der Seele des Monarchen ſtand, als 
er ſolchen mit ſtrengſter Gewiſſenhaftigkeit unausgeſetzt be⸗ 
folgte. Am 14. September leiſtete der Koͤnig den Eid 
in der Nationalverſammlung und trug zugleich auf die 
Amneſtie an*), welche bei der Genehmigung von den Ge⸗ 





*) Man findet die Behauptung, Lafayette habe die Amneftie 
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feßgebern noch auf alle feit dem 1. Zuni 1789 begangene 
Militairverbrechen ausgedehnt ward, fo wie daffelbe De- 
kret die früheren Befchlüffe gegen bie Ausgewanderten und 
jebe Befchränfung ber Freiheit, beliebig in und außerhalb 
Landes zu reifen, aufhob. Während fich in jacobinifchen 
Blättern unverholen Wuth und Haß gegen bas volfen- 
dete Werk ausfprach, Eonnten fie nicht umhin, felbft die 
geenzenlofe Freude zu fchildern, welche die Verkündigung 
der Gonftitution in der Hauptftadt erzeugte. Alles fehlen 
fich jest für den großen Act und gegen feine Widerfacher 
zu vereinigen: jene Blätter erwähnen zugleich Verwuͤn⸗ 
ſchung der Ariftofraten und der. Republifaner, Frohlocken 
über ben gegen beide Parteien errungenen Sieg; nur bes 
Hagen fie demnaͤchſt das Volk, welches in unbegreiflicher 
Blindheit feine treueften Freunde, die ihm die Augen öffnen 
wollten, mit feinen unverföhnlichen Todfeinden vermenge *). 





vorgeföhlagen ſ. Madame de ‚Staöl Considerations, 
T. I. p. 450. Thiers Histoire, T.L p. 343. Ob er 
es in geheim gethan, warb bis jegt nicht bekannt; gewiß ift, 
daß der Schluß bed Schreibens, in- welchem ber König bie 
NRationalverfammlung von feinem Entfchluffe, bie Gonftitution 
anzunehmen, unterrichtete, auch ben Antrag auf Vergeſſen⸗ 
heit und Aufhebung aller Anklagen und Unterfuchungen in Be: 
zug auf bie Revolution enthielt. Nachdem man es in ber 
Sigung verlefen, brachte Lafayette diefe Stelle ſogleich in die 
gewoͤhnlichen Formen eines Dekrets, welches mit einigen Zu⸗ 
ſaͤtzen und Änderungen von ben Geſetzgebern angenommen 
wurbe. Moniteur 1791. p. 1070, 1073, 
*) Gamille Desmoulins Revolutions. Nr. 93. p. 2% 
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Alle Deputirte dritten Standes, welche ſich zuerſt 
Nationalverſammlung nannten, hatten am 20. Juni 1789 
im Ballfpielfaale zu Verſailles den Eid geleiftet, keinen⸗ 
falls eher auseinander zu gehen, als bis eine neue Gons 
flitution des Reichs begründet feyn würde; demnach ent 
ftand aus jenem Eide Feine Verpflichtung für die Ver⸗ 
fammlung, ſich jest zu trennen. Bon wohlunterrichteten 
Zeitgenofjen wird aber behauptet, daß faft alle Abgeord⸗ 
nete bed langen, mühfamen Gefchäfts fo mübe waren, 
- als hinwieder faft die ganze Nation, obgleich hoch erfreut 
über das vollendete Verfaſſungswerk, ihrer Lang gefehe 
nen Gefeßgeber. Auch hatten die meiften Deputicten, zu 
ber jegigen conftitutionellen Partei gehörig, durch Volks⸗ 
wahl die bebeutendften geiftlichen und weltlichen Ämter 
erhälten, zu beren Verwaltung und Genuß fie nur Aufs 
fung der Verfammlung führen konnte. Bon diefen Ab⸗ 


—25. L’ami du peuple. Nr. 525, p. 2—3. Nr. 528, 
p. 2—3. Nr. 536, p. 6—7. Nr. 587. p. 2—8. Nr. 544, 

P. 8, Nr. 548. p. 8. Ferritres Memoires. T. II. p. 
494. Choiseul Relation. p. 108. Memoires sur Vaf- 
faire de Varennes. p. 153. 3%. Goguelat Memoi- 
res. p. 83. Bertrand Histoire. T. V. p. 216— 222. 
251 —252. T. VI p. 2— 24. Geheime Staatöpapiere. 
Bd. II. ©..519—531, Thiers Histoire. T. II. p.291 
— 292, Correspondance de Louis XVI. par Mis Wil- 
liams. T. I, p. 10. 28. 65. Histoire et Anecdotes. 
T. IV. p. 390413. 490-494, Moniteur 1791. p. 
1069 — 1070. 1073. 1084. 1091. 
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geordneten ging jeßt fehon am Tage ald ber Reviſions⸗ 
ausfhuß den beendigten Gonftitutionsentwurf vorlegte, der 
fogleich genehmigte Vorfchlag aus, das unterbrochene Wahl: 
geſchaͤft in der Maaße fortfegen zu laffen, daß es bis 
zum 5. September beendigt ſey; demnaͤchſt möchten fi 
die neuen Deputirten ungefäumt in die Hauptftadt bege: 
ben, wo ihnen ber 30. September als letzter Sitzungstag 
der conftituirenden Verfammlung, fo wie der Tag darauf 
als erfter für die gefeßgebende (erfte Legiskatur) angekuͤn⸗ 
digt ward *). Die Zeit, bis dahin. benugten die fiegreis 
chen Feuilland noch zu verfchiedenen Maaßregelm, welche 
ihe Werk fichern oder Lieblingsideen leitender Mitglieder 
verwirklichen folten. Vergeblich widerfegten fich die Res 
publifaner fammtlihen Anträgen. . Die gefährlichen Gens 
tralcompagnien des parifer Heered trennte man nebft den 
übrigen Soldtruppen der Hauptftadt von ber Bürgermiliz 
und bildete Linientruppen daraus, die jedoch den bisher 
genofjenen ‚hohen Sold beibehielten. Drei fo entftandene 
Infanterieregimenter (Nr. 103, 104, 105.), zwei Jäger: 
bataillone, eine Abtheilung Nationalgensd'armerie zählten 
9792 Mann, die Offiziere eingerechnet **). Ein neuer 


) Necker de la Revolution frangaise. T. HI. p. 151. 
155. Bertrand Histoire. T. V. p. 227—228. Hi- 
stoire et Anecdotes. T. III. p. 11—12, T. IV. p. 496. 
La vie de Dumouriez. T. I. p. 119, Moniteur 1791. 
p. 900, 1124.‘ Ferri&res Mö6moires. T. II. p. 490. 

‘**) Moniteur 1791. p. 894. 897. 1240. 1302. 1304. 1441. 
Moniteur 1792, p. 119. 179. 473. 477., Thiers Hi- 
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Conſtitutionsartikel beflimmte 1200 Mann Fußvolk und 
600 Keiter, erlefen aus. Heer und Bürgermiliz, zur bes 
fondern Leibwache des Monarchen. Diefer ernannte den 
Herzog von Briffac zu ihrem Anführer, doch hielt man 
die Bildung der Truppen fo lange auf, daß fie erft im 
Monat März naͤchſten Sahres ihren Dienft im Schloffe 
-antraten. Ein anderes Dekret verordnete, daß außerdem 
die Leibwache der Schweizer, 2600 Mann flarf, noch 
einftweilen fortbeftehen und zum Schutze des Königs in 
der Hauptftabt bleiben möchte *). Die gefährlichften Feinde 
der Gonftitution, die Clubs und Volksgeſellſchaften, ſollte 
ein Beſchluß zügeln, welcher ihnen politifche Eriftenz und- 
jeden Einfluß auf Behörden und öffentliche Angelegenheis 
ten ausbrüdlich abſprach. Übertretung des Gefeges buch 
förende Einwirkung der Vereine auf Gerichte und: Vers 
waltungen, ober Bittſchriften und andere Erlaſſe gegen 
‚bie Beſtimmungen des Petitionsdekret5 follten an Activs 
bürgern durch Verluſt ihrer Rechte als ſolche für ſechs 
Monate bis zwei Jahre und an andern Perfonen mittelft 
einer Geldſtrafe von 300 Thalern geahndet werben **), 


stoire. T. II. p. 19. ournei des Debats des Jacobins. 
Nr. 90. p. 4. Nr. 93. p. 3, 

») Weber Memoires. T. Il. p. 160. Moniteur 1791, 
p- 981. 1076 — 1077. 1146 — 1147. 1163. Moniteur 1792. 
p. 319. Histoire et Anecdotes, T. IV, p. 372, 

«+) Journal des Debats des Jacobins. Nr. 68. p. 3. Nr. 
71. p. 2. Nr. 110. p. 1. Ferri&res Memoires, T.IL_ 
p. 488 — 490, Moniteur 1791, p. 1140. Histoire et 
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. Barnave, fo tief gefränkt durch das Dekret, welches den 
frei gebornen Mulatten alle politifchen Rechte zugeftand, 
daß er den Colonialausfhuß auf der Stelle verließ, brachte 
am.23. September Aufhebung deffelben in Antrag, und 
daß Fünftig Gefege über die politifchen Verhaͤltniſſe der 
Sclaven und aller Farbigen nur allein von ben Golonials 
verfammlungen befchloffen und dem Könige unmittelbar 
zur Genehmigung vorgelegt werben möchten. Diefer Bor: 
fchlag, weit ausgebehnter als der, welchen die Berfamms 
lung am 15. Mai verwarf, erhielt jet große Stimmens 
mehrheit *). Nachdem man noch ben Nationalgerichtähof 
zu Orleans, als in Folge der Amneftie nicht ‚ferner noth= 
. wendig, aufgehoben, und der Maire Bailly, fo wie bet 
Generalcommandant Lafayette erklärt hatten, daß Beibe 
ihre. Stellen, durch und. für die Revolution erhalten, jet 
bei Beendigung berfelben nieberlegten **), fand am 30, 


Anecdotes. T. IV. p. 506—509. Bertrand Histoire, 

- T. V. p. 237— 258, Bd. V. ©. 376377. des vorliegens 
den Wertes. 

*) Bertrand Histoire, T. V. p. 255. T. VI. p. 45 — 48. 
Histoire et Anecdotes, T. IV. p. 223-233. Moniteur 
1791. p. 1099. 1189, 1191. 1204, 

**) Ein früheres Dekret der Nationalverfammlung über bie 
Bildung ber Bürgermiliz in der Hauptftadt hatte bereits bes 
ftimmt, baß die Stelle des Generalcommanbanten- eingehen 
follte; bie Anführer ber ſechs Divifionen, in welche bderfelbe 

Beſchluß das Ganze der 60 Bataillone theilte, wechfelten im 
Oberbefehl, dem Jeder Tünftig für den Zeitraum eines Mo: 
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September die letzte Sitzung ber bisherigen Gefeßgeber in 
Gegenwart des Monarchen ftatt. Thouret, der Prafibent, 
fchloß fie mit den Worten: Die. conflituirende Nationals 
verfammlung erklärt, daß fie den Zweck ihrer Sendung 
erfüllt hat und daß alle ihre Sitzungen geendigt find. 
"Sehr viele Deputirte begaben ſich demnächft in ihre Heis 
math, wo die meiften Gonftitutionellen durch Wahl erhal, 
tene Ämter antraten; Mehrere diefer Partei, worunter 
auch verfchievene Häupter derfelben, blieben indeß in ber 
Hauptfladbt und wurden fortwährend als die leitenden 
Mitglieder der Feuillansgeſellſchaft betrachtet. Diefe bes 
ftand fort, fo wie fich auch in ihrer feindfeligen Stellung 
gegen die Jacobiner nichts änderte *). 

Das vorliegende Werk machte den Triumph bemerk⸗ 
lich, welchen die neue Philofophie am 4. Mai 1789 feierte, 
ald man die Abgeordneten aller Bewohner Frankreichs 
vereinigt fah, um eine Selbftregierung des Volks nach 
den Grundfägen diefer Lehre einzurichten. in neuerer 


nats vorftand, f. Moniteur 1791. p. 1072. Bailly mußte 
fi) nach dem Municipalgefege jedenfalls zu Anfang Novem⸗ 
berö neuer Wahl unterwerfen (ſ. Bb. IV. ©, 113. 316, Bd. 
V. &. 109. des vorliegenden Werkes), auch blieb er bis bas 
bin noch in feiner Stelle. Lafayette gab das Commando am 
8. October ab (ſ. Moniteur 1791. p. 1189,). 

*) Ferriöres Memoires. T. II. p. 498-500. Ber- 
trand Histoire. T. V. p. 267— 271. Histoire et Anec- 
dotes. T. IV. p. 518—525. Moniteur 1791, p. 1147, 
La vie de Dumouriez, T. II, p. 157, 
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eifriger Philoſoph, Gefchichtfchreiber der Revolution, fagte 
fpäter von biefem Vereine: Man fah alle erleuchteten 
Männer einer Nation verfammelt, mit dem Willen und 
der Gewalt, die Forderungen der Philofophie zu verwirf- 
lihen*). Bortheilhaftere Berhältniffe ald diefe, für güns 
fligen Erfolg, für Erfüllung aller Verheißungen, welche 
die Lehre machte, und deren die Einleitung vorliegenden 
Merkes erwähnt, dürften nicht denkbar feyn. Daß indeß, 
während dad Gebäude einer taufenbjährigen Staatseins 
richtung von Grund aus zerftört warb und das neue der 
Selbftregierung des Volks entftand, Unheil jeder Art, und 
zwar offenbar allein als Zolge diefes Vernichtungs= und _ 
Entftehungsprozefies, über das Reich und alle feine Bes 
wohner hereinbrach, Fonnte mit Recht als natürliche. Wir⸗ 
fung jenes Prozeffes betrachtet und entfchuldigt werben. 
Nicht eher, als nachdem das große Werk vollendet da= 
ftand, ließ fich verlangen, daß es erfülle, was bie Lehre, 
verhieß, wenn ihre Grundfäge, fo wie jest in Frankreich, 
frei, uneingefchränft und vollkommen verwirklicht werben 
würden. Sonach gewähren erft die Ereigniffe nach Voll 
endbung ber Gonftitution unbedingte Belehrung auf dem 
Erfahrungdwege über den wahren Werth des unendlich 
wichtigen, vielleicht auf alle künftige Zeiten einflußreichen 
Spyftemd. Der Verfaffer erkennt mit dem höheren Zwede 
ber Gefchichte, die er von jegt ab bearbeitet, auch bie 


.) 2b. II. ©, 973 —274. des vorliegenden Werkes. Thiers 
Histoire de la Revolution frangaise, T. II. p. 1. 
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boppelt heilige Verpflichtung zu tiefftem Forſchen und 
firengfter Unparteilichkeit. Leßterer hofft er auf dem bis: 
berigen Wege zu genügen, indem dad Werk nur aus 
‚möglichft erwiefenen Thatfachen und unbedingt gewiffen 
Außerungen der handelnden Perfonen zufammengefegt wer: 
den foll, Reichte bei unverbrüchlicher Treue der kurze Les 
bensfaden nicht hin für die erfte | Pflicht, das Merk zu 
vollenden, fo. wird der. Verfaffer es mit der Hoffnung 
aufgeben, daß vielleicht der große Zweck, der ihm fo Lange 
Jahre unverruͤckt vor Augen ftand, eine geſchicktere ‚Hand 
bewegen werbe, zu beenden, was durd) * Blick auf 
ihn begann. 

Von den Wahlen zu Satisnakabgeorhniten für die 
erfte Legislatur ſagen Royaliſten jener Zeit und ſelbſt Ja: 
cobiner, daß die Clubs Iegterer Partei: großen Einfluß 
darauf geübt und fie meift auf eifrige Anhänger ihres 
Syſtems geleitet hätten. Dagegen erflären ſich heftige 
Republikaner fehr unzufrieden mit dem Ergebniß, fowohl 
in der Hauptftabt als in den ‚Provinzen; nur wenige 
wahre Volföfreunde, wie Briffot, Condorcet und der Abbe 
Fouchet, jest Bifchof von Gaen, wären gewählt worden, 
während eine große Anzahl der neuen, conflitutionell gez 
finnten Bolfsbeamten die Mehrheit. bilde. Diefe habe - 
auch in ber erften Sigung: der gefeßgebenden National 
verfammlung: (wie. fi die neue. Legislatur nannte) am 
1. October die Ernennung zweier ihrer eifrigften und ver: 
werflichften Mitglieder, Pafloret und Ducaftel, zum Präs 

VI, Bd. / u 2 Ze 8 
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ſidenten und Bicepräfidenten bewirkt. Gewiß ift, daß 
nach .thätigfter. Bemühung der Jacobiner, die neuen Depus 
tirten in ihre Gefellfchaft zu ziehen, und zwar mit dem 
ausgefprochenen Zwecke, damit in. berfelben alle Dekrete 
der Nationalverfammlung. vorbereitet werden möchten, 
nach Monatöfrift die Zahl biefer Mitglieder des Clubs 
zweihunbert betrug. Zur Feuillansgefellfchaft gehörten ges 
gen Ende des Jahres‘ 264 Nationalabgeorbnete. Da 
durchaus Feine Wahl auf Royaliften oder erflärte Ber: 
ehrer der englifchen Gonftitution gefallen war, welche. in 
ber conftituirenden Verfammlung die Sige zur Rechten 
des Präfidenten einnahmen, fo vereinigten fich jest bie 
Feuilland auf diefer Seite, die Sacobiner nahmen. dage: 
gen zur Linken Platz und gaben Senen, da man fich noch 
nicht. füglih unummunden gegen Anhänger ber beftehen- 
den Verfaffung erklären Fonnte, den Beinamen: der Mis: 
nifteriellen, zur Bezeichnung ihrer engen Verbindung. mit 
den. Miniftern des Königs: und der gegenfeitigen Abhaͤn⸗ 
gigkeit. Heftige Ausfälle : richteten Republifaner in Rede 
und Schrift. gegen eine dritte. Klaffe ‚von: Abgeordneten, 
die . fie Linſchlaͤferer nannten: dieſe halte Feigheit und 
niederer Eigennutz von jeder entſchiedenen Erklaͤrung zu⸗ 
ruͤck, ſie fuͤrchteten uͤber Alles politiſche Bewegung, die 
ihr Wohlſeyn ſtoͤren koͤnne, und wuͤrden freudig Pflicht 
und Ehre jedem perſoͤnlichen Vortheile opfern. Da die 
Gefammtzahl der Deputirten 747: ſeyn ſollte, fo zaͤhlte 
die Klaſſe, welche weder Feuillans noch Jacobiner war, 
ebenfalls zwiſchen zwei⸗ und dreihundert. Dieſe Einthei⸗ 
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lung der neuen Geſtbgeber bildete ſich gti) in. ihren er: 
* Sitzungen *). 

Zu den großen Vortheilen der Conſtitutionellen ge⸗ 
hörte ihre fortdauernde inhige Verbindung mit den Mini: 
flern und dem Hofe, welcher legtere in ihnen feine allei⸗ 
nigen Beſchuͤtzer ſah, während .erftere, mit weniger Aus: 
nahme, Gefchöpfe der leitenden Mitglieder jener Gefell- 
fchaft waren. Die Entlaffung des Minifterd Montmorin 
und des Marineminifterd Thevenard, auf ihr dringendes 
Verlangen, änderte auch nichts in dieſem Verhältniß, denn 
ber ehemalige Intendant zu Rennes, Bertrand. de Mole 
pille, bereits erwahnt in vorliegendem Werke **), welcher 
das Seewefen übernahm, hielt fich fireng in den Grenzen 


*), Bertrand. Histoire. T. V. p. 254. T. VI. p. 40—41. 
49. 188— 139. Ferritres Memoires. T. II. p. 6. 

14—15. Bouille Memoires. T. II. p. 148. La vie 
ds Dumouriez, T. II. p. 120. 157. 223. L’ami du peu- 
ple. Nr. 552, p. 1. Nr. 568. p. 2. Nr. 570. p. A—5, 
Nr. 571. p. 2. Nr. 574. p. 7. Nr. 579. p. 2. Nr. 580. 
p. 1. Nr. 587. p. 5. Journal des Debats des Jacobins. 
‚Nr. 19. p.1.. Nr. 60. p. 2. Nr. 62, p. 3. Nr. 71. p. L. 4. 
Nr..72.. p..1.. Nr.:73, p. 2. Nr. 74, p. 1. Nr. 87. p. 4. 

Bertrand Histoire. T. II. p. 95. Histoire et Anec- 
dotes. T. IV. p. 283. T. V. P. 16—19. Oeuvres de 
Pethion. T.IV. p. 32 Correspondance de Louis XVI. 
T.II. p. 14. Moniteur 1791. p. 1014. 1023. 1086. 1119, 
1150. 1374. Moniteur 1792, p. 90.491. Bb.IV.&, 111. 
Bd. V. ©. 278. des vorliegenden Werkes. 3 

) Bd. II. ©, 148. des vorliegenden Werkes: 
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der Conftitution und einig mit den jetzigen Diniftern, um 
- geachtet feiner Gefinnung eined entfchiedenen Royaliften. 
Gabier de Gerville, eifrigfter Anhänger der neuen DVerfal: 
fung, erfegte ‚Deleffart, dem der König die auswärtigen 
Angelegenheiten übertrug *), im Minifterium des Inner. 
Die Iacobiner fhlugen zur Bekämpfung biefes Vereins 
ihrer Gegner unter den Abgeordneten und des Hofes fall 
diefelben Wege ein, welche bisher im Laufe der Revolu— 
tion jede Partei zum Sturz ber herrfchenden genommen 
hatte: Beförderung und Vermehrung der Unorbnungen 
im Reiche, wie folches bereits oben, nach den Erklaͤrun⸗ 
„gen ber. leitenden Häupter, erwähnt worden iſt; thätigfte 
Bemühung, Bürgermiliz und Truppen zu gewinnen oder 
ihnen eine hinreichende bewaffnete Macht aus dem befik: 
Iofen Pöbel entgegenzuftellen; Entfernung der Minifter 
durch unendliche Anklagen und Hinderniffe. Zugleich be: 
flürmte man den König unausgefegt, ein’ anderes Mint: 
ſterium aus Jacobinern zu bilden, und leitete die bevorftes 
bende Wahl, mehrerer Behörden der Hauptftadt auf ta 
Ientvolle und entfchiedene Republikaner. Zu diefen bisher 
jederzeit angewendeten Mitteln fügten die Jacobiner noch 
ein neued, welches hauptfächlich den Monarchen und das 
Königthum überhaupt flürzen ſollte. Ihre Häupter er 
flärten fpäter: fortdauernder Friebe würde den deöpotifchen 


*) Der König hatte erſt andere Miniſter für das Seewefen und 
die auswärtigen Angelegenheiten ernannt, welche aber bie ge 
fährlichen Stellen nicht annahmen. 
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Ecepter in ber Hand Ludwigs XVI. befefligt haben, und: 
nur Außerer Krieg, baldigfter Krieg, konnte Frankreich. die 
Republit geben; diefe und ber Untergang des Königs, den 
der Krieg tödten mußte, fey ihr Zweck geweſen, als fie 
Entzündung offenen Kampfes mit dem Auslande zu dem: 
wichtigften Gegenftande ihrer eifrigften Bemühungen mach⸗ 
ten. Bevor Gang und Erfolg des Strebend der Repu⸗ 
blifaner auf diefen verfchiedenen Wegen dargelegt werben 
Eönnen, ift eine Überficht des. Zuftandes der Monarchie in 
dem nächften Zeitraume erforderlich; er bedingte und be= 
gründete dad Detail der Pläne und Mittel zur Ausfüh: 
rung, während Zwed und die angegebenen Hauptzüge des 
Entwurf zur Erreichung unverändert bleiben *). 

Das wirkfamfte materielle Übel, die. Urfache weitern 
Unheilö, welche . feit dem Ausbruch der Revolution ent 
fanden war, blieb fortwährend die Entfernung des baaz, 


*) Bertrand Histoire. T. VI. p. 21—24. 98-9. 9. 
102 — 108. 182 — 133. 295. 299. Ferrieres Memoi- 
res. T. III. p. 47—48., La: vie de Dumouriez, T. Il. 
p. 188. 141. L’ami du peuple. Nr. 617. p. 1. Ber- 
trand Memoires, T. II. p. 15. 97. Histoire et Anec- 

‘ dotes. T. IV. p. 450. T. V. p. 174. Correspondance 
de Louis XVI. p. 14—16. 27. Cordier Proces de 
Louis XVI. p. 155. Necker de la Revolution fran- 
gaise. T. II. p. 249— 251. Brissot sur-les Jacobins, 
p. 8. Louvet recit de mes perils. p. 8. Moniteur 
1791. p. 1103, 1269. 1276. 1389. 1395. 1399. 1402. Mo- 
niteur 1792, p. 1148, 
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ren Geldes aus dem Unlaufe, und bet geringe Ertrag 
der öffentlichen Abgaben, Letzterer zwang: faſt jeden Mo— 
nat zu Vermehrung der Aſſignaten, ſo daß die bisher ges 
ſtattete Umlaufsſumme von dreihundert Millionen Thaler 
bis zum April 1792 auf vierhundert und zwölf Millionen 
erhöht: werden mußte. Außerdem hatten ſich nach und 
nach die Scheine von geringerem Nennwerthe, welche ein⸗ 
zeine Städte und fogar Privatperfonen ausgaben, um ‘die! 
Scheiderlünze zu erfegen, ins“ Unendliche vermehrt; ” fo' 
daß man deren zu Paris allein für mehr als zwölf Milz’ 
lionen Thaler fand, und nach ähnlichem Verhältnig in 
den meiften Städten. Diefe große Maſſe Scheinmünze 
hob den Werth des baavem Geldes ‚, welches beinahe nur 
noch im Auslande zu kaufen war, jest auf das Doppelte _ 
ihres Nennwerthes, und’ damit flieg der Preis der Les 
benömittel und anderer unentbehrlicher Beduͤrfniſſe faſt in 
gleichem Grade. Die Erhoͤhung der Preiſe vermehrte die 
Ausgaben der Regierung wie der Privatperſonen, ſo daß 
erſtere das Übel des Papiergeldes mit jedem Tage vers 
größern, und. felbft der wohlhabendfte Mann, Lurus gaͤnz⸗ 
lich aufgebend, ſich auf den unerläßlihften Verbrauch be: 
fchranfen mußte *). Letzterer Umftand verminderte fort 


*) Einen feltfamen Gegenfag mit diefem Zuftande der Finanzen 
und feinen Wirkungen bildet der Bericht, welchen der Depus 
tirte Montesquieu im Namen bes Binanzuusfchuffes der con⸗ 
ftituirenden Verſammlung in ihren legten Sitzungen erftattete. 
Er fagte darin: Die Gefehgeber hätten in allen Finanzzwei⸗ 
gen Unorbnung gefunden und Orbnung hergeftellt, ein ver 
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während die Erwerbömittel der niedern Volköklaffen, und 
ber je&t fleigende Preis der. erften Bebürfniffe erzeugte 
bald gänzliche Unmöglichkeit der Subfiftenz eines großen 
Zheild der Handarbeiter *). AS ſchon am 5. December 
Abgeordnete des Norbdepartements der Nationalverfamm: 
lung berichteten, daß 300,000 Bewohner deffelben in. der 
arößten Noth und nicht ferner von Unordnungen zurüds 


zuhalten wären, zu denen grenzenlofes Elend zwinge, ers 


klaͤrten Geſetzgeber, jedes der 83 Departements koͤnne mit 
vollem Recht. ein gleiches Gemälde darftellen, ſowie auch 
in der That bald in allen Theilen des Reichs Raub, 


Pluͤnderung und Gemwaltthat jeder Art faft ohne Befchräns 


fung flattfanden. Manche früher gefchilderte. Wirkung 
neuer Einrichtungen zeigte fich dabei in nachtheiligfter Pro⸗ 
greffion, fo daß Nationalgarde und felbft Municipalitäten 
befonderd auf dem platten ande nicht nur Verbrechen 
ungehindert gefchehen ließen, ſondern auch Theil nahmen 


wüftendes Spftem, woburd das Reich feit Sahrhunderten 


verheert worden, fey von Grund aus zerftört, und wenn ſich 


ergebe, baß jegt neunzig Millionen Thaler weniger an öffent: 
lichen Abgaben eingingen als früher, fo habe ſolche das Volk 


nicht bezahlt und ziehe daher den Nugen von dieſem Mangel 


im Schage. Moniteur 1791. p. 1—7. nad) p. 1140. 

*) Moniteur 1791. p. 1134, 1232, 1189, 1319. 1474, 1523. 
1383. 1469. Moniteur 1792, p. 88. 102. 114, 142. 148, 
160. 205. 228, 229, 238. 286. 300. 302. 336, 362. 367. 
854. 400. 416. 486. Bertrand Histoire. T, VI. p. 77. 
Br. V. ©. 78 - 79. 96 — 97, des vorliegenden Werkes. 
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an Berheerung ber Schlöffer, Plünderung der Märkte, 
gewaltfamem Herabfegen der Getreidepreife und Unterbre= 
. hung allen Verkehrs mit Lebensmitteln. Man fah jetzt 

Banden bis zu achttaufend Mann ftarf, mit foldhen Ber: 
£ gehungen befchäftigt, im Lande umbherziehen, und Wuns 
den, Tod, wie legterer am 3. März 1792 den Maire 
Simonneau in Etampes traf, flraften nicht felten die Ber 
fuche. der Volksbehörden zur Aufrechthaltung der Gefege. 
Zwiſt und Eiferfucht zwifchen den Departementödirectorien 
und ihren Untergebenen, den Municipalitäten, zeigten ſich 
babei faft allerwärts, fo daß häufig die Forderung der 
erfteren, das Martialgefeb oder andere Mittel gegen- Auf⸗ 
fand, welche faſt ausſchließlich von Iegteren abhingen, 
anzuwenden, fie zu gänzlicher Unthätigkeit oder felbft zu 
Maapregeln im Sinne der Aufrührer bewog. Schon dies 
Derhältniß der Unterbehörden machte wefentliche Wirkfam? 
feit der Gentralverwaltung des Monarchen und der Mi: 
nifter faft unmöglich, wenn auch nicht, fo wie früher den 
Demokraten, jest den Republifanern in der Nationalvers 
. fammlung fehr häufig gelungen wäre, Anträge auf ernfte 
Anwendung gewaltfamer Mittel zur Herftelung der Ruhe 
zu befeitigen und bie ausübende Gewalt blos auf Milde 
und Überredung zu verweilen. Solcher Weifung gegen: 
‚über fanden fortwährende Aufforderungen republifanifcher 
Blätter zu Aufruhr, zu Mord, Vernichtung des Königs, : 
der Ariftofraten, wozu man namentlich bie Departementse 
directorien vechnete, und befonderd aller Häupter der Con: 
flitutionellen, welche das Volk, blieben fie die Stärkeren, 
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wie. am 17. Juli ohne Mitleid fchlachten würden, komme 
ihnen nicht gerechte Rache fchnell zuvor *). 

Das Geſetz gegen ben Einfluß der Volksgeſellſchaf⸗ 
ten auf Gerichte und Verwaltung blieb nach einem amt: 
lichen Berichte des Minifterd des Innern fehr haufig ohne 
Wirkfamkeit, fo daß die Clubs entweder die Behörden zu 
nachtheiligen Maaßregeln  verleiteten oder ihnen ald Ne= 
benbuhler um Gewalt, und Anfehen entgegentraten. Ihr 
Bemühen, die Soldaten des fiehenden Heered zu gewin= 
nen, erſchien den Feuillans ſchon längft fo furchtbar, daß 
ſie noch in’ der conftitiiirenden Verſammlung verfucht, die 
von ihnen früher bewirkte. Erlaubniß des Beſuchs ber 
Clubs für die Soldaten zu widerrufen; allein der Antrag 
blieb damals ohne Folge und in der neuen Legislatur vers 





*) Moniteur 1791. p. 1236. 1329. 1864— 1365. 1357. 1369. 
1335. 1394. 1396. 1408. 1418, 1421. 1429. 1447. 1454. 
1471— 1472. Moniteur 1792. p. 14. 35. 158, 183, 191 
— 192, 204, 205. 206. 208. 154. 182, 186, 191. 234. 241. 
244. 270. 276. 279. 280. 282, 283. 287. 290. 291. 298. 
8301 — 302, 312 — 318. 325. 336. 358. 366, 375—376. 384, 
385. 386, 406. 408. 420. 433. 436. 437. 444, 445. 459, 
487—491. Bertrand Histoire. T, VI. p. 77. Fer- 

‚rieres Memoires. T. III. p. 14—15. L’ami du peu- 
ple. Nr. 522. p. 8. Nr. 524. p.8. Nr. 525. p. 2. Nr. 526. 
p. 6. Bd. IV. ©. 131 —143, 154 — 155. des vorliegenden 
Werkes. Faſt alle hier angegebene Beweisſtellen im Moni⸗ 
teur find amtliche Berichte, gegen deren Wahrheit Nicmand 
Zweifel erhob. 
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möchten fie Faum den Vorfchlag des Jacobiner Carnot *) 
zu befeitigen, daß durch ein Dekret jeder Krieger zu bes 
rechtigen fey, Befehlen eines Borgefegten, die er ber Con⸗ 
flitution und den Gefegen entgegen erachte, Gehorfam zu 
verweigern; fände man fpdter die Anficht des Soldaten 
ungegründet, fo müffe er fich einer Disciplinarftrafe un⸗ 
terwerfen. Kurz zuvor erlangten bie Republifaner ein 

Dekret, welches die Amneſtie für: alle-Verbrechen, wäh: 
rend der Revolution begangen, auch ‚auf die Soldaten 
des Schweizerregimentd Chateauvieur ausbehnte, die, wie 
früher erwähnt, zur Strafe für ihre Meuterei und ben 
Widerftand mit bewaffneter Hand in Nancy von einem 
- Kriegögericht ihrer Landsleute zu den Galeeren verurtheilt 
worden waren, Die Proteflationen ber Schmweizercantone 
gegen eine Begnadigung, die ihnen nach den beftehenden 
Verträgen allein zuftehe und welche zugleich alle Funde: 
mente ber Kriegszucht untergrabe, blieben unbeachtetz; im 
Triumph wurden die vierzig Soldaten ald Märtyrer der 
Freiheit ‚von Breſt nach. Paris, man konnte fagen von 
einem: Sacobinerelub zum andern geführt, bis zulegt die 
Muttergefelfchaft in der Hauptſtadt den Siegeszug mit 
‘ einem großen Hefte auf dem Maröfelde vor dem Altar 


bed Vaterlandes beſchloß. Wie früher die ähnlichen Bes - 


mühungen der Demokraten, blieben auch jegt die der Res 


*) Der Nationalbeputirte Carnot, bamals 38 Jahre alt, war 
Ingenieurhauptmann und bereits rühmli bekannter Schrift: 
fteller. 
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publifaner nicht ohne Wirkung auf das Heer; Meuterei und: 
Widerfeglichfeit zeigten fich fortwährend unter Land⸗ und- 
Seetruppen, fo wie auch jedes Vergehen: folcher Art: eifrigfte 
. Vertheibiger in der gefeggebenden Berfammlung fand *). :: 
Gahier de Gerville, der neue Minifter des Innern, 
eifrigfter Philofoph und daher Feinesweges günftig gefinnt 
für die Anhänger der päpftlich = Fatholifchen Kirche in Frank⸗ 
reich, „berichtete amı 48. Februar 1792 der gefeßgebenden 
Verſammlung, die zwei Sekten, in welche fich die Fathos 
lichen Chriſten jegt im Reiche theilten, durchaus nicht 
verfchieden binfichtlicy weſentlicher Glaubenslehren oder 
uch mir äußerer Formen des Gottesdienftes, könnten doch 
mit vollem Rechte, die der päpftlichen, Fanatiker, die der 
Sonftitutionellen, Verfolger genannt werden. Jene, ohne 
Fre Gewalt, druͤckten auf jede Weife, welche ihre Ohn⸗ 
t geftattete,' den beeidigten Prieftern Haß, Verach⸗ 
8%) und fuchtenn fich den: noch gefeglich erlaubten 





nd Histoire, T, VI. p. 179— 180. 198, 257 — 
2735 Histoire et Anecdotes. T. V. p. 378 — 
f du peuple. Nr. 516. p. 1. 8. Oeuvres de 
Ms IVs:p. 79-117. Journal des Debats d, 
Nr #1. Nr. 87. p. 1—2. Nr. 88, 
985. 999. 1004. 1124. 1281. 
1422. 1423, 1426. 1504, 
270. 361. 415. 416. 418, 
ib. V. &. 121—122, 147, 

‚B 
ie beeidigten 'Geiftlichen jest 
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Gottesdienſt ihrer Meinung zu verfchaffen; letztere hinge— 
gen hinderten häufig gewaltfam die Eirchlichen Vereine ber 
erfteren und verhingen willfürliche Strafen gegen den fa 
natifchen Eifer, welcher Sacramente und andere geiftliche 
Dinge nur aus der Hand eidweigernder Priefter habe an: 
nehmen wollen. Die Wahrheit diefes Bericht? warb dur) 
alle Thatfachen beftätigt, welche man ber Nationalver: 
fammlung nach und nach meldete. Die Jacobiner, der 
Döbel, ihre bewaffnete Macht, und nicht felten die Mu: 
nieipalitäten fchloffen den päpftlich Gefinnten widergefeg: 
lich Kirchen und Bethäufer, mißhandelten, verhafteten fie 
bei ihrem Gottesdienfte und kamen darüber häufig mit 
Departementödirectorien in Zwiſt, weldye die Freiheit bes 
Sotteödienftes nach der Erklärung der Menfchenrechte in 
der Gonftitution *) aufrecht erhalten wollten. Anbererfeits 
beftand der wefentliche Inhalt felbft der bitterften Klagen, 
welche nach der früher erwähnten Beruhigung der Vendée 
noch über eidweigernde Priefter und ihre Anhänger eingin- 
- nahmen, trug zu biefer Stimmung ber päpftlich Gefinnten 
‚gegen fie noch wefentlich bei. - So verheiratheten ſich mehrere 
öffentlich, und ein Abbe Cournand zu Paris bradjte nächft 
feiner Braut noch zwei früher mit ihr erzeugte Kinder auf 
das Rathhaus, als er dort, nach bem neuen Gefes, glei 
andern Bürgern feine Heirath der Dlunicipalität anmeldete 
und von ihr den Vertrag beftätigen ließ. Zwei andere Geift: 
liche waren als Zeugen bei ber Handlung. Moniteur 1791. 

p. 1191. Monitenr 1792, p. 2. 


*) ©, Gonftitution, Abſch. I. Artikel 5. 
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gen, in nichts Anderem, ald was der Minifter im Allges 
meinen angedeutet hatte, auch. fucht man vergebens nad 
einem Beifpiele gerichtlichen Verfahrens gegen Befchuldigte, 
wonach gefegliche Strafe verhängt worden wäre. Schon 
am 6. November 1791 veranlaßte indeß eine Klage fol- 
cher Art aus dem Departement Mayenne und Loire ben 
Antrag in der Nationalverfammlung, auf ernftlihe Maaß⸗ 
regeln gegen die eidweigernden Priefter, und wenige Tage 
darauf machte der Gefeßgebungsausfchuß folgenden Vor: 
fchlag. , Alle Geiftliche, welche bisher den Buͤrgereid ver: 
weigert und ihn binnen acht Tagen nad) Bekanntmachung 
des vorliegenden Befchluffes nicht geleiftet haben würden, 
follten ihrer Penfion auf der Stelle verluftig ſeyn; nächft: 
dem brächten fie Unruhen jeder Art, die in ihren Wohn: 
orten ausbrächen, in den Berbacht der Empörung gegen 
das Vaterland und damit unter befondere Aufficht ber 
Behörden, welchen endlich das Dekret Gewalt gab, die 
Geiſtlichen ungefaumt zu entfernen, wenn fih Religion 
ald Vorwand der Unorbnungen zeige. Gerichtliched Ver: 
fahren blieb für den Fall der Anklage wegen wirklicher 
— vorbehalten *). 

Selbſt der conftitutionelle Biſchof und Nationalab⸗ 
georbnete Zarne, welcher fonach den Buͤrgereid geleiftet, 


5) Moniteur 1791. p. 1298. 1319—1320. 1328, 183261327, 
1328. Moniteur 1792. p. 70. 81—82, 103 — 104. 106, 
154. 158. 206. 210. 445. Girtanner hiſtoriſche Nachrichs 
ten. Bd. VII. ©, 143 — 114, Histoire et Anecdotes, T. 
V. p. 177 — 178. 
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erhob ſich gegen dieſen Vorſchlag. Es fen hoͤchſt unges 
recht und zugleich dem Verbot zuwider, die Conſtitution 
waͤhrend der Dauer dieſer und der naͤchſten Legislatur zu 
ändern, ‚indem bie Verfaſſungsacte ausdruͤcklich alle geiſt⸗ 
lichen Denfionen für Nationalfchuld erkläre *), und man _ 
fich ſolcher niemals durch .fpätere, ruͤkwirkende Bedingun⸗ 
gen. entledigen koͤnne, fo wie nur Activbuͤrger und oͤffent⸗ 
liche Beamte zu. dem Buͤrgereid verpflichtet wären, wo⸗ 
nach die Geiftlichen, wenn auch aus verfehrter, fanati= 
fcher Meinung, fchon ihre Stellen ‚geopfert hätten. Laſſe 
fih wohl bei widergefeglicher Ausdehnung der Verpflich⸗ 
tung erwarten, daß Rüdficht auf die kuͤmmerlichſte Pen: 
fion bewirken werde, was der Verluſt reicher Pfründen 
nicht. vermochte? Siege aber. die Verkehrtheit, wie vor: _ 
auszufehen,. fo -erjeuge man einen durch drohenden Hun⸗ 
gertob bis zur. höchften Verzweiflung gereizten Feind, der 
im ganzen Lande verbreitet, auf unzählige Familien Ein: 
fluß habe, während Gerechtigkeit, Duldung in unbefchränt: 
ter Freiheit des Gotteödienftes und. firengfter Handhabung 
ber Geſetze gegen fchuldig befundene Individuen das maͤch⸗ 
tige Reich der Freiheit, gegründet auf drei Millionen bes 
waffnete Bürger, unendlich beſſer fichern. würden, als alle 
ungerechte- Gewalt. :: Der..Republifaner Jonard fagte ans 
dererſeits: Offenbar drohe dem herrfchenden Syſtem drin⸗ 
gende Gefahr der Empoͤrung, wozu die entſetzten Prieſter 
anreizten; Erfahrung lehre, daß Aufruhr nur in ber Ges 


N S. Conſtitution, Abſchn. V. Art. 2. 
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burt durch Eräftige Strenge mit Zuverläffigfeit zu erfliden 
fey; die Möglichkeit, daß ein Einzelner ganze Völker in 
Feſſeln halte, beruhe auf energifcher Befolgung -diefes 
Grundſatzes; hätte Ludwig XVI. ihn nicht zu Anfang 
- ber Revolution außer Augen gefeßt,. fo- würde fich.: Die 
Nationalverfammlung nicht auf ihrer jegigen Stelle, und 
das Volk noch unter dem Joche befinden. Indeß der 
Despot begehe offenbar das gräßlichfte Verbrechen, indem 
er ruͤckſichtsloſe Strenge zur. Erhaltung der Tyrannei-ans 
wende, wogegen ſelbſt die härteften Maaßregeln Act der 
Gerechtigkeit würden, ‚fobald das ganze Volk fich: ihrer 
für die Freiheit bediene; mit ſchwerſter Schuld belafteten 
fi feine Stellverfreter, indem fie das -Unerläßliche verab⸗ 
fäumten. Der Borfchlag des Ausſchuſſes verhänge zwar 
Strafe gegen die eibweigernden Prieſter, -allein er: Yaffe 
ihnen alle bisherigen: Mittel. zur Fortfegung ihrer Berges 
ben, und unausbleiblich ‚würden die Beftraften, neu aufs 
gereist, noch. weit mehr Böfes ſtiften als zuvor. Nur 
eine Maaßregel vermöge das Übel mit der Wurzel auszus 
reißen: Verbannung aller nicht beeidigten -Geiftlichen aus 
dem Reiche. Sie möchte allerdings nicht ohne Blutvers 
gießen auszuführen feyn, allein man werde mit Wenigem - 
viel Blut erfparenz man opfere ein vom Krebs ergriffenes 
Glied zur Rettung des ganzen Körpers. Die Mehrheit 
der Gefeggeber verwarf den Weg des Rechts, erklärte fich 
aber für die mildefte Ungerechtigkeit, indem fie bis zum 
25. November alle Artikel ded Dekret, welches ber Auss 
ſchuß vorgefchlagen hatte, annahm. Der Widerwille des 


/ 
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Monarchen gegen Härte und Unrecht fah fich Diesmal 
durch die völlig einige Meinung feiner Minifter unterftügt, 
welche fämmtlih die Sanction fo offenbarer Verlegung 
ber Verfaffungsacte widerriethen. Das Departementsdi- 
rectorium von Paris, faft aus lauter Feuillans beftehend, 
überreichte dem Könige noch eine Bittfchrift gegen bie Ge⸗ 
nehmigung und machte folche öffentlich bekannt, worauf 
der Monarch am 19. December der Nationalverfammlung 
in der vorgefchriebenen Form erflären ließ, daß er ihren 
Beſchluß verwerfe. , Wuth und Rache der Jacobiner ſpra⸗ 
hen fich zwar demnaͤchſt mit verboppelter Heftigkeit gegen 
den König, die Minifter und befondersd das Departementss 
directorium aus, indeß der Verein diefer Gewalten hatte 
für jest noch hinreichende Gonfiftenz, um bei dem gemein- 
ſamen Entſchluß beharren zu koͤnnen. Die Berhältniffe 
der Geiftlichen blieben ungeändert. und brachten fortwäh: 
rend die in dem oben dargelegten Bericht des Minifters 
Gahier de Gerville erwähnten Wirkungen hervor *). 

Die Verhaftung. vieler Edelleute und anderer päpft 
lich, Sefinnten durch die Municipalität zu Caen, im Wis 
berfpruch mit dem dortigen Departementödirectorium, bei 


*) Ferritres Memoires. T. III. p. 23—29. Ber- 

. trand Histoire, T. VI. p. 104—112, 122— 130. 185 — 

139. 162. 199 — 203, Journal des Debats des Jacobins. 

‘Nr, 107. p. 8. Moniteur 1791. p. 1200. 1298. 1331. 

- 1882. 1338. 19342 — 1344. 1846, 1868 — 1369. 1380. 1332. 

1383, 1431 — 1432, 1455, :1481.  Moniteur 1792, p. 337. 
412, - Histoire. et Anecdotes. T. V, p..196 —215. 
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einem Gotteödienfte eidweigernder Priefter veranlaßte am 
11. November den Antrag zur Berufung des hohen Nas 
tionalgerichtöhofes der erften Legislatur. Sein Sig warb 
wieder nach Orleans verlegt, und man überwies ihm nach 
und nach viele Angeklagte wegen Verbrechen gegen die 
Nation, ohne daß jedoch irgend ein Strafurtheil diefes 
Gerichts bekannt geworden if. Bon 84 zu Gaen Ber: 
hafteten erklärte felbft der eifrige Republikaner Gaubet, 
welcher im Namen des Gefeßgebungsausfchuffes der Na⸗ 
tionalverfammlung über das Ereigniß berichtete, nur Eis 
nen in fo weit verbächtig, daß Anklage gegen ihn ftatt= 
finden Eönne, alle Übrigen mußten nach faft dreimonatlis 
cher Haft. ald völlig fchuldlos, entlaffen werden *). Die 
Staatöinquifition der conflituirenden Verſammlung, den 
Unterfuchungsausfchuß, erfeßten die neuen Gefeßgeber eben= 
fall noch im Laufe des Monats November durch. eine 
völlig ähnliche Behörde, die den Namen Auffihtsausfchuß 
erhielt, mit dem ausgefprochenen Zwecke, auf Alles zu 
wachen, was ber Conftitution gefährlich werben Fünne **). 
Zu dem Bemerfungswerthen, was von der gefeßgebenden 


*) Ferriöres Memoires. T. II. p. 89—46. Ber- 

trand Histoire. T. VI. p. 117— 121. Moniteur 1791. 

p. 1322. 1324. 1860. 1365. 1403. Moniteur 1792. p. 81 

— 82. 83—84, 103— 104. 154. 141, Bd. V. ©. 269 — 
270. bes vorliegenden Werkes. 

*) Bertrand Histoire, T. VI. p. 141 —1a2, Moniteur 
1791. p.1379.1396. Moniteur 1792, p. 84. S. 3b. II. 
©. 170. des vorliegenden Werkes. 
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Berfammlung in Bezug auf Nechtöpflege gefchah, ift hier 
noch die Einführung eines neuen Inftruments zu erwaͤh⸗ 
nen, burch welches die allein beibehaltene Todesſtrafe der 
Enthauptung ficherer und fchneller als bisher vollzogen 
werben folte. Die Mafchine ift fpäter allgemein unter 
dem Namen Guillotine befannt geworben *). | 


j 
*) Moniteur 1791. p. 337. &. ®Bb. V. ©. 272, bes vorlies 
genden Werkes. Dem Verfaſſer iſt Feine beflimmte Angabe, 
wer ber Grfinder fei, vorgekommen. Ein Arzt, Namens 
Guillotin, war Mitglied der erften Nationalverfammlung und 
flug zu ihrer Sisung am 20, Juni 1789 den Ballfpielfaal 
zu Berfailles vor (f. Bd. IL. ©. 326. des vorliegenden Wer: 
tes). Wielleicht hielt man ben Anſpruch auf eine ſolche Er: 
findung nicht für ehrenvoll, während das Volk doch die Mas 
ſchine nad dem damals bekannt geworbenen Erfinder nannte. 


—Anhang. 





. 
Bekanntmachung der Rechte des Menfchen und des 
Bürgers, 


„Die Stellvertreter des franzöfifchen Volkes welche die 
Nationalverfammlung ausmachen, haben überlegt, daß 
Unwiſſenheit, Vergeffenheit oder Verachtung der Rechte des 
Menfchen, die einzigen Urfachen bes öffentlichen Ungluͤcks 
und der DVerborbenheit der Regierungen find. Sie haben 
fi) daher entfchloffen, in einer feierlichen Befanntmachung 
die natürlichen, unveräußerlichen und heiligen Rechte des 
Menfchen aus einander zu fegen, bamit diefe Bekannt: 
machung, allen Mitgliedern der Gefellfchaft beftändig gegen- 
wärtig fei und biefelben, ohne Unterlaß, an ihre Rechte 
und an ihre Pflichten erinnere; damit die Handlungen ber 
gefeßgebenden und die der ausuͤbenden Gewalt, indem fie 
nunmehr jeben mit dem Zwecke einer politifchen 
9 * 
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Einrichtung. verglichen werben Fünnen, defto mehr geachtet 
werden, und bamit bie Klagen der Bürger des Staates, 
welche Tünftig auf diefe einfachen und unwiberlegbaren 
Grundfäge gegründet fein müffen, jederzeit auf die Er 
haltung der Conftitution und auf das Wohl des Ganzen 
binzielen mögen.” “ 

„Demzufolge erkennt die Nationalverfammlung und 
macht befannt, in Gegenwart und unter dem Schuße bed 
hoͤchſten Weſens, daß folgende Rechte die Rechte des 
Menfchen und des Bürgers feien. 


> 


Erſter Artikel. 


Die Menſchen werden frei und an Rechten gleich ge⸗ 
boren, und bleiben auch ſo. Der geſellſchaftliche Unter⸗ 
ſchied kann auf keine andere Rechte, als auf das gemeine 
Beſte, gegruͤndet ſein. 


} 


Zweiter Artikel. 


Der Zwed einer jeden politifchen Verbindung ift Ers 
baltung der natürlichen und unveräußerlihen Rechte des 
Menfhen. Diefe Rechte find: Freiheit, Eigenthum, 
Sicherheit und Widerſtand ‚gegen Unterbrüdung. 


Dritter Artikel 

Der Grund einer jeden Oberherrfchaft ruht feiner 

Natur nach in der Nation: Feine Gefellfchaft von Men: 

fchen, Fein einzelner Menfch kann eine Gewalt ausüben, 
welche nicht ausbrüdlich von ihr herkommt. 
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Vierter Artikel, 


Freiheit befteht in der Macht, Alles thun zu können, 
was Andern nicht. fchabet. Demzufolge hat die Ausübung 
der natürlichen Rechte eines jeden Menfchen Feine ans 
beren Schranken, als diejenigen, welche den übrigen Mits 
gliedern der Geſellſchaft den Genuß bderfelbigen Rechte zu: 
fihern. Diefe Schranken können bloß allein as bad 
Geſetz beflimmt werden. 


Fünfter Artikel. 


Das Geſetz darf Feine anderen Handlungen verbieten 
ald folche, welche der Gefelfchaft fchablich find. Alles, 
was durch das Gefes nicht verboten ift, kann nicht ver: 
hindert werden, und Niemand kann genöthigt werben, 
etwas zu thun, was das Geſetz nicht befiehlt. 


Sechster Artikel. 


Das Geſetz ift der Ausdrud des allgemeinen Wils 
Ind; alle Staatsbürger haben das Recht, in Perfon, 
ober durch ihre Stellvertreter an ber Gefebgebung Theil 
zu nehmen. Das Gefeg muß für Alle Eines und Daf- 
felbe fein, fowohl wenn ed befhüst ald wenn es ftraft. 
Da alle Bürger des Staates vor den Augen des Gefeges 
gleich find, fo haben fie auch gleichen Anfpruch auf alle 
Ehrenftellen, öffentliche Stellen und Gefchäfte, nach ihren 
Fähigkeiten und ohne andern Unterfchied, ald denjenigen, 
welchen Tugenden und Zalente machen. | 
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Siebenter Artikel. 


. Niemand Bann angeklagt, in Verhaft genommen, oder 
gefangen gehalten werben, ed fei denn in einem von den⸗ 
jenigen Fällen, welche dad Geſetz beftimmt hat, und auf 
diejenige Weife, welche durch das Geſetz vorgefchrieben if. 
Wer einen willführlichen Befehl auswürkt, gibt, ausübt, 
oder ausüben laͤßt, muß geftraft werben: aber jeber 
Staatsbürger, welcher kraft des Geſetzes citirt oder in Ber: 
haft genommen wird, muß augenblidlich Folge leiften; er 
wird frafbar, wenn er wiberfteht. 


Achter Artiker. 


Das Geſetz darf nur ſolche Strafen feftfegen, welche 
ganz eigentlich und deutlich nothwendig find, und Nie 
mand kann geftraft werben, es fei denn Eraft eines vor. 
dem begangenen Verbrechen gegebenen und be: 
kannt gemachten Geſetzes, und nur in dem Falle, 
wenn ein folches Gefeg auch gefegmäßig angewendet wir. 


Neunter Artikel. 


Da jeder Menfch fo lange fir unfchuldig zu halten 
ift, bis er für ſchuldig erklärt worden, fo muß, wenn es 
unumgänglich nothwendig gehalten wird, ihn in Verhaft 
zu nehmen, jede unnöthige Strenge bei ber Fefthals 
tung feiner Perfon durch das Gefeß ernftlich verboten fein. 


Zehnter Artikel, 
Niemand darf um feiner Meinungen willen 
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beunruhigt werben, auch nicht um feiner Religionsmeinun- 
gen wollen, fo lange ihre Verbreitung nicht die durch 
das Geſetz beftimmte öffentliche Ordnung flört. 


Eilfter Artikel, u 


Freie Mittheilung der Gedanken und Meinungen 
ift eines von den Eoftbarften Rechten des Menfchen; jeder 
Bürger des Staates darf daher frei fprechen, fchreiben 
und drucken; doch muß er fich verantworten, wenn er in 
ben, durch das Geſetz beftimmten Fallen biefe Freiheit 
mißbrauchen follte. 


Zwölfter Artikel, 


Die Aufrechthaltung der Rechte des Menfchen und 
des Bürgers erfordert eine Öffentliche Gewalt: dieſe Ge: 
walt ift demzufolge zum Allgemeinen Beſten vonnöthen; 
aber fie ift nicht zu dem befonderen Nugen derer, denen 
fie anvertraut ift, vorhanden. 


Dreizehnter Artikel, 


Zur Unterhaltung der Öffentlichen Gewalt und zu den 
Auögaben der Verwaltung, ift eine allgemeine Beifteuer 
unumgaͤnglich nothwendig; fie muß unter alle Bürger des 
“ Staates im Verhaͤltniſſe ihres Vermögens gleich ver: 
theilt fein. 


Vierzehnter Artikel. 


Ale Bürger des Staates haben das Recht, entweder 
durch fich felbft, oder durch ihre Stellvertreter zu be: 
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ſtimmen, ob eine öffentliche Beiſteuer nothwendig feiz zu 
derfelben freiwillig ihre Zuftimmung zu geben; zu unter: 
fuchen, wie.biefelbe angewendet werbe, und zu beftimmen, 
wie groß fie fein, auf welche Weife fie eingefordert wer⸗ 
den und wie lange fie dauern folle. 


Bunfzehnter Artikel. 


Die Gefelfchaft hat das Recht, von einem jeden 
öffentlichen Verwalter über feine u Rechenfchaft 
zu — 


Sechszehnter Artikel. 


Jede Geſellſchaft, in welcher über die Aufrechthals 
tung der Rechte nicht gemacht wird, und in welcher die 
Gewalt nicht gehörig beſtimmt und vertheilt ift, hat Feine 
Conſtitution. 


Siebenzehnter Artikel. 


Da das Eigenthum ein unvergebliches und heiliges 
Recht iſt, ſo kann Niemand deſſelben beraubt werden, 
außer, wenn die oͤffentliche Noth, geſetzmaͤßig erwieſen, 
es deutlich erheiſcht, und auch dann nur unter der Be⸗ 
dingung einer vorhergegangenen gerechten Schadloshal⸗ 
tung. 


I. 
Conftitutiondaftte 


„Da die Nationalverfammlung die franzöfifche Gons ' 
ftitution auf diejenigen Grundfäge, welche diefelbe fo eben 
(in der Bekanntmachung der Rechte) anerkannt und ers 
Hart hat, zu gründen gefonnen ift, fo fchafft fie unmwider: 
ruflih alle Einrichtungen ab, welche der Freiheit und der 
Gleichheit der Rechte entgegen waren.” 

„Es gibt Fünftig weder Adel, noch Pairfchaft, noch 
erbliche Audzeichnungen, noch Unterfchied der Stände, noch 
Lehnregierung, noch irgend einen Zitel, eine Benennung ober 
ein Vorrecht, welches fich Davon herfchreibt, noch irgend einen 
Ritterorden, noch irgend eine Zunft, oder ein Ordenszeichen, 
zu welchem man Adelöproben verlangte, oder welche eine 
ausgezeichnete Geburt vorausfegten, noch irgend eine an- 
dere Uebermacht, ald diejenige der Öffentlichen Beamten, 
wenn biefelben in der Ausübung ihrer Amtöpflichten be: 
griffen find. 
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.. Deffentliche Aemter Eönnen a. weder gekauft 
noch geerbt werben. 

Es gibt Fünftig weder für einen Theil ber Nation, 
noch für irgend ein Glied berfelben irgend ein. Vorrecht, 
oder eine Ausnahme von dem, allen Franzofen gemeinen 
Mechte. 

Es gibt Fünftig weder Ananas noch Zünfte der 
Künfte und Handwerker. 

Dad Geſetz erkennt Fünftig weder religioͤſe Gelübde, 
noch irgend eine andere Verpflichtung, welche ven Rechten 
der Natur, oder der Conftitution zuwider wäre. 

{ 


Erfter Abſchnitt. 


Bon ben natürlichen Rechten, welche bie Con: 
ftitution in Shug nimmt. 


Die Conſtitution verbürgt die folgenden natürlichen 
und bürgerlichen Rechte: 

1. Daß alle Staatsbürger zu Stellen und Geſchi 
ten zugelaſſen werden, ohne einen andern Unterſchied, als 
welchen Tugenden und Talente machen. 

2. Daß alle Auflagen, unter alle Bürger des Stan: 
tes im Verhältniffe mit dem Vermögen berfelben gleich: 
mäßig vertheilt werden follen. 

3. Daß diefelben Verbrechen ohne Unterfchied ber 
Perfonen auf bdiefelbe Weife beftraft werden follen. 
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Die Gonftitution verbürgt ferner, ald natürliche und 
bürgerliche Rechte: | | 

Einem jeden Menfchen die Freiheit zu fprechen, zu 
gehen, zu bleiben, ober zu verreifen, ohne angehalten, 
oder aufgehalten werden zu koͤnnen, außer auf diejenige 
Weiſe, welche die Conftitution vorfchreibt. 


Einem jeden Menfchen die Freiheit zu fprechen, zu 
fchreiben, zu druden und feine Gedanken befannt zu ma⸗ 
chen, ohne’daß die Schriften vor ihrer Bekanntmachung 
irgend einer Genfur oder Aufficht unterworfen werben 
Eönnten; auch die Freiheit, denjenigen Gotteödienft aus: 
zuüben, welchem er zugethan ift. 

Den Staatöbürgern die Freiheit, ſich ruhig und un⸗ 
bewaffnet verfammeln zu bürfen, wenn fie den Polizeiges 
fegen Genüge leiften. 

Die Freiheit, der conftitutionsmäßigen Obrigkeit von 
einzelnen Perfonen unterzeichnete Bittfchriften zufenden zu 
koͤnnen. 

Die geſetzgebende Gewalt ſoll keine Geſetze machen 
duͤrfen, welche der Ausübung der natürlichen und buͤrger⸗ 
lichen Rechte ſchaden, oder welche ein Eingriff in diefe, in 
dem gegenwärtigen Abfchnitte vorgezeichneten und durch 
die Gonftitution verbürgten Rechte find. Da aber die 
Freiheit nur darin befteht, Alles thun zu koͤnnen, was wes 
der den Rechten eined Andern, noch ber öffentlichen Si: 
cherheit ſchaͤdlich iſt, ſo kann das Geſetz Strafen für die 
jenigen Handlungen feftfegen, welche dadurch, daß fie ent= 
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weber bie öffentliche Sicherheit oder die Mechte eined Ans 
dern angreifen, der Gefellfchaft fchädlich fein wuͤrden. 
Die Gonflitution verbürgt die Unverle&barkeit des 
Eigenthums, ober die billige und vorläufige Entſchaͤdigung 
für dasjenige Eigenthum, deſſen Aufopferung das öffent: 
liche Bedürfniß, gefegmäßig erwiefen, erheifcht. | 

Die zu den Audgaben des Gottesdienſtes und zu 
andern Bebürfniffen des öffentlichen Wohl vormals bes 
flimmten Güter gehören der Nation, und ed kann bie: 
felbe zu allen Zeiten frei damit fchalten. 

Die GConftitution verbürgt einen. jeden Verkauf, wel: 
cher nach der durch das Geſetz beftimmten Weife ges 
ſchehen Aft, oder noch gefchehen möchte. 

Die Bürger des Staats haben das Recht, die Die: 
ner ihred Oottesdienftes zu wahlen oder zu ernennen. 

Es fol eine allgemeine Anftalt der öffentlihen 
Almofenpflege errichtet und eingerichtet werden, um 
verlafferre Kinder zu erziehen, Franke oder ſchwache Arme 
zu unterflügen und den flarken Armen Arbeit zu geben, 
wenn fie ſelbſt nicht im Stande ſein ſollten, ſich welche 
zu verſchaffen. 

Es fol ein oͤffentlicher Unterricht errichtet und 
eingerichtet werden, welcher allen Staatsbürgern gemein 
und in Rüdficht folcher Theile ber Erziehung, die allen 
Menfchen unentbehrlich find, Foftenfrei fein fol. Die dazu 
nöthigen Schulen follen allmählig errichtet werden und 
mit der Eintheilung des Königreiches im Verhaͤltniſſe 
ftehen. | 


141 


Es follen Nationalfefte feftgefeßt werden, um das 
"Andenken der franzöfifhen Revolution zu erhalten ſowohl 
als die Brüderfchaft unter den Staatöbürgern, und’ um 
in benfelben Anhänglichkeit an die Conftitution, an das 
Vaterland und an die Geſetze zu erwecken. 

Es fol ein für das ganze Königreich geltendes Gi: 
vil=Gefegbuch entworfen werden. 


Zweiter Abſchnitt. 
Bon der Eintheilung des Koͤnigreiches, und. 
von dem Zuſtande der Staatsbürger. | 


1. Das Königreich ift Eins und untheilbar. Der 
Boden defjelben ift in drei und achtzig Departements eins 
getheiltz ein jedes Departement in Bezirke; ein — Be⸗ 
zirk in Cantone. 

2. Franzoͤſiſche Staatsbuͤrger ſi nd: - 

Diejenigen, welche in Frankreich von einem französ 
ſiſchen Vater erzeugt und geboren ſind. 

Diejenigen, welche in Frankreich von einem frem⸗ 
den Vater erzeugt und geboren find, und ſich in dem 
Reiche niedergelaffen haben. 

Diejenigen, welche im Auslande von einem franzoͤ⸗ 
fiihen Vater gezeugt, nach Frankreich gefommen find, fich 
daſelbſt niebergelaffen und den Bürgereid geleiftet haben. 

Endlih auch Diejenigen, welche im Auslande ge= 
boren find, aber in irgend einem Grabe von einem ber 
Religion wegen vertriebenen Franzofen oder Franzöfin. 
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abſtammen; vorausgefeßt, daß fie fich in Frankreich wohn: 
haft nieberlaffen und den Buͤrgereid leiſten. 

3. Diejenigen, welche außerhalb bed Reiches von 
fremden Eltern gezeugt find, aber fich in Frankreich aufs 
halten, werben franzöfifche Staatsbürger, wenn fie fünf 
Sahre anhaltend in dem Reiche gelebt haben, und wenn 
fie noch überdieg in dem Reiche unbewegliche Güter ſich 
erworben, ober eine Franzöfin geheirathet, ober eine lands 
wirthfchaftliche oder handelfchaftlihe Einrichtung angelegt 
und den Bürgereid geleiftet haben. 

4. Die gefeßgebende Gewalt kann aus wichtigen Grüns 
den einem Ausländer die Naturalifationsafte geben, ohne 
andere Bedingungen, ald baß fich derfelbe in Frankreich 
‚ nieberlaffe und den Blürgereid Ieifte. 

5. Der Bürgereid lautet: „Ich ſchwoͤre, der Nation, 
dem Gefeße und dem Könige getreu zu fein, und aus 
allen meinen Kräften die von der conflituirenden Na: 
tionalverfammlung in ben Sahten 1789, 1790 und 
1791 befchloffene Conftitution aufrecht zu erhalten.” 

6. Die Eigenfchaft eined Franpöf ſchen Staatsbürgers 
geht verloren: 

a) Durch) bie — in fremden Ländern. 

b) Durch die Verurtheilung zu Strafen, welche bürs 

gerlich entehren, fo lange der Verurtheilte nicht 
rehabilitirt iſt. 
c) Durch ein Contumaz-⸗-Urtheil, fo lange daſſelbe 
nicht zuruͤckgenommen ift. | | 
d) Durch die Aufnahme in irgend einen auslaͤndi⸗ 
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fchen Ritterorben oder in irgend eine auslaͤndi⸗ 
ſche Innung, welche entweder Abelöproben, oder 
eine ausgezeichnete Geburt, ober religiöfe Gelübde 
erfordert, 

7. Das Geſetz fieht die Verheirathung bloß ald einen 
bürgerlichen Contract an. Die gefeßgebende Gewalt wird 
für alle Einwohner ohne Ausnahme die Form beflimmen, 
nach welcher die Geburten, die Verheirathungen und bie 
Zodesfälle gerichtlich beftätigt werden folen. Auch wird 
dieſelbe diejenigen öffentlichen Beamten anzeigen, welche 
bie Urkunden annehmen und aufbehalten follen. | 

8. Die franzöfifchen Staatsbürger, in dem Verhält: 
niffe berjenigen örtlichen Verbindungen betrachtet, welche 
aus ihrem Sufammenfluffe in Städten und in gewiffen 
Streden auf dem Lande entftehen, heißen Gemeinden. 

Die gefebgebende Gewalt kann die Ausdehnung der 
Strede für jede Gemeinde beftimmen. 

9. Diejenigen Staatöbürger, welche eine Gemeinde 
ausmachen, haben das Recht, nad) der durch das Geſetz 
beftimmten Weife auf eine gewiffe Zeit Diejenigen unter 
fi) zu wählen, welchen unter dem Titel Bürgerräthe 
die Führung der befonderen Gefchäfte der Gemeinde obliegt. 

Es follen den Bürgerräthen auch einige das innere 
Wohl des Staates betreffende Gefchäfte aufgetragen wer: 
den Fönnen. | 

10. Die Art, wie die Bürgerräthe, in der Aushbung 
der bürgergerichtlichen Gefchäfte ſowohl, ald in Ausübung 
derjenigen Gefchäfte, welche ihnen um des gemeinen 
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Beften willen übertragen fein werben, verfahren follen, 
wird durch die Geſetze beftimmt werden. 


Dritter Abfhnitt. 
Bon den Öffentlihen Gemalten. 


41. Die Oberherrichaft ift Eins, untheilbar, unver: 
aͤußerlich und umvergeblih, Sie gehört der Nation zu; 
weber irgend .ein Theil ded Volkes, noch irgend ein ein- 
zelner Mann kann fich die Ausübung derfelben anmaßen. 

2. Die Nation, von welcher allein alle Gewalt aus 
geht, kann diefelbe nur durch Uebertragung ausüben. 

Die franzöfifche Conftitution ift ftellvertretend. Die 
Stellvertreter find der gefeßgebende Körper nebft dem 
Könige. 

3. Die gefeggebende Gewalt ift einer Rational: 
verfammlung übertragen, welche aus jeweiligen Stellver- 
tretern befteht, von dem Volke frei gewählt, damit fie 
diefe Gewalt ausübe, mit der Genehmigung des Königs 
und auf eine Weife, die unten näher beſtimmt werben fol. 

4. Die Regierungsform ift monarchiſch; die aus: 
übende Gewalt ift dem Könige übertragen, um unter 
feiner Autorität vollzogen zu werden, durch Minifter, oder 
durch andere verantwortliche Wortführer, auf eine Weife, 
die unten naher. beftimmt werben foll. 

5. Die richtende Gewalt ift Richtern übertragen, 
welche auf eine beftimmte Zeit. von dem Volke gewählt 
werben. 
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Erfies Kapitel, 
Don der gefeggebenden Nationalverfammlung. 

1. Die Nationalverfammlung, welche ben gefeßgebens 
den Körper ausmacht, befteht ununterbrochen (est per- 
manente) und beſteht nur aus Einer Kammer. 

2. Sie fol alle zwei Sahre aufs Neue gewählt wers 
den. Ein jeder Zeitraum von zwei Jahren ift eine Les 
gislatur. 

3. Der vorige Artikel foll den nächftfolgenden geſetz⸗ 
gebenden Körper nicht angehen, und die Gewalt deffelben 
fol am legten April 1793 aufhören. 

4. Die Erneuerung des gefeßgebenden - Körperd fol 
als ein vollgültiges Recht angefehen werben. 

5. Den gefeßgebenden Körper kann der König nicht 
auseinandergehen laffen. ur z 

Erfte Abtheilung. Zahl der Stellvertreter. 
Grundlagen ber Stellvertretung. | 

1. Die Zahl der Stellvertreter des gefeßgebenden Kör: 
pers ift fiebenhundert und fünf und vierzig, im Verhälte 
nifje der drei und achtzig Departements, aus denen das 
Reich befteht, und unabhängig von ber Zahl der Stell: 
vertreter, welche den Kolonien bewilligt werden möchten. 

. 2. Die Stellvertreter werben unter die drei und achtzig 
Departements, nach dem dreifachen BVerhältnifje der Bos 
denfläche, der Bevölkerung und der Steueranlagen, ver⸗ 
theilt— . | 


3. Unter ben fiebenhundert und fünf und vierzig Stelle 
VI. ®b. 10 — 


— — 


— 
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vertretern ſtellen zweihundert und ſieben und vierzig die + 


Bodenflaͤche vor. 

Jedes Departement wird brei berfelben — 
ausgenommen des Departement von Paris, welches nur 
Einen erwaͤhlen wird. 

4. Zweihundert und neun und vierzig Stelloertreter 
ſtellen die Bevoͤlkerung vor. 

Die gaͤnzliche Summe der activen Bevoͤlke— 
rung des Koͤnigreichs iſt in zweihundert und neun und vier⸗ 
zig Theile getheilt, und jedes Departement ernennt ſo 
viele Stellvertreter, als es Pan Bevölkerungstheile in 
ſich begreift. 

5. Zweihundert und neun — — Sielbertreter 
ſtellen die Steueranlagen vor. Die gaͤnzliche Summe der 
Steueranlagen des Koͤnigreiches iſt ebenfalls in zweihun⸗ 


dert und neun und vierzig Theile getheilt, und jedes Des 


partement ernennt fo viele Stellvertreter, als es Xheile 
der Steueranlagen bezahlt. | 

Zweite Abtheilung. Urverfammlungen. Er: 
nennung der Wahlherren. — 

1. Um eine geſetzgebende Nationalverſammlung zu bil: 
den, werben fich bie Activbürger alle zwei Jahre, in den 
Städten und in den Gantond, in Urverſammlungen ver: 
fammeln. Die Urverfammlungen haben das volle Recht, 
fih am zweiten Sonntage im März zu verfammeln, falls 
diefelben nicht eher, durch die, Öffentlichen Beamten, bie 
von dem Gefege dazu beftimmt find, zufammenberufen wors 
den fein follten. Ä 


| 
| 
| 
| 


147 


2, Um Xetiobirger zu fein, muß man: 

Geborner oder naturaliſirter Franzos; 

Fuͤnf und zwanzig volle Jahre alt ſein. 

Seit der, durch das Geſetz beſtimmten Zeit, in 
ber Stadt, ober in dem Canton, anſaͤßig gemes 
fen fein. 

An irgend einem Orte des Königreiches eine Steuer, 
die wenigſtens dem Werthe dreier Zagesarbeiten gleich 
ift, bezahlen, und die Quittung vorzeigen. 

Sn keinem Zuftande der Dienftbarkeit fein; d. h. 
Niemand um Geld dienen. 

Bon dem Bürgerrathe feines Wohnortes in das 
Verzeichniß der Nationalgarde eingefchrieben fein. 

Den Bürgereid geleiſtet haben. 

3. Alle ſechs Jahre wird der gefebgebende Körper das 
minimum und dad maximum des Werthes einer Tages: 
arbeit feftfegen, und die Verwalter der Departements wer: 
den für jeden Bezirk die örtliche Beſtimmung machen. 

4, Keiner Bann da3 Recht eines Activbuͤrgers an mehr 
ald an einem Orte ausüben, noch feine Stelle durch ei— 
nen Andern vertreten laſſen. 

5. Von der Ausübung ber Rechte der Activbuͤrger find 
ausgefchloffen: I 

Diejenigen, welche fi) in dem Zuſtande der An: 
klage befinden. 

Diejenigen, welche, nachdem fie fich in. dem gefeß: 
mäßig bemiefenen Zuftande des Bankerots befunden 
und ihre Gläubiger nicht bezahlt haben, folange fie 

10* 
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nicht eine Generalquittung von ihren Glaͤubigern vorzei⸗ 
gen koͤnnen. | 
6. Die Urverfammlungen werben die Wahlherren ers 
nennen, im Verhältniffe mit der Anzahl der Activbürger, 
welche in ber Stadt, oder in dem Canton, anfaßig find. 

Auf jede hundert Actiobürger (es feien diefelben in 
ber Verfammlung gegenwärtig oder nicht) wird ein Wahl: 
berr ernannt. 

Don 151 bis zu 250 werben zwei ernannt, und fo weiter. 

7. Niemand kann zum Wahlhern emannt werben, 
wenn er nicht, außer den zum Activbuͤrger nöthigen Ei: 
genfchaften, noch die folgenden befigt: in Städten unter 
6000 Seelen der Befiger oder Nußnießer eines Gutes ift, 
welches, auf den Steuerrollen, einem Einfommen von 
dem örtlichen Werthe von zweihundert Tagen Arbeit gleich 
gelhägt wird; oder der Miethömann einer Wohnung, 
welche, auf benfelben Rollen, einem Einkommen von 
150 Zagen Arbeit gleich gefchägt wird. 

In den Städten unter 6000 Seelen: Eigenthümer 
oder Nußnießer eined Gutes, welches, auf den Steuer: 
rollen, einem Einfommen von dem oͤrtlichen Werthe von 
150 Tagen Arbeit gleich gefchägt wird; oder der Miethsmann 
einer Wohnung, welche, auf denfelben Rollen, einem Ein: 
kommen von 100 Zagen Arbeit gleich gefchägt ift. 

Und auf dem Lande: Eigenthuͤmer oder Nußnießer 
eines Gutes, welches, auf den Steuerrollen, einem Einfom: 
men von bem örtlichen Werthe von 150 Tagen Arbeit gleich 
gefchägt wird; ober der Pächter von Gütern, welche, auf 
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benfelben Rollen, bem Werthe von 400 Zagen Arbeit 
gleich gefchägt werben. | 

In Rüdficht Derjenigen, we, zu gleicher Beit, 

Eigenthümer oder Nusnießer, und Miethömänner oder 
Pächter find, wird dad Vermögen zufammen genommen ben 
zu ihrer Wahlfaͤhigkeit beſtimmten Betrag ausmachen muͤſſen. 
Dritte Abtheilung. Wahlverſammlungen. 
Ernennung ber Stellvertreter. 
1. Die in jedem Departement ernannten Woehlherren 
werden ſich verſammeln, um die Zahl der Stellvertreter, 
deren Ernennung ihrer Abtheiluug gehoͤrt, zu erwaͤhlen, ſo⸗ 
wohl als eine Anzahl von Stellerſetzern, welche dem brits 
ten Theile der Zahl der Stellvertreter gleich fei. 

Die Wahlverfammlungen haben das volle Recht, fich 
am erften Sonntage des Märzmonatd zu verfammeln, 
falls fie nicht vorher, von den durch dad Geſetz dazu be: 
flimmten öffentlichen Beamten zufammenberufen fein follten. 

2. Die Stellvertreter, ſowohl ald die Stellerfeger, wer⸗ 
den durch die Stimmenmehrheit gewählt, und Fönnen nur . 
unter den Activbuͤrgern des Departements gewählt werben. 

3. Ale Actiobürger, ihr Stand, Religion und Steuer: 
anlage feien welche fie wollen, koͤnnen zu ÖStellvertretern 
der Nation erwählt werben. 

4. Jedoch find die Minifter, fowohl ald bie anbern 
auf eine unbeftimmte Zeit ernannten Organe der ausüben 
den Gewalt, die Commiffarien des Natienalfchages, bie 
Einnehmer ber Steuern und der Nationalgüter, wie auch 
Diejenigen, bie, unter welcher Benennung es auch fein 
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mag, von dem Könige. abhängende, Civil» ober Militair: 
ämter bekleiden, gehalten, fich zu erklaͤren: ob fie, mit 
Niederlegung ihres Amtes, Stellvertreter fein wollen, 

Hierzu find ferner gehalten die Verwalter, die Un: 
terverwalter, bie Bürgerräthe und die Commanbanten ber 
Bürgermiliz. 

5. Die Aushbung gerichtlicher Aemter verträgt fi 6 
nicht mit der Stellvertretung ber Nation, fo lange die Le 
gislatur dauert. 

Die Richter follen durch ihre Stellerfeger erfegt wer: 
den; und der König wird fir die Befehung der Stellen 
“feiner Gommiffarien bei den Gerichten forgen. 

6. Die Mitglieder des geſetzgebenden Körpers koͤnnen 
zur der nächftfolgenden Legislatur wiederum erwählt wer: 
den: aber fie koͤnnen nachher nicht anders, als nach einer 
dazwifchen verftrichenen Legislatur, abermald gewählt 
werden. 

7. Die von den Departement3 ernannten Stellvertre 
ter follen nicht die Stellvertreter irgend eined Departe: 
ments, fondern der ganzen Nation fein, und ed kann ih 
nen fein Auftrag gegeben werben. 

Vierte Abtheilung. Haltung und Einriq— 
tung der Urverſammlungen und Wahlverſamm— 
lungen. 

41. Die Gefchäfte der Urverfammlungen und Wahlver: 
fammlungen fihränfen fi) darauf ein, zu wählen. So— 
gleich nach gefchehenen Wahlen werben diefelben aus ein: 
ander gehen; fie können nicht wieder zufammenkommen, 
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ehe fie nicht zufammenberufen find, ausgenommen in bem 
Falle, welchen der erfte Artikel der zweiten Abtheilung, 
und demjenigen, welchen der erfle Artikel der dritten Abs 
theilung angegeben hat. 

- 2. Kein Activbuͤrger kann bewaffnet in eine Verſamm⸗ 
Yung fommen, oder in derfelben feine Stimme geben. 

3. Die bewaffnete Macht Fann in das Innere ber 
Verfammlung nur dann gebracht werben, wenn ed bie 
Verſammlung ausdrüdlich verlangt: es ware benn, daß 
Gewaltthätigfeiten vorfielen, in welchem Halle der Befehl 
des Praͤſidenten hinlaͤnglich ſein wuͤrde, um die ei 
Macht herbeizurufen. 

4. Alle zwei Sahre fol, in einem jeden Bezirke, von 
Santon zu Canton, ein Verzeichniß der Actiobürger ver: 
fertigt werden, und das Verzeichniß eines jeden Cantons 
fol, in demfelben, zwei Monate vor ber Zeit, da fich bie 
Urerfammlung verfammelt, gebrudt und angefchlagen 
werden. | | 

Die Klagen, welche entftehen Eönnten, entweder um 
den auf dem WVerzeichniffe ftehenden Activbuͤrgern dieſe 
Eigenfchaft flreitig. zu machen, ober von Denjenigen, welche 
fich für unvechtmäßiger Weife auögelaffen halten, follen vor 
die Gerichtöhöfe gebracht und fchnell entfchieven werben. _ 

Bei der nächftfolgenden Urverfammlung ſoll biefes 
Verzeichniß zur Regel dienen, nach welcher die Staats: 
bürger zugelaffen werden; nämlich in. allem bemjenigen, 
was nicht durch vor ber Haltung der DVerfammlung ge: 
fällte Urtheilöfprüche abgeändert worden ift. 


152 


* 


5. Die Wahlverſammlungen haben das Recht, die Ei⸗ 
genſchaften ſowohl als die Vollmachten Derjenigen zu un⸗ 
terſuchen, die ſich in denſelben einfinden, und ihre Ents 
ſcheidungen ſollen vorlaͤufig vollzogen werden, jedoch ſo, 
daß der geſetzgebende Koͤrper bei der Unterfuchung der 
Vollmachten ſeiner Mitglieder einen guͤltigen Urtheilsſpruch 
faͤllen wird. J | 

6. In feinem Falle und unter Feinem Vorwande 
kann weder der König, noch irgend ein von Demfelben 
ernannter Wortführer fich in Dasjenige mifchen, was die 

Regelmäßigkeit der Zufammenberufungen, die Haltung der 
Verſammlungen, die Form der Wahlen, oder die politis 
fchen Rechte der Staatsbürger angeht; jedoch mit Vorbe⸗ 
halt der Gefchäfte der koͤniglichen Gommiffarien, in den 
durch das Geſetz beflimmten Fällen, in welchen die bie 
politifchen Rechte der Staatöbürger betreffenden Streitigs 
keiten vor die Gerichtöhöfe gebracht werden müffen. 

Fünfte Abtheilung. Vereinigung der Stells 
vertreter zu der gefeggebenden Nationalver: 
fammlung. 

1. Die Stellvertreter follen fih, an dem erſten Mons 
tage des Monats Mai, an dem Orte der Sigungen ber 
legten Legislatur vereinigen. | 

2. Sie follen ſich vorläufig in eine Verfammlung bils 
ben, unter dem Vorfige des Aelteften unter ihnen, um bie 
Vollmachten der gegenwärtigen Stellvertreter zu unters 
fuchen. | 

3. Sobald ſich dreihundert und brei und fiebzig an 
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erkannt bevollmächtigte Mitglieder beifammen befinden: ſo 
ſollen fie ſich den Titel: geſetzgebende Nationals. 
verſammlung beilegen. Dieſe wird einen Praͤſidenten 
erwaͤhlen, ſowie auch einen Vicepraͤſidenten und Secre⸗ 
tairs, und ſie wird ihre Geſchaͤfte beginnen. 

4. Waͤhrend dem Laufe des ganzen Monats Mai 
kann die Verſammlung, wenn die Anzahl der gegenwaͤrti⸗ 
gen Stellvertreter unter 373 fein ſollte, Fein Geſetz be— 
fchließen. 

Es kann biefelbe einen Befchluß faffen, um die ab: 
wefenden Mitglieder zu nöthigen, fich in einem Beitraume 
von fpäteftens vierzehn Tagen an der ihnen angewiefenen 
Stelle einzufinden, bei einer Strafe von 3000 Liores, 
falls fie nicht eine Entſchuldigung vorbringen, Bee von 
der Berfammlung für. gültig erklärt wird. 

5. Am lebten Tage des Monats Mai follen fich die 
gegenwärtigen Mitglieder, ihre Zahl fei welche fie wolle, 
zu einer gefehgebenden Nationalverfammlung vereinigen. 

6. Die Stellvertreter follen, alle mit einander, in dem 
Namen des franzöfifchen Volkes, den Eid ausfprechen: 
Frei zu leben, oder zu flerben. Nachher follen fie, 
jeber einzeln, den Eid ſchwoͤren: aus allen ihren 
Kräften die von der conflituirenden Natios 
nalverfammlung in den Sahren 1789, 1790 
und 1791 beſchloſſene Conftitution bes Koͤ— 
nigreiches aufrecht zu erhalten; während dem, 
Laufe der Legislatur nichts vorzuſchlagen, und 
in nichts einzuwilligen, was ein Eingriff in 
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diefelbe fein möchte; auch in Allem der Nation, 
dem Gefege und dem Könige getreu zu fein. 

7. Die Stellvertreter der Nation find unverleßbar. 
Sie Fönnen, wegen Desjenigen, was fie, in ber Aus: 
übung ihres Amtes ald Stellvertreter, gefagt, gefchrieben 
ber gethan haben, zu Feiner Zeit zur Rebe geſtelt, an⸗ 
geklagt oder gerichtet werden. 

8. Sie koͤnnen, wegen Criminalſachen, auf der That 
angehalten, oder kraft eines Verhaftbefehles, gefangen ge: 
nommen werben. Aber alödann foll dem gejeßgebenden 
Körper, ohne Auffchub, davon Nachricht gegeben werben, 
und ber Prozeß wird nicht eher angefangen, ehe nicht der 
gefeßgebende Körper entfchieden hat: es fei Urfache u € ei⸗ 
ner Anklage vorhanden. 


Zweites Kapitel. 
Von dem Koͤnigthum, von der Regentſchaft und 
von den Miniſtern. 


Erſte Abtheilung. Von dem Königchum 
und von bem Könige. 

1. Das Königthum ift untheilbar und dem regierenden 
Stamme erblich übertragen, von Mann zu Mann, nach 
der Ordnung der Erfigeburt, und mit immerwährender 
Ausfhließung der Weiber und ihrer Abkoͤmmlinge. 

(Ueber bie Entfagungen der Krone in der gegen: 
waͤrtig regierenden . it noch nichts feſtgeſetzt 
worden.) | 
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2, Die Perfon. ded Königs iſt unverletzbar und ges 
beiligt.. Sein einziger Zitel if: König der Fran- 
zoſen. 

3. Es giebt in Frankreich keine Macht, welche uͤber 
die Macht des Geſetzes erhaben waͤre. Der Koͤnig herrſcht 
blos vermoͤge des Geſetzes und blos im Namen des 

Geſetzes kann er Gehorſam verlangen. | 

4, Der König fol, bei feiner Tihronbefteigung, ober 
fobald er volljährig geworben ift, der Nation, in Gegen- 
wart des gefeßgebenden Körpers, den Eid fehwören: der 
Nation und bem Gefege getreu zu fein; alle 
ihm übertragene Macht anzuwenden, um die 
von ber conflituirenden Rationalverfamm: 
lung in den Jahren 1789, 1790 und 1791 
bef&hloffene Conſtitution aufreht zu erhal: 
ten und bie Geſetze vollziehen zu laffen. 

Wenn der gefeßgebende Körper nicht verfammelt ift, - 
fo fol der König eine Proclamation bekannt machen, in 
welcher diefer Eid enthalten ift, ſowohl als das Verſpre⸗ 
chen, denſelben zu wiederholen, ſobald der geſetgebende 
Koͤrper vereinigt ſein werde. 

5. Wenn, nach geſchehenem Anſuchen des geſetzgeben⸗ 
den Koͤrpers, der Koͤnig, in Zeit von einem Monate, die⸗ 
ſen Eid nicht geleiſtet hat, oder wenn, nachdem er den⸗ 
felben geleiſtet hat, er ihn zuruͤcknimmt: fo wird er an- 
gefehen, ald habe er der Föniglichen Würde entfagt. 

6. Sollte der König fih an bie Spige. einer Armee 
fiellen und dieſelbe gegen die Nation kehren; ober follte 
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er fich nicht auf eine feierliche. Weife einem ſolchen Uns 
ternehmen, falld daffelbe in feinem Namen gefchähe, wis 
derfegen: fo wird er angefehen, als habe er ber — 
chen Wuͤrde entſagt. 

7. Sollte der Koͤnig, wenn er das Königreich ver: 
laffen hat, nach ergangener Einladung des gefeßgebenden 
Körpers nicht zuruͤckkommen, und zwar innerhalb ber Zeit, 
‚welche durch die Proclamation wird feftgefegt werden und 
welche wenigftens zwei Monate betragen muß: fo wird er 
angefehen, als habe er der Föniglichen Würde entfagt. 

Die vorgefchriebene Zeit fängt von dem Zage an, an 
welchem die Prockamation, an dem Drte der Sigungen 
des geſetzgebenden Körpers, wird bekannt gemacht worden 
fein. Und die Minifter find, bei ihrer DVerantwortlichkeit, 
gehalten, alle Handlungen der auslbenden Gewalt zu 
vollziehen, deren Ausübung in den Händen des abweſen⸗ 
ben Königs ſuspendirt fein fol. 

8. Nach der förmlichen oder gefegmäßigen Abdankung 
fol der König in die Klaffe der Staatöbürger gehören; 
er fol, fo wie diefe, für alle nach feiner Abdanfung uns 
ternommenen Handlungen angeklagt und gerichtet werben. 

9. Die Privatgüter, welche ber König bei feiner Thron: 
befteigung befißt, bleiben unwiderruflich mit den National: 
gütern vereinigt. Er kann über diejenigen, welche er als 
Privatmann ankauft, fchalten; hat er uͤber diefelben nichts 
feftgefegt, fo fallen fie, nach feinem Tode, ebenfalld ber 
Nation anheim. 

10. Die Nation forgt für den Glanz des Thrones 
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durch eine Givillifte, deren Betrag ber gefeßgebende Koͤr⸗ 
per, bei einer jeden Veränderung der Regierung, für bie 
ganze Dauer berfelben beftimmen wird. 

41. Der König wird einen Verwalter der Civilliſte er⸗ 
nennen, welcher bie Tönigliche Gerichtöbarkeit ausuͤben 

wird, und gegen melchen alle Klagen, die dem Könige 
zur Laſt fallen, geführt, fo wie auch alle Urtheile gefpros 
chen werden. Die zu Gunften der Gläubiger der Givils 
lifte gefprochenen Urtheile follen an der .Perfon des Vers 
walterd und an feinen Gütern vollzogen werben. 

12. Der König fol, außer der Ehrenwache, welche 
ihm von den Bürgerfoldaten des Orts feines Aufenthalts 
geliefert wird, noch eine, von ber Givillifte bezahlte, Wache 
haben. Diefe fol nicht mehr ald zwölfhundert Mann zu 
Fuß und fechöhundert Mann AR Pferd betragen koͤn⸗ 

nen. Die Offizierſtellen und die Art der Befoͤrderung 
ſollen bei dieſer Wache eben fo fein, wie bei den Linien⸗ 
truppen; aber Diejenigen, welche die Wache des Königs 
ausmachen, Tönnen Feine Stelle unter ben Linientruppen 
erhalten. | 

Der König kann feine Leibwache nur aus denen wäh: 
len, welche gegenwärtig unter den Linientruppen Dienſte 
thun, oder auch aus den Staatöbürgern, die fchon feit ei— 
nem Sahre unter der Bürgermiliz gedient haben, vorauss 
gefeist, daß fie fich in dem Königreiche aufhalten, und daß 
"fie. den Bürgereid geleiftet haben. 

Die Leibwache des Königs kann zu feinem andern 
Dienfte verlangt oder ‚befehligt werben. 


x 
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Zweite Abtheilung Von der Regent 
ſchaft. | 

1. Der König ift bis zum vollendeten achtzehnten 
Jahre minderjährigz. während feiner Minderjährigkeit wird 
das Reich durch einen Regenten beherricht. 

2. Die Regentfchaft gehört. demjenigen Verwandten 
bed Königs, welcher nach der Orbnung ber Erblichkeit bes 
Throns der nächfte ift und fünf und zwanzig Jahre er: 
reicht hat; vorausgefeßt, daß er Franzos fei und fich in 
dem Königreiche aufhalte; daß er nicht wahrfcheinlicher 
Erbe einer andern Krone fei, und daß er vorher den Bür: 
gereid geleiftet habe. 

Die Weiber bleiben von: der Regentſchaft ausge: 
ſchloſſen. 

3. Sollte ein minderjaͤhriger König keinen Verwandten 
haben, welcher. die genannten Eigenfihaften in ſich vereis 
nigt, jo wird ber Regent bed Reiches auf die in ben 
folgenden Artikeln anzugebende Art gewählt werben. 

4. Der gefebgebende Körper kann den Regenten nicht 
erwaͤhlen. 

5. Die Waͤhler eines jeden Bezirks werden ſich in 
dem Hauptorte des Bezirks vereinigen, zufolge einer Pros 
clamation, welche, in der erfien Woche. ver neuen Re: 
gierung, von dem gefehgebenden Körper erlaffen werben | 
fol, falls derfelbe verfammelt if. Wenn der gefeßgebende 
Körper auseinandergegangen fein ſollte: fo wuͤrde ber 
Minifter der Gerechtigkeitöpflege gehalten fein, biefelbe Pro: 
clamation, in berfelben Woche, ergehen zu laſſen. 
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- 6. Die Wähler follen, in einem jeden Bezirke, durch 
die fehriftlihe Sammlung der Stimmen, und nach der 
Mehrheit derfelben, einen wahlfähigen und in dem Bes 

zirfe anſaͤßigen Staatöbürger bezeichnen, welchem fie, 
| zufolge des bei feiner Wahl gefuͤhrten Protofols, einen 
befondern Auftrag geben werben, ber ſich auf das einzige 
Gefchäft einfchränkt, denjenigen Staatsbürger zu wählen, 
. welchen. er, in feiner. Seele und in feinem Gewiffen, für 
am wuͤrdigſten halt, ‚um Regenten des dit er⸗ 
nannt zu werden. 

7. Die in den Bezirken ernannten und abgefenbeien 
Staatsbürger follen: ' gehalten- fein,“ ſich in derjenigen 
Stadt zu verfammeln, in welcher der geſetzgebende Koͤr⸗ 
per feine Sigungen hält, fpäteftens am vierzigften Tage 
nachdem der mindetjährige. Koͤnig auf den Thron gelangt 
iſt. Daſelbſt ſollen fie die Wahlverfammlung — 
welche den Regenten ernennen wird. 

8. Die Erwaͤhlung des Regenten ſoll durch PR 
lihe Stimmengebung “und durch die Mehrheit der Cem: 
men -gefchehen. - 

9. Die Wahlverfammlung kann ſich mit nichts Um 
derem als mit der Wahl befchäftigen, und es fol dieſelbe 
auseinandergehen, fobald die Wahl ‘geendigt fein -wird: 
Jedes andere Geſetz, welches fie zu geben unternehmen 
möchte, wird für. conflitutionswidrig und- nichtig erklärt. 

10. Die Wahlverfammlung fol, durch ihren Präfle 
denten, das Protokoll der Wahl dem gefeßgebenden Körs 
per überreichen laffen, welcher, nachdem er die Rechtmaͤ⸗ 
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ligkeit der Wahl wird unterſucht haben, dieſelbe durch 
_ eine -Proclamation in dem ganzen Königreiche befannt 
machen wird. 
11. Der Regent ſou, bis zu der Volljaͤhrigkeit des 
Koͤnigs, alle Geſchaͤfte des Koͤnigthums verſehen; und er 
iſt für feine, Verwaltung nicht perſoͤnlich verantwortlich. 
12. Der Regent Fann nicht eher die Ausübung feines 
Amts antreten, ; ehe er nicht der Nation, in Gegenwart 
des gefehgebenden Körpers, den Eid geleiftet hat: der 
Nation, dem Gefege und dem Könige getreu 
zu fein; alle, dem Könige übertragene Macht, 
deren Ausübung ihm, während der Minder— 
jährigfeit des Königs, anvertraut iſt, dazu 
anzuwenden, :bie,. von ber conflituirenden 
Nationalverfammlung in den Sahren 1789, 
1790 und 1791 befcloffene Gonftitution 
aufrecht zu erhalten und die Gefege voll: 
ziehen zu laffen. | 
Menn der gefebgebende Körper nicht verſammelt ift 
fo foll der Regent eine Proclamation bekannt machen,: in 
welcher der Eid enthalten ift, fo wie auch das Verfprechen: 
benfelben zu wieberholen, fobald. ber Ren 2 
verfammelt fein werde. : 

13. So. lange der Regent bie Kusibung feiner Ges 
fhafte nicht angetreten bat, bleibt die Genehmigung der 
Geſetze fuspendirt und die Minifter fahren fort, unter 
ihrer Verantwortlichkeit alle Gefchäfte der ausübenden Ges 
walt zu verfehen. 
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14. Sobald der Regent den Eid geleiftet haben wir, \ 
ſoll der gefeggebende Körper feinen Gehalt beflimmen, und 
diefer fol während der ganzen Dauer der Regentſchaft 
nicht abgeändert werben koͤnnen. | 

15. Wenn, wegen der Minderjährigkeit des zu ber 
Regentfchaft berufenen Verwandten, diefelbe auf einen ents 
fernten Verwandten fallen, oder ihm durch die Wahl über: 
tragen werben follte, fo wirb der Regent, welcher diefes 
Amt angetreten hat, bis zu der Volljährigfeit des en 
fortfahren, daffelbe zu befleiden. 

16. Die Regentfchaft des Königreiches überträgt fein 
Recht Über dasjenige, was die Perfon bes ei 
Königs angeht. 

17. Die Aufficht über den minderjährigen König ſoll 
ſeiner Mutter anvertraut werden. Wenn er keine Mutter 
hat, oder wenn dieſelbe zu der Zeit der Thronbeſteigung 
ihres Sohns wieder verheirathet iſt, oder wenn fich dies 
ſelbe waͤhrend der Minderjaͤhrigkeit verheirathet, ſo ſoll die 
Aufſicht dem geſetzgebenden Koͤrper uͤbertragen ſein. 

Es koͤnnen, zu der Aufſicht uͤber den minderjaͤhrigen 
Koͤnig, weder der Regent, noch die Abkoͤmmlinge late 
noch die Weiber gewählt werben. 

18. Sollte der König wahnfinnig werben, und diefer 
Wahnfinn völlig anerkannt, geſetzmaͤßig beftätigt und 
von dem gefeßgebenden Körper, in drei auf einander, von 
Monat zu Monat folgenden Sigungen, erklärt fein: ſo 
ift der Fall einer Regentichaft ; — der 
Wahnſinn dauert. 

VI. ®b. 11 
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Dritte Abtheilung Bon der Familie des 
Königs, 

1. Der wahrſcheinliche Thronerbe ſoll den Namen des 
koͤniglichen Prinzen tragen. 

Ohne einen Befchluß des gefeßgebenden Körpers, und 
die Einwilligung des Königs, kann er das Königreich nicht 
verlaffen. 

Hat er bafielbe verlaffen, und iſt er, in einem A⸗ 
ter von achtzehn Jahren, nicht nach Frankreich zuruͤckge⸗ 
fommen, nachdem er durch eine Proclamation des geſetz⸗ 
gebenden Körpers dazu aufgefordert worden iſt; fo wird 
er angefehen, als habe er das Recht der Thronfolge auf: 
gegeben. 

2. Solange der wahrfcheinliche Thronerbe minderjäh- 
zig ift, ſoll derjenige volljährige Anverwandte, welder zu: 
nächft zu der Regentſchaft berufen ift, in dem Königreiche 
ſich aufzuhalten gehalten fein. 

Sollte derfelbe dad Reich verlaffen haben, und nad) 
gefchebener Aufforderung des gefeßgebenben Körpers nicht 
in baffelbe zurückkehren: fo wird ev angefehen, als habe 
er fein Recht an die Regentſchaft aufgegeben, 

3. Wenn die Mutter des minderjährigen Königs, 
welche über denſelben die Aufficht hat, oder der gewählte 
Auffeher dad Königreich verlaffen, fo verlieren biefelben 
die Auffiht, Wenn die Mufter des minderjährigen wahr: 
fcheinlichen Thronerben das Königreich verlaffen follte, fo 
Eönnte fie nicht mehr, -fogar wenn fie zurüdkäme, über 
ihren minderjährigen, nunmehr König gewordenen Sohn 
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bie Aufficht haben; ausgenommen vermöge eined Bes 
fhluffes des gefeßgebenden Körpers. | 

4. Es fol ein Geſetz gegeben werden, um über bie 
Erziehung des minderjährigen Königs und die Erziehung 
des minderjährigen wahrfcheinlichen Zhronerben zu bes 
flimmen. | | s 
5. Diejenigen Mitglieder der Familie des Könige, 
welche zu ber zufälligen Thronfolge berufen find, genießen 
bie Rechte der Activbürger, find aber zu Feiner Stelle, 
Amt oder Geſchaͤft, wozu das Volk ernennt, wahls 
fähig. 

6. Die Miniſterſtellen ausgenommen, koͤnnen ſie alle 
Aemter und Stellen erhalten, zu denen der Koͤnig ernennt. 
Jedoch koͤnnen ſie nicht den Oberbefehl uͤber eine Landar⸗ 
mee oder uͤber eine Seemacht haben, auch nicht die 
Stelle eines Geſandten bekleiden; ausgenommen mit der 
auf den Vorſchlag des Koͤnigs gegebenen Einwilligung 
des geſetzgebenden Koͤrpers. 

7. Diejenigen Glieder der Familie des Koͤnigs, welche 
zu der zufaͤlligen Thronfolge berufen ſind, ſollen zu dem 
Namen, welcher ihnen bei derjenigen buͤrgerlichen Hand⸗ 
lung, die ihre Geburt beweiſet, gegeben worden iſt, die Be—⸗ 
nennung franzöfifcher Prinz hinzuſetzen. Der Bor 
name darf nicht ald ein Familienname, ober irgend ein 
vermoͤge ber gegenwärtigen Conftitution en Ti⸗ 
tel ſein. 

8, Die Benennung Prinz ſoll keinem andern Panne 
gegeben werben koͤnnen; auch fol diefelbe weber irgend ein 
11* 
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Vorrecht, noch irgend eine Ausnahme ‚von dem allen 
Franzoſen gemeinen Rechte gewaͤhren. 

9. Die Akte, vermöge welcher bie Geburten, Heira⸗ 
then und Todesfaͤlle der franzoͤſiſchen Prinzen geſetzmaͤßig 
anerkannt ſind, ſollen dem geſetzgebenden Koͤrper vorgelegt 
werden, und derſelbe ſoll befehlen, fie in dem Archiv nie: 
berzulegen. 

10. Es fol den Gliedern der Familie des Königs Feine 
wirkliche Apanage geftattet werden. 

Die jüngern Söhne des Königs follen, wenn fie das Al: 
ter von fünf und zwanzig Jahren erreicht haben, oder wenn 
fie ſich verheirathen, eine Apanagenleibrente erhalten, 
deren Betrag durch den gefeßgebenden Körper beſtimmt 
werben wird, und welche mit dem Abfterben ihrer männ- 
lichen Nachkommenſchaft aufhören fol. 

Dierte Abtheilung Bon den Miniftern. 

1. Dem Könige allein gehört bie er und bie Ab- 
fesung feiner Minifter. 

2. Die Mitglieder ber — Nationalver⸗ 
ſammlung ſowohl, als der nachfolgenden Legislaturen, die 
Mitglieder des Caſſationsgerichtes und Diejenigen, welche 
zu den hoͤchſten Geſchwornen (haut Juré) gehören, koͤn⸗ 
nen zu keiner Miniſterſtelle befoͤrdert werden; auch keine 
Stelle, kein Geſchenk, Fein Gnadengehalt, Feine Beſol⸗ 
dung und keinen Auftrag von der ausuͤbenden Gewalt 
oder von den Wortfuͤhrern derſelben erhalten, weder ſo 
lange ihr Amt dauert, noch zwei Jahre nachdem fie daſ⸗ 
felbe zu befleiven aufgehört haben. Dies foll auch von 
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Denjenigen gelten, welche auf dem Verzeichniffe unter 
ben höchften Gefchwornen auch nur eingefchrieben find, 
während ber ganzen Zeit, während welcher fie auf dieſem 
BDerzeichniffe ftehen. 

3. Keiner kann irgend eine Stelle in den Kanzleien 
ber Minifter, oder in den Kanzleien der Verwalter der 
öffentlichen Einkünfte, ober überhaupt irgend eine Stelle, 
zu welcher. bie aitsübende Gewalt ‘ernennt, erhalten, ohne 
den Bürgereid zu leiften, ober ohne zu beweifen, daß er 
denfelben geleiftet: habe. 

4. Kein Befehl des Königs Tann vollzogen werben, 
wenn bderfelbe nicht von ihm — und von einem 
Miniſter unterſchrieben iſt. 

5. Die Miniſter ſind fuͤr alle von ihnen gegen — 
Sicherheit des Volkes und gegen die Conſtitution began⸗ 
genen: Verbrechen : verantwortlich 

6. In keinem Falle. kann ein mündlich oder fchrift: 
lich gegebener Befehl des Königs einen Minifter feiner 
Berantwortlichkeit. entziehen. 

7. Die. Minifter follen gehalten fein ‚ dem geſetgeben⸗ 
den Koͤrper jaͤhrlich, zu Anfange der Sitzungen, eine 
Ueberſicht der in ihrem Departement noͤthigen Ausgaben 
zu uͤbergeben; don der Anwendung der, für daſſelbe be: 
fimmten Geldfummen Rechenſchaft abzulegen,. und bie 
Mißbräuche anzuzeigen, welche ſich in bie verfchiebenen 
Theile der Regierung möchten ‚eingefihlichen haben... 

8. Kein. Minifter. kann, fo lange er diefe Stelle be: 
Eleidet, oder ‚auch: nachdem er dieſelbe nicht mehr bekleidet, 


; 166 
wegen Geichäften feiner Verwaltung, ohne einen Befchluß 


des gefeßgebenden Körpers, vor ein Griminalgericht gezo⸗ 
gen werben. 


Drittes Kapitel 
Von der Ausübung der gefeggebenden Gewalt. 

Erfte Abtheilung. Gewalt und Gefdhäfte 

ber gefeggebenden Nationalverfammlung. 

1. Die Conftitution überträgt dem gefeßgebenden Körs 

per audfchließend die folgende Gewalt unb Gefchäfte: 
a, Geſetze vorzufchlagen und zu befchließen. Der 
König kann bloß den gefeßgebenden Körper erſu⸗ 
chen, einen Gegenftand in Berathfchlagung zu nehmen. 

b, Die öffentlichen Ausgaben feftzufegen. 

c. Die öffentlihen Abgaben zu beſtimmen; bie 
Art, den Betrag, bie Dauer und. die = 
weife berfelben feftzufegen, | 

d. Die Vertheilung der Steueranlagen umter bie 
Departementd zu machen, Uber die Anwendung. ber 
öffentlichen Einkünfte zu wachen und fich darüber 

- Rechnung ablegen zu laſſen. | | 

e, Neue öffentliche Aemter ſeſaufeten,/ oder die 

vorhandenen abzuſchaffen. 

f. Den Gehalt, das Gewicht, das — und 
den Namen bet Münzen feſtzuſetzen. 

g. Die Einführung fremder Truppen auf das 

 ftanzöfifche Gebiet, :fowol als einer fremden See 
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macht ‚in: die Häfen des Königreiches, zu erlauben 
ober zu verbieten. | | 

hi Jaͤhrlich, nach dem Vorſchlage bed Königs, die 
Anzahl der Männer und. der Schiffe. feflzufegen, 
ans denen die Lanbmacht und die Seemacht be: 
- ftehen ſollz ſowie auch die Beſoldung und die An⸗ 
zahl der Maͤnner eines jeden Grades; die Regeln der 
Aufnahme und der Beförberung; die Art, wie: ‚bie - 
Zruppen ausgehoben und verabſchiedet, die Art, wie 
die Schiffe bemannt werben follenz bie Bulaffung 
einer: Fremden Landmacht : ober Seemadt in den 
- franzöfifchen Dienft, und bie m der — 
nach ihrer Verabſchiedung. 

i. Alles zu 5— was die — des 
Stagates angeht, und den — der — 
au befehlen. 

. Boviden — — die ver⸗ 
antwortlichen Miniſtet ſ owohl, als bie vorzüglichften 
Mortführer der auslibenden Gewalt anzuflagent. 

So wie auch vor bemfelben Gerichtöhofe Diejenigen, 





welche eines Verbrechens ober - einer Verſchwoͤrung gegen 
die allgemeine Sicherheit des Staats oder gegen bie Con: 
flitution verdächtig find, und gegen diefelben 
den Prozeß zu führen. 


1.. Gefeße zu geben, — welcher perſoͤnliche 
Ehrenzeichen Denjenigen, die dem Staate Dienſte 
geleiſtet haben, bewilligt werden ſollen. 

m. Der geſetzgebende Koͤrper hat allein das Recht, 
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bem Andenken großer Männer — — 

zeigungen zuzuerkennen. 

2. Der Krieg kann nicht ander erklärt werben, als 
zufolge eines Befchluffes des gefeßgebenben. Körpers, wels 
cher nach dem fürmlichen und nothwendigen VBorfchlage des 
Königs gefaßt. und von ihm genehmigt worben ift: 

In dem Falle, daß Feindfeligkeiten zu befürchten . 
ober jchon ‚angefangen wären, ober wenn ein Bundesge⸗ 
noffe unterftügt, oder irgend. ein Recht durch: die. Gewalt 
der Waffen behauptet werden müßte, fol der König ohne 
Verzug dem gefeßgebenden „Körper davon RER geben 
und die Beweggründe zu. wiffen thun. 

Wenn der gefeßgebende Körper Ferien: hat, fo foll 
der König denfelben fogleich zufammenberufen. ' 

Beſchließt der gefebgebende Körper; daß ber Krieg 
nicht ſtatt finden folle: fo wird der König fogleih Maaß⸗ 
regeln. nehmen, um. allen Feindſeligkeiten zuvorzukom⸗ 
men ober benfelben ein, Ende zu machen. Wegen: jebes 
Auffchubes find die Minifter verantwortlich. 

Findet der gefeßgebende Körper, daß bie angefanges 
nen Feindſeligkeiten ein flrafbarer Angriff von ben Mis 
niftern, ober von irgend einem Wortführer ber ausuͤben⸗ 
ben Gewalt find, fo fol der Urheber des Angriffs vor 
dem Griminalgerichte angeklagt werben, 

Während des ganzen Laufd bed Krieges — der 
geſetzgebende Koͤrper den Koͤnig erſuchen, uͤber den Frie⸗ 
den zu unterhandeln, und der Koͤnig iſt — in die⸗ 
ſes Anſuchen einzuwilligen. 
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Sobald ber Krieg aufhört, foll ber geſetzgebende 
Körper die Zeit beftimmen, in welcher: die Über den Frie⸗ 
densfuß ausgehobenen Truppen verabfchiedet werben follen. 
Die Armee foll auf ai vorigen Zufland zuridgebracht 
werden. 

3. Dem geſetzgebenden — kommt es zu, die 
Friedend:, Bundes⸗ und Handelsvertraͤge zu beſtaͤti⸗ 
gen, und kein — * ohne dieſe Beſtaͤtigung guͤl⸗ 
tig ſein. 

4 ‚Der — Körber hat das Recht, den Ort 
feiner Sigungen zu beflimmen, bdiefelben fo lange fortzus: 
ſetzen, als er ed:für nothwendig halt, und bis zu einer 
fefigefegten Zeit aus. einander zu geben.: Bu Anfang ei⸗ 
ner jeden Regierung foll der gefeßgebende Körper, wenn 
er nicht: vereinigt iſt, gehalten fein, fich ohne: a zu 
verfammeln. 

Es hat berfelbe das Recht der Polizei .an- — Orte 
ſeiner Sitzungen, bis auf eine gewiſſe Entfernung außer 
demſelben, welche er ſelbſt beflimmen wird. | 

Es hat derfelbe das Recht der Aufficht. über feine 
Mitglieder. Aber er Tann Feine ſtaͤrkere Strafe ausſpre⸗ 
chen, als den Verweis, Hausarreſt auf — oder 
Arne auf drei. Zage. Pr: 

Es hat derfelbe das. Recht, zu feiner Sicherheit und, 
zu der. Erhaltung ‘der Ehrerbietung, die ihm "gebührt, uͤber 
die. Zruppen zu verfügen, die. mit feiner Einwilligung in 
derjenigen: Stabt, in — er ſeine — Dal 
wird? vorhanden find, 
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5. Die ausübende Gewalt Tann Fein Corps von Li- 
nientruppen innerhalb einer Entfernung von breißigtaufend 
Klaftern von bem gefeggebenden Körper burchziehen oder 
ſich aufhalten laſſen, es geſchaͤhe denn dieſes auf Ber: 
langen des geſetzgebenden In, oder mit Erlaubniß 
beffelben. 

Zweite Abtheilung Haltung ber Sigun: 
gen und Art, fih zu berathfchlagen. - 

1. Die Berathfchlagungen des gefeßgebenden Körpers 
follen öffentlich fein, und bie Protokolle feiner Sitzungen 
follen gebrudt werbeit. 

2. Der gefeßgebende Körper kann indeſſen, wenn es 
ihm gefällt, fich in einen ANSEMENER N ver⸗ 
wandeln. 

Wenn funfzig Mitglieder diees verlangen, ni * 
es en: 

So lange der Allgemeine Ausſchuß dauert, ſollen ſich 
die — entfernen, der Lehnſtuhl des Praͤſidenten ſoll 
unbeſetzt bleiben, und bie Ordnung ſoll durch ben Vice⸗ 
praͤſidenten erhalten werden. | 

3. Ueber Fein Gefes kann berathfchlagt und beſchloſſen 
werden, außer nach der folgenden Weiſe. 

4. Der Vorſchlag zu dem Geſetze ſoll dreimal vorge⸗ 
leſen werben, zu drei verſchiedenen Zeiten, zwiſchen denen 
der Zwiſchenraum wenigſtens acht Tage betragen muß. 

5. Nach einer: jeden Vorleſung ſollen die Debatten an⸗ 
fangen; aber dennoch kann der geſetzgebende Koͤrper, nach 
der zweiten oder dritten Vorleſung, erklaͤren: daß der Vor⸗ 
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ſchlag bis zu einer andern Zeit außgefeht fein, oder daß 
über denfelben gar nicht befchloffen werden folle. In dem 
legten Falle kann der Borfchlag zu dieſem Geſetze in dem⸗ 
felben Jahre abermals vorgetragen werben. 

Seder Vorſchlag zu einem Befchluffe fol gebrudt, 
und, noch ehe bie zweite Vorlefung gefchieht, ausgetheilt 
werben. — —— 

6. Nach der dritten Vorleſung ſoll der Praͤſident in 

Berathſchlagung bringen und der geſetzgebende Koͤrper 
entſcheiden, ob er ſich im Stande befinde, einen Beſchluß 
zu faſſen, oder ob er die Entſcheidung auf eine andere 
Zeit verſchieben wolle, um ſich indeſſen noch fernere Er⸗ 
laͤuterungen zu verſchaffen. 
2. Der geſetzgebende Körper kann nichts befchtieen, 
wehn nicht die Sigung wenigftens aus zweihundert Mit 
gliebern befteht, und Fein Befchluß fol anders als tung; 
die Mehrheit ver Stimmen gefaßt werben. 

8. Ein jeder Vorfchlag zu einem Gefege, welcher der 
Berathfchlagung. unterworfen und nach der britten Vor⸗ 
lefung verworfen worden ift, Tann in bemfelben Jahre 
nicht wieder vorgefchlagen werben. 

9. Der Eingang jedes Geſetzes fol enthalten 1) das 
Datum der drei Sigungen, in welchen vie Vorleſung des 
Borfchlaged gefchehen if. 2) Den Befchluß, vermöge 
weiches nach der dritten Vorleſung feflgefest worden: ift, 
daß der Vorfchlag zum Geſetze erhoben werbe, 

10. Der König fol: feine Genehmigung denjenigen: 
Gefegen verfagen, deren Vorrede die Beobachtung der 
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fo. eben angeführten Formalitäten nicht enthalten wird. 
Sollte ein ſolcher Beſchluß genehmigt worden fein, : fo 
formen die Minifter denſelben nicht. fiegeln und bekannt 
machen. Ihre Verantwortlichkeit ſoll in dieſer Ruͤdſicht 
ſechs Jahre lang dauern. 

11. Von den ſo eben — Verfuͤgungen ſind 
ausgenommen: diejenigen Beſchluͤſſe, welche nach einer 
vorhergegangenen Berathſchlagung des geſetzgebenden Koͤr⸗ 
pers für dringend anerkannt und erklärt worden find. 
Allein fie koͤnnen während des Laufes derfelben Sigung 
abgeändert oder auch zurüdigenommen werben. _ 

Der Beihluß, vermöge welches der Gegenftand für 
dringend erklärt wird, foll zugleich die Beweggründe die 
fer. Erflärung angeben. . Auch. fol dieſes vorhergegangenen 
Befchluffes in dem Eingange des Geſetzes Erwähnung ge 
ſchehen. 

Dritte Abtheilung. Bon ‚ber Eönigli: 
hen: Genehmigung. 

‚1. Die Befchlüffe des gefeßgebenden — werden 
dem Koͤnige vorgelegt, welcher — ſeine Cinwilliger⸗ 
verſagen kann. 

2. Sollte ber König feine Einwilligung verfagen, r 
ift. Diefe: Weigerung bloß auffchiebend. 

Wenn die beiden Legislaturen, welche auf biejenige 
folgen, die den. Befchluß - vorgelegt hat, nach einander 
denfelben Beſchluß, in. denfelben Ausdruͤcken werden vor- 
gelegt-haben, dann ſoll der König angefehen werden, ald 
habe er feine Genehmigung gegeben, 
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3. Die Einwilligung des Königs ift auf einem jeden 
Befchluffe durch die folgende, von dem Könige unterzeiche - 
nete Zormel ausgedrüdt: „Der König willigt ein 
und wird vollziehen laffen.” 

Die auffchiebende Verweigerung ift auf die folgende 
Weife ausgedrüdt: „Der König wird unterfuhen.” 

4. Der König ift gehalten, auf einem jeden Befchluffe 
feine Einwilligung oder feine Verweigerung innerhalb zwei 
Monaten nach ber Vorlegung auszubrüden. 

5. Ein jeder Beſchluß, welchem ber König feine Ge- 
nehmigung verweigert hat, Fann ihm, von derſelben Les 
gislatur, nicht noch einmal vorgelegt werben. 

6. Die von dem Könige genehmigten Befchlüffe, ſo⸗ 
wohl ald Diejenigen, welche ihm von brei auf einander 
folgenden Legislaturen vorgelegt fein werden, haben ges 
fegliche Kraft und tragen den Namen ber Gefeke. 

7. Jedoch follen, ohne der Genehmigung zu bebürfen, 
als Geſetze vollzogen werben diejenigen Befchlüffe des 
gefeßgebenben Körpers, welche ihre Einrichtung ald eine 
- beratbfchlagende Verfammlung betreffen. Herner was ihre 
innere Polizei, ſowohl als die Polizei angeht, welche fie 
in dem beflimmten dußern Bezirk ausüben Tann. 

Auch was die Unterfuchung der Volmachten mr 
gegenwärtigen Mitglieder angeht. 

Befehle an abmwefende Mitglieder. 
- Die Zufammenberufung der Urverfammlungen, die 
ſich verſpatet haben. 
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' Die Aushbung der conftitutionsmäßigen Polizei uͤber 
die Verwalter und Bürgerräthe. 

Was die Fragen über die Wahlfähigfeit oder über 
die Gültigkeit der Wahlen betrifft. 

Gteichfalls find der Genehmigung nicht unterworfen 
die Befchlüffe, welche die WVerantwortlichkeit der Minifter 
betreffen, fo wie auch diejenigen Befchlüffe, durch welche 
Semand angeklagt wird. 

8. Die Befchlüffe des gefeßgebenden Körperd, welche 
die Feftfegung, die Auffchiebung und die Einnahme der 
Öffentlichen Steuern betreffen, follen den Namen und ben 
Kitel: Gefese, tragen. Sie follen befannt gemacht und 
vollzogen werben, ohne der Genehmigung unterworfen zu 
feiri: es fei denn wegen folher Einrichtungen, welche ans 

dere Strafen als Geloftrafen und auflegen 
wuͤrden. 

Dieſe Beſchluͤſſe koͤnnen nicht anders als and Beobach⸗ 
tung ber in den 4, 5, 6, 7, 8 und 9 Artikeln der 
zweiten Abtheilung des gegenwärtigen Kapitels vorgefchries" 
benen Formalitäten gegeben werben, und ber gefeßgebende 
Körper fol nichts im biefelben einfließen laſſen — 
was einen andern Gegenſtand betrifft. 

Vierte Abtheilung. VBerhältnig des ge: 
feggebenden Körpers zu dem Könige. 

1. Wenn der gefeßgebende Körper zum erften Mal 
verfammelt ift, fo fendet berfelbe dem Könige eine Gefandt- 
fchaft, um ihn bavon zis benachrichtigen. Der König 
Tann alle Jahre die Sitzung eröffnen und bie Gegenflänbe 
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vorſchlagen, von benen er glaubt, daß biefelben während 
der jährlichen Sigung in Ueberlegung genommen werben. 
müßten, Jedoch foll diefe Formalität nicht als nothwen⸗ 
Dig angefehen' werben, um den gefeßgebenden — in 
Thaͤtigkeit zu ſetzen. 

2. Sobald der geſetzgebende Körper feine Sitzungen 
auf länger ald auf vierzehn Tage ausſetzt, ift berfelbe ge: 
halten, den König durch eine Gefandtfchaft davon, wenigs 
ſtens acht Tage vorher, zu benachrichtigen. 

3. Wenigftens acht Zage vor der Endigung einer jeben 
jährlichen Sigung fendet der gefeßgebende Körper dem Kö: 
nige eine Gefandtfchaft, um demfelben ben Tag anzus 
kuͤndigen, an welchem er ſich vornimmt, feine Sigungen 
zu enbigen, Der König kann Fommen, um die Sigungen 
zu befchließen. 

4. Hält es der König um des Wohls des Staates 
willen für wichtig” daß die Sitzung fortgeſetzt werde, oder 

daß die Ausfehung derfelben nicht flatt finde, ober daß 
die Sitzung auf eine kuͤrzere Zeit ausgefeht werde, fo 
kann er zu dieſem Ende eine Botfchaft fenden, über welche 
der gefebgebende Körper zu berathfchlagen gehalten ift. 

5. Der König fol, fo oft dad Wohl bes Staateb - 
ihm dieſes zu erfordern fcheint, in der Zwiſchenzeit der 
Sigungen den gefeßgebenden Körper zufammenberufen; 
fo wie auch in folchen Fällen, welche von dem. gefeßge: 
bendben Körper, che berfelbe auseinanderging, find 
voraudgefehen und beflimmt worben. 

6. So oft fich der König nach dem Drte der Sitzun⸗ 
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gen des gefeßgebenden Körperö begeben wird, foll er durch 
eine Gefandtfchaft empfangen und zurüdgeführt werben. 
In das Innere des Saaled kann er fih von Niemand 
anders ald von bem koͤniglichen Prinzen und von den Mi⸗ 
niſtern begleiten laſſen. 

7. In keinem Falle kann ſich der Praͤſident unter der 
Geſandtſchaft befinden. 

8. So lange der Koͤnig gegenwaͤrtig iſt, ſoll der ge⸗ 
ſetzgebende Koͤrper aufhoͤren ein ea Körper 
zu fein. 

9. Die Briefe bes Königs an ben gefeßgebenden 
Körper follen allemal von einem man IT 
net fein. 

10. Die Minifter des — ſollen Zutritt zu der 
geſetzgebenden Nationalverſammlung haben, und es ſoll in 
derſelben eine beſondere Stelle fuͤr ſie vorhanden ſein. 
Sie ſollen, ſo oft ſie es verlangen, uͤber die Gegenſtaͤnde, 
welche ihre Verwaltung betreffen, und auch wenn ſie auf⸗ 
gefordert werden, Erläuterungen zu geben, gehört werben. 
Eben fo follen fie auch über Gegenftände, welche zu 
ihrer Verwaltung nicht gehören, angehört werben, fo oft 
ihnen. bie Nationalverfammlung zu fprechen erlauben wird. 


Biertes Kapitel. 
Bon ber Ausübung der vollziehenden Gemalt. 


1. Die höchfte ausübende (ober vollziehende) Gewalt 
ruht außfchließenderweife in den Händen des Königs. 
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‚Der König ift-das hoͤchſte Oberhaupt. ber. allgemei- 
nen Verwaltung bed Reiches. Die Sorge, für die Erhals 
tung der Ordnung und der Öffentlichen Ruhe zu wachen, 
ift ihm anvertraut. 

Der König ift das höchfte Dberhaupt ber — 
und der Seemacht. 

Dem Koͤnige iſt die Sorge — uͤber die aͤu⸗ 
Bere Sicherheit des Reiches zu wachen und die Regie 
und Befigungen beffelben zu erhalten. 

2. Der König ernennt die Gefandten und. bie übris 
gen Wortführer der politifchen Unterhandlungen. 

Er überträgt dad Commando der Armeen fowohl, 
als der Flotten, und die Grabe eines Marſchalls von 
Frankreich und eines Admirals. | 


Er ernennt zwei Drittheile der Contre⸗ Abmitaͤle, bie | 


Hälfte der General-ieutenants, General⸗Majors, Schiffs: 
Fapitaind und der Obriften der Nationalgendarmerie. 

Er ernennt ben dritten Theil der Obriften und der 
Obriſt⸗Lieutenants, und ben ſechsten Theil der Schiffös 
lieutenants; jedoch alles dieſes nach den Geſetzen ‚der Be: 
förderung. 


Er ernennt in ber Cibilberwaltung des Seeweſens 


die Oberaufſeher, die Controleurs, die Schatzmeiſter der 
Zeughaͤuſer, die Aufſeher der Arbeiten, die Unteraufſeher 
der Civilgebaͤude, die Haͤlfte der Aufſeher der Verwaltung 
und die Unteraufſeher des Bauweſens. 


Er ernennt die Commiſſarien bei den Gerichtshoͤfen. 
VI. Bd. 12 


— 
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Er ernennt bie Oberauffeher der Einfuhr: und Aus: 
fuhrzöfle und die Verwalter der Nationalgüter. 

Er wacht über dad Schlagen und Prägen der Mün- 
zen und ernennt bie Beamten, denen diefe Auflicht bei 
der Hauptcommiffion und in den Münzen übertragen ifl. 

Das Bildniß des Königs wird * alle — des 
Koͤnigreiches gepraͤgt. 

3. De Koͤnig laͤßt den oſfentlichen Beamten offene 
Briefe, Beſtallungen und Beglaubigungsbriefe ausfertigen; 
ſo wie auch Andern, die damit verſehen ſein muͤſſen. 

4. Der Koͤnig laͤßt das Verzeichniß der Gnadengehalte 
und Belohnungen aufſetzen, damit daſſelbe dem geſetzge⸗ 
benden Körper, in einer jeden feiner jährlichen Sitzungen 
vorgelegt und, wenn es angenommen wird, genehmigt 
werde. 

Erſte Abtheitung. Von der Betannt— 
machung der Geſetze. 

1. Der ausuͤbenden Gewalt iſt aufgetragen, die Ge 
fege mit dem Siegel des Staates fiegeln und bekannt 
machen zu laſſen. Auch ift derfelben aufgetragen, diejeni⸗ 
gen Gefehe des geſetzgebenden Körpers, welche der Ges 
nehmigung ded Königs nicht bedürfen, bekannt zu machen 
und vollziehen zu laffen. 

2. Bon jebem Gefete follen zwei Driginalabſchriften 
ausgefertigt werben. Beide ſollen von dem Könige unters 
zeichnet, von dem Minifter der Gerechtigfeitöpflege unter: 
fchrieben und mit dem Siegel des Staates sel egelt 
werben. 
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Die eine biefer Abfchriften bleibt in den Archiven des 
Juſtizminiſteriums; die andere wird in das Archiv des 
geſetzgebenden Koͤrpers niedergelegt. 

3. Die Bekanntmachung der Geſetze geſchieht nach 
der folgenden Formel: 

„N. (der Name des Koͤnigs) von Gottes Gnaden 
und vermoͤge des tonſtitutionsmaͤßigen Geſetzes des Staa⸗ 
tes, Koͤnig der Franzoſen: allen Gegenwaͤrtigen und Nach⸗ 
kommenden Unſern Gruß. Die Nationalverſammlung hat 
beſchloſſen und Wir wollen und befehlen, was da folgt.“ 

(Hier ſoll die woͤrtliche Abſchrift des Beſchluſſes, ohne 
irgend eine Veraͤnderung eingeruͤckt werden.) 

„Wir tragen auf und befehlen allen verwaltenden 
Koͤrpern und Gerichtshoͤfen, daß ſie das Gegenwaͤrtige in 
ihre Buͤcher ſollen eintragen; in ihren Abtheilungen und 
an den Orten, welche zu ihrer Gerichtsbarkeit gehoͤren, 
ſollen vorleſen, bekannt machen, anſchlagen und, als ein 
Geſetz des Koͤnigreiches, vollziehen laſſen. Zu mehrerer 
Beglaubigung haben Wir dieſe Schrift unterzeichnet und 
derſelben das Siegel des Staates aufdrüuͤcken laſſen.“ 

4. Iſt der Koͤnig minderjaͤhrig: ſo ſollen die Geſetze, 
Proclamationen und andere, während ber Regentſchaft er⸗ 
Laffene Fönigliche Verordnungen auf folgende Weife lauten: 

„N. (der Name bed Regenten), Regent des König: 
reiches, im Namen des N. (hier ber Name bes Königs) 
durch Gottes Gnaben und vermöge des conſtitutionsmaͤ⸗ 
ßigen Geſetzes des Staates, König der Franzoſen“ u, ſ. w. 

5. Die ausübende Gewalt ift gehalten, die Gefege den 
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verwaltenben Körper zu überfenden, fo wie auch den Ge 
richtshoͤfen dieſe Ueberfendung befcheinigen zu laſſen, und 
fich darüber bei dem — — zu recht⸗ 
fertigen. 

6. Die ausuͤbende Gewalt darf kein Geſet geben, nicht 
einmal ein vorlaͤufiges, ſondern blos Proclamationen, die 
den Geſetzen angemeſſen ſein muͤſſen und in denen die 
Vollziehung derſelben — oder an die Vollziehung 
erinnert wird. 
3weite Abtheilung: Bon der innern 
Verwaltung. | 

1. Es gibt in jebem Departement eine höhere und 
in jedem Bezirke eine untergeorbnnete Verwaltung. 

2. Die Verwalter ee ‚gar Feine Art von eigener 
Vollmacht. 

Sie ſind von dem Volke auf eine gewiſſe Zeit ge⸗ 
wählte Wortführer, um unter der Oberauffiht und dem 
Anfehen des Königd die verwaltenden Gefchäfte zu be 
forgen. - 

3. Sie können fich nicht in die Ausübung der gefeg- 
gebenden Gewalt einmifchen oder die Volziehung der Ge- 
fege aufhalten, oder irgend eine gerichtliche Handlung uns 
ternehmen, oder militatrifche Einrichtungen machen. 
4. Den Berwaltern iſt vorzüglich aufgetragen, die 
Auflagen zu  vertheilen und über das Einfommen aller 
Steuern und öffentlichen Einkünfte. in dem. ihnen ange: 
wiefenen Strich Landes die Auffiht zu haben. Der ge: 
feßgebenden Gewalt kommt ed zu, die Art und Weife, ihre 
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Gefchäfte zu führen, zu beflimmen, fowohl was bie ges 
nannten Gegenftände, als auch was die übrigen Eee 
ber innern Verwaltung betrifft. 

5. Der König hat das Recht, bie Beſchlüſſe der De: 
partementsverwalter zu vernichten, wenn dieſelben den Ge⸗ 
ſetzen und Befehlen, die er — zugeſandt bat, entge⸗ 
gen ſind. 

Er kann in dem Falle eines fortdauernden Ungehor⸗ 

ſams, oder wenn ſie durch ihre Beſchluͤſſe die oͤffentliche 
Ruhe und Sicherheit ſtoͤren, ſie in ihren Aemtern ſus⸗ 
pendiren. 
6. Die Verwalter ‚der Departements baben. benfalls 
das Recht, die Beſchluͤſſe der Unterverwalter der Bezirke 
zu vernichten, wenn dieſelben den Geſetzen oder den Be: 
fohlüffen der. Departementöverwaltung zuwider. find, oder 
auch den Befehlen, welche die letztere ihnen gegeben oder 
zugeſendet hat. 

Sie koͤnnen auch in dem Falle eines anhaltenden 
Ungehorſams der Unterverwalter, oder falls dieſe letztern 
durch ihre Beſchluͤſſe die Sicherheit und die oͤffentliche 
Ruhe in Gefahr ſetzen ſollten, dieſelben von ihren Ge— 
ſchaͤften ſuspendiren; jedoch unter der Bedingung, dem 
Könige davon Nachricht zu geben, welcher die Suspen- 
fion beftätigen oder aufheben kann. 

7. Der König kann, wenn bie Departementöverwals 
tungen fich der in dem vorigen Artikel ihnen gegebenen 
- Macht nicht bedienen, geradezu die Befchlüffe der Unterver- 
walter vernichten und diefelben in folchen Fällen fuspendiren. - 
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8. So oft ber König bie Suöpenfion ber Verwalter 
oder Unterverwalter ausgefprochen hat, fol er dem geſetz⸗ 
gebenden Körper davon Nachricht geben. 

Diefer kann entweder die Suspenſion aufheben oder 
diefelbe beftätigen, ober auch die flrafbare Verwaltung 
ganz aufheben, und wenn es der Fall erfobert, alle Vers 
walter ober einige unter ihnen, vor bie Griminalgerichte 
bringen oder ein Anklagebecret gegen fie auöfprechen. 

Dritte Abtheilung Bon ben auswätr- 
tigen Verbindungen. 

1. Der König allein kann — politiſche Ver⸗ 
bindungen unterhalten, die Unterhandlungen leiten, Kriegs⸗ 
zuruͤſtungen machen, welche denen der benachbarten Staa⸗ 
ten gleich feten, die Landmacht und. die Seemacht nach 
Gutbefinden vertheilen und über ihre Bewegungen in 
Kriegözeiten verfügen. 

2. Eine jede Kriegserflärung fol in folgenden Aus: 
drüden gefchehen: „Won Seiten des Königs der 
Franzofen im Namen der Nation.” 

3. Dem Könige kommt es zu, mit allen fremden 
Mächten, alle Friedensverträge, Bündniffe und Hand» 
lungöverträge, fo wie auch ändere Uebereinfünfte, die er 
zum Beften des Staates für nöthig halten möchte, zu bes 
ſchließen und zu unterzeichnen; jedoch müffen diefelben von 
dem gefeggebenden on genehmigt werben. 
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Bon der richtenden Gewalt. 
1. Die richtende Gewalt kann in keinem Falle, weder | 
von bem gefeßgebenden Körper, noch von dem Koͤnige 
ausgeuͤbt werden. | 
2. Die. Gerechtigkeit ſoll unentgeltlich durch von 
dem Volke auf eine beſtimmte Zeit erwaͤhlte Richter ver⸗ 
waltet werden. Die Richter erhalten ihre Beſtallung vom 
Koͤnige, der dieſelbe nicht verweigern kann. Sie koͤnnen 
nicht anders als nach einem gerichtlich erwieſenen Unrecht 
abgeſetzt und nicht anders als nach einer richtig befunde⸗ 
nen Anklage ſuspendirt werden. Der oͤffentliche Anklaͤger 
ſoll von dem Volke gewaͤhlt werden. 

3. Die Gerichtöpöfe koͤnnen ſi ch nicht in die Aus⸗ 
uͤbung der geſetzgebenden Gewalt einmiſchen, nicht die Voll⸗ 
ziehung der Geſetze aufhalten, keine Eingriffe in die Ge⸗ 
ſchaͤfte der Verwaltung thun, auch nicht die Verwalter 
wegen ihrer Geſchaͤfte vor ſich citiren. 

4. Die Staatsbuͤrger koͤnnen vor keine andern Richter 
gebracht werden, als vor die, welche ihnen das Geſetz an⸗ 
weiſt; es geſchaͤhe nun dieſes durch irgend eine Commiſ⸗ 
fion, oder auf irgend eine andere, ka daB ka nicht 
vorgefchriebene Weife. | 

5. In das Recht ber: ‚Staatsbürger, ihr Eactiſte— 
ten durch Schiedsrichter beilegen zu laſſen, Tann durch 
die Geſetze des ne Körpers fein Eingriff ge⸗ 
ſchehen. 
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6. Die gewöhnlichen Gerichtshöfe koͤnnen Feine Civil 
age annehmen, fo lange nicht dargethan, wirb, daß die 
Parteien vor Dermittlern erfchienen find, oder daß. der 
Kläger feinen Gegner vor die Vermittler citirt habe, um 
zu einem Vergleiche zu gelangen. 

7. Es ſollen in den Cantons und in den Staͤdten ei⸗ 
ner oder mehrere Zriedensrichter vorhanden ſein. Die Zahl 
derſelben ſoll durch die geſetzgebende Gewalt beſtimmt 
werden. 

8. Es kommt der geſetzgebenden Gewalt zu, die Zahl 
der Gerichtshoͤfe ſowohl, als den Umfang der Gerichtsbar⸗ 
keit derſelben und die Anzahl der Richter, aus denen ein 
jeder Gerichtshof beſtehen ſoll, feſtzuſetzen. 

9. In Criminalfaͤllen kann kein Staatsbuͤrger anders 
als nach einer vor die Geſchwornen gebrachten oder von 
dem geſetzgebenden Körper beſchloſſenen Anklage (wenn 
der Fall von der Art ift, baß es dem lettern zukommt 
anzuklagen) gerichtet werden. J 

Wenn die Anklage vorgebracht iſt, dann ſollen die 
alien über die Thatfache erkennen und enffcheiden. 

Dem Angeklagten foll geſtattet werben, bis zwanzig 
von den Gefchwornen auszufchlagen, ohne J— er nochis 
haͤtte, ſeine Gründe anzugeben. Wi wi. 

Die Gefchwornen, welche über die — urthei⸗ 
len, koͤnnen nicht unter zwölf: an. der Zahl ſeinn. 

Die Anwendung des Gefeges. ſoll — die — 
geſchehen. 
Die Fuͤhrung des Vroxeſes ſoll oenlich heſchehen, 
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umb man kann dem Angeklagten ben ee eines ah 
gebers nicht verweigern. 

Ein Jeder, welcher von einem gefehmäßigen Ge- 
fchwornengericht für unfchuldig erklärt worden ift, kann 
Fünftig nicht mehr wegen berfelben ie verfolgt oder 
angeklagt werben. ’ 

10. Niemand kann gefangen genommen werben, es 
fei denn um ihn vor den Polizeibeamten zu führen. Nies 
mand Tann gefangen oder zurücigehalten werben, es fei 
benn vermöge eines Befehld der Polizeibeamten oder vers 
möge des Befehls eines Gerichtöhofes, oder vermöge eined 
AnklagebecretS des gefeßgebenden Körpers, in denjenigen 
Fällen, in welchen demfelben ber Spruch, zufommt; ober 
vermöge des Verdammungsurtheils zu einer — 
Gefaͤngnißſtrafe. 

11. Ein Jeder, welcher angehalten — vor den Po⸗ 
lizeibeamten gebracht wird, ſoll ſogleich oder ſpaͤteſtens 
binnen vierundzwanzig Stunden verhoͤrt werden. Ergiebt 
ſich aus der Unterſuchung, daß kein Gegenſtand zu einer 
Anklage gegen ihn vorhanden iſt, ſo ſoll er ſogleich in 
Freiheit geſetzt werden. Iſt Urſache vorhanden, ihn nach 
dem Gefangenhauſe zu ſenden, ſo ſoll er dahin ſobald als 
moͤglich gebracht ‘werben und in keinem Falle ſpaͤter als 
nach drei Tagen. 

12. Kein Gefangener kann — werden, 
wenn er hinlaͤngliche Buͤrgſchaft ſtellt, naͤmlich in allen 
Faͤllen, in denen das Geſetz erlaubt, daß man nach ge⸗ 
ſtellter Buͤrgſchaft frei ſein koͤnne. | 
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13. Niemand: kann in bem Falle, in welchem feine 
Gefangenfchaft auf dad Gefeg fich ftügt, anderswohin als 
nad) folchen Orten geführt, oder. an andern Orten feſtge⸗ 
halten werben, ald an folchen, welche gefegmäßig md 
öffentlich für Gefangenhäufer erklärt find. 
| 14. Kein Wächter oder Gefangenwärter kann irgend 

Jemand aufnehmen ober zurüdbehalten, es fei denn ver: 
möge eines Befehls, vermöge eines Anklagebecrets, oder 
vermöge eines Urtheildfpruched (fo wie ed oben im 10. Art. 
angegeben 'ift); auch. sicht; ohne daß der Name des Ge: 
fangenen in das Verzeihniß eingefchrieben werbe.... 

15. Ein. jeber Wächter oder Gefangenwaͤrter iſt ge 
halten, ohne daß ihn irgend ein Befehl deſſen ;überheben 
Eönnte, ben Gefangenen bem ‚Givilbeamten, welcher bie 
Polizeiaufficht über dad Gefangenhaus hat, fo ed von 
— verlangt wird, vorzuſtellen. 

Eben ſo wenig kann die Vorſtellung der — des 
— ſeinen Verwandten und Freunden abgeſchla⸗ 
gen werden, wenn ſie einen Befehl von dem Civilbeamten 
uͤberbringen. Und dieſer fol allemal gehalten fein, einen 
folchen Befehl auszufertigen, woferne nicht der Wächter 
ober. Sefangenmärter. einen. Befehl: des ‚Richters. vorzeigt, 
welcher in fein, Buch. eingefchrieben ift, und vermoͤge wel⸗ 
ches dem Gefangenen nicht erlaubt wird, mit — zu 
ſprechen. 

16. Ein Jeder, — das * nicht erlaubt. — 
gen zu nehmen (ſeine Stelle und ſeine Geſchaͤfte ſeien 
welche ſie wollen), ſoll, falls er den Befehl, einen Staats⸗ 
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bürger gefangen zu nehmen, gibt, umterzeichnet, vollzieht 
oder vollziehen läßt, bed Verbrechens einer willführlichen 
Gefangennehmung ſchuldig fein. Deffelben Verbrechens 
iſt auch ein Seder fchuldig, der felbft in den auf das 
Geſetz fich flüßenden Fallen ber Gefangennehmung einen 
Staatsbürger nach einem Drte binbringen, daſelbſt aufs 
nehmen ober zurüdhalten wird, welcher nicht öffentlich 
und gefegmäßig für ein Gefängniß erklärt ift; fo wie auch 
ein jeder Wächter oder Gefangenwärter, welcher den, im 
den Artikeln 14 und 15. vorgefchriebenen ———— 
zuwiderhandeln ſollte. 

17. Niemand kann wegen Schriften, die er, es ſei 
über welchen Gegenftand es auch wolle, hat druden oder 
befannt machen Yaffen, verfolgt oder angeklagt werben; 
ed fei denn, daß derfelbe vorfäglich zu Ungehorfam gegen 
dad Gefeh, zu der Herabwuͤrdigung der conſtitutionsmaͤ⸗ 
figen Gewalten, zum Widerſtande gegen die Befehle ders 
felben, ‚oder zu irgend einer Handlung, welche für ein 
Verbrechen oder Vergehen gegen das Geſetz un A 
‘ aufgefordert habe. 

Die Handlungen ber conflitutionsmäßigen Geweiten 
zu tadeln, iſt erlaubt. Aber fuͤr vorſaͤtzliche Verlaͤumdun⸗ 
gen gegen die Rechtſchaffenheit der oͤffentlichen Beamten 
und gegen die Aufrichtigkeit ihrer Geſinnungen bei der 
Ausuͤbung ihrer Amtspflichten kann von Denjenigen, welche 
der Gegenſtand derſelben ſi — eine BERN — 
thuung verlangt werden. 

Verlaͤumdungen und Beleidigungen, gegen wen. ed 
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auch fein mag, wenn biefelben bie Handlungen des Pri⸗ 
vatlebens betrefferi, follen auf Verlangen des Beleidigten 
zur gerichtlichen Klage kommen. 

‚18. Niemand kann, weder civil noch criminell, wegen 
gedrudter oder bekannt gemachter Schriften gerichtet wer— 
den, wenn nicht durch. ein Gefchwornengericht erfannt und 
erklärt ift: 1) daß die angeflagte Schrift etwas Straf: 
bares enthalte; 2) daß der Angeklagte der Thäter fei. 

„ 19. Es fol für das ganze Reich nur ein einziges 
Gafjationsgericht geben, und biefes fol neben dem geſetz⸗ 
gebenden Körper verfammelt fein. Seine Gefchäfte ſollen 
darin beftehen, daß es fpreche: 

” . a. Ueber dad Berlangen, daß Urtheilsſprůͤche der 
hoͤhern Gerichtshoͤfe aufgehoben werden ſollen. 

b. Ueber das Verlangen, daß ein Prozeß von dem 
einen Gerichtshofe zu einem andern gebracht werben Fönne, 
weit der erflere mit ‚Recht verbächtig : fei. 

"ı ©. Ueber die-Klagen gegen einen ganzen Gerichtöhof. 

20. Das Caſſationsgericht kann, bei Aufhebung ver 
Gerichtshoͤfe, niemals uͤber die Sache ſelbſt entſcheiden; 
ſondern nachdem daſſelbe den Urtheilsſpruch uͤber einen 
Prozeß, in welchem die geſetzlichen Formen verletzt wor⸗ 
den ſind, oder in welchem das Geſetz offenbar verletzt 
worden iſt, aufgehoben hat, ſoll der Prozeß ſelbſt an den 
Gerichtshof, welcher uͤber ie zu fprechen hat, zuruͤck⸗ 
gefendet werden. 

21. Wenn ber Urtheitsforuch — aufgehoben ift, 
und. der Ausſpruch des britten Gerichtöhofes aus benjel- 
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ben Gründen angegriffen wird, als ber Audfpruch der, 
beiden erftern; fo fol der Prozeß nicht mehr vor das 
Gaffationsgericht gebracht werden können, ohne vorher dem 
gefeßgebenden Körper vorgelegt worben zu fein. Diefer 
fol einen Befchluß faffen, welcher das Gefeg. erflärt, und 
das Gaffationdgericht fol gehalten fein, fich diefem Bes 
fchluffe zu fügen. 

22. In jedem Jahre fol das Caſſationsgericht gehals - 


‚ten fein, vor die Schranken des geſetzgebenden Körpers 


eine Gefandtfhaft von acht feiner Mitglieder zu fenden, 
welche demfelben von. den gefprochenen Urtheilen Rechens 
fchaft ablegen. Neben einem jeden diefer Urtheile ſoll fos 
wol eine Eurze Nachricht von dem Prozeffe, ald der Text 


des Gefeges ſtehen, nach welchem das Urtheil gefprochen 


worden ift. | 

23. Ein höchfter Nationalgerichtöpof, welcher aus Mits 
gliedern des Gaffationdgerichtes und aus Hochgefchwornen 
befteht, fol über die Verbrechen der Minifter und der 


vornehmften Wortführer der ausübenden Gewalt entfcheis 


den, ſo wie auch über die Verbrechen, welche die allge=. 
meine Sicherheit des Staates angreifen, nachdem vorher. 
ber gefeßgebende Körper ein Anklagebecret wird haben er: 


geben laffen. 


— 


Der hoͤchſte Gerichtshof ſoll ſich nur nach einer 
Proclamation des geſetzgebenden Koͤrpers verſammeln und 
in einer Entfernung von wenigſtens 30,000 Klaf—⸗ 
tern von dem Orte, wo bie Legislatur ihre Sitzun- 


gen haͤlt. 
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24. Die Urtheilöfprüche ber — ſollen auf 
—— Art abgefaßt ſein: 

N. (der Name des Königs) von Gottes Gnaden, 
und — des conſtitutionsmaͤßigen Geſetzes des Staa⸗ 
tes, Koͤnig der Franzoſen, allen Gegenwaͤrtigen und Nach⸗ 
folgenden unſern Gruß. Der Gerichtshof EEE 
hat das folgende Urtheil gefprochen: a 

(Hier fol der Urtheilsfpruch fiehen, in welchem ber 
Name der Richter genannt fein uf) 

„Wir verorbnen und befehlen allen Gerichtädienern, 
been es aufgetragen werben wird, ben genannten Urs 
theilöfpruch vollziehen zu laffen, unfern Commiffarien bei 
ben Gerichtöhöfen darüber zu wachen; und allen Com⸗ 
manbanten und Offizieren ber öffentlichen Macht bewaff- 
nete Hülfe zu leiften, wenn fie dazu gefegmäßig aufgefor- 
dert werben follten. Zu mehrer Beglaubigung ift der ge: 
genwärtige Urtheilöfpruch von bem Präfipenten des Ges 
richtähofes ſowohl ald von dem Secretair unterzeichnet 
worden.” 

25. Die Gefchäfte der — bei den Gerichts⸗ 

hoͤfen ſollen ſein: bei den zu faͤllenden Urtheilsſpruͤchen, 
die Beobachtung der Geſetze zu verlangen und die Urtheils⸗ 
ſpruͤche vollziehen zu laſſen. 
Sice ſollen nicht öffentliche Anklaͤger ſein, aber ſt ie 
follen über alle Anklagen gehört werden. Auch follen fie 
während des Prozefjes auf Beobachtung der Formalitäten 
und vor bem Urtheilöfpruche auf, die Anwendung beö Ges 
feßeö dringen. 
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26. Die Eommiffarien des Königs bei den Gerichtse 
hoͤfen follen dem Director ber Geſchwornen, entweder kraft 
ihres Amtes, oder zufolge der von dem Könige erhaltenen 
Befehle anzeigen: | | 

a. Eingriffe in die Freiheit einzelner Staatsbürger, in: 
bie freie Girculation der Lebensmittel und anderer Gegen⸗ 
flände des Handelö, fowie auch in die Einfammlung der 
Abgaben. | 

b. Verbrechen, durch welche die Vollziehung der von 
dem Könige (in Rüdficht auf die Volziehung der ihm 
übertragenen Amtögefchäfte) gegebenen Befehle verhindert 
ober aufgehalten wird, | Br 

c.. Verbrechen gegen das Völkerrecht und Widerſetzung 
gegen die Vollziehung der. Urtheilöfprüche und "anderer ' 
Vollziehungsbefehle, die von conftitutionsmäßigen Gewal⸗ 
ten ausgehen. 

27. Der Miniſter der Gerechtigkeitspflege ſoll dem 
Caſſationsgerichte durch den koͤniglichen Commiſſarius, und 
ohne daß dieſes dem Rechte der intereſſirten Parteien nach⸗ 
theilig fein Tönnte, Befchlüffe anzeigen, in welchen die Richs 
ter die Grenzen ihrer Gewalt überfchritten haben möchten. 

Der Gerichtshof fol diefe Befchlüffe aufheben. Und 
wenn ein Unrecht gefchehen ift, fo fol die Thatfache dem 
gefeßgebenden Körper angezeigt werben, welcher das Ans 
Flagebecret erlaffen wird (woferne ein folches ftatt findet) 
und welcher die Angeklagten dem — EN 
hof are wird. 
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Vierter Abfhnitt 
Bon der öffentliden Macht. 


1. Die öffentliche Macht ift vorhanden, um ben 


Staat gegen die dußern Feinde zu vertheidigen und in 
bem Innern beffelben die Erhaltung der Ruhe und die 
Bollziehung der Gefege ficher zu flellen. 

2. Es befteht diefelbe: 

a) aus der Armee zu Waffer und zu Lande; 

'b) aus denjenigen Truppen, welche ausdruͤcklich für 

den Dienft des Innern beftimmt find; 
c) und aus den Actiobürgern, nebft ihren Kindern, 
wenn biefelben im Stande find, bie Waffen zu tragen, 
und wenn fie in dem Verzeichniffe der Bürgermiliz eins 
gefchrieben find. 

3. Die Bürgerfoldaten machen weder ein militairiiches 
Corps noch eine. befondere Einrichtung. in dem Staate 
aus. Es find die Staatsbürger felbft, welche zu dem 
Dienfte der Öffentlichen Macht berufen werben, 

4. Die Staatöbürger koͤnnen ſich niemals ald Bürgers 
miliz vereinigen oder ald Bürgermiliz handeln; es fei denn 


vermöge einer gefegmäßigen nn ober Bevol- 


mächtigung. 

5, Sie haben ſich in dieſer Rüdficht einer durch das 
Geſetz beſtimmten Einrichtung unterworfen. 

Sie koͤnnen in dem ganzen Koͤnigreiche nur Eine 
| Kriegödisciplin ‚ nur Eine und diefelbe Uniform haben. 
Der Unterfchied der Grade ſowohl ald die Unterord⸗ 
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nung beftcht nur in Rüdfiht auf den Dienft und fo lange 
die Dienftzeit dauert. | 

6. Die Offiziere werden auf eine gewiffe Zeit ge: 
wählt und koͤnnen nachher nicht anders, ald wenn fie eine 
Zeit lang gemeiner Soldaten Dienfte — wie⸗ 
der gewaͤhlt werden. 

Niemand fol die Buͤrgermiliz in mehr ald einem 
=, commanbdiren. 

7. Mle Theile der öffentlichen Macht, welche zu der 
Sicherheit des Staates gegen die dußern Feinde ange: 
wendet werben, follen unter den Befehlen des Königs 
Heben. 

"8. Kein Corps oder Detafchement der —— 
kann, ohne eine geſetzmaͤßige Auffoderung in dem Innern 
des Reiches thaͤtig ſein. 

9. Kein Wortfuͤhrer der oͤffentlichen Macht darf in das 
Haus irgend eines Staatsbuͤrgers eintreten, es ſei denn, 
um Befehle der Polizei und der Gerechtigkeitspflege zu 
vollziehen, oder in Faͤllen, welche von dem Geſetze foͤrmlich 
vorausgeſehen worden ſind. 

10. Das Aufbieten der oͤffentlichen Macht ſteht in dem 
Innern des Koͤnigreiches den Civilbeamten, nach den von 
der geſetzgebenden Gewalt beſtimmten Regeln zu. 

11. Wenn Unruhen in irgend einem Departement ſtatt-⸗ 
finden, fo foll der König, unter der Berantwortlichkeit der 
Minifter, die zu der Vollziehung der Gefeße und der Her- 
ftellung der Ordnung nöthigen Befehle geben; aber unter 
der Bedingung, daß dem geſetzgebenden Koͤrper, wenn 

VI, Bd. | 13 
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derfelbe verfammelt ift, davon Nachricht ertheilt, und _ 
wenn berfelbe nicht verfammelt ift, daß berfelbe zufammen- 
berufen werde. 

12. Die öffentliche Macht — ſich nothwendig lei⸗ 
dend verhalten. Kein bewaffneter Körper kann ſich bes 
rathſchlagen. 

13. Die Landmacht ſowohl als die Seemacht und 
die zu ber innern Sicherheit beſtimmten Truppen find be: 
ſondern Gefegen unterworfen, fowohl in Rüdficht auf die 
Erhaltung der Unterordnung, ald in Rüdficht auf die For: 
malitäten bei ben Gerichten und in Rüdficht auf die Na⸗ 
tur der Strafen für militairifche Vergehungen. 


Fünfter Abſchnitt. 
Bon den öffentlihen Gemalten. 


1. Die öffentlichen Abgaben ſollen in jedem Jahre 
von dem gefeßgebenden Körper nach darüber gehaltener 
Berathſchlagung feftgefegt werden. Es koͤnnen biefelben 
nicht länger beftehen, als bis zu dem lebten Zage ber 
Sigung des folgenden Sahres, wenn fie nicht ausdrüdlich 
erneuert worben find. 

2. Die, zu. der Abtragung der Nationalfchuld und 
zu der Bezahlung der Givillifte nöthigen Summen koͤn⸗ 
nen unter keinem Vorwande zuruͤckbehalten oder verweis 
gert werben. 

Der Gehalt der, vermöge der Beichlüffe der con= 
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flituirenden Nationalverfammlung, in den Ruheftand ges 
festen, beibehaltenen, gewählten oder ernannten Priefter 
des katholiſchen Gottesdienftes — einen Theil der Na⸗ 
tionalſchuld aus. * 

Der geſetzgebende Koͤrper kann in RER Falle ber 
Nation die Bezahlung der — irgend eines Men⸗ 
ſchen aufladen. 

3. Die ausfuͤhrlichen Rechnungen der — 
der Miniſter ſollen, von den Miniſtern oder Oberaufſehern 
unterzeichnet und beglaubigt, durch den Druck bekannt ge⸗ 
macht werden; und dieſes ſoll zu Anfang der ange 
einer jeden Legislatur gefchehen. 

Eben das fol auch mit den Rechnungen über die 
Einnahme der verfchiedenen Abgaben und aller anderer 
öffentlichen: Einkünfte gefchehen. 

Die Rechnungen über diefe Ausgaben und Einnah: 
“men follen nach ihren verfchiedenen Arten: unterfchieden 
werden und die von Jahr zu Jahr in einem jeden Be: 
zirfe eingenommenen und auögegebenen Summen ‚ent 
halten. | 

Die befondern Ausgaben eines jeden Departements, 
welche die Gerichtöhöfe, die verwaltenden Körper und an- 
dere Einrichtungen betreffen, follen ebenfalls befannt ge: 
macht werben. | 

4. Die Verwalter der Departements fowohl ald bie 
Unterverwalter Eönnen Feine öffentliche Abgabe feftfegen, 
auch Feine Vertheilung derfelben machen, die fich auf eine 
längere Zeit erfireden würde, oder eine größere Summe 
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betraͤfe, als von dem geſetzgebenden Koͤrper beſtimmt wor⸗ 
den iſt; auch koͤnnen fie nicht, ohne von dem geſetzgeben⸗ 
den Körper bevollmächtigt zu fein, über irgend ein drtlis 
ches Anlehen, welches den Staatöbürgern bed Departes 
ments zur Laſt fallen würde, ſich berathichlagen, oder ein 
folched erlauben. 

5. Die ausübende Gewalt wacht über die Einnahme 
und die Anwendung der Auflagen, und gibt alle, zu dies 
fem Zwecke nöthigen Befehle. 


Schöter Abfdhnitt. 
Bon den Berhältniffen der franzöfifhen Nas 
tion zu ben auswärtigen Nationen. 


Die franzöfifche Nation entfagt einem jeden Kriege, 


| welcher in der Abficht unternommen wuͤrde, Eroberungen 


zu machen, und es wird biefelbe niemals ihre Kräfte ges 
gen die Freiheit irgend eines Volkes anwenden. . 

Die Conftitution erfennt Fein fogenannte® Droit 
d’aubaine an. 

Die Ausländer, fie mögen fich in Frankreich aufhal⸗ 
ten oder nicht, erben von ihren auslaͤndiſchen oder fran⸗ 
zoͤſiſchen Eltern. 

Sie koͤnnen in Frankreich gelegene Güter Faufen oder 
zum Gefchenfe annehmen, und mit benfelben fo gut wie 
jeber franzöfifhe Staatsbürger ſchalten, in fo ferne fie 
fi) dabei an die von dem Gefege vorgefchriebenen For⸗ 
malitäten ‚halten. 
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. ‚Ausländer, welche fich in Frankreich aufhalten, find 
benfelben criminellen und Polizeigefegen unterworfen, bes 
nen auch die franzöfifchen Staatsbürger unterworfen find; 
ausgenommen bdeöjenigen, was in der Uebereinkunft mit 
fremden Mächten feftgefebt if. Ihre Perfonen, ihre Guͤ— 
ter, ihre Erwerb und ihr Gottesdienft find eben fo gut, 
wie bie ber gebornen Franzoſen von dem Gefege beſchuͤtzt. 


Siebenter Abſchnitt. 


Von der Reviſion der conſtitutionsmaͤßigen 
Beſchluͤfſſe. 


1. Die conſtituirende Nationalverſammlung erklärt, 
dag die Nation das unverdußerliche Recht befige, die Con⸗ 
ſtitution abzuändern. Aber fie befchließt dennoch, in Ers 
mwägung, baß es dem Vortheile der Nation gemäßer ift, 
fi) zu der Abänderung derjenigen Artikel, beren Unbes 
quemlichkeit die Erfahrung gelehrt haben möchte, nur fol: 
her Mittel zu bedienen, welche aus der Gonftitution felbft 
bergenommen find; daß zu dieſem Zwede eine Revifionss 
verfammlung zufammenberufen werden foll, auf bie fol 
gende Weiſe. | | 

2. Wenn drei auf einander folgende Legislaturen über 
die Abänderung irgend eines Artikels der Conſtitution ei⸗ 
nen -gleichförmigen Wunſch geäußert haben, fo foll bie 
verlangte Revifion ftattfinden. 


3. Die nächfte Legislatur ſowohl, als die auf diefelbe 
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folgende, fönnen bie. Abänderung Feines einzigen Artikels 
der Eonftitution vorfchlagen. 

4. Von ben drei Regislaturen, welche in der Folge 
einige Veränderungen vorfchlagen möchten, follen die bei⸗ 
den erften fich mit diefem Gegenftande nur in den zwei 
letzten Monaten ihrer letzten jährlichen Sitzung beſchaͤf⸗ 
tigen, und die dritte an dem Ende ihrer erſten jaͤhrlichen 
Sitzung, oder zu Anfang der zweiten Sitzung. 

Ihre Berathſchlagungen uͤber dieſen Gegenſtand ſollen 
denſelben Formalitaͤten unterworfen ſein wie die Geſetze, 
aber die Beſchluͤſſe, welche ihr Verlangen ausdruͤcken wer⸗ 
den, ſollen der Genehmigung des Koͤnigs nicht unterwor⸗ 
fen ſein. 

5. Die vierte Legislatur, vermehrt mit zweihundert 
und neun und vierzig Mitgliedern, welche in jedem De— 
partement (durch die Verdoppelung der gewöhnlichen, im 
Verhaͤltniſſe mit der Bevölkerung gewählten Mitglieder) 
ernannt werden, wird die Revifionsverfammlung ausmachen. 

Diefe 249 Mitglieder follen ernannt werden, nachdem 
die Wahl der Stellvertreter bei dem geſetzgebenden Körper 
geendigt fein. wird, und es fol daruͤber ein beſonderes 
Protokoll gefuͤhrt werden. 

Die Reviſi N fol nur aus Einem Haufe 
— 

6. Die Mitglieder der dritten Begislatur, welche die 
Veränderung verlangt hat, koͤnnen zu der Revifi onsver⸗ 
ſammlung nicht gewaͤhlt werden. 

7. Die Mitglieder der Reviſionsverſammlung ſollen, 
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nachdem ſie alle mit einander ben Eid geleiftet haben: 
frei zu leben oder zu flerben, noch ein Jeder ein- 
zeln fchwören: „daß fie fih darauf einfchränten 
wollen, über diejenigen Gegenflände, welche 
ihnen vermöge des einflimmigen Wunſches der 
drei vorhergegangenen Legislaturen vorge— 
legt worden feien, zu befdhließen; daß fie 
überdieß die, von der conflituirenden Natio= 
nalverfammlung in den Jahren 1789, 1790 
und 1791 befchloffene Eonftitution aus allen 
ihren Kräften aufrecht erhalten, und daß fie 
in Allem der Nation, dem Gefeke und dem 
Könige getreu fein wollen.“ 

8. Die Revifionsverfammlung fol gehalten fein, fich 
nachher und ohne Auffchub mit denjenigen Gegenftänden 
zu befchäftigen, welche ihrer Unterſuchung unterworfen 
worden find. Sobald ihre Arbeit geendigt fein wird, 
follen die zweihundert und neun und vierzig überzählig 
ernannten Mitglieder fich entfernen, ohne in irgend einem 
alle an der Gefeggebung Theil nehmen zu koͤnnen. 


„Die Colonien ſowohl ald die franzöfifchen Beſitzun⸗ 
gen in Afien, Afrika und Amerika follen in der gegen: 
wärtigen Conflitution nicht mit einbegriffen fein, ungeachs 
tet diefelben einen Theil des franzöfifchen Reiches aus: 
machen.’ 
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„Keine der, vermöge der Genftitution eingefeßten Ge 
walten hat das Recht, biefelbe im Ganzen oder in eins 
zelnen Theilen abzuändern; ausgenommen die Verändes! 
rungen, welche durch das Mittel der Revifion darin ge: 
macht werben möchten, gemäß dem oben angeführten fie: 
benten Abſchnitte.“ 

Die conftituirende Nationalverfammlung übergibt die 
Gonftitution der Treue des gefeßgebenden Körpers, des 
Königs und der Richter, fowie auch der Wachſamkeit der 
Haußväter, den Weibern und Müttern, der Anhänglic: 
keit der jungen Staatsbürger und dem Muthe aller 
Sranzofen. 


„Die, von ber conftituirenden Nationalverfammlung 
erlaffenen Befchlüffe, welche in der Gonftitutionsafte nicht 
enthalten find, follen ald Gefege vollzogen werben; und 
bie vorherigen Gefeße, welche vermöge diefer Beſchluͤſſe 
nicht abgefchafft worben find, follen gleichfalld beobachtet 
werden, fo lange die einen oder die andern durch die ge 
feßgebende Gewalt nicht widerrufen oder abgeändert fein 
werden.‘ 
„Vernier, Präfident." 
„Pougeard, Couppe, Mailly:Chateaurenaud, 
Chaillon, Aubry (Bifchof des en 
Darche, Secretaird." 
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